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Reirahtungen über die neueften kirchlichen 
Juriddictional⸗ Streitigkeiten im König 
Ä vice Reupe, 





an hetfeit eigen Jahren bemerft, daß in 
tiefem Koͤnigreiche in der kirchlichen Ju⸗ 
risbiction fich verfihiebene Bewegungen her⸗ 
vorgefhan haben, weiche wir einer Anzeige würdig achten. 
Um uns abe auf eine gewiſſe Zeit einzuſchraͤnken, über 
welche wir nicht ſchreiten wollen, wählen wir allein bie 
Yir, fo lang der jeige Minifter, Herr Marcheſe Ta⸗ 
AUS, am Ruder fit. Dieſer große Gelehrte, ben Piſa 
chemas als öffentlichen Lehrer hatte, bat feine Erhebung 
ſeinen Vedienſten und der Gnade des catholifchen Koͤ 
nigs zus dane der ihn auch noch immer vorzüglich ſchaͤtze 
wi, fo großewa auch ber Meib bes Adels von Meapel 
mamag, huldrich ſchuͤtzt. 

13 Det 
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Der Ton, den Biefer Minifter gab, ur 
gleich eine Menge geiftlicher Angelegenheiten rege 
che der befannte Geſchichtsſchreiber Giannene ff ſhon 
ruͤhrt hatte. Seine Verdienſte wurden nun erkann 
und der ungluͤckliche Sohn deſſelben erhielt eine Penſie 
Der Bruch der Bourbonifchen Häufer mit Rom vera 
laßte eine Menge Schriften, melche wir infonderheit a 
zeigen wollen. Um aber alle diefe Materien nad) einig 
Ausficht vorzutragen, wollen wir der chronologifchen Di 
nung folgen, weil die Berfchiedenheit der Gegenftän 
uns nicht erlaubt, alles unter gewiſſe Claffen 
bririgen. | 8 
. Der Rechtsſache zwiſchen den Brüdern Bian 
und der Congregation der Miſſion, welche bey der koͤn 
lichen Kammer von S. Clara betrieben wurde, woll 
wir hier nicht gedenken, weil dieſe ganze Sache de 
Publico bereits vorgelegt if. Man gelangte jedocht 
durch zu einer grümdlichern Einficht in die Innere U 
faffung der Miffionsväter und ihre Uebereinſtimmu 
mit ben Jeſuiten, wie auch in das Verhaͤltniß der ga 
zen Ordensgeiftlichfeit diefes Neichs zu den übrigen X 
wohnern "und ihren liegenden Gütern zu den Grundfl 
fen ber andern Unterthanen, Diefe Anzeige Fönnen n 
alfo hier erfparen „ da fie an einem andern Orte leicht 
finden iſt. 3% Theile waren ein Eigenthum ber Mind 
und 13 Theil fiel auf vier Millionen Unterthanen. v 
2. Wir übergehen aud) die Rechtsſache des 
hann Baptifta Breſcia eines Edelmanns von Stil 
wider das dortige Capitel, die Erbfchaft des Nicola 
Prescia, Biſchofs von S. Marco und Oheims & 
Klagenden, betreffend, . welche der fönigliche Advol 
3 





griffe des röraifehen 
Staatsrecht arma nicht —— 
an dem ſtillen Gemur⸗ 
— bie donomifche Verfügungen es 
Serzogs varı Parma encftand, daß meh et 

woburch man ben fchönen Plan des 

Me Soße war ap Dell vol 
gew ſſen Arten von Perſonen 
* ber Keligion ber- 
den weltli- 
Ra ‚Die Aus 
eigen ber Bourbon 
me, und, es erfehien 
un. 30. Jänner 1768, d Titel 
rogantur, caflantur J 
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la & irrita declarantur, nonnulla edicta in Due! 
tu Parmenfi & Placentino edita, libertati, Az. 
munitati & jurisdictioni ecclefiaftice 













; her von 
av. anci —— ucca, als DI, 


——— 
ner — an den König, Bart, ae 
Monitorii betreffend, welche bus Gera na im Dr! 
fhien, Diefe wollen mir bloß hiſtoriſch hiſtoriſch gerglieber 
ohne ung inein Urtheil barüiber eirzulaffen, 2 
dies unferm Zweck zunoider if. a) Bor allen 
feßt derfelbe den Punkt feft, worüber gefteitten wi‘ 
Der Herzog von Parma hatte nemlich &) wegen ge“ 
fheils gefchehenen theils zukünftigen Ermerbungen > 
Geiftlihen, PB) wegen des Erbrechts der Anverwan 
ten in der abfteigenden und Seitenlinie nach ihren Gr 
den, Y megen der Nenmmeiationen, fo diejenigen a’ 
die Eif olge ihrer Güter thun ſollen, die in einen Orb ® 
teten, M wegen ber Perfonen, der Güter, ber En, 
Fünfte jeben Kloſters, Collegii, Congregation mia 
Eonfraternität, 8) wegen der Anzahl der Religiofw 
beyderley Gefchlechts, welche in jedem Kloſter ſeyn foltn 
EC) regen der Morgengabender Nonnen, des Aufwant 
bey dem Eintritt in die Kloͤſſer, der Feyerlichkeit in de \ 
Kirchen, der Befoldungen der Pfarrer, RBollftreckum, 
frommer Vermaͤchtniſſe, m) wegen ber Rechtsftreite| 
die man im Staate anfangen und enbigen folle, 9) oh 
gen der vorläufigen Eröftmmg deffen, was man von frem; 
den Höfen, auch in Rom, ſuche und erhalte, verſchieden 
Gefege gegeben. Der römifche' Hof widerſprach N 
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licher Regenten in weltlichen Angelegenheiten von 
Fremden Macht fe Sieben gebrachte Bm, er 
bereits befannt genug find, an. 
habe ich gefündigt, und der h. 
Gloſſe dabey: Alium non —— 
weißgrund ſteht freylich auch im ———— 
totum XXIV. de poenit. diſt. Il, Der 
erkannte die rechtmaͤßige Gewalt der Regenten der 
Er ſahe den heidniſchen Kaiſer als rechtmaͤßigen 
an, und bezahlte ihm Tribut, Er erflärete fein * 
als ein Reich nicht von dieſer Welt. Er unterwarf 
seben den Faiferlichen Miniften. Und auf gleicher 
Grunde ruhen aud) die Jehren, die er feinen Apoftel” 
und Juͤngern bey ihrer Ausfendung giebt, Mattb: . 
Und diefe beftätigten feine Lehre durch ihre behre und. a“ 
Denfpiel. 
 .d) Nachdem Conftantin die cheiftliche. — 
zur herrſchenden erhoben, fo wurden auch dieſe Grunden 
ſaͤtze des Erloͤſers und feiner Apoftel-erfannt und beſolgte 
Unter ihm aber famen auch die Worte Freyheit und m) 
munität von zeitlicher Gerichtsbarfeit auf, welche bishen 
in den Evangelifchen Schriften, im Munde der Märtyaı, 
rer, der Befenner und der erſten Wäter der Kirche gang 
unbefannt gewefen waren, Er erlaubte den Kirchen, 
Güter zu erwerben, er fprachnbie Geiftlichen von perfönliz , 
chen Saften frey, er gab den Bifchöfen Gewalt, Echieden), 
richterfiche Ausfprüche in den Streitfachen der Glaͤubigen 
zu thun, und erfannte fie als unappelfabel, Er fanbı, In 
aber auch bald, daß fich wegen diefer Wortheile die 
Geiftlichen außerordentlic) vermehrten, und er verordnete, „ 
daß Fein Decurio, weder er noch ſeine Soͤhne, in ben, 
„geil. In 
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hen Stand träte: opulentos, ſagt er in feinen 
m, jzculi lubire neceflitates oportet, pau- 
ecc\ehanum divitiis fuftentantur. Und nie 
ı Tomte damals feine Verordnung als ungerecht zu 
u ff einfallen laſſen. | 

e) Volentinianus, Valens und Gratianus fan» 
face, die von Eonftantin den Kirchen verliehene 
nt zu erwerben einzufchränfen. Sie bemerften, 
ne Geiftlihen allerlen Künfte gebrauchten, bie 
Häubigfeit des weiblichen Gefchlechts unter dem 
td der Neigion zu Vermaͤchtniſſen zu verfeiten. 
Geſch veratnnete nun, daß von allen dergleichen 
denen Bermächtnifien die Geiftlichen Peine Vor⸗ 
haben ſellten. Dies Gefeg mard nach Rom ge 
und in den römifchen Kirchen abgeleſen. Ame 
s und Hieronymus befihreibin bey diefer Gelegen- 
ie ſchliimmen Sitten der Geifilihen beiffend genug, 

zum Gefege Anlaß gaben. 

) Stleichlautende Gefege findet man in den benden 
ibuchern bes Theodoſius und Juſtinianus, betreffend 
iſtlichen Güter und ihre Verwaltung, bie Diener 
irche ind ihre Wahl, ihre Eimeihung, ihre Ver⸗ 
ngen, ben Öffentlichen Gotteebienft, ben Dienft ber 
e, die Hustheilung der Saframente. Der Pabft 
Smifhe Biſchof Agatho, der alle dieſe Geſetze 
t, fügt von Juſtinian: Aemulator verae & ado- 
ice fidei, piae memoriae Juftinianus, cuius 
‚reditudo, quantum pro fincera confeflione 
placur, tantum rempublicam Chriftianam 
ıvit, Autique ab omnibus gentibus cjus 
ofa memoria veneratione digna cenletur, 

cuius 
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cuius fidei redtitudo per Auguftiffima ejus 1 
in toto orbe —— Alles Aue 
freylich einen auffallenden Contraſt, wenn man —— 
das Breve Clemens XIII. haͤlt. 

. Mauritius hatte ein Geſetz gegeben, maß 
te biejenigen nicht in den Klöftern annehmen , Die 
den öffentlichen Gelbern befehäftige hätten, ober "er n 
der Hand als Leute gezeichnet wären, melche zum Kriegunn 
diente ſich verpflichtet hätten, ehe fie diefen Dienſt erfühn 
hätten, Dies Geſetz mißfiel Gregorius bem | 1 
und er machte bem Kaifer deswegen Vorſtellungen, er 
Herr Chriſtus wuͤrde ihm einmal vorbalten; Ego 
dotes meos tuae manui commili, & tu aferviti,n. 
meo milites repellis. Es befolgte "iedodh das —— 
Imperatori obedientiam praeſtiti & quod fe In 
minime tacui. _&r lief aber doc, feinen Brief det, 
Kaifer nicht öffentlich, fonbern durch einen — 
uͤbergeben. 

h. Ein anderer Ton kam unter Gregorius Vlln, 
auf, der in einem Schreiben an B. Herman von Me, m; 
(L. VIl.ep. 21. beym Harduin Collect. Conc. T. VL. 
c. 1471.) behauptete, die weltlichen Mächte feyn aufge; ;;. 
fommen, mundi principe agitante diabolo, 
wollte fie alfo nad) feiner Weife beiligen, und überrebetk, nu 
einige Monarchen, dem h. Peter theils zinsbar, theils 
lehnbar zu werben. Und bald hierauf fegte er. fie im Rain, 
men bes h. Petri und Pauli ab, und fprad) ihre Unt * Ir 
thanen vom End der Treue los. Und doc) Fonnte es 
unferm Jahrhundert noch jemand einfallen, Gott zu —* 


ten, daß er den Nachfolgern Gregors VIL auch feinen," 
bi er 







um Königreiche Neapel. 3 
fe, den er bey ber Verfolgung Heimriche 
t 


bat. 

Derglaichen ungereimte Grunbfäge wurben ben 
n Coens Domini einverleibt, ber fich alle 
wderfegten. Sie erregte infonderheic in Nea⸗ 
Unruhe. Vielen Biſchoͤfen wurden ihre Ein 
Beſchlag belegt. Man riß fie von ben Thü« 
rchen ab, man ſetzte die feſt, bie fie druckten. 
x römifche Hof von neuem damit erfchien, fo 
dieſe Hegierung ihre gewöhnliche Maaßregeln. 
xueca eirmert Daher die Geiftlichen noch ein« 
mhhten doch bedenken, daß ſie ihre Guͤter allein 
bigfeit Der Regenten zu danken hätten, daß 
den Gütern ſich immer nad) ben Landesgeſetzen 
fe, daß die Vervielfältigung ber Geiftlicdhen 
Eein Recht gebe, Regenten als ihres Gleichen 


Ex ſicht alfo das Breve wider Parma als 
fir die Geiftlichen an, daß fie ihrem recht⸗ 
Dem und feinen Miniftern niche gehorchen foll« 
fagt ganz freymüthig: Es iſt unbegreiflich, 
tderiſche Hof auf ſolche Gedanken Habe fals 
m, defien wahres Intereſſe ſeyn follte, 
Geiſtlichen zum Nachtheil der Staaten zu 
a, fondern ihnen vielmehr die Mittel zu 
3, damit fie die Lehre des Evangelii durch 
Iaudel beftätigten, und der Lehre Chriſti 
nhten, welche die Könige und ihre Uns 
mmfrenen Genuſſe ihrer Rechte laßt. 
Erik) belangt er das Breve mit ber Nul⸗ 
wegen Bangels der Gerichtsbarkeit, 9) gen 





der Eingriffe indie ———— fremden —* 
gen der gefaͤhrlichen Grundſaͤtze deſſelben, und * 
ſo bedenklichen Folgen, die daraus entſtehen 

Er fordert alfo die konigliche —B———— | 
res Königs zu retten, und allen Präfaten, Capite 
Vikarien, Aebten anzudeuten, daß fie ihrer zeitlich 
Einfünfte und aller bürgerlichen Rechte beraubt, und alsu, 
fabig erflärt werden follen, Beneficien im Staate zuk, 
figen, wenn fie fich unterftehen würden, Gebrauch w. 
der Nachtmalsbulle zu machen, MWeltliche Unterth 
nen, die fich Damit verwickeln, und fie entweder brurche 
ober ausftreuen, follen als Staatsverbrecher angeſehtee 
werben, Alte Statthalter füllen das Monitorium wid” 
Parma gleich ausliefern, und den Drud aller von Kor“! 
kommenden Exhriften ernfilich verhindern. Und diefer) 
Antrage gemäß, übte die Fönigliche Kammer ihre Recht 
aus, und die Bulle vom Nachtmal des Herrn ward pol 
neuem unter den oben angefuͤhrten Beſtimmungen —* 
worfen. 
5. Weil aber doch immer die Menge und siehe 
thuͤmer dev Ordensgeiftlichen vor das ganze Reich auffallendsi 
und bedenklich war, fo trat bald hernach ein föniglicher Abe; 
vokat, Marcellus Ferro, mit einem Auffage an Se, Ere 
ben Herrn Marchefe Tanucei unter dem Titel, 
auf: Del danno avvenuto alla religione ed; 
allo Stato per le richezze e numero de’Regolari,, 
d. i. vom Nachtheil, der vor die Religion undden 
Staat aus den Neichthümern und der Menge dom, 
Ordenslenten erwaͤchſt. Der Verfaſſer holt fehr weit 
aus, und wir wollen, unſerem Zwecke getreu, nur ſeine 


Hauptfäge ausheben. 
a) Die" 
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3) Die cheiſtlichen Kirchen, Armen, Witwen 
Wanfen litten unter ben heibnifchen Kaifern großen 
nad. Tenfimin forgte vor ihre Bebirfniffe, und 
‚ven Kiden bie Güter zuruͤck, die der Fiſcus an fich 
oger harte. Er voiderrief endlich das Verbot, nad) 
em die Kirchen nichts erwerben durften, und er. 
te ihnen zu vermachen, was man wollte. Die 
giten Väter der Kirche verabfcheuten dieſes Gefeß als 
Quelle großer Zerrüttung unter den Geiftlichen , wel⸗ 
fe Reinigkeit der Sitten allmählic) verloren. Was 
mans Marcellinus und ‘Prätertatus Davon gedacht 
en, iR befannt. Hieronymus felbft fagt: Poſtquam 
Aritianos Principes venit, potentia quidem 
* major, ſed virtutibus minor facta eſt 


b) Um dem Verfalle der Geiſtlichkeit abzuhelfen, 
Belentiniamis das Geſetz, es ſollen bie Geiſtlichen 
unter den Geiftlichen Diejenigen, qui Continentium 
‚olunt nomine nuncupari, nicht mehr den Haͤu⸗ 
ber Bihven nachfchleichen, nichts von ihnen durd) 
Billensmeynumgen zu erhafchen fuchen, und alle 
kichen Bermächtniffe follen dem Fiſco anheim fallen. 
exften Lehrer der Kirche beklagten nur, daß man ein 
es Geſetz verdient habe. So gedachte Hieronymus 
a. Und doch Fonnte man die Geldgier der Geiftlis 
aich nice bejiegen: Per fideicommifla, fage 

iludimus, & quali majora fint Im- 
torus fcita, quam Chrifti, leges time- 
;„ Evaselia contemnimus. Billige $ehrer 
jen alle bergeichen Vermaͤchtniſſe aus unreinen Be⸗ 
rünben aß. 

cs So 
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©) So ſtand es hernach aud) unter den Franken 
Chilperich beftagte fich feyon, daß fein Fifus arm fep 
daß feine Keichepümer zu den Kirchen übergegangen 
daß niemand als die Bifchäfe vegieren; (Gregorius vor 
Tours L. VL C. IV.). Er verbot es Daher den Ar 
chen zu erwerben, und bies Verbot währete das gang 
VI. Jahrhundert über. Carl der große ſchildert & 
einem feiner Capitularien v. J. gır. die Sitten bg 
Mönche fehr natürlich, wie fie die Leute unter Andro 
bung ber Höllenftrafen ihres Vermögens berauben. 

d) Nun gewann auch in den Abendländern bir 
Ausübung der Buß Canonum einen mächtigen Einfluß 
Jede Sünde hatte ihre Bufie. Aber eben hieraus ent: 
ftand ein erbärmlicher Mißbrauch. Die Gefege felbft wa⸗ 
ren abgeſchmackt, und bürdeten willführliche Saften auf, 
3. 3. Qui in Quadragefima aut Pafcha cogno- 
verit uxorem fuam & noluerit abftinere ab ea, 
uno Anno poeniteat, aut pretium, videlicet 
XXV. folidorum ad ecclefiam tribuat, aut pau- 
peribus dividat. Das Geld triumphirte unverant, 
wortlich über alle Moralität, und dazu halfen damals 
die Mönche redlih. Das zweyte Concilium von Cabil⸗ 
lon verordnete im IX. Jahrhundert: Animarum ſa- 
lutem inquirere debet facerdos, ‚non lucra ter- 
rena, quoniam fideles ad res fuas dandas non 
funt cogendi neque circumveniendi. 

e) Durd) folche Mittel hatten ſich in Italien bie 
Klöfter Montecafino, Monantola, Volturno, Farfa 
und andere bereichert. Man hatte affo reihe, aber auch 
ehrgeizige Aebte. Man fchrieb gewiſſen Andachtsuͤbun⸗ 
gen an gewiſſen Orten und zu gewiſſen Zeiten eine will- 

Führliche 
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e Kraft zu, und hiebey lit die Religion eben fo 
der Staat. Der h. Iſidorus von Peluſium 
Biho Ealvianus erfannten das Uebel, wovon 
a feinen Briefen (B. V. Br. XXD), dieſer im 
ach ad ecclei. cathol. Sn neuern Zeiten er. 
es auch P. Papebroche im Leben des heil. Roberts 
:des Ordens von Melisme: Quin adhuc vi- 
Fundatore, fagt er, ad tantas divitias mo- 
um adauctum, ut brevi iandta Melismi 
collapfa fint, & ex nimia temporalium 
ae & abundantia remiffior facta diiciplina, 
paulstin eam remiflionem ſubſequente 
mcorruptela, ut quantumcunque S. Ro- 
; exemplo & monitis anniteretur, revo- 
fonschi non poflent ad priftinam integri- 
Gleichlautend ift das Zeugniß Aleranders II. 
Ciſtercienſern. Und von ſolchen Zeusniffen ift 
e Gefdyichte voll. 
£) Nan fagt ung Ferro gerade zu, Meapel habe 
» Orbensteute, und diefe feyn im Beſitze des größ« 
Us der Büter bes Reihe. Es ift fein angefehee 
tim Reiche, wo nicht verfchiedene Klöfter find, 
fe haben immer bie beften und ergicbigften Güter, 
g ſie im Beſitze diefes Uebergewichts find, kann 
ich zu feinem alten natürlichen Beſtand nicht zus 
im. Die Provinzen follten zur Handlung beffern 
doen, und dadurch mürde fich auch der Reiche 
es Staats vermehren. Das Geld ift nicht genug 
'aufe, ſondern bleibt in den Schägen der Kloͤſter 
Es fütt alfo gleich an der Saat der Felder, 
ie KIöfter hre Grundſtuͤcke durch Regularen ſelbſt 
ter Theil, B bear⸗ 
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eiten laffen, fo fehlt es dem armen rk an? Hi 


Müffiggang wird herrſchend, und be Mn os = 
t dem ren * — 













ye der Jeſuiten beruft) ſchaf 
Zeit des Eoncilii von Yon. ' 
hiebene Orden zählete, 
‚neue Kloͤſter mehr —— 

Aber die Verordnung vor 

ſondern vielmehr flieg —* 
Eh noch immer, * ei 
die Religiofen n en, 
chen. ‚Sein 39 aber eu Hi is — 
cht an die Biſe fe, fondern an die Suj fe 






heet war, Die Cardinäle —— Ca ; 
arini und Polo seem D, Da IN. ws nt 
)rden ganz aufzuheben. R — —* 





und verwarf ibn, (S. Ne Aa 

. XVI. T.XVIll). In Trient — 
1, und was Clemens VII. Paul V. und Gren 
XV, thaten ; war Stuͤckwerk. * 
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so 1, —— 
von ee mueben fie durch Faiferliche 2 

Marcians bet, Gerichtsbarkeit du Difnde un 
worfen. 

k) & iſt unftreitig, daß die ältere Ralf 
feße wegen der Mönche gegeben, Man ſieht es age 
Capitularien der fränkifchen Könige vom ‚Eee 
Carls, daß fie ihre Miſſos indie Manns und Frau 
kloͤſter geſchickt, und Lotharius machte es zum Gruma 
ſetze. Damals fiel es dem P. IV. noch nicht 
diefen Fuͤrſten einen Profanatorem Sanduariii 
nennen, fondern er antwortete, befcheiden: De c 
lis vel praeceptis Imperialibus veftris * 
gabiliter cuſtodiendis & confervandis, qu 
tum valuimus & valemus, Chriſto propitio, 
nunc & in aevum nos conlervaturos mo, 
omnibus profitemur, & fi fortaffe quilibet ;, 
ter, vobis dixerit vel didturus fuerit, rs 
eum pro certo eſſe mendacem. 

1, Soll man nun ihre Anzahl mindern, fo N, 
man auch ihren Erwerbungen ein Ziel fegen, damit 
Koͤnigreich Neapel feinen Müffiggangern mehr Arbeit‘ 
ſchaffe, und das Elend des Pöbelsfienicht verleite, ſchlit 
‚ten Dingen nachzujagen. ‘Der moralifche Charakter ei 
Nation wird zuverfäffig durch Arbeitfamfeit gebefii 
Mie anfehnlich aber die Befigungen der Regularord 
im Neapolitanifchen ſeyn, ift Weltfundig. Man ſcha 
ſich, ſagt Herr Ferro, in der Stadt und ihr« 
Gebiete um, und man ſage hernach, ob nicht U, 
—* das Sonderbarſte, das Groͤßte, de 
iedlichſte in ihren Händen iſt, und od manniy 
habe, es zu beweinen, daß alles dies d 

gun, 
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tm Leuten weltlichen Standes weggefiſcht 
piſcato) worden iſt? Und fo ſagte ſchon Peter de 
neis: Qui adomiciliis & tuguriis inceperant, 
ymos vegiss & Palatia fubnixa altis columnis 
t ofheins diſtincta erexerunt, quorum impen- 
je deberent in uſum pauperum erogari. 


m) Freylich ijt es dem Reiche eine noch empfind- 
jere Buͤrde, daß die Geiftlichen ihre Reichthümer als 
p von allen Abgaben anfehen, moburch alfo die Staats: 
t nechwendiger Weife auf Die andern Unterehanen fal: 
mug. Man ſichte zwar andere Mittel zu ergreifen, 
uam koraue es aber Doch nicht weiter bringen, als daß 
v Öestlichen traft des Concordats die Hälfte von Abga⸗ 
n, und doch noch mit mancherley Abzuͤgen bezahlten, 
an kam auch nie leicht auf den wahren Ertrag folcher 
itee fommen, weit fie immer Mitglieder ihrer Ger 
inſchaft pi allen ſolchen Verrichtungen gebrauchen. 
ie legen aljo ihce eigene Aeſte ber Handlung an, ſie 
ſhen Yehenitäde. 

n) Friederich EI. machte ſchon einen Verfüch, fol 
a Beſchwerden abzuhelfen, als diearmen Pfarrer über 
Reichchuͤrer der Regularen Flagten. Die auf ihn 
genden Etoatsreränderungen entfräfteren feine Verord⸗ 
m, In Triest half man nicht, weil man zur Prii 
8 Ver wichwigen Sache die Häupter der Orden jetbft 
3 erlaubte alfo den Beſitz unbeweglicher Guͤ⸗ 

Und banal diſpenſirte man nicht nn immer noch) 
allen bergen Berorbnungen, and) von der Stren⸗ 
ker Kegeln fh, fondern die Orden bebielten noch, 
fe batters, mit ſcherem Gewiſſen. 

33 0) 
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— aufheben, wo bie regular Obfert 


nicht chunlich iſt, ſich einmal die Freyſtaͤtte 
aſterhaften, Bi Ext er ' Unordnung und 
Urſache al ni Kal vom - 
fehaften. Ferner follen fie mehr 
laden ont ** zu Pa —* 









"6. Es trat hierauf ein anderer Gelehrter Pr 
eine Schrift unter folgendem Titel übergab: Abufid 
‚giurisdizione ecclehialtica, fpecialmente nel 
| Ed Napoli: d. i. Mißbräuche der kirchli 
hröbarkeit, infonderheit im Königreiche 9 
Man erlaubte den Druck derfelben in Neapel n 
der Verfaſſer war genoͤthiget, fie erſt m. 
eine venetianiſche Druckerey befannt zu machen. S 
flimme den Mißbrauch, den er beftreitet, ganzgenau, 
nach feiner Beſtimmung, welche wir mie feinen Wi 
„ensdrücten voollen, iſt freplich die Sache von Wicheis 
Gs ift, ſagt er, unter und feit mehreren Ya 
derten ein Mißbrauch , daß die Rechtsſachen 
Geiſtlichen in letzter Inſiamz, entweder buͤrg 
che, oder peinliche, oder Firchliche, von den Tr 
naliendes römifchen Hofes entfchieden werden. 3 
iſt eine fremde Macht. Dies verurfacht viele 
ordnungen, dies macht Unkoſten, und man er 
Doch oft Feine Gerechtigkeit. Die Richter ſt— 
unter einer fremden Macht. Ihnen liegt " 
| 
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erchanen eines andern Fürften nicht viel, dem 
keme Rechenkchaft zu geben fchuldig find. Sie 
ven audı wicht nach unfern Geſetzen. Werden 
wide Unterthanen in unfern Gerichtshöfen 
Anmet, & richtet man fie nach unfern Gefegen, 
belamım tie aber die Geiftlichen bey fremden Ge⸗ 
dem, ſo erhalten fie Feine gleiche Gerechtigkeit. 
iefer Nißbrauch des römilchen Hofs verdiente 
oa an ſich ans unferm Reiche verbannt zu wer: 
k Erverdint ed aber nur defto mehr, weil 
weder im Staatsrechte noch in den geiftlichen 
ehren gegrindet if. Der Verfaſſer ſchreibt 
b abaihen Begriffen und mit befcheidener 
Geung, und verfichert, daß er die Geiftlichen, wenn 
ch dem Verbilde JEſu Ehrifti leben, und die Re 
hechſchaͤte, aber auch feinem Vaterlande gewiſſe 
xen ſchuldig fen. 

Das erfte Capitel enthält allgemeine Grundſaͤtze. 
Uberickitt iſt dieſe: Die zeitliche Gerichtsbar⸗ 
Keht dem Fuͤrſten allein, und dem, der Dad 
uum Imperium bat, zu. Es ift unnötbig, die 
bfühe dieſes gelehrten Schriftftellers anzuführen. 
ſind Lie gemößnlichen, und unter den Proteftanten 
icht inbekannt. Mur trägt fie der Verfaſſer mit ei⸗ 
hiloſephiſchen Scharffinne vor, der im Schliefien 
Uelaͤßt, welches man bey fo vielen neapolitanifchen 
Üfifedern zu tadeln gefunden hat. Er philofophirt 
\ee Ecwichte, und beweifet jeden biftorifchen Sag 
. Die felgen davon, baf man ſolche gefinse 
füge richt ckannte, waren unendliche Streitig« 
‚ underiönliche Ulneinigkeiten , fortqe⸗ 

B4 fette 
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treu. Unter den Normannen ließ Wilhelm I; die Gei⸗ 
—— een an. — 









in- — vel eriminali cauſa — 
Palit faeculari, niſi füper feudis —* 
conveniatur civiliter, ſed omnes pe 
nae ‚Secichaflitze omnimode erunt liberae, 
in nullo Regi vel Principi fubjacebunt, " 
= Dies ift die wahre Quelle des Mifbrauche, 

von bie Rede if, Man entzog alſo dem Koönig auf ein, 
mal eine ganze Claſſe von Unterthanen. Die 2. | 
genben Könige empfanben biefe Bürde gar fehr, aber 
waren nicht fo Fühn, das Joch, das fie druͤckte, a 
werfen, und K. Nobert wagte fehon viel, als er 
aber mit großer Schuͤchternheit, einſchraͤnkte. Ru 
gab es immer Canoniften, welche Die Erecution auch ar 

die Bediente und bewegliche und unbeivegliche Güter — 
Geiſtlichen ausbehnten, quia res ſequuntur perſo 
nam. Die Geiſtlichen zogen nach und nach auch di! 
Weltlichen vor geiftliche Berichte, weil jene trahunt, nof 
trahuntur. Julius I, Paul III. Pius V. ſhader⸗ 
dem Reiche mit der Bulle in Coena Domini, di) 
doch fü wie die Eanzleyregeln mit beim Tode eines jeber 
Pabites fällt, folglich, wenn fie aud) wieder vom nad 
folgenden Pabfte aufgeftellt wird, mit gleichem — 
von den Koͤnigen verwotfen werden kann. 


Abel 





= 1: neben Ten — — 
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Aber vielleihe haben die Inveſtituren und Con⸗ 
| tete: im Königreihe Meapel dem Priefterftande Die Ju⸗ 


Ä nieiction verſHaft, Deren er fid) rühmt? Davon wurde 


in neueren Zeiren vieles geichrieben und geftritten, und un« 
fer Wertsär giebt ſich im vierten Capitel viele Mühe, 
dieſes Echreckbuld zu vernichten. Und woher hatten dann 
N Inveſnturen iheen Urfprung? Was hatten fie vor 
eine Kraft? Sie famen unter den Normannen auf: aber 
dieſe emsfingen Das Reich nicht als ein Echen. Das 
Reich war damals noch theils in den Händen ter Grie⸗ 
chen, thzils ter Iongobarden, theils der Saracenen. Al- 
(a war ex nice des Pabftes Eigenthum. Warum wand⸗ 
te mar ſch denn an ihn? Erſtlich war es damals ein 
ofzemeines Berurtbeil, Ufurpationen fönnten durch die 
Einſeegmmg des Pabites gefeegner und geheilige werden. 
Hernech hatte man das befondere VBorurtheil, was man 
der Kirche gebe, Das erlange man mit hundertfältigem 
Erfag im ewigen Seben. ‘Ferner fonnte man die Bere 
arungter Sünden nie leichter Eaufen, als um diefe Zeit. 
Ale Fürften ichenften in bie Wette Caftelle, Städte und 


. Staaten pro redemtione animae. Endlich war die 


erite Inveſtitur nichts anders als ein benderfeitiger ‘Ber: 
trag zeifchen dem Pabſte und den Normannen. Jener 
veriprach, dieſe in ihren Kriegen nicht zu beunrubigen. Die 
Vermannen dagegen fagten ihm den Schuß zu, deſſen 
te dabſt benschigt war. Die Betrachtung, in wiefern 
Die exe Beſchaffenheit eines Reichs mit der Natur der 
Lehen weeingtimme, gehört nicht zu unferm Zwecke; 


‚© mr ubergem fie alfo. 


Nun :=>3 man freplich in Rom mißfallen, wenn 
min fo mie der Verfaſſer behauptet, der Pabſt habı 
nie 


—— 
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nie fein Imperium, fein‘ ches Recht über bit 
Provinzen von Neapel geba "habe er fie aud! 
nicht als Sehen verleihen Fönnen. Die alten Schenkum 
gen verlacht er. Kein Pabft kann ſich einfallen laffen, da 
er in die Rechte der alten romiſchen Kaifer eintrere, D 


Normannen hatten Fein Recht auf Neapel. Sieerobet 
een es widerrechtlich, es mar alfo auch das Reich nicht ih 
Patrimonium,unddie Inveſtituren fonnten ihren unrecht 
mäßigen Beſth nicht rechtmäßig machen Es iſt aud, 
in denfelben nie der behnbarkeit gedacht worden, ' 

ı Vielleicht aber Fönnte man diefe Lehnbarkeit ai 
dem Sitte ber Indeſtituren, aus den Enden ber Nors, 
mannifchen Könige, aus den Umſtaͤnden der Zeit une, 
dergleichen ſchließen? Die erſte Faiferliche Inveſtitur iſt 
vom J. 1047. ſie betraf aber den Pandolf von Capua, 
einen Longobarden. Die Mormannen fuchten feine In 
veſtitur. Die erfte päbftliche Inweſtitur tft jene dei, 
Pabftes Seo IX. den die Mormannen gefangen bekamen, 
und der ihnen ſamt feinem Seegen das Sand, das fe‘ 
erobert hatten, und noch weiter erobern wuͤrden, im Na⸗ 
men des h. Peters zur befigen gab. Bon dieſer Inveſtitur 
wiſſen wir weiter nichts, als mas Malaterra davon an⸗ 
führt, Kein Dipfom davon hat man nicht, alfo fehle 
der Titel der Schnbarfeit. Leo IX, gab, was er gab, 
de S. Petro haereditali fundo. Aber fonnte eine ' 
Falſchheit, ein‘ Ungrund in der Gefchichte dem Pabft 
einen Grund von Rechten gewähren? $eo IX. war eben ' 
derjenige, der die conftantinifche Schenfung in feinen Brie. 
fen das erftemal gebrauchte. Es iſt ferner noch eine Fra⸗ 
gr, ob die Handlung des Pabſtes Leo IX. eine e wirkliche 


Juveftitur war 
| Nico⸗ 
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ſelbſt Gregorius VII. hatte gewinnen Fönnen. · Desu 
Verfaffer aber verſichert, daß man diefes Concordat its, 
Archive von Neapel nicht finder Er macht fehr nach 
drückliche Erinnerungen dawider, und findet — 
Erweiterung der Appellation unter Innocentius IH, 
wohin zweckt dann endlich die ganze Sache ab? 
Koͤnig ſetze in Neapel einen Primaten, an der 
geiſtliche Appellationen geben; nur wenn man auch i 
diefem Reiche ſolche Plane rege machte. Wie weiß, 
handelte Clemens XIV, daß er dem Stcreite ein — ** 
machte, und in feinem Dankſagungs-Breve an 
König dem Herrn Marchefe Tanueci fehmeichelte? K 
. Eine vor das Königreich Neapel höchſt wich 
tige Sache find die roͤmiſchen Canzleyregeln. Dur 
dieſelbe behauptete Rom feinen unmittelbaren Einfluß au” 
das Königreich auf eine fehr merfliche und in die Anger” 
fallende Weiſe. Es war alfo nöthig, daß man dad” 
Reich von der Geſchichte diefer Regeln und ihrem Ur " 
fprunge, vom urfprünglichen Nechte, Bifchöfe und die” 
Diener des Altars zu wählen, vom Einfluffe der Könige“ 
hiebey und denen der föniglichen Macht zuftehenden Rech⸗ 
ten bey ſolchen Wahlen, von der Ausbildung der Kanz⸗ 
leyregeln durch die Päbfte, von ihren Schickſalen, ih⸗ 
rem Gebrauche, und ‚denen hiebey in Betrachtung kom⸗di 
menden Soncordaten unterrichtete. Und Dies that bew% 
Berfaffer dee Gefchichte ber Canzleyregeln, welche beme'i 
Publifo vorgelegt it, und uns alfo überhebt, weitläufs '\ 
tiger Davon zu fprechen, . Dieſe Unterfuchung hatte die. 
Folge, ba kraft einer Refolution vom ten März 1709: | 
feft geſetzt wurde, - man würde hinführo den Proviſionen 
von durch die Kanlleyregeln das koͤnigliche Exequa⸗ 


tur | 









bekaunt machen, und diefem Beyſpiele folgte 
ms XIV. Hatte man bisher gegen den roͤ⸗ 
f die Höflichkeit beobachtet, fie jedem Pabfte 
x, fe wollte man nım bey einer fü bequemen 
it biefe Buͤrde nicht länger tragen, und Nea⸗ 
vun ein merfwürbiges Beyſpiel. 

Ya den diefer Abficht erfchien auch ein Ra- 
so orno alle regole della Cancelleria 
w, che contengono le rilerve beneficia- 
jes meinem fehr warmen Tone abgefaßt iſt. 
der #6: von den geiffihien Schenbegeiffen gang 
nen, mb zeigt, wie weit Rom biefe Grund⸗ 
dm hat. Er fälle auch auf die Contorbate 
f Zumilen in der Hitze zu weit, und tabelt in⸗ 
Das Tacerdat zwiſchen Sarin V. und Clemens 
‚ Blafe Gchyeift iſt in den Haͤnden bes Public, 
'. heil, S und 
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und wir koͤnnen alfo ficher wegen ber Mannigfaltigkeit vo, 
Materien weiter fchreiten. | * 
9. Neue Bedenklichkeiten machte der N 

fehe Orden des h. Georgs, und dieſe veranlafiten fol 
gende Fleine Schrift, die uns gefchrieben von Neapel zu” 
geſchickt wurde: Rifleſſioni canoniche e morali Be. 
convertire i benefici ‘Padronati in Commendi® 
dal legitimo Gran Maeflro del Sacro Imperial or" 
dine Coftantiniano di San Giorgio per il buor“ 
lume de’ Cavalieri dell’ ordine ſteſſo. Sie iſt hin 
veichend, uns einen Begrif von ber Sache zu geben, if 
fofern die Religion dabey intereffire feyn kann, Es if“ 
befannt, daß der jetzo in Spanien regierende König Cart 
UI. im Königreiche Neapel den h. kaiſerlichen conftan® 
tiniichen Orden wieder bergeftellt bat. _ Viele vernuͤnf 
tig denkende Männer hielten es ſchon Damals vor ſehr nuͤtz 
lich. vor den Orden und die Kirche, wenn man die Pat 
£ronat=’Beneficien, von welcher Art fie auch feyn mögen 
in Gommenden vermandelte,. obme aber hiedurch dem 
Verordnung der Stifter am mindeften zu nabe zu tretemi 
Diefe Beneficien genoffen bisher meiftens Geiftliche 
welche diefen Stand erwäbleten, nicht aus Siebe zum geiftı 
lichen Stande, fondern damit fie das Gute nicht verloͤ— 
ren, wozu fie von ihrer Familie ein Recht zu haben glaub« 
ten. Daran ärgerten ſich einige Meapolitaner, und fie 
glaubten, es wäre weit beffer, wenn man aus ben Be— 
neficien Commenden machte. Denn hiebey Fönnte ein 
Geiſtlicher vollfommen alles thun, wozu ihn fein Be 
ruf verpflichtet. Und wenn er auchdie ftrenge $ebensart, 
Die man von einem Geiftlichen fordert, nicht nach feinem 
Geſchmack fände, fo koͤnnte er als weltlicher Ritter 
dem 





ie nüglich ſeyn, ohne durch ben nn ein⸗ 
nehne Veuf Argerfich zu werben. 

ale Detradhytungen veranlaften auch viele , on 
dan König als Großmeiſter eine Bittheift 
m. Einige fahen dieſe Scheift noch immer 
nuerumg an, und man glaubte, daB man zum 
Ordens, ber Kirche und bes Reiche bie 5 
m müßte. Uns duͤnkt die Sache wenige Schwie⸗ 
baben, aber es fanden fie boch andere Leute 
Reſe Patronate find erblih. Sie fönnen durch 
‚wu Sıhenfung auf eine andere Perfon, wenn 
‚Bafiben nicht unfähig ift, übertragen werben, 
febhen Uebertragung wird bie Genehmigung 
ei erforbert, welcher unterfuchen muß, ob da⸗ 
e Simonie vorgegangen. Aber diefe Geneh⸗ 
ia dem Falle unnöthig, wenn die Uebertra⸗ 
hen Blutsverwandten und Mitpatronen ger 
Es kann auch der “Befiger eines Erbpatronats 
Ye verfihreiben, die ihm belieben, und man 
künftigen Sollationen beobachten. 
zaus wuͤrde num folgen, daß der Patron ei⸗ 
ich es auch dem Großmeiſter und dem conftan- . 
)xden fehenfen fan, und bieben ift bie Gene» 
e Orbinarii richt noͤthig. Denn man praͤſu⸗ 





se Simonie oder Betrug, wo der König - | 


sehler und ber ganze Senat bes Ordens felbft 

Berner kann auch ber ſchenkende Patron unb 
ner end fein Orden als donatarii feftfegen, 
16 gihenfte Beneficium immer einem conftane 
Eapaer verliehen werben. Denn diefe Cava⸗ 
RB urcque . etiam line ur 


rare weevenn, uny wenn man Die Ver 
e, daß die Inveſtitur nicht mehr durd) den 
, fondern den Grofprier des Ordens verlief 
fo werden die Beneficien Gommenden. L 
n Uebels daran ? Wer wird dawider etwas einzı 
a? In Neapel findet immer eine gewiffe ? 
n Einwendungen genug, welchedie Macht de 
ers, des Königs, hiezu als unzureichend a 
> nun aber aud) im Grunde eine höhere Mac), 
wenn man die Benejtcien in conitantinifche 
ven verwandeln will? Es ift ja von Patronaı 
. Die Beneficien haben ihren Urfprung ein: 
Srengebigfeit der Sanen zu danfen. Sie koͤnr 
ibtreten, wem fie wollen, fie fönnen veror 
man fie verleihen folle. Soll man alfo ihre 
infchränfen? infonderheit bey ſolchen Parroı 
t gar Peine geiftliche Verrichtung verfnüpft ift. 
sen fie ja viele, die kaum die Tonfur haben. 
ie Weltlichen, und fogar Kindern in der Mi, 
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u milden Stiftungen mehr aufmuntern, als ab» 
en ll. Wollte man nun biefe Patronate ganz 
reiten, ſo wuͤrde freylich der römifche Stul fid) in 
sache zumengen richt unterlaffen. Wenn man fie 
in Cemmenden verwandelt, fo fäfularifirt man fie 
‚ jendern jte bleiben noch aeiftliche Güter, die nun 
mÖtaat und Lie Religion (fo gebenft man in Neapel) 
Nutzen fhaffen. Denn alleconftantinifcheXitter find 
hehung ber Kirche gewidmet. Die Verwandlung ges 
: auch nicht vor einer weltlichen Perſon, ſondern vor 
Seokmeitter, ben Wachfolger Conftantins, den man 
n der Achtung der Pabfte vor ihn immer als eine geiſt⸗ 
Perfon anfehen kann. 

Es haben auch die Pähfte die Verwandlung ber 
nate in Commenden gern erlaubt. Pius V. er- 
dem Großmeiſter vom Orden des h. Mauricius 
.Sajarıs, er fönne inftituere oblata quaecun- 
yeneficia quaecunque de jure patronatus in 
mendas eaque militiae adplicare. Eirtus V. 
Ne dem Grofherzog Franciſcus Mebici von Tosca- 
einige Dofpitäler feiner Staaten in Commenden 
Jeden des h. Etephanus zu verwandeln. Auf biefe 
Diebe alfo Das DBeneficium bey der Familie. Der 
er der Commende trüge das Kreuz, und wäre zu 
hen Berichtimgen nicht verpflichtet. Der Groß- 
waber bliebe der Delegat und Vollſtrecker der Ab⸗ 
7 de Paͤbſte. Mun wäre bies immer ein Mittel, 
kabfi daen auszufchließen. 

Aber & haben body die Paͤbſte immer über ben 
etwas zußpeechen gehabt. Es hat zwar Francis: 
mefe, Derpg von Parma, als Eroßmeifter bes 

E 7 conſtan⸗ 
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eonftantinifchen Ordens bie große und reiche Kirche bakie ef 

Steccata in Parma in eine Kirche und Klofter des —— 

dens verwandelt. Das nemliche that er mit dee 

della Miſericorbia bi Corte im Kicchfprengel von Di. 

eenza und noch) mit einem andern im Kirchfprengel Buy 

©. Donnino. Aber dies hat aud) Clemens — 

migt, wie denn auch die Paͤbſte Innocentius xul Z, 

nebict XIII. Clemens XIII. dem Orben alle Privilegi, _ 

ber Päbfte, Kaifer und Fürfien beſtaͤigt haben 

man gab biefen Beftätigungsbullen das ‚königliche — 

quatur nicht, und ohne daſſelbe gelten alle Prit legi Ä 

bes Orbens in Neapel nichts. * a." 
Pius V. ein Pabft, der übe ale ; E 

Rechte fo ſehr eiferfüchtig war, mollte, daß man — 

Patronate bewieſe. Daher verordnete er, ——— 

Beweiſe in Rom feinen Vikario ober feinem er 

di Camera vorgelegt werben. Dieß hieß zu viel: — 

dert! Benedict XIV, erlaubte etwas milder, bie) No 

weiße der Savoyiſchen und Piemonteſiſchen Patrone“ 

follten vor dem päbftlichen Nuncius in Turin gefchebe We — 

Dies gewaͤhrte alſo den Biſchoͤfen und ihren Fiscalen ir 

Kecht, ihre Erceptionen wegen ber Errichtung A 

Patronate zu machen. Diefes wollen die Ordensckeir 

nech jego ben Bifchöfen gern geſtatten, wenn fie bie 

tronate in Commenben verwandeln, Uber man dailh 

Boch hieben ben Biſchẽfen nicht allzuviel Gutes je GE 

Der Orden hat zwar bie Abfiche, den cheiftfichen Hille 

meinden müglich zu werben, und bie Religion wie Cor it —a 

ſtantin auszubreiten. Aber es find auch eine Mengk, 

Mionitorien vorhanden, wodurch bie Päbfte ben Bifche t _ 

fen unter Strafe der Cenſuren verboten haben, — 
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ng des um bie Chriftenheit fo fehr verdienten con. 
üchen Ordens nicht zu hindern. Man muß fich 
: die neapalitaniichen Bifchöfe ganz anders voeſtellen, 
Kr Eicilien hat es fehon eine andere Bewandniß. 
Liniz von Sicilien ift zugleich auch Ordensmeiſter 
wiontinichen Orbens, und fraft ber fo befannten 
æchie kann er alles hun, omnia poteft, nifi 
Ha, quae ſunt relcrvata. Nun ift die Ver- 
ung der Patronate in Commenden fein vorbehalte: 
Redt. Denn ein apoftolifcher Legat hat große 
ke: Poterant vi legationis Iuae concilia co» 
. muka ſtatuebant in Conciliis, beneficia 
erebant, aliquando etiam vacatura. Joſeph 
mes d Anjou *) fagt daher: den Königen von 
ım ſteht außer dem eingefchränften Recht 
seitliche Sachen, das allen Königen gemein 
ıoch beſonders eine gefeßgebende Gewalt über 
nie Policey dieſes Reichs zu. Benedict 
ſage daher einmal einem ſicilianiſchen Biſchof, 
e von ihm Abſchied nahm: Voi andate a far 
scovo, dove Noi non fiam Papa. b. i. 
gehen bin, um an einem Orte Biſchof zu ſeyn, 
bir miche Pabſt find. Ein König von Sicilien 
alſo ohre Anftand Patronate in Commenden ver- 
a Mon hat auch Benfpiele, baf es die Groß⸗ 
Im yen haben. Der Advorat Alerander Bofelli, 
Dein von Parma, hatte eine reiche Capelle in 
& 4 der 











iffertstione intorno agli ecciefisftici Beneſici. Na 
poli 1752. c, ul“ 
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sdprobanda, Ordinariorum locorum & quo- 


rumvis aliorum confenlu minime requifito, in 


ipſis Commends inftituere, Aus diefem Beyſpiel 
 (elte man fhleien, daß es aud) der König von Neapel 
' Yeiten fürs. Hat er aber aud) eine folche Bulle wie 


Baren? Und dazu will man fich nicht entfchließen, 
Damit die Ehre des Großmeiſters unangetaftet 
Bleibe. 

Jedoch giebt es eine Auskunft, wozu eben biefe 
Bulle die Beranlaffımg giebt. Der König Fann einfte 
meilen yır Errichtung der Commenden belfen, ſich aber 


verbehalten, fuis loco & tempore die päbftliche Ge⸗ 


mehmmigeng zu ſuchen, wenn er es vor noͤthig halten wird. 
Und wenn es ein König endlich tbut, fo wird der Pabft 


vielleicht gern feine Einwilligung dazu geben. Pius V. 


hat ben dam Orden des h. Mauricius eingewilligt. In⸗ 
nocentius XI. hat dem Orden zu Ehren Refidential- 
benefirien in Commenden verwandelt. Der Orden bes 


I hd. Geergs ſicht in großem Anfehen wegen feines Alters, 


und weil man ihn vor einen Faiferlichen Orden hält, 
Und mas wird benn der Orden und Das Meich vor 
Bortheile Davon haben, wenn man die Patronate in 


Commenden verwandelt? Man ftellt uns die Sache fo 
we. Die Rister haben eine ernftliche und gemeffene Vers 


Wertung auf ſich, auf die Vermehrung der Macht und 


der Richthuͤmer zu ſehen, damit der König als Groß⸗ 


— — — 


der Orden iſt ale eine u: bes Throns, aber wie? 
>} 


meifter sicht nur feine koͤnigliche Würde mit Anftand bes 
haupten, xse feine Unterthanen dadurch zu beſchweren, 
ſendern auch dieſe einem jeben andern verehrungsmürdig 
machen fonne (Wieviel würde hiezu erfordert 7) 


Der 
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weil diefer Streit bereits an "einem andern Hrte je mim 
Publico vorgelegt iſt. Nur muß * er andem —— 
fpiele der Carthaͤuſer je je} 

beiten * 


— der —2** — — * 
ende Aoph ——— 
in bie See hat, undr mſehnlich 
ſehen it. Es find etwa so M 
Mamen vom 6, Martinhat (ber eben: diefe Leuten 
ben die fogenannte Franchigie a We | 
Mißbrauch fiel defto ee ne venn m 
wog, daß wenige Männer, —— 
thume, ben ſich ein Menſch nur wuͤnſchen kann, im Gil, 
de doch ein traͤges $eben führen, nur in Anfehu — | 
Weins des Jahrs 320. botti di vino, Faͤſſer mi 
fren von Abgaben genießen füllen, während daß fo 
arme Wittwen und Wanfen zu den eingeführten Arı 
damenti oder Renten, aus Gabellen und Accifen ihren M 
sheil bezahlen müffen, und ibr Jeben von den geringen Zi 
fen erhalten, die fie aus ihren Capitalien etwa se 5 —E 
konnen. Man hatte berechnet, daß, wenn man 
die Ynzafi der Garthäufer auf 50 febte, 34 Bäffer Weil’ 
fuͤr fie genug fenn koͤnnten, und diefe wollte man ibnet® # 
auch frey von Gabellen laſſen. Aber fie wußten die $e 
zinbereden, daß fie fehr reichliche Allmofen an Wein 
Brod austheilten, und daf fie biezuz2o Fäffer Wein nat 
thig hätten, vor welche man ihnen auch die Franchigiein — 
geftatten müßte, Sie wußten es auch dahin zu bringen nie 
Daß; cs ihnen der Magiftrat, und die Pachte und Vorftetuu 
bet der Arrendamenti oder föniglicher Renten geftatte ige 
ten · er 
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Aber wie? Eie baten biefelbe häufig zu Gaſte, 
ıganende Mahlzeiten auf, verbrauchten auf diefe 
wel 320 Foͤſſer Wein, und nöthigten bie Vorſte⸗ 
ütynen dund die Singer zu fehen. Dies ſah man 
ein Aygerniß an, unb man zeugefe frepmüchig 


ke. 

Barum gaben fie nun das Allmofen? Thaten fie 
lanerm Grunde? War ihre alte Gewohnheit und 
zpflichtuung des Möndyeninftituts hiebey ihr Beweg⸗ 
? O wen! Sie müffen Allmofen geben, weil die 
yon chamna I. ihnen biefes Geſetz vorfchrieb, und 
reihe Emfinfte anwieß, welche fıe aber zugleich 
ed erden frommen Gebräuchen beflimmte. Wer 
aber angewiefen, Allmoſen an Wein zu geben? 
ser dat fie dazu berechtigt, daß der Wein, den fie 
inmal den Beduͤrftigen, fondern Reichen vorftellen, 
on Gabellen ſeyn müffe? 

Der Schluß iſt ganz natuͤrlich, und dieſen hat 
haen auch vorgehalten: Wenn euer Wein, den ihr 

bie Armen austheilt, frey von Gabellen feyn muß, 
x ihn zum Allmofen anwendet, fo muß auch alles an⸗ 
rey davon ſeyn, deſſen ſich die weltlichen Buͤrger 
ven, weil fie Allmoſen davon geben. Dieſe geben 
chlich von Einkünften, die zu ihrem Unterhalt bie- 

und bezahlen deſſen ohngeachtet dem Fuͤrſten 

Am, Zölle, Accife. Aber die Carthäufer theilen 
seke von Einkünften aus, über die fie fich fein Ei- 
umseie beymeſſen fönnen. 

Aber vefe antworteten hinwieber gang liftig: Ver⸗ 
et Doch ve Begriffe nicht. Bedenket, daB 
was Dir den Armen geben, ein Elgenun 
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der Armen iftz alfo ift die Eremtion wegen 
eins gerecht, den wir als Allmofen geben. ' 
dere Bürger find nicht in dieſem Falle Nun ; 
man von ao Faͤſſern Wein 34 ab, (fo viele find 
den Tiſch der Carchäufer erforberfich) alfo bleiben 
286 Faͤſſer. Werden nun diefe auch in der That u 
Arme und Bebürftige ausgerheilt? Dies ift ein Fact 
wovon man werfichert fenn muß. Soll man hieben 
Mönche ſelbſt als Zeugen gelten laffen? Wie Fönnen 
aber in ihrer eigenen Sache zeugen? Und wie verdaͤt 
wird ihr Zeugniß, wenn man aus ber Erfahrung m 
mie fie die Allmofen verwalten, die ihnen durch ein & 
der Teftatoren zu entrichten * worden? Den! 
erzählt in feinen Schriften aufrichtig und freymüchig, 
im J. 1647. gefchab. 
| Damals liefen die Armen eines Tags Schaa 
weiſe dem Klofterberge zu, um ſich an den Möncher 
rächen, welche aus verdammlicher Gewinnfucht if 
ſchlechten Wein und fhlechtes Brod als Allmofen « 
teilten. Auch das Maafi war geringer, alses veror 
- war, AMehnliche Auftritte ereigneten fich auch in der € 
thaufe von Pavia, und erforderten die allerhöchite 2 
fügung ber Regenten, Solche Fadta machen alfo 
Ausfagen der Carthäufer verdächtig. Nun bleibe 
die Frage unbeantroortet, wie viele Fäffer Wein ba 
Pe denn vor die Armen nörhig ? 

0 Man berechnet die Sache fo: Sie theilen des T 
nicht über ein Barile Wein unter die Armen aus, | 
aber frengebig zu feyn, till man bes Monats vier B 
vor die Armen rechnen. Dies würde des Jahrs 
Botti Wein betragen. Aber was follen denn 286 B 

| ſer 
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unpartbeyifch überlegt, fo 

F jeden von feibft auf, was ſich die Geiſtlichkeit von 

[ver Eingriffe eriaube, und wie fee 

1 Der anlern Beite zu wachen habe, dam fie I 
Kan gefalin werte. 











I Di ganze Gifte and abe in u 
Tagen einen eifrigen Bercheidiger an dem: Prediger-N 
* p. Mamachi in Rom. Diefer Mind) hutes 
‚gemacht, alle nur exrfinm 
Side as De juni, und dabei) 
diejenigen als K brandmarft, "welche vor die 
lichen Rechte der Gürften —** haben. € 
zween Bände wider die Maturaliſten md fein fir 
Decht der Nice, yethche ne u Selen, 
fonderbare Erfeheinungen einer. tollfühnen Einbildu 
£raft, welche ſich in die Zeiten Bonifacii VII. zuruͤck 
Da ber Mann in beyden Schriften alle Minifter und 
the zu Regern macht, da er den Lingehorfam der & 
lichkeit fo laut vorpredigt, da er lebende Gelehrte auf 
recht empfindliche Weiſe befchimpft,, fo Fonnte man 
in Meapel feiner Hohnſprecherey nicht gelaffen zufe 
Es trat alfo der Marchefe Spiriti mit feinen Dialo 
de'Mortiofia Trimerone eccleliattico-politie 
dimoftrazione.de’ dirittidel Principatoe del Sa 
dozio auf, und macjteden Mamachi auf feiner ſchwa 
Seite fennbar, Die Artder Einfleidung, die Herr € 
riti feiner Schrift gab, iſt nicht mit dem Geſchmacke 
Deutfchen übereinftimmend. Seine Gründe aber find f 
bekannt genug, und wir führen ihn auch nur Desiwe 
an, weil Neapel fo wie DBenedig und andere Staa! 
diefen Gegner als fo wichtig erachtet haben, ihm eis 
- Mational-Schriftfteller entgegen zu fegen Weil « 
boch die Schriften des Mamachi in Deutfchland fe 
find, und dieſe Streitigfeit in Stalien ein folches Fı 
entzünber bat, fo müflen wir nur einen Furzen Unterr 
bie bepfügen, wovon denn eigentlich Die Rede fen 

f 
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Bekannt ift es, daß in neuern Zeiten faſt in allen 
heliſchen Reichen ch große Beichwerben über die Erwer⸗ 
ng zeitlicher Guͤter von Seiten ber Geiftlichen erho⸗ 
ahoben. an befürchtete faft überall, die Geiſtlich⸗ 
it möchte anblich alles an fich ziehen, ober ber arbeiten. 
Da der Nation möchte wenigſtens zu fehr beläftigt, 
Dber Mittel , ſich Grundſtuͤcke gu erwerben, beraube 
den. Dies veranlaßte einige Schriftfteller, von der 
che zu ſchreiben, und ein Theil derfelben, z. B. Mont⸗ 
acco ımb X. thaten es auf höchiten Befehl. Man 
a nicht ſagen, daß Dies das erſtemal gewefen, daß fich 
he Streitigfeisen erhoben haben. Aber noch) nie trat 
ı Mann auf, wie Mamachi, ber den Mißbräuchen 
rechcliches Syſtem andichtete. Er hat zwar feinem 
rfe, wevon ich fünf Theile in groß Octav vor mir 
e, feinen Namen nicht vorgefegt: er hat es aber boch 
ganzen Belt eingeftanden, daß das Diritto libero 
la Chiefa aus feiner Feder gefloffen ſey. Der Bey⸗ 
‚„ von er ſich duch andere Werke erworben hatte, gieng 
3 Durch Diefes Verk verloren. 

Ale Werte der Gelehrten find verfchiebenen Urthel⸗ 
ausgefeßt, und bies hatte Mamachi mit andern Ge⸗ 
ten gemein. Leute, bie unwiffend in folhen Mates 
ufınd, lobten es als ein Werk, Das Feiner Widerle⸗ 
wgfähig wäre. Andere, welche gewohnt find, Sys 
me Wscchzubenfen, betrachteten das Mamachiſche 
ef as eine elende Rhapſodie von ausfchmweifenden 
mbfäßen. Sein Hauptgrundfag ift diefer: Die 
che und de Seiftlichen genießen ein freyes und 
liches Recht, das niemand hindern kann, hel 
ealiche als unbewegliche Srundftücte zu 
zuͤnfier Theil, tzen 
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Gen. Und wie wollte er Dies Recht bemeifen ? RT 
h. Schrift fand er feinen Schatten davon, Das Det 
gen der Apoftel des. Herrn. rechrfertigteäßmmicht. 4, 
fühe, daß die Geiflichfeit die drey erften Jabehunde 
über Eeine Grundſtuͤcke beſaß, und daß das Chriſ \ 
Doch ausgebreitet wurde, Die Fähigkeit, (ca 

der Geiftlichfeit, Grundſtuͤcke zu befisen, ruͤhrete 
von der Geſtattung der Fuͤrſten ber, Sie ſollte aber 

den nötbigen Unterhalt eingefchränke feyn, oder —* 
ſtens unter dem beguͤnſtigten Titel nie ſo weit * 
daß das Vermoͤgen der weltlichen Unterthanen to 
würbe, 

In der Folge der Zeit entftanden allerfen pn 
thefen, unter welchen man die Mißbräuche der Sei |! 
Lichfeit rechtfertigen wollte, Man erfchien mit der pa 
lichen Poteflate directa, und da man an diefem Bir‘ 
eck fich ärgerte, fo machte man ein Achte daraus, ur! 
bieß es Poteftatem indiredtam, DMamadi ab® 
wollte etwas neues fagen, und hieß es Diritto liberd 
freyes Recht, Und diefes gründe er auf den Sak 
as nicht verboten ift, das iſt erlaubt, Au 
dem Erlaubten macht er ein Recht, damit der ein 
gefchränfte Begrif, Capacita, Fähigfeit unter feine 
Händen zu Grunde gebe, Und weil doch ein Mech 
den Einfchränfungen der Gefege ausgefegt ift, fo nann 
er es ein freyes Recht, diritto libero non impedi 
bile. Nun mwäre dies feinesweges frey, wenn ere 
niche zum göttlichen Recht machte: diritto divino. 

Wie bringe er nun dieſe Verwandlung in dal 
göttliche Recht zu Stande? Die Apoftel, fagt er 
und die erſte Kirche erwarb ohne Erlaubniß der Fuͤrſten 

3 IL 
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rihe Verbot, und befaß Güter u. d. Dies 
ücdhe tum kormen, wenn fie in ihrem Gewiſſen 
wie pen, daß fie ein göttliches Recht zu ers 
äften So thürmt er falfche Schlüffe auf fal⸗ 
iR, verwirrt die Gefchichte, und ftellt die Sa⸗ 
nem offenbar falſchen Gefichtspunft vor, Und . 
: er auf feinen Fund fo ſtolz, daß er alle, bie 
er Meyumg find, DBeguinen, Huffiten, 
‚wu f m. nen. Vernuͤnftige Männer 

vielleicht mit Verachtung angefehen, wenn 
ater dm Carbinälen Gönner gefunden hätte, 
XIV. ſelbſt fchien aus politifchen Urfachen Ach⸗ 
be zu haben. Uber eben dies veranlafte an⸗ 
wre, bie Feder wider ihn zu ergreifen, unb 
derr Marchefe Spiriri in Neapel. Wir wer 
n der Folge Gelegenheit haben, dieſen ganzen 
vriſch zu beleuchten, 

Während daß Herr Spiriti den V. Mamacht 
erhob ſich in Lucera ein anderer Streit über das - 
recht des Koͤnigs. Acht Canonici clerici 
ichen Sathebralfirche von Lucera beflagten ſich 
doͤnig, daß fie Durch widerrechtliche Raͤnke ſeit 
Zeit im Genuffe ihrer wahren Präbende und 
hen Einfinfte und Benugungen verlegt, und 
jar bie Einförmigfeit der Kirchenfleibung ver« 
übe, Eie meldeten zugleich, daß alles baher 
wei man das unveränderliche Geſetz der koͤnigli⸗ 
fine aufgehoben hätte Der König übergab 
ftellum ver Curiac des Obercapellans, Ca- 
naggiore. ie wandten fich aber von neuem 
nig, un batın, 8* Obercapellan moͤchte bey 

a der 
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52. 1. Kirtplehe Seriäniiinint: 
der Prüfung: der töniglihen Stiftwifeteiefe der 
zugleich unterfinchen , ‚0b dam auch bas.Binigliche P 
nötrech« nach, fener: uotägtichen Borm benfodkes wg 
Hierauf gab ber Ebnig den Befehl, ee 
ſollte vorzüglich fein Augenmerk. Harauf richten, 
Pateonotrechte über-biefe Kirche gefränkt worden wi 
Dies veranlaßte eine ernſthafte Unterfuchung, 
un Ds Dar a ic, Ep ng. 





lulla Cattedrale Chiefa di Lucera. per a.cn" 
troverſie, che ſi agitano tra gli otto Camp, 
Chierici e la rimanente parte di quel Real e 

pitolo rella Rev. Curia del Capellano maggig" 
coll’ intervento ed aflıftenza dell’ Ill. Awvoch, 

della Real Corona. 

Der Obercapellan bewieß, baf bie Rechte des Fr 

migs auf einer dreyfachen Seite gefränft wären, ı) in 
Ernennung des Biſchofs; 2) inder Aufhebung des Name 
"amd Characters eines Canonici bey den acht Canom! 
eis dis clerieis; 3) in der Verleihung von vier Clerifalcarkt 
nifuten, toelheber Rönig ben der Stiftung fich ſelbſi wer 
behalten hatte. Da mm von ihm die Sache erwiefen ok 
ſo Haas er fie dem Adoofaten der Eöniglichen Krone, k 
Um bievon urtheilen zu fönnen, muß man voiffer 
daß. ‚Sert-IL, von Anjou, nachdem er die Sargcent 
aus: hucaa vertrieben hatte, allda i. J. 1302. de 
alte, Bischum voiedechergeftellt, und es ganz von neue 
docirt Bat. Zugleich verordnete er in der Cathedralkirch 
ein Capitel von 20.Ganonicis. Hievon zeugt die Bu 
bu Bendiets XI, und Carls U. Stiftungsbrief. Dr 
u alı 





—— pn Co 
item Rice fer der Stadt gewohnt. Der Ri 
qu Ve Diſchof wu fein Eapitel, weiche aber 
vuitass dei bloſßſen Namen hatten, fü wie ſie wa⸗ 
Hupe Eutpebealticche, und wies dem Biſcheſ 
Bier Gulses wes Jahres an de fiscalibus juribug 
ins veilitikte noflris. woftris: Bugleit ſuſtete er auf 
Yi ver monicis. 

—— — humus, 

viginti efle vo 

Yan 


















es ad divinusm offieiumtam 
Bus :ymın diurnum, ut decet, uncias 
dus een, dividendas aequaliter inter 
—* qique uncias generalis 
eorum in beneficium 
chenden. obis tamen & noftris in re- 
ielline haeredibus & füccefloribus jure Col. 
is bensfiziormm ipforum & praefentationis 
ice audi pro parte dimia referva- 
—* parte jarisejusdem & inveſtiturae Ca- 
polt praefentationem eidem 
eeclefiae, vel, fi illa vacaret, 
sernsnenti. Hoc equidem noflro, 
ermune Cenonicatus, qui primo vacaverit, 
wGelletionis erit, & qui fecundo, fit Epi- 
Isiteisorsti. . .. Id vero cum Canonicos 
rolliteei peayichimus obfervandum, utexiis 
| | cenfeantur, poflint cum 
| li tudio moram facere, 
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Hr TEN aha AILTISDICTLOTIA 


Im J. 1304: gab Earl II, dem Eapitel eine andy 
Form. Er hob fein erfies Diplom nicht auf, ſond⸗ 
fügte nur neue Zufäse hinzu. Dem Gapitel gab er i 
Ber den obigen 100 Ungen Geldes noch jährlidy Bo Unz 
theilte aber das Capitel in drey Claffen, wovon bie 
vier Dignitäten, die zweyte acht Canonicos —— 
bie dritte acht Canonicos clericos begeif. Die 
Dignitäten find ein Decanus, ein Archidiaconus, 
Thefaurarius und.ein Cantor. Der Defan und der i 
hidiafonus haften des Jahrs ı5, die zween andere 
Unzen Gofdes zu genießen. Diefe Dignitäten aber fi 
fo gut Canonici wie die andern, weil durch bas zror 
Diplom das erfte nicht aufgehoben, fondern nur naher 
ſtimmt worderift. Man findet auch im zweyten ke 
Claufulas derogaterias , fondern bloß einenäbere C 
wickelung bes erften. Folglich behielt fih auch der RE 
die Collation der Dignitäten vor, und beftätigte Dadı 
ben Vorbehalt ber Hälfte ver Canonifate. So wollt 
auch im zweyten, daß nur zween Canonici auf der 
ben Schule ftudiren follten. 
Den der Einführung der vier Dignitäten aber 
hielt er feiner Anjtalt den Benfall des Pabftes vor, a] 
ftolicae autoritatis & reverentiae arbitrio relerva 
Diefen Benfall erhielt er aud) vom P. Benedict XI. t 
er zuvor muͤndlich von feinem Vorhaben Nachricht g 
- ben hatte, Die Bulle diefes Pabftes machte hernach 
- Mobert zum föniglichen Diplom. Aus diefen Que 
erfieht man, 1) daß Earl II. in $ucera 20, Praͤben 
als Canonikate geftiftet, die zuerft einander gleich, | 
Nach von einander unterfchieden waren. 2) Im er 


Diplom behielt er fi) die Collation dee Hälfte vor. 
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mbern reſervirt er ſich die Collation ber 4 Dignitd- 
ı von ben andern Canonifaten die Hälfte. 4) Und 
tätigte es der Pabft, ohne Die Verordnung bes Koͤ— 
im münden zu ändern. 

Die zoanzig hatten im Choreihren Stand, beob⸗ 
sarbiegallifanifchen Kirchengebraͤuche, waͤhleten den 
of und den Eapitularvifarius, und jeder hatte fei« 
ene Etimme. Die vom König ausgefegte Ein⸗ 
wurden durch zween vom Collegio gewählte Profu« 
n getheilt. Aber daß doch bie neapolitanifche 
ichkeit (ch em Geſchaͤft daraus macht, in den uns 
igſten Dingen fi) dem Könige, beflen Vorgänger 
Ihe fo viele Einabenbezeigungen erwiefen, zu entzie- 
Der König conferirt zwar noch die vier Dignitäten, 
n andern Canonicis find ihm faum nod) 4 übrig 
ven. Wie machte man es aber, daß der König 
Schmälerung feiner Rechte nicht gewahr wurde? 
gab ben acht Canonicis clericis einen andern Na⸗ 
monmadie, daß fie den Namen Canonicus dere 
„ und die Bischöfe nannten fie Aebte So fagten 
B. in ihren Bullen: Vacante fiquidem Abbatia 
amplici beneficio five cura. 

Hierauf thaten fie gleich einen Schritt weiter. Sie 
reten ſchriftlich und mündlich, diefe acht Canonici 
rin ihrem Chore feinen. Plag mehr haben, ihre 
ume ben Wahlen verlieren, und als bloße fremde 
rici effärt werben. Nun genießen fie aber, wie 
nbern Ne Eönigliche Präbende: fie find alfo nad) 
Yes X. Bulle Mitbrüder der andern: fie gehoͤ⸗ 
"Anzahl der 20 Canoniker, die Carl Il. geftifter hat. 
n ſchloß man aber acht fo widerrechtlich aus? Die 

D4 nafürs 
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natuͤrliche Urſache, die jedem einfallen muß, ber den Zu 
ftand der Geifilichfeit diefer Reiche kennt, ift wol de 
Geld. Die fönigliche Morgengabe wird nicht. mehr 

gleiche Theile getheilt. Einige ziehen geboppelt fo vie 
als ihnen gebührte, anbere kaum bie Hälfte deffen, w 





ihnen gebuͤhrte. Und damit man einen Theil vom 

der Einfünftedefto ſicherer ausſchließen koͤnnte, wollte mt 
den acht Clerieis nicht mehr die nemliche Kleidung 9, 
ftatten, der fich die andern bedienen, 

Nun wurde alfo das königliche Recht fo wieberfe 
geftellt, wiees dem Sinne der Stiftung gemäß iſt. D 
Krone behauptet ihr Recht, die vier Dignitäaten und X 
Canonikate zu ernennen, und über die Einfünfte ei 
Aminiftration zu fegen, Die Kleidung fol mit bei 
gallikanifchen ritu übereinftimmen. 

Was die Ernennung des Bifchofs betrift, fo w 
Carl II, nicht fo kuͤhn, ſich dieſe vorzubehalten. Er wußt 
was Carl J. von Anjou mit dem P. Clemens IV. vergl 


chen hatte, und dieſen Vergleich ließ er auch durch feine 


Sohn Robert beſchwoͤren. Benedict XI. aber war | 
billig, zu verordnen, e8 follte das Capitel vom König ve 
ber Wahl feine Benftimmung, und nad) der Wahl di 
Deftätigung derfelben ſuchen. Dies war mol befto bi 
liger, da der König’ der Cathedralfirche zwey gehen 


Apricena und Palazzo di Guardiola ftatt der Morgen 


gabe gefchenft hatte. 

Es wurden aber unter dem K. Alfonfus von Arre 
gonlen alle Aſſenſus regii in Patronatkirchen in bie eir 
fache Ernennung ber Prälaten verwandelt. Das Capit 
Ep alfo auch das Wahlrecht nicht mehr, und diefes i 

en ben —— laͤngſtens abgeſchaft. E 


werde 
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n alfo auch die Bischöfe theils vom Könige, cheils 
Pabfte erfegt, fo wie es inden Concordaten beftimme 
nit. 

13. Kach dieſer Rechtsfache erhob fich eine andere 
Ronfetwrgine, wovon mir eine am 9 May 1770. uns 
ifeee Echwift zu Handen gefommen, deren Titel 
Memoria per l’Avocato Fifcale della regig 
era delle Sommarie D. Michele Colangiolo 
caula, che ha nella real Camera coll’ Ordi- 
> di Montevergine, Degniflimo Commif- 
’\L fig. D, Domenico Salomone. Sie ift ein 
e Deweif, mie gewaltthätig die Geiftlichkeit dieſes 
Se fıch in alles menge, und Procefie mit Proceffen 
. Die Stage ift diefe: Steht dem Abt von Mon« 
jine als Ordinarius von Oſpedaletto das Nechtzu, 
apeflanen einzufegen und zu beftätigen? Diefe Ca⸗ 
en dienen bey einer Kirche, bie Joſeph Mafellis 
der Feſtſetung bes Patronatredits vor ſich und fei- 
xben, oder in deren Ermangelung vor die Familien 
mgiolo, Penis und Mafellis in Ofpidaletto errichtet 

Golangiolo behauptete fein Recht, weil diefe 
je 1) mere receptitia, 2) die Capellaneyen Layen 
Hlanenen ſeyen, wobey der Biſchof nichts zu fagen 
. Der Ordinarius hingegen behauptet, er habedas 
t, die Capellanen zu betätigen, und ohne diefe fano« 
xErforderniß fönne Fein Capellan dienen, noch feine 
kuͤne genießen. Ueber diefe Sache führeten bende 
le bey der Föniglichen Delegation langen Proceß. 
ngs fak der Patron Gunft, hernach aber begüns 
man den Sbinarius. Endlich Fam der Rechtshan⸗ 
n der Delegation der föniglichen Gerichtsbarkeit fraßkt 

DS eines 





nn 
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eines koͤniglichen Difpaccio an das hoͤchſte königlich 
Kammergericht, allwo man die Frage hauptſaͤchlich un⸗ 
terſuchte, was ein Biſchof eigentlich bey ſolchen eccleſii 
receptitiis in Anſehung der Beſtaͤtigung ihrer — * 









Theſameun der Cathedraikirche von Troja, fonnte: 
richt ertvanen, daß die Priefter feines Waterlandes Of ’ 
baletto fo müffig herum liefen. Er ftiftere alfo eine Kir, 
che, mo fie Dienfte thun follten, und verſahe die Kirch, 
mit Einfünften,. Es milligte am 3 Nov. 1710, nicht nun, 
die Bürgerfchaft von Ofpidaletto, fondern auch der DOrbi, 
narius von Montevergine in fein Vorhaben ein. Hiezt 
verordnete er ein Capital von zehn taufend Dufaten. Er 
follten aber der Eapellanen nur zeben ſeyn, er felbft beiell 
ſich die Ernennung des Directoris vor, und in diefem‘ 
Rechte follten ihm die drey vorgemeldte Familien nach 
folgen. Der Ordinarius aber wollte, daß der en. 
fige Director fich zuvor bey ihm ſtellen, und feine Ber 
frätigung erhalten ſollte. Sonderbar ift es, daß Maſel⸗ 
fis ſchon bey feiner Stiftung verordnete, es follte weder! 
ber Ordinarius noch der apoftolifche Stuhl mit feinen | 
Canzleyregeln fich in die Verwaltung der Einfünfte men | 
gen. Keiner von beyden) kann eine Anfprache auf die 
Einkünfte machen, welche im Erledigungsfalle eines Ca: 
pellanı leer fteben, fondern diefe fommen den andern zu 
ſtatten. 

Aber was wagt ein Biſchof und ein Abt im Nea⸗ 


politaniſchen nicht? Der Abt von Montevergine fieng 
bald an, mit Bullen und Beſtaͤtigungsdekreten vor die 
Capellayen aufzutreten. Dieſe Dekrete muſte man ihm 


na⸗ 
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licher Weife bezahlen. Anfangs nahm er etwas 
ges. Er ftieg aber bald auf 20 Dukaten vor jeden 
rn Capellor. Bezahlte man dies Geld nicht, fo 
te der Gapellan zuruͤck bleiben. An wen wollte er 
wenden? Der Kirchfprengel fteht unter Niemand. 
Kom zu geben, Eonnte ber arme neue. Capellan ſich 
t entfchließen, weil ihm ba der Beutel zu fehr geleert 
e. Die Priefter wandten fich alfo an Michael Cos 
iolo als Patronen, und bewiefen, daß man ihrem 
pte nam ſchwere Proceffe aufgerhürmt habe. Alle 
: lagen wor dem Defegaten ber föniglichen Gerichts⸗ 
keit, ımb bie abfcheulichen Ränfe des Ordinarii fielen 
u in die Augen. 

Der Sifcalabvofat Michael Colangiolo wandte ſich 
en Koͤnig. Die Delegation der föniglichen Gerichtsbar⸗ 
unterfuchte Die Sache, fand die Klage bes Patronen 
imbet, unb das Betragen bes Ordinarii eigennügig 
veraͤchtlich. Es erfchien vom Staatsfefretariat ein 
licher Befehl vom 26ten Julii 1766 an ben Ritter 
nz Bargas Macciucca, der Dem Ordinarius es ernfls 
bedeuten mußte, daß er fich der “Beftätigungsbullen 
Defreten und aller Anforderungen von Geld enthal- 
ſollte. Macciucca fchickte den Befehl des Königs 
t nur an ben General von Montevergine, ſondern 
an den weltlichen Beamten von Ospebaletto, ber 
i den Befehl vollſtreckte. 

Ya jedem andern Sande wäre ber Streit geendigt 
sefen. aber in Neapel wartet ver Geiftliche nur eine 
ife, wb alsbann erfcheint er mit neuen Waffen, 

- Orbinaras übergab eine Birtfchrift an den König, 
bat den Delegaten, feine neue Urkunden und De 
weiße, 





pro Die Eopellane nirpt-genöthigt winben, 
Digumg. in Som zu beiseiben, wo fie bie 
; Bde beftreiten könnten. Das Ext 
ser HE uns noch nicht befannt, wol aber 
daß bie ganze Sache noch nicht entſchie⸗ 


fen beharrt der Fiſcaladvokat D. Michael 
ıf feinem Sinne, und behauptet, es ſtehe dem 
eimesiweges zu, die Capellanen zu beftätigen. 
Seunb ift biefer, weil es bie ‘Befchaffenheie 
eyon ſelbſt nicht erlaube. Man weiß, daß 
iapellanenen von ben Zeiten Carls bes gro⸗ 
yafig wurden: Bo ein Föniglicher Pallaſt 
much Capellane. Privatleute ahmten dieſem 
ch, und baueten ſich Privatcapellen, weiche 
ünften verfahen. Weil fie aber nicht im 
em, ganze Kirchen zu erbauen, fo erbaueten 
auptficchen Capellen ober Altäre. Daraus 
Menge won Capellanen, welche anfangs 
Hichkeit der Kirche abgefonbert waren. Mach 
and man beybe mit einander, und bie Biſchoͤſe 
Eapellen zu Beneſccien. Dies er ee. 








‘ 


a. — 


ein Streit wegen ber buͤrgerlichen Beſchaffenheit, ſog 
ale Eönigliche Cammergericht, 


wenig waͤchſt ihm aus der Stiftur 
biefer Cini En ein Catholik weltlich 
Standes eine Etiftung mit Vorwiſſen des Ordinari 4 
macht bat, fo muß fie genau befolgt werden. Nun iR 
der Stifter dem Abte die Deftätigung der Capellane‘ 
nicht. vorbehalten, fordern ihm nur erlaubt, den % 
rector zu beftätigen, Er wollte nicht einmal, J 
der roͤmiſche Hof. Hand an die Kirche legte, € 
ſchloß diefen und den Ordinarius aus, Der Dire 
etor ‚allein ſollte die Capellancn in ben Beſit dei 
Einkünfte einfegen, Die Zeiten haben fich doch fehr ge 
ändert, Chemal⸗ behandelten die Patronen ihre — 
lanen, wie ihre Knechte, und damals war kein and 


Mittel, als daß man die Biſchoͤfe zu Huͤlfe zog, ; 
6 











beren Zuziehung fein Patron feinen Capellanen vertrei 

| Seko aber wollen bie Patronen feine Biſch 

und feinen Pabjt mehr dabey haben, weil fie beforge 
hr bende wuͤrden nicht nur Die Capellanen beunru« 
, Sondern ſich auch über ihre Stiftungen ein uner« 
NKecht anmaßen. Wenn man in diefer Sache 
ben. Gapellanen Die Appellation an den Öbercapellan in 
apel oder auch an Das hoͤchſte Cammergericht erlaubte, 
Kounfe mic), es koͤnnte der Streit wol bengelegt wers 
M Dies wäre immer Einfchränkung genug vor den 
binarius, ber nun auf hören müßte, Gelder zu er⸗ 
chen. Die Appellation nah Rom würbe weber 


. Regierung geftatten, noch die Capellanen be« 
vn. 


14. Ci 
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4. Eime neue geiſtliche Angelegenheit brachte ber 
von Müeto, Joſeph Carafa, in Bewegung, 
en den hoͤchſten Gerichten und dem Hofe, fo wie 
‚angefeperften Familien viele Aufmerkſamkeit auf 
, Die Beranlaffung dazu war diefe: Es ftarb 
fr 1764 Muzio Earafa, letzter Herzog von 
egeo, ein Bruder bes Bifchofs, unvermuthet. 
e binterlaffene Güter machten auf einer Seite der 
von Trajetto, auf ber andern der Markgraf 
oa mit feinen Brüdern, und Joſeph Carmis 
U emenkhaftliherOheim, Anſpruͤche. Diefe 
— hatten zwar wegen ber verſchiedenen Gra⸗ 
ft, und ber eben fo verſchiedenen 

en Beſchaffenheit der Güter unter einander Streit: 
n aber beyde einig, den Biſchof von Mileto 
Exrbfchaft auszufchließen. Ihr Rechtsgrund 

ſer: der Biſchof ſey Orbensprofeß umter ben 
aa geweien, er habe bamals auf alle Erbfchaft 
t geleifter, folglich Fönne er in den Gütern feines 
8 nicht nahfolgen, ob er gleich feit diefer Zeit 
vor zehn Jahren zur bifchäflichen Wuͤrde beförbert 


9. 
Rum ift ee bem Geblüte nach unftreitig der nächte 
andte, und weder in geraber abfteigender Linie, 
ver Eeitenlinie findet fich einer, ber vom Geblüte 
Rechte haͤtte. Man hat daher dieſe Sache drey 
eſchaſten Rechtsgelehrten in Neapel übergeben, 
Bitef hat ſich an ben Matthäus be Angelis ges 
Der ihn getrenien Beyſtand leiftere. Wir haben 
eine Sqrift, die er am 2 October 1770. unter» 
und beikelt bat: Allggazione per Mon- 


ter Theil, Ggnor 


, Kirchliche urichictenel· Etreitutete u 
DD. Giufeppe Carafa intorno alla | er — 
ne dell ultimo Duca di Montenegro din | 
lo. | 
ni, . 


u ah RR 
Es ikzwerin, d ß Joſe pb Carafa im, 
fion unter den Theotine "sehen, E 
‚ine. feherliche ehurde eufäre Batı. 
ne Worte beybehalten) diccedere e ri 
lative & non exrindive, &anco di 
tolo di donazione itrevatab 
icio, del Duca di Montenegr 
uo padre e de’ di lui eredi e | 
'ranei, tutte le fucceflioni e be 
'ni &c. deyoluti fino a quel punt 
ıento che ab inteftato , re trefi 
er V’avvenire gli farebbero pervenute 
» zantum, viferbando fi non. folamen 
> vaio, ma wer —— aga 
tempi, a mılura obige 
fra le quali’ flato farebbe nella re 
efer Entfagungsformel ftehen alle die ? 
welche in Meapel erfordert werden, 5. Dt 
‚fe de — fe abdicando, (wenn ein DON 
angefehen werben ſolle. Man 
Span dene de.non petendo, noch die cas 
ipulationis Aquilianae, nod) daß die 
niten folle, mutato rerum flatu, 
In Johe 7735 ſtarb Herzog Sapann 
fa, und hinterließ drey Soͤhne, den Erfigebonh,, — um 
us, ben-zwepten Muzio, und ne mer — — 
s ſchon Theatiner war, und dieſer wurde im — 
mit den gewöhnlichen — Unkoſten ig — 
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Yan Jahr 1760 ſtarb der ältefie Sohn, 

nfus, mach deſſen Tod feine Gemahlin zwar 
a gebar, ber aber in feiner Kindheit flarks 
beif des Hauſes kam alfo an den Musi: aber 
serfhie im Jahr 1764 ohne Nachfolger in 
welche alfo, wiewol mit Abfonberung einigek 
e, dem Fiſcus anheim fielen. 
war al vom ganzen Haufe feiner mebe. 
der Bifchef, dem man wegen feiner Entſa⸗ 
e Nachfolge ftreitig machte. Man hatte alfo 

we marı Die Entfagungsacten der Ordens⸗ 
dr mb entfcheiden mußte, was die Veraͤn⸗ 
Gtasbes eines Mönchen hier vor Wirkung:n 
müfe. Der Biſchof fah fich als den redjta 
ben der Allodien, nicht der Sehen an: dern 
e ſchon als “Bifchof feinem “Bruder gern uͤber⸗ 
olgſich mußten hiebey die Verordnungen der 
zfucht werben, was ein Biſchof auf fein Erb⸗ 
re habe, wenn er aus bem Stande eines 
n den Stand eines Biichofs übertraf. 
ruͤnglich find Mönche nur derjenigen Erbfälfe 


weiche mit dem Weſen ihrer Grundverfaffung 


hen Firmen. Juſtinianus ließ ihnen ben 
‚ ber h. Benedict hingegen verordnete In ſei⸗ 
C 58. ut novitius ante profeſſfionem 
3 habet , aut eroget prius pauperibus 
fkeriniter donstione conferat monafte- 
fi jervans ex omnibus. Das Gefeß 
e frame Anftalten unb bie Regularen ber 
unſhig erklärt werben, iſt ein ganz neues 
bMexyel hat ea jegigen Kqaͤnig ur 
2 


4 





zu danfen, Es bat es zwar on in Jar 1617 
neralpariement vom K. Philipp Il. —* 
Carl'll. im J. 1699. und endlich vom Kaiſer 
im * 1712 geſucht, aber — Fe 

Bey ſolchen Klöftern 












die ganze Gefellfcyaft aber das befige,.. Be \ 
Orundverfaflng nad) befgen fan, Die neopoia 
fehen Rechtsgelehrten und die höchften Gerichte laſſen b. 
aller Entfagung jedem Kegulargeiftlichen doch * 
directa, jura fanguinis &-fuitatis, die J 
inofficiofi teftamenti, das Nachfolgerecht mit Ay” 
fchließung entfernterer Anverwanbdten, Sie feben. 1 
Monachismum nicht als. capitis: ‚ diminutil “ 
nem an. Tr 
Begy biefer Befchaffenheit der neapolitaniſch 
Rechte bediente man ſich bisher der bedeutendeften Abb", — 
catioformeln, die ein Mönd) vor feiner Profeffion eu 
ben mufite, damit er fraft eines beſchwornen und fener Alm] 
ficyen Eontracts de non petendo die Familien ide | 
. Fünftige.. Anforderung der Kloͤſter auf Erbgüte — 
te. So bald. er. aber. aufhört ein Mind) zu feynk, > 
yasıritt er wieder in die freye Ausübung aller Familien - url, 
Bürgerlichen Rechte ein. Und unter Die vehtmäßiggn BZ 
tel, die Monachafprefeffion auszulöfchen, vechuug uf 
Man gemeiniglic) auch die Beförderung eines en 
zur Würde eines Bifchofs. 
2Urſpruͤnglich waren freylich alle Mönche Layen, — 
die Weltgeiſtlichkeit beſorgte in den Kloͤſtern den G 
11% . hielten deswegen anfangs- einen presbyn — 
er ter U ag 
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peregrmum,, hernach weyhete man einen von 
huchyen ſelbſt hiezu. So bald man ihm die hei. 
eden verlich, achtete er fich von den Pflichten der 
hen Pesfeflion frey. Karl der große und Gre⸗ 
ver guſe fahen Dies als einen Mißbrauch an, und 
deß er bey feiner Profeffion beharren follte, 
aber ein Mönch unter den Clerum [aecularem 

fe mußte ex ſich von ber Kloftersgemeinheit tren⸗ 
Dan het hievon auch in Deutfchland in einem 
‚ von Alcheim Spuren, deſſen Verordnung Bur⸗ 
"oe wi Gratianus anführen. Ein Biſchof, 
e Mine unterworfen ſeyn follten, teennet ſich 
u Are Gemeinheit noch mehr, als ein ander 
‚ Dies ſtimmt mic ber Entfcheidung der franzoͤ⸗ 
Dariemente überein, welche ben Kiöftern das 
gerecht in Den Gütern eines Bifchofs, ber ihres 
ehemals gewefen, vornemlich aus dem Grunde 
m, weil ein Biſchof fraft feiner Würbe nicht 
wer den ehemaligen Kloftergehorfam fteht. 
leichen Beunbfägen handelte man bieher in Nea⸗ 
Man dat es zwar dem Bifchofe Sarriani von 
einem Theatiner, abgefchlagen, zum Beſitze der 
naüter zu gelangen. Aber er wurbe erft Biſchof, 
Erben, zu deren Vortheil er als Theatiner res 
hette, ſchon im Beſitze waren, 
n, Es iſt aber doch das ganz neue Geſetz bes jetzi⸗ 
his vom 10. September 1769 vorhanden, nach 
2 aleſtemme Anſtalten etwas von Grunbftücen 
"ben ver unfaͤhig erklärt werben? Laͤßt man den 
erben, fo erbt ihn feine Kirche, und bamit er- 
GSeſchgeber wieber feinen Zweck nicht? Dieſe 
€; Ein 
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i, ö. di ultima volontà, di cui non fiano pu- 
cae ancor le condizioni, e non ne fliano giä 

uoghi pii in pofleflo non contradettn, fi ab- 

mo per ma fatti, ereltino i beni a Jibera di- 

afizione del’ ulrimo poffeffore. Hieraus erfieht man 

I, daß das Geſetz nicht den geiftlichen Perfonen über: 

we, ſendern ven geifllichen frommen Anftalten als 

ten Haͤnden Güter zu erwerben verbietet. 

16. Der Herr Biſchof fand jedoch) noch immer 
derſacher, ımb infonberheit erfchien eine Abhandlung 
X indifoWubile vincolo del Monachifmo in- 
ntro a qualimque dignita ecclefiaftica, ancor 
© Velcorile o Papale. Syn derfelben willman nicht: 
ben, daß Gehorfam die Grundlage Flöfterlicher Ge⸗ 
kheiten ſey. Man fest an beren Stelle die Armuth, 
nengt aber die Begriffe von Einfieblern und Mönchs- 
einheiten. Man behauptet, daß die feyerlichen Ge⸗ 
e mit jedem geiftlichen Stande, auch der bifchöflichen 
vöhftlichen zu vereinbaren ſeyn, und daß folglich auch 
hin diefem Stande die Entfagung gültig ſey. Here 
zelis erſchien alfo mit einer dritten Schrift zu Gunften 
Bifchef 


Hier behauptet er noch einmal, daß das Gelübbe 
Gehorfams die Grundvefte einer Elöfterlichen Verfaſ⸗ 
afey, und er ift bös auf den h. Thomas, ber bie 
Sersiahigfeit der Ktöfter unter den Pabſt zuerft gelehrt 
. We müffen auch eingefteben, daß wir in allen 
ensregea, Die wir noch angetroffen haben, immer 
Geberjanam meiften eingefchärft fanden, und eben 
us entſtanden in unfern Zeiten fo traurige Folgen. 
Geluͤbde der Armuth und Keufchheit waren offenbar 

E 4 dem 





cius VIIT, entftand der Brundfag von ber Unauflöslich 
des Flöfterfichen Bandes. Aber ſowol die Paͤbſte ale 
Bifchöfe behaupteten das Recht, —— 
luͤbden zu diſpenſiren. 
Da hiebey das Concilium von Altheim v. 

von den Gegnern des Herrn Biſchofs geleugnet.n 

fo giebt fich Here Angelis viele Mühe, bie hificiſe 
wißheit deffelben zu erweifen. Er beruft fih auf L 
Hermannus Eontractus und ben Serarius, der vorgie 
ein Originalexemplar defjelben gefehen zu haben. 9 
von Chartres legt ihm den Namen bey: Sandta g 
neralis ſynodus. Es erfchien auf demfelben ein $eı 
bes P. Gregorii X. Burcards von Worms Zeugı 
von demfelben bat unfers Erachtens viel und mehr € 
wicht, als bas Zeugnif des fpätern Aventini. 

| Pagi in feiner Critik über den Baronius ſamml 
bie zu diefem Concilio gehörige Stüde aus den Schi 
ten Burcards von Worms und des Ivo von Chartr 
Unter denfelben ſteht weder der Canon ftatutum, 1 
Gratian anführt, noch der Canon cap. ı. de fucce 
ab intefl. ber in den Defretalen vorfommt. Bela 
termaßen aber hat man es dem Mabillon zu verdank 
dag man von zwey Altheimer Eoncilien Nachricht 5 
Das erfte fälle in das Jahr 916. das andere in das Je 
9: 
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6. Die ſtreitigen Canones aber gehören feiner Ent⸗ 
Ebeung nad) zum erſtern. Man hatte freylich ein In⸗ 
reife dabey, die Aechtheit diefes Canonis ftarutum 
) ge behyaupten, meil in demfelben a) Die Aufhebung bes 
U Höiterlicher Bandes durch die ‘Beförderung eines Min 
chen par birhöfichen Würde, b) das Recht, das väter. 
Eiche Erbeheil als rechtmäßiger Erbe an fich zu ziehen, 
| 0 c) der Unterſcheid zroifchen zufälligen und Familien⸗ 
| wwerbungen gegründet if. Uebrigens gelten noch jego 
FE im Königreiche Neapel alle Gefege Juſtinians von den 
' Regularen, und Dadurch unterfcheidet ſich das neapoli- 
‚ tanafcıye Kirchenrecht gar fehr vom flandrifchen und fran« 
vſichen Kirheechte. Das neue Gefeß hat hiebey 
nichts geändert, als daß milde Stiftungen und Gemeine 
) feiten weiter nichts mehr zu erwerben das Recht haben. 
Ein Regulargeiſtlicher hat alfo das Nachfolgerecht in dem 
| Gütern jeiner Anverwandten, unb infonderheit feiner 
Aeltern, und aus diefem Grunde mußte man ſich bisher 
| wit beteutenten Entfagungsformeln behelfen. Herr 
Cerafa aber hat Feine andere formel als eine Translativ⸗ 
formel zum Beften feines Vaters und feiner Erben einge 
gangm. Die legte Schrift des Herrn Angelis ift vom 
26. Jänner 1771 unterzeichnet. Der höchite Gerichts» 
Wi Hatte keinen Anftand, dem Biſchofe das Erbrecht zu 
Skatten, aber er wird von feinen väterlichen Gütern 
ridas on todte Dänbe bringen koͤnnen. Stirbt er ohne 
Teftanen, fo fommen die Güter wieder in weltliche 
Haͤnde, kwie die Sehen es bereits find. Macht er ein 
Teſtament, “muß er kraft bes neuen Örundgefeges die 
Güter in weitihe Hände bringen. 





€ s Fe 





„Streitigkeiten 


ein Streit wegen gen ne fog 
range Auen. ur | 


Eben BE — aus der Stiftum 
dieſer Einfünf hr Wenn ein Catholik weltlichen 
Standes eine Eriftu 3 mit Bormifen des Ordinarii g 
macht hat, fo mi * befolgt werden. Nun ir 
der Stifter de te die Beſtaͤtigung der Capellane 
nicht —— „fendern ibm nur. erlaubt, den D 
rector zu beftärigen, Er wollte nicht einmal, da 
der römifche Hof Hand an bie Kirche legte, er 
ſchloß diefen und den Ordinarius aus. Der Dires 
etor. ‚allein follte bie — in ben Beſitz der 
Einfünfte einfegen, eiten haben fich doch fehr ge⸗ 
aͤndert. Ehemals behandelten die Patronen ihre Tapel⸗ 
lanen, wie ihre Knechte, und damals war kein ander 
Mittel, als daß man die Biſchoͤfe zu Huͤlfe zog, ohne: 
deren Zuziehung Fein Patron feinen Capellanen vertreiben) 
Fonnte. Jetzo aber wollen die Patronen Feine Bifchöfe 
und Eeinen Pabſt mehr dabey haben, weil fie beſorgen 
müffen, beyde würden nicht nur die Capellanen beunru⸗ 
higen, ſondern ſich auch über ihre Stiftungen ein uner⸗ 
betenes Recht anmaßen. Wenn man in diefer Sache 

den Capellanen die Appellation an den Öbercapellan in) 
Meapel oder auch an das höchfte Cammergericht erlaubte, | 

fo duͤnkt mid), es fönnte der Streit wol beygelegt wer⸗ 
den. Dies wäre immer Einfchränfung genug vor den ) 

Ordinarius, der. nun aufhören müßte, Gelber zu er⸗ 














haſchen. Die Appellation nah Rom mürbe weder | 
bie Regierung aefiaten ‚ moch die Capellanen bes | 


gehren. 


14. Ei. 


I 
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14. Eine neue geiſtliche Angelegenheit brachte der 
hof von Mileto, Joſeph Carafa, in Bewegung, 
je ben den hoͤchſten Gerichten und dem Hofe, fo wie 
den angefehenften Familien viele Aufmerkſamkeit auf 
ug. Die Beranlaffung bazu war diefe: Es ftarb 
Jahr 1764 Muzio Carafa, letzter Herzog von 
ntenegeo, ein Bruder des Biſchofs, unvermuthet. 
fine binterlaffene Güter machten auf einer Seite der 
ng von Trajefto, auf ber andern der Marfgraf 
viva mit feinen ‘Brüdern, und Joſeph Carmi⸗ 
ni, üg gemeisfhaftlicherOpeim, Anfprüche. Diefe 
‚ Dartheyen haften zwar wegen ber verfchiedenen Gra⸗ 
der Bermanbfchaft, und ber eben fo verfchiedenen 
tichen Befchaffenheit der Güter unter einander Streit: 
paren aber beybe einig, ben Biſchof von Mileto 
der Erbfchaft auszufchließen. he Rechtsgrund 
biefee: der Biſchof fen Orbensprofeß unter ben 
atinern gewefen, er habe damals auf alle Erbfchaft 
ride geleifter, folglich Fönne er in den Gütern feines 
uders nicht nachfolgen, ob er gleich) feit diefer Zeit 
its vor zehn Jahren zur bifchöflichen Wuͤrde befördert 
ben fen. 


Nim ift er dem Geblüte nach unftreitig der nächfte 
srwandte, und weder in geraber abfteigenber $inie, 
hin der Eeitenlinie findet fich einer, ber vom Geblüte 
here Rechte hätte. Man bat baher dieſe Sache drey 
angeſchenſten Rechtsgelehrten in Neapel übergeben, 
Der Biſhef hat fich an ben Matthäus be Angelis ges 
ber, der ihm getreuen Beyſtand leiftere. Wir haben 
ihm eine Schrift, die er am 2 October 1770. unter» 
net, unb betitelt hat: Allegazione per Mon- 
fünfter Theil, € Egnor 






lo di donmione irrevocabile fra’ viv 
ficio, del Duea di Montenegro D. Gio. B 
padre e de’ di lui ‚eredi e fucceflori & 
i, tutte le fucceffioni e beni paterı 
— — a quel punto coli ] 
teftamento che ab inteftato , come altreſi que 
che per l’avvenire gli farebbero pervenute ab 
teffato tantum, riferbando ſi non folamente; 
annuo vitalizio, ma varie fomme da pagaı 
in diverli tempi, a miſura degli oblighi e vicı 
de, fra le quali flato farebbe nella religio, 
In dieſer Entfagungsformel ſtehen alle die Ausdri 
nicht, welche in Neapel erfordert werden, z. DB. tı 
lendo fe de medio, fe abdicando, wenn ein Moͤ 
als bürgerlich todt angefehen werden ſolle. Man fin 
Euer: das pactum de non petendo, nod) die cau 
lam Ripulationis Aquilianae, noch daß die En 
gung gelten folle, mutato rerum ſtatu. 

Im Jahr 1735 ſtarb Herzog Sohann Bapt 
Carafa, und hinterließ drey Söhne, den Erftgebori 
Alfonfus, den zweyten Muzio, und den dritten, 
damals ſchon Theatiner war, und diefer wurde im J 
754 mit den gewöhnlidden ſchweren Unfoften Biſt 
— 3 —49 
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Miete. Im Jahr 1760 ftarb der ältefte Sohn, 
wg Afenfus, nad) defien Tob feine Gemahlin zwar 
un Scha geber, der aber in feiner Kindheit ftark 
des Exrtitheil des Hauſes kam alfo an ben Muzio: aber 
Bad) diefer veſchied im „Jahr 1764 ohne Nachfolger in 
Eu Shen, welche alfo, wiewol mit Abfonderung einigek 
ienſtuͤke, dem Fiſcus anheim fielen. 
Hm war alfo vom ganzen Haufe Feiner meht. 
ig, als der Bifhof, dem man wegen feiner Entfaa 
ngencte hie Nachfolge flreitig machte. Man hatte alſo 
um Fall, wo man die Entfagungsacten ber Ordens“ 
über erflänn ud entfcheiden mußte, mas bie Veraͤn⸗ 
ung bes Etanbes eines Mönchen hier vor Wirkungen 
Ineebeingen muͤſſe. Der Biſchof fah ſich als den recht⸗ 
fügen Erben ber Allodien, nicht der Sehen an: dern 
e hatte er fchon als Bifchof feinem ‘Bruder gern über« 
m. Folglich mußten hiebey die Verordnungen der 
che unterfuche werben, was ein Bifchof auf fein Erta 
ver Rechte babe, wenn er aus dem Stande eines 
Inchen in den Stanb eines Bifchofs übertraf. 
Urfpeimgfic, find Mönche nur derjenigen Erbfälfe 
Dig, welche mit deni Weſen ihrer Grundverfaffung 
: beftegen Finnen. Juſtinianus ließ ihnen ben 
thecheil, ber h. Benedict hingegen verordnete in ſei⸗ 
Begefn E. sg. ut novitius ante profeffionemt 
; Aquss habet , aut eroget prius pauperibüß 
facta ioleniniter donatioiıe conferat inonalte- 
. nibil fbi tervans ex omnibus. Das Gefe 
ech die fremmen Anftalten und die Regularen ber 
zbungen unfähig erflärt werben, ift ein ganz neues 
j, wb Neapel hat en jehigen Rünig ei 
2 Ä 
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wi, odi ultima volontä, di cui non fiano pu- 

sihcate ancor le condizioni, e non ne fliano giä 

ilsoghi yiiin poffeffo non contradetto, „A ab- 

iu per un fatti, ereltino i beni a /ibera di- 

ſpeſiioæ dell ulrimo poflefore. Dieraus erfieht man 

a wei, Dies Geſetz nicht den geiftlichen Perfonen über: 

bar, fonkern ven geiftlichen frommen Anftalten als 
aum Händen Güter zu erwerben verbietet. 

16. Der Herr Bifchof fand jedoch noch immer 
Biderfucher,, und infonderheit erfchien eine Abhandlung 
deil' indifolubile vincolo del Monachifmo in- 
otro a quaunque dignita ecclefiallica, ancor 
che Vefcorileo Papale. In derfelben willman nicht 
gen, dat Gehorfam die Grundlage Flöfterlicher Ge⸗ 
meinheiten ſey. Man fest an deren Stelle die Armuth, 

ug Vernmgt aber die Begriffe von Einfieblern und Möndhs- 

„I gmeinheiten. Man behauptet, daß die feyerlichen Ge⸗ 
Kbße mit jedem geiftlichen Stande, auch der bifhöflichen 
ud vöhftlichen zu vereinbaren feyn, und daß folglich auch 

„ı nehm diem Stande Die Entfagung gültig ſey. Herr 

gt Angelis arichien alfo mit einer dritten Schrift zu Gunften 
des Biſchofs. 


Hier behauptet er noch einmal, daß das Gelübbe 

. Geherſams die Grundveſte einer Elöfterlichen Verfaſ⸗ 

ı main, und er ift bös auf den h. Thomas, der die 

Unteieiigfeit der Kloͤſter unter den Pabft zuerft gelehrt 

dar. Pemüffen auch eingefteben, daß wir in allen 

‚ bie wir noch angetroffen haben, immer 

den Gehorſemam meiften eingefchärft fanden, und eben 

J eou⸗ entſtanden in unfern Zeiten fo traurige Folgen. 
De Geübte der Armuth und Keuſchheit waren offenb 

! 
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dem befpotifchen Gehorfam untergeordnet. , Alte dreyg 
ee Se Pe Feet ie 


den Franciſkanern auf. 
Der Unterfcheid zroifchen einfachen und feptich 
Getühden hat eine unlautere und unfrieifihe Peese. 


Böhmer L, IH, Decretal. tit. 34- $. = Die rd 
Eorreftoren geftanden es felbft ein. Erft unter 

cius. VII, entftand ber Grundfag von der Unauflösich 
des: Flöfterlichen Bandes. Aber ſowol bie Päbfte als ı 
Biſchoͤfe behaupteten das Recht, in den feyerlichſten e 
Lübben zu difpenfiren. 

Da hiebey das Eoneilium von Altheim v. J 91 
von den Gegnern des Herrn Bifchofs geleugnet wurd 
fo giebt ſich Herr Angelis viele Mühe, die hiftorifche € 
wißheit defjelben zu erweifen. Er beruft fih auf db 
Hermannus Eontractus und ben Serarius, der vorgiel 
ein Originaferemplar defjelben gefehen zu haben. J 
von Chartres legt ihm den Namen bey: Sandta g 
neralis (ynodus. Es erfchien auf demfelben ein Leg 
des P. Gregorii X, Burcards von Worms Zeugt 
von demfelben bat unfers Erachtens viel und mehr E 
wicht, als das Zeugniß bes fpätern Aventini. 

Pagi in feiner Critik über den Baronius ſamml 
bie zu diefem Eoncilio gehörige Stüde aus den Schr 
ten Burcardbs von Worms und des vo von Chartr 
Unter denfelben ftebt tweder der Canon ftatutum, tk 
Gratian anführt, noch der Canon cap. ı. de fucce 
ab inteſt, der in den Defretalen vorfommt. Bekar 
termaßen aber hat man es dem Mabillon zu verdanfe 
daß man von zwey Altheimer Concilien Nachricht h 
Das erfte fälle in das Jahr 916. das andere in das Je 

er. 9: 


— 
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96. Die ſtreitigen Canones aber gehören feiner Ent 
iR leddung nach zum erſtern. Man hatte freylich ein In⸗ 
tee dabey, die Aechtheit biefes Canonis ftatutum 
gubehoupten, weil in demfelben a) Die Aufhebung bes 
iJ Wißerlichen Bandes durch die Beförderung eines Min- 
ı dien ar bihöflichen Würde, b) das Recht, das väter. 
ige Exbeheil als rechtmäßiger Erbe an fich zu ziehen, 
mb e) der Unterfcheid zwifchen zufälligen und Familien» 
! awebumgen gegründet if. Uebrigens gelten noch jego 
im Koͤnigreiche Neapel alle Gefege uftinians von den 
Regularen, ur dadurch unterfcheiber ſich Das neapoli⸗ 
iſhe Kirchenecht gar ſehr vom flandriſchen und fran⸗ 
jehttchen Aicherechte. Das neue Geſetz hat hiebey 
richts geantert, als daß milde Stiftungen und Gemeine 
beiten weiter nichts mehr zu erwerben das Recht haben, 
Ein Requlargeiftlicher hat alo das Nachfolgerecht in den 
Gütern jener Anverwandten, und infonderheit feiner 
Adtern, und aus diefem Grunde mußte man ſich bisher 
mit bebautenten Entfagungsformeln behelfen. Herr 
Carafa aber hat feine andere Formel als eine Tranglativ« 
formel zum Beften feines Vaters und feiner Erben einges 
gangn. Die legte Schrift des Herrn Angelis ift vom 
26. Jänner 1771 unterzeichnet. Der höchfte Gerichts⸗ 
bei hatte keinen Anftanb, dem Biſchofe das Erbrecht zu 
oatten, aber er wird von feinen väterlichen Gütern 
nidye an todte Haͤnde bringen koͤnnen. Stirbt er ohne 
Teftamer, fo fommen die Güter wieder in weltliche 
Hände, ſewie die Sehen es bereits find. Macht er ein 
Teftament, fo muß er fraft des neuen Örundgefeges die 
Güter in wellliche Hände bringen. 


€ 5 57. 





21. Richie ee —R 
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daß man die Betruͤger entlarvce. Eine Wittwe 
Farago von Soveria winde von —— und 
wirdigen Dienern bes Altars beſchulbigt, fie habe 
ihre Bezauberumgen ben Prieſter Antonius Ferrajolo um 
gebracht. Es baren zween Canonici, Dominicu⸗ 
Verchiriund Franciſcus Biamonte, welche aus einem 
Ahänvikchen Beweggrund der. Gewinnſucht ber armen) 
Wieawe Biefe Beftfiäbigung aufbilrbeten, 
„= Es harte nemlich Andreas Gareri ihr Sohn cin 
Teſtament gemache, und ſich in feinen feßten Stunden! 
verfeiten laſſen, ben Srancifcus Biamonte als haerex' 
dem univerfalem fiduciarium eines fchönen Vermoͤ⸗ 
gens einzufgen, ihm aber auferlegt, baß er von feiner. 
Erbſchaft ein legatum perpetuum von Meffen aus 
fegte, welche die Priefter feines Vaterlandes haften foll« 


ten, Vecchiti war als Executor feines Willens ver- 
ordnet 


J 
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. Ehen ‚Zubor hatte foren; Gareti, ber Vater 
deras, feinen Sohne aus Gelegenheit feiner Ver. 
wg, alle feme Güter gefchenft, ſich und feiner 
ober, fr lang er ober fie lebte, die Nutznießung 
pad | 


Bie gieng man es nun an, daß die Wittwe bes 
Gareti nid nur des Vermögens von ihrem Mana 
bern auch ihres eigenen Theile durch Morgengabe 
es, theils fonft erworbenes Vermögens beraubt 
Des nahmen die beyden Canonicimit Gewalt 
> Die Witwe, die fid) hiedurch in die elendefte 
mie verfeft ſahe, klagte, und ließ bey der Audienz 
mung eine Mechtsfache wider fie einklagen. So 
re Öegner merften, daß fie auf Diefe Weife biefe 
ete Ecbſchaft verlieren Eönnten, fo erfannen fie 
laͤumderiſche Anflage wider fi. Sie machten fie 
se, und gaben vor, fie habe den Priefter Antonius 
lo zu Tode gehert. 

Dieſer Menſch lag 5. Jahre über an der Schwind⸗ 
Yarnieber, und ftarb. Die Canonici berebeten 
Butter Birtorla Roffetti, Cecilia Farago habe ihr. 
Sohn zu Tobe gebert, wie fie. denn allen ihres Orts 
d gedroht habe. Die einfältige Mutter ließ auch 
en ihren Sohn nicht zur (Erde beftatten. Diefe 
umbımg warde gleich ausgebreitet, und die arına 
w wurde ohne Erlaubniß des Richters, ohne daß 
oeti klagte, eben zu ber Zeit ins Befängniß ges 
als x Gavernator di Giuftizia ober Oberamt⸗ 
nicht zutegen war. Die Canonici zwangen ben 
eeweſer, imen bie Schlüffel zum Gefängniß, zu 9 
ie man ihnen mit Recht verweigerte. o; 
So 
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Mas mar nun das Nefultat hievon? Andreas 

al Bareti jtarb im Jahr 1766 und beftinmte fein meiſtes 
Vermoͤgen zu Meffen, zum Vortheile der Geiftlichfeit 
des Orts Sceteria. Hierüber, (fo gaben es tie Cano- 

ot MICH ins Prerocolf) ärgerte fich feine Mutter, weil ihr 
ı! em ſo runmes Vermachtniß nicht anftändig war. Sie 
! Rekz eine unbüllige Klage wider die Geijilichfeit des Orts 
i a Es mwiderfegten jich ihren Forderungen im Nanıen 
} ber Beiilichkeit vier Canonici, Becdjiti, Biamonte, 
Sebaſtian und Antonius Ferrajolo. Die Wittwe be: 
drehete fie, fe wollte fie zu Tode heren. Ihre Bedro⸗ 
gung vollütrechte ve im September 1768. Sie ließ ſich 
durch ein akes Weib von Catanzaro, Anna Scarcello, 
ein magiſches Pulver bereiten, und es durch ihre Nichte 
Aara Fratto auf den Ferrajolo werfen. Nun gefchabe 
es, daß Sertajolo eines Sonnabends früh auf der Orgel 
der Hauptkirche fang. Farago Fam zur Kirche, fniete 
vor dem Altar nieder, fchauete den fingenden Ferrajolo 
wit bephatten Augen an, und den Augenblick ward diefer 
heiſcher. Er nahm immer ab, und ftarb endlich. Am 
sernlichen Zage, als er ftarb, hatte ſich die Farago nad) 
Catanzaro begeben umd das alte Weib aufgefucht, Damit 

be den Serrajolo entherte. Diefe Anna Ecarcello war 
wiongs harmädig, und ftellte fih, «als ob fie nichts 
vonder Verherung wüßte. Als ihr aber Armenius An« 
felm, ein ehrlicher Mann, der die Wirtwe auf ihrer 
Heife begetete, 100 Dufaten verehrete, fo verſprach 
fie endlich ee Hülfe, und beftimmte einen Tag, ba fie 
ſelber nach Soveria fommen und dem Kranfen feine 
Gefundheit verſchaffen wollte, die ihm zween gute 
derzte nicht verſchaffen konnten. Uber der Fi 
er⸗ 


- 


R 1. Sue Sr, Sms 
——— id die arme Witwe kam in 





* Amtsarfehen, ehr die —— tiber 
Wittwe ein, und lief dagegen wider diejenigen ei 
neuen Proceß veranftalten, welche die Wittwe ei 
mächtig in den Ketker gelegt hatten. Die Audienj 
bierauf folgendes Dekret: Die 23. menfis Augı 
1769 propolita informatione per D. R. C. 
Auditorem, vifa inftantia regii filci, ipfo« 
Audito, non procedatur & caffetur confiıgnat 

pro executione regalis refcripti fiat rela 
ſuae Majeftati & intimetur. 

Es gelangte alfo diefer Nechtshandel an den Ol 
gerichtshof, gran corte oder das höchfte Appellatie 
gericht nach Meapel, wo Raffaele Gelegenheit ha 
den Abergläuben anzugreifen, und bie bofhafte Be 
deren zu entlarven. Er fpricht zuerſt von der innern £ 
fchaffenheit der Zauberey, und erklärt alle vorgebl 
Wirkungen derfelben vor ein einfältiges Geſchwaͤtz fan 
ſchet Weibsleute, woraus et die Folge ableitet, daß 
Obrigkrit übel handelle, wenn fie ſolche Vorfälle 
Verbrechen ſtruſen wolle: Hernach beweiſit er den 
trlichen Tod des Ferrajolo, und entheckt die Unerfahr 
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mi keit einiger Aerzte, welche ben Aberglauben befördert 
haben. Er will fie auch wegen ihrer boßhaften Abfichten 
sh gehraft wiiten. Endlich entwickelt er ven Geift der Straf: 
vr lee wider Zauberer. Am meijien müffen bey feiner 
3! Vnterfucbung die unerfahrnen Aerzte und die betrügerifchen 
‚] Sanemifer leiden, welche es wohl verdienten, vor ganz 
| Rerel als Ruchloſe Dargeftellt zu werben. Farago wur⸗ 
de durch die Bemühungen des Raffaele frey gefprochen, 
dem der aufgeflärte Theil der Nation es zum wahren 
Verdienſte machte, die unterdrückte Unſchuld gerettet zu 


13. Um eben dieſe Zeit widerfegte ſich die Geift- 
lichkeit noch immer den bürgerlichen Auflagen. Man 
heacte alfo Urfache genug, Schriften zum Drucke zu be 
fkbern, welche fie und das Wolf von diefer Verpflich⸗ 
. tung überzeugen follten. Unter denfelben verdient ber 
theonologiſchen Orbnung nad) folgende erwähnt zu wer⸗ 
den, teren Titel wir hier benfegen: Gli ecclefiaftici 
foggerti ai doveri dell’ Imperio ovvero non 
eſentati dalle civiche contribuzioni, del Dot- 
tore Antomo Bianchi. Herr Bianchi widerholt 
Dinge und Warheiten, bie fo oft gefagt worden, und 
die man vielleicht der neapolitanifchen Geiftlichfeit noch 
sohbrüclicher fagen muß, wenn man Ausfchmeifungen 
‚ tea wir hernadh fprechen werben, verhüten will. Wir 
: wollen hier mr feine Hauptfäße ausheben, in fotern fie 
in einer Religionsgefchichte angemerft zu werden ver- 
dienen. 
3) Die Geiftlichen find dem Regenten, et heiße, 
vie er wolle, unterworfen. Sie ftehen unter ihm und 
ſind feine Unterthanen. Ber einen frembeu Herm als 
| feinen 
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eingeraͤumt. 

b). So bald die bürgerliche Verfaſſinge 
iſt, fo muͤſſen alle Mitglieder der Geſellſchaft 
Antheil am den daſten ‚haben, die zur Erhaltung 
———— ſo wie fie auch gleichen Ant] 

— — Vortheilen der Geſellſch 


*9 Die Geiſtlichen ſind auch nach den m si 
QM den bürgerlichen Diebe 
| fagt in Finet Amer 










liche Gefege, bie fein römifcher Kaifer angetaftet ha 
außer Julianus ber Abtrünnige, der arianifche. Balı 
ß we man der ſich Durch feine ae 
ag ließ. Baronius war & 
—* und th Bepfpiele, bie unfer Eris 


ER ie guide Immunitaͤt in Ruͤckſichte 
bargerlichen entſtand erſt unter Conſtantin di 
großen; ſie war aber bloß perſoͤnlich. Die Befreyu 
von Abgaben kam entweder unter ihm noch gar nicht ai 
ober. fie war gewiß das nicht, was fie jeßo ift. 

E) Eonftantius befteyete bie Geiftlichen nicht v 
den ordentlichen, fondern nur von außerordentlichen A 
gaben und Zölle. Sie durften z. B. das Metatuı 
nicht bezahlen. Sie waren auch vom Chryfargyro b 


— ein gewiſſes Ziel frey. Realexemtionen von Abgab 
weg 
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ugen beſeſener Grundſtuͤcke kommen noch nicht vor. 
Geifliche, diein der Kaufmannsmatrifel ftanden, (quo- 
fm nomina negotiatorum matricula compre- 
hend) mmpten richtig wie andere Kaufleute zahlen. 
Bolentisian befcenete Die Geiftlichen und die Kirchen nur 
Ih von afererdentlichen Zöllen, und von obrigfeitlichen Aem⸗ 
| tanzt Diejenigen, welche von der Curia in den geiftlis 
den Etand getreten waren. 


f) Ambrofius lehrete die Verpflichtung der Geiſt⸗ 
ni ſchen zum Triben, fobald die Kirche Grundftüce hatte. 
g) Vinter den folgenden Kaiſern blieben die ordentlichen Ab» 
„' gaben, und die Geiſtlichkeit behauptete zum großen Ver⸗ 
, deu der Donatiften Die faiferlichen Privilegien. Gre— 
gl geries der große geftand dieſe Gnade der Kaifer 
vch ein. 

} g) Verworrene Religionsbegriffe und Veraͤnde⸗ 
»: tungen in den Staaten felbit änderten auch das alte Sp« 
tem. Die Kirche befam Grunditüde, und unter an- 
a bem lieh K. Hildebert den Kirchen und Klöstern allen 
F Tribut nach. Unter den fränfifchen Regenten aus Carls 
| Geſchlechte war die Morgengabe der Kirche von Abgaben 
- fin, aber es mar an feine gränzenlofe Immunitaͤt zu 
geeiken. Don Ludwigs I. Zeiten an, infonderbeit 
umte feinen Söhnen wurden die Subfidien nad) Maaß⸗ 
gabe de Guͤrer von den Kirchen und Geiftlichen bezahle. 
Die Kira mäftirte nad) Hincmars Geftändniß annua 
dona, jäbrüche Gefchenfe. 

h) Entid) fprachen die Päbfte und bie Eoncilien 
des XI. XII. XII. Jahrhunderts alle Güter der Kirchen 
mb der Geiſtlichen von bürgerlichen Abgaben frey, und 

Fünfter, Teil, 3 > 








I) Aber nun wuͤnſcht bie Nation eine mehrere 
ihheit der Abgaben, und Herr Bianchi fagt es ganz 
, daß das Kinigreic, Neapel einen weit hoͤhern Grab 
Ahdieligfät erreichen würbe, wenn bie Geiftlichen 
ah at wären. Er bringt hiebey eine Berechnung 
, weiche wir wegen ihres anderweitigen Gebrauchs 
ritheilen wollen. 

Neapel hält 300 Meilen (Miglia, alfo italiaͤni⸗ 
Reiten) indie Sänge, unb go in die Breite. Diefe 
man Grunbflücden 24000 Quabrat miglia, und 
ja 1000 geumetrifchen Schritten gerechnet, 24 Mil 
m moggis, (ein neapolitanifches Maaß, wornach 
: Selber berechnet und gemejjen werben, das faft fo 
[ats in Schwaben ein Morgen beträgt, oder in an⸗ 
ı Sänbern mit dem Jauchert verglichen werden fann. 
andern Gegenden von Italien find moggia ein 
chemaaß) Man ziehe 8 Millionen Moggia ab für 
Feder, welche aus Mangel von Eultur, ober weil 
erbaut mb, nichts abmwerfen. So bleiben noch 
Mitlionen übrig. Da nicht alle Felder gleich frucht⸗ 
fiab, fo werden einige Moggiabas Jahr uͤber 10. an⸗ 
'aber nur zween Scudi abwerfen. Herr Bianchi 
„daß jeder Moggio dem Eigenthumsherrn ober 
Pächter acht Scudi abwerfe: fo wirft ˖ dieſe Rente 
a Veudſtuͤcken 128 Millionen ab, und der Zehenden 
bon deragt 12 Millionen 7. Dieſe Berechnung 
ndet häuıf bie Ausmeffung des berühmten Architec⸗ 
bon Nend Seren Gallerano, ber die Rente von 
nbffixfen denfalls auf 128 Millionen ſetzt. Auch 
ihm würden diefe, warn man ben Zehenden ale 
abe auf die Grundſtuͤcke legte, beynahe 13 Millionen 

5a ertra⸗ 
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ertragen. Dieſe wuͤrden nach ber Meynung bes He 
Gallerano für alle Aeſte der Regierung ordentlid 
Weiſe hinreichend ſeyn. In einem außerordentlich 
Falle würden die Finanzen des Königs nody immer y 
Quellen haben. | - 
Tun find von diefen 128 Millionen 64 Ditin 
von ben Händen ber Kirche und der Geiftlichen, die 4 
dere 64 von den Händen der Layen zu erheben, Es { 
ben alfo auf einer Seite 100, ooo, Geiftliche eben 
piel, als aufder andern Seite 3, 800, 000, Lahen. De‘ 
die Bevölkerung vor Meapel begreift nicht mehr, 
beynahe 4 Millionen. Das Uebergewicht der Geif! 
chen. ift alfo redend. Es wird aber viele Mühe Foft 
die Sachen in Orbnung einzuleiten, wovon ber folgen 
Artikel ein Beweis ift. 
19, Die  Geiftlichfeit von Neapel weigerte | 
noch immer, das Staatsrecht der Krone zu erkenm 
und ſich die Staatslaften aufbürden zu laffen. X 
Biſchof von Gravina rüftete fich zum Kriege, und 
den Herzog von Gravina, die Fönigliche Audienz v 


Matera und andere damit verknüpfte Perfonen in d 


Bann, ließ auch den Bannzettel öffentlich anfchlage 
Diefer gewagte Schritt machte Auffehen, und Pe 


Condegna, . Präfident der Eöniglichen Kammer t 
- Summarie von Neapel, entſchloß ſich, diefe Mard 


noch einmal gründlich zu unterfuchen. Wir erhielten ai 
aud) feine Schrift: E/ame dell’, Immunita degli e 
clefiaftici dö publici pefi dello Stato. Seine X 


weiſe find nicht neu, fondern fehr alt. Mur fuche 


fie auf den jegigen Hall vorzüglich anzuwenden, 
| T 


& 
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Die raͤmiſche Mobefprache erhielt vorzüglich burch 
ı Baromius unb Bellarmin einiges Gewicht, und 
| diefe zoeen Earbinäle ftügen ſich auch alle neuere Ver⸗ 
iger der äbertriebenen Symmunität. Baronius bes 
mptete zwar ben Sag bes Defrets und ber Dekretalen 
ht grade zu, daß die Immumitaͤt göttlichen Rechts 
a Er übergieng aber aud) wohlbedaͤchtlich Die Gefege 
rdten Kaiſer meiftens mit Stillſchweigen, fobalb 
der Immmitaͤt nachtheilig waren, ımb verbrehete 
Wahrheit ſo, mie wir fehon oben bemerft haben. 
Aarınm gab feine Streitigfeiten in Ingolſtadt im J. 
87- 1588. 1590. 1592 heraus, Es erfchien hierauf 
e Ausgabe von &ion vom Jahr 1593 und 1596. die mit 
vorigen übereinftimmte. Im Jahr 1599 fam bie 
nebiger Ausgabe heraus, welche er für das aͤchte 
mplor hiefte. In dieſer hatte er vieles geändert, unb 
eiberheit geftand er in ber legten ein, daß bie Im⸗ 
sität allein von der Gnade der weltlichen Fuͤrſten her⸗ 
rt. Auch in der erftien Ausgabe getrauete er fich 
* es zu läugnen, fo vorſichtig er fich auch aus⸗ 


nieder wurde Herr Conbegna veranlaft, 

ſten Zeugiffe Chriſti, der Apoftel und ber Biden 
zu pruͤſen, undaus denfelben von neuem darzuthun, 
Bihdie Chriſten, und die Geiftlichkeitinfonberheit den 
ygaben von ihren Gütern nie entzogen haben. Er fucht 
Green Juſtins, Tertullians, rendi, Origenis, 
arii, Anbeofii, Cregorii von Nazianz, Auguftins 
anberer ad, und führt die Gefchichte von ben Ab⸗ 
n Der Geiftlichen bis auf unfere Zeiten fort. Ueber⸗ 
uchtet an ihm Siebe F Wahrheit, zur Billigkeit, 

3 zur 
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zur Kechefehaffenheit hervor, und der gelinde Ton 
ſchaͤmt den erhigten Bifchof von Gravina, ber Bam 
firafen ausftreuete, weit mehr, als wenn er ihn 
gleichen Waffen beftritten hätte, Die Regierung b 
dem Bifchofe feine Einfünfte mit Befchlag belegen, 
verwies ihn endlich des Reichs. Clemens XIV, #ı 
nicht geneigt, feinehwegen eine Rolle zu fpielen , die 
mals Clemens XI. mit fo vielem Nachtheil gefpielt ha 
ee aufheben, und Em 
en, 

20, Um eben diefe Zeit kam auch die Streitgt 
wegen bes Beneficii von S. $ucia von Siracufa. 
in Bewegung, movon ung unter andern Schriften 
eine unter folgendem Titel eingefchicft worden ift: Ey} 
logo delle due voluminofe allegazioni fore 
fatte in defela della ‚regia Vescovil chiefä di C 
fallı pel benefizio & fia fondo di S. Lucia 
Siracufä. Dieſe kleine Schrift fest uns in den Sta 
bon der Sache zur urteilen. Die Kirche der h. au 
fol unter dem Kaifer Diocletian und Mariminian an Di 
Orte erbauf worden feyn, wo die b.'fucia den Märtyri 
tod erliften und begraben worden. Nach der Wiederh 
ftellung des Friedens wurde hier ein Benedictinerkloſi 
geftiftet. Diefes wurde aber wieder unter ber Herrſche 
der Sorarenen in Sicilien und unter den Kriegen & 
Normannen zerſtoͤrt, und aller Reichthuͤmer beraml 
Der Leichnam ber h. Fucia wurde von den Griech 


nach Eonftantinopel gebracht *). Nachdem aber n 





*) ©. Diritti della Chiefa Vescovile di Cefalüi nel reg 
di Sicilia, come chieſa di regio Padronatp in I 
Bencfizio di S. Lucia di Siracufa n, 28. 
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Bram Eicilien unter fih brachten, fo erbaute und 
ein normannifiher Edelmann, Gerhard voli 
Letiaa, Dice Kirche von neuem, und ſchenkte fie einem 
Nemecqloſte von Mileto in Calabrien, Im J. 1140 
u Rogeris die Monarchie fehon errichtet hatte, war 
Die Erin Adelaſia, eine Tochter der Mechtild, bie eine 
Eſe des Königs war, im Beſitz der Kirche, Wie 
Arten fam, weiß man nicht, nur weiß man, daß fıe 
aflärıe, fie ſey von ihren Borältern gegründet worden, 
und daß fie die Kirche famt den Gütern, nebit 4 Lehen 
mb den teuten derfelben, ber bifchöflichen Kirche ven 
"ect geichenft habe, Diefe Kirche aber war kurz zu- 
der von Manjg geftiftet, und von ihm mit ausnehmenber 
Dumeigeng angefelyen worben. 

Die Schenfung hatte auch ihre Wirkung. Die 
Kirche von Cefalu feste ſich in den Beſitz der Güter, 
me die Koͤnige erfarmten die Bifchöfe von Cefalu als Be⸗ 
iger ber Kirche von ©. Lucia, beftätigten fie, und 
iteten die Darüber entftanbenen Streitigfeiten durch 
Minite. Unter der Regierung Friedrichs II. und 
iu den Iekten “Jahren derfelben wurde die bifchöfliche Kir- 
he von Ceſalu der Kirche und Güter von S. Lucia be 
tube, mb der Kaiſer gab diefe feinem Capellan, Nico: 
iss von Palermo, als Beneficium; aber noch unter eben 
Biden Kaifer kehrte fie unter die Biſchoͤfe von Cefalu zu- 
rũd. Manfred gab fie wieder als Beneficium einem 
Diner Soelanen, bie Bifchöfe aber traten nach feinem 
ode auch wieder in ihre vorige Rechte ein, und der 
anfredifche Sapellan gieng davon. Er erfchien aber 
ich wieder, fo bald die Franzoſen aus Sicilien vertrie- 


n waren, ımb befaß fein Beneficium fieben Jahre 
- 4 über, 
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über. Er wandte ſich an die Königin Conftantia, M 
freds Schwefter, welche aber die Sache dem Biſt 
von Cefalu überließ, diefer ſetzte zwar den Eapı 
nen in ben Befig der X bon S. Lucia, aber in 
eines Beneficii liberae coll 

der Kirche vom Cefalus Der Capellan mußte 
feine Mutter erkennen, und ihr jährlich eine Une@s 
als Tribut entrichten, Nach dem Tode diefes Capı 
nen kam &; fucia wieder unter Die Bifchöfe von Cefi 
und biefe beſaßen fie: bis auf die Regierung Martin 
von Arragonien, 


In diefer Zwiſchenzeit aber entftand eine En 
rung in den Gegenden von Cefalu, die der Bifchof f 
befördert. Die Kirche von ©, fucia wurde alfo ve 
fen, die Bifchöfe von Siracufa fiengen an darübe 
bifponiren, und gaben fie in einem Dioͤceſan Synodo 
gen ihrer geringen Einkünfte dem Thefaurario i 
Kirche, Aber dies hatte weiter Feine Wirkung, fon) 
die Kirche ©, Kucia Fam von neuem unter die Bife 
von Cefalu. Wilhelm von Salomone, aus dem Ki 
forerigel von Cefalu, ward Bifchof allbier, und ließ 
vom König alle Befigungen feiner Kirche, unter anl 
auch S. Lucia beftäfigen. Folglich verlieh Marti 
diefe Kirche nur einmal als ‘Beneficium, vereinigte 
aber bald bernach wieder mit der Kirche von Ceſ 
Machdem aber der neue Bifchof es vernachläffigte, 
Kirche S. Lucia, die in einem fremden Kirchfprengel 
in Befig zu nehmen, fo traten die Bifchöfe von € 
cufa ein, und bifponirten darüber als über ein ihnen 
fehenbes Recht. 
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Shan gaben bald bie Biſchoͤfe von Siracufa, bald 
je wohben die Erledigung in einem päbftlichen 
He rien Monat fiel, ihrem Thefaurario bie 
Beta ©. ui, und dies mährete bis 1745, da man 
Van tinigige Patronat über diefe Kirche gerichtlich rege 
machte, Es war aber das "Beneficium, wovon die The⸗ 
fans bes Sapitels von Siracufa im Beſitz waren, vom 
an Deneficio ganz verfchieben, das Frieberich II. und 
in Nechſolger von Zeit zu Zeit verliehen. Das alte 
befand aus der Kirche von S. Lucia, aus den Gärten 
ben der Rice und aus andern nahen Käufern und 
Geakfixten, die man in der Folge ben reformirten 
3 Beancelenernsh. Das neue Beneficium, wovon ſich 
has Eapitel von Eitacufa in Beſitz fegte, führte Diefen 
Shen me uneigentlich, denn es war weder mit ber 
Kirche vereinigt, noch eine. Seelenforge oder Dienft an 
Ber Kirche damit verbunden, fonbern es beftand nur aus 
emem Grundſtũcke, das nicht einmal zur Dote ber Kir: 
wa ©. inia gehörte, fonbern eines von den vier 
Shen war, welche die Gräfin Adelafia als abgefonderte 
the biefer Kirche gegeben hatte. Während aber daß 
Be Theſaurarii von Siracufa die Kirche S. Lucia befa- 
Gen, fe bifponirte biefe Stadt ganz frey darüber, und 
ah fie endlich den teformirten Sranciffanern mit allen 
Shen, Gärten und Grundftüden. 

Nachdem nun im J. 1745 nach dem Tode des 
Ipefazzi Impellizzeri das Thefaurariat in einem 
serbebaltesı Monat erledigt wurde, fo ſchickte Rom 
eine Bulle zum Vortheile des D. Sebaftian Landolina 
wb unirte damit wie gewoͤhnlich das Beneficium von 
6. fie. Es erfchien aber der Cantor D. Ignatius 
5 5 Gar⸗ 
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Gargallo mit einer Bittſchrift, in welcher er dem 
catholiſchen König fagte, das Beneſicium fen ein 
liches Patronat. Der König übergab die Bi 
ben Fiſcaladvokaten des koͤniglichen Patrimonii, 
Richtern der Sachen, die zum koͤniglichen Ex 
gehören, und dieſer Minifter mar ber Ton 
follte den Bullen des Sandolina das Exequatur 
verleihen. Die Sache fam alfo nad; Meapel an 
Giunta von Sicilien. Hier waren alle Minifter) 
Meynung, man füllte das Exequatur zurüc halt 
und ben päbftlichen Stuhl von der Verleihung ausſch 
Ben. In Anfehung des Beneficii aber waren ihre M 
nungen getheil. Zween fagten, man fölle es als- 
fönigliches Patronat anfehen, und dem Gargallo va 
ben, ber das Patronat in Bervegung gebracht bi 
Zween waren widriger Meynung, und glaubten, N 
müßte bie Sache nod) reifer unterſuchen. WBonbi 
Gleichheit der Stimmen gab man dem König M 


richt, | 
Es erfchienen aber theils ber Bifchof von Cefa 
theils die Franciffaner vom Klofter yon ©, fucig ı 
machten Anfprüche auf das Beneficium. Der Kö 
gab Befehl, die neuen Minifter follten die Sache noch 
mal unterſuchen, und infonderheit Die Rechtsgründe 1 
fer neuen Prätendenten prüfen, Bey dieſer Gelegenf 
trat die Giunta dem Gutachten ber zween ben, welche | 
Sache auf reifere Unterfichung ausfegten. Der Pr 
dent allein, Fürft von Arragonien, trat auf bie Se 
derjenigen, welche das Fönigliche Patronat erfaufen. 4 
bem Bericht, den fie dem König erftatteten, äußert 
fie, daß der Bifchofvon Cefalu das meifte Recht auf f 
n 
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cite hätte. Der König gab alfo den Befehl, es 
bas Tribunal des föniglichen Patrimonii zufamt der 
lader Pröfitenten und bes Eonfultors nebft den zween 
kaisurketen des Föniglichen Patrimonii und des Ober 
echeſe die Partheyen noch einmal vernehmen, bie 
Bhafimfeit, den Urfprung und Fortgang des “Bene: 
wtafixhen, ımb ihm hierauf mit Einfchidtung ber 
den, die beyde Theile vorlegten, “Bericht er= 


2 
NMach longer Unterſuchung kam es endlich hier zur 
being. Die meiften Minifter ftimmten auf das 
wach zum Dortheil bes Gargallo. Drey von ihnen 
mwarse der bifchöflichen Kirche von Cefalu günftig, 
ten, man follte ben Biſchof wieder in den Befig 
enefirti fegen. Beyde Theile legten dem König ihr 
ten vor, ber es der Giunta von Sicilen übergab‘, 
zum Proceß erwuchs. 
Biſchof von Cefalu fuͤhrete a) vor ſich an, 
in dieſer Sache nicht wider das koͤnigliche Patro: 
site, nicht als Bifchof von Cefalu erfcheine, ſondern 
fr ſeibſt zum Vorteil eines Eöniglichen Patronats 
ESs iſt richtig, daß Die Kirche von Eefalu, wel⸗ 
u Koͤnig Rogerius geftiftet und befchenft worden, 
sigliche Patronatkirche if. Wenn er nun ein Be: 
ũ wieber zu feinem Bisthume zieht, fo erhält er 
uıte feines Patrons, und biezu hält er fich für ver- 
et, vxeil ihm der König die fönigliche Patronatkirche 
aut he, folglich er hierin den König als Patron 
L 
b) Dawiber wandte man zwar ein, es fey nüßli- 
den König, daß ein neues Beneficium aufges 
ſtellt, 


) 


— 





! 
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ſtellt, als daf ein altes bereichert werde. Da aber t 
Betrachtung mehr politiſch als rechtlich ift, fo 
der Bifchof hiedurch nicht aus dem DBefige feiner Re 
gefeßt zu fen. Er wandte vielmehr bie *53 





ner Gegner gegen ſie, und glaubte, daß es der 
nes koͤniglichen Patronen weit angemeſſener fen, | 
die alte Patronate in ihrem Glane erhalte. * > 
c) Nun famen fie alle darin überein , daß 
Kirche von S. Lucia mit Ihrer Morgengabe und mit 
Lehen durch die Gräfin Adelaſia der biſchoͤfllchen Ki 
von Cefalu verliehen worden; daß dieſe Kirche bis” 
die Zeiten Friederichs I. alles zufammen beſeſſen, 
daß die Könige von Sicilien diefen Befig erkannt 
beftätige hätten. Sie famen ferner darinn überein, iv 
vom R, Frlederich bis auf die Conftantia, K. Peters ? 
Arragonien Gemalin, die Kirche von ©. Lucia zwenf 
von den Königen als ein befonderes Beneficium verfie 
worden, hernach aber mwieber zweymal an die Biſck 
von Cefalu gefommen; ja daß fie auch von einem % 
fchofe felbft an einen von ben zween Fäniglichen Benefid\ 
ten verliehen worden ſey. Wie es hernach ergang« 
darüber ſind die beyden Partheyen nicht einftimmig. & 
Theil behauptet, die Könige von Sicilien haben hermi 
beftändig Darüber verorbnet, welches der andere be 
Käugnet. Darin aber fommen fie hinwieder bende uͤh 
ein, daf die Könige allein die Kirche von ©. Lucia nr 
ihren Grundftücen und anftoßenden Gärten den reform 
ten Franciffanermöndyen ertheilt, und daß im Gegenth 
die Schagmeifter von Siracufa eines der alten Sehen u 
ter dem Titel eines Beneficii von ©. Lucia in Befig 4 
— non 


| - " * " 
. F 
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1, und daß von bieſem Grundſtuͤcke allein 


uſes machen die Biſchefe von Cefelu ei 
Me. Denn da es nicht in den Haͤnden 
66 Patrons, fondbern in den Händen bes 
Siracuſa ift, das fein Recht dazu "hat: 
Birchöfe immer das koͤnigliche Patronat- 
u heben, wenn fie diefes Grundſtuͤck wieder 
', das zu feiner Zeit durch die Könige dem 
eecuſa verliehen worden if. Das Capi⸗ 
Mebehauptete, es hätte nur mit dem Bi⸗ 
Me, nicht aber mit dem König zu thun, 
u. koͤemte es ſich wohl durch die canonifche 
an 40 „Jahren in feinem Befige fchügen. 
bee ſteckte fich ftets hinter ben Begrif eines 
tronats, wowider bie Präfcription nicht 


8 Eapitel hat baher in feinen Anforderungen. 
eu muͤſſen. Man nahm ihm das Benefi⸗ 
keinen Defonomus, und bie niebergefeßten 
wur umterfuchen, ob der fönigliche Fiscus, 
ef, oder die Franciskanermoͤnche ein vor⸗ 
t darauf hätten. Michael Maria Vec⸗ 
wch einzuleiten gewußt, daß ber Biſchof 
6. der Beſitzer einer Kirche, worüber der 
7 bat, und wo auch einige Köni« 
ben, gefiegt hat. 

ıe ber wichtigften Angelegenheiten vor Nea⸗ 
andere catholifche Reiche, find die Morgen- 

Ausſteurungen derjenigen Töchter, 
Rlofterzelle widmen, und man — | 








1754. alfo-einige Jahre vor bem Ausbruche be | 
feiten mit dem roͤmiſchen Hofe in. Bewegung, 





wirben, bie man nicht über bag Sehen ber Money + 
dehnen koͤnne; zugleich aber auch den ausfchneeifen 
Aufwand einſtellen, ben man am Tage ber Einfiei 


zu machen pflegte, 

Der König nahm diefe Bitte gnädig auf, 
gab im Julius der Giunta von Sicilien, d. i. 
Präfidentenbes Reichs und dem Staatsconfultor, Be 


fie ſollten mit Zuziehung des Richters der Monarchie ! 
ber Aboofaten bes Obergerichtshofes und des koͤniglit 


Fiſcalpatrimonii die Sache genau unterfuchen, unt 
q 


dann Bericht erflatten, was man zu thun hätte. 
Sache blieb fange auf ſich beruhen. Die Sicilianer 
ſtanden aber auf ihrer Bitte, und wieberholeten fie im 
2763 durch die Keichedeputation, (ein Collegium, | 
ans KIEL. Beyſitzern befteht,) und der König gab 
‚neuen Befehl, ihren Bericht zu befchleunis 


Diefelbe erftattete auch.nuf Gutbefinden des Unterfön 


elften geboppelten Bericht an ben König, der den 


* 


ben dem ſecilianiſchen Staatsrath in Neapel uͤl 
oh 


Di 
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Nefer gab im Jahr 1765 folgenden Ausſpruch: 
Geſtmahle, Symphonien und dergleichen welt. 
gränge water dein Zulaufe einer großen Menge 
A berbaln Gefchiechts bey Nonneneinkleidungen 
Might ber Kirchengeſetze widerfprechen, und den 
Weuhand der Bürger ſchwaͤche, fo habe bie 
un Eicilien recht und patriotiſch gehandelt, ihre 
ıden König gelangen zu laflen; es follten Daher 
die Rauneneinfleivungen ohne alles glänzende 
jare Gepränge mit Maͤßigung und bey verfchloffe> 
ren hehe, am Tage der Feyerlichkeit felbft 
ig ba 2 Wachskerzen auf dem Hochaltar auf: 
ad de mit Sparfamfeit nad) dem Sinne ber 
m@infeft, welche ven Klöftern am anſtaͤndig⸗ 
veranftaltet werden. Der Wiedergebächtnißtag 
Heidımg, den die Nonnen bisher mit ihrem 
o viel eine jede hatte, zu feyren pflegten, follte 
mit mehr Mäßigung zugebracht werden. Wer 
jerfügung zuwider handelte, dem wurde eine 
ſe von tauſend Dukaten angefeßt. 
Des aber die Abſchaffung der Ausſteurungen be» 
gab der Staatsrath hievon folgendes Gutachten: 
team beiten thun, wenn man bie Morgengaben 
gänzch abfchafte, und dagegen, wenn die Ein» 
Aeſters nicht zureichen follten, alle Nonnen 
m, eine jährliche Penſion feftfegte, welche bie 
Aigahlen hätten, die aber mit ihrem Tobe 
tage; Dies ſtimme mit dem Sinne der Kir- 
e amkbeften überein. Damit man aber feinen 
ielle, fo müffe man allen Biſchoͤfen von Sici- 
zeſehl geben, fie ſollten, jeder in ſeinem Kirch⸗ 
| fprengel, 
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Be Gemeinde behauptete ihr Recht mit Standhaftig⸗ 
FE Nie wantee fich die Aebtiſſin an den Bifchof, ſon⸗ 

on tie en ber Bürger. Diefe hatte auch 
Iede, die In dos Kloſter tre⸗ 
— ſich allda eh ju laffen oder um Nonne 
ya weten, mußte bey, bem Gtadtrath um Erlaubniß an 


Ge 

»» Die Biſchofe erhaſchten endlich auch emm Schlüß 

(6; fie Whlichen ſich bey Berichtigung ber Rechnungen 

(in, uah wenkten fich an den römifchen Sof, der im J. 
v725 das , wos man in ber Stat Recht hieß, nun Un⸗ 
geyumag besmate, und ben Biſchof anwieß, alle In⸗ 
ſa as nichtig und ungültig zu erklären, mwoben 
alt poren Geiſtuche erfchlenen, Hiebey wuſte der Pabſt 
ae feine Wendung zu gebrauchen, Er ließ es dem Bi⸗ 
Peſe tue die Eongregation des Concilil nur als einen 
der Eongregation melden, welcher des koͤnig⸗ 
nicht nöthig hätte. Der Biſchof war 
"ale den gung, dieſen Befehl auf einer Synode Fund 
E über dies follte man doch nicht gedenken, 
Gef man in unfeen Zeiten noch fo freygebig mit dem Ban⸗ 
Munde Der Biſchof hatte nicht das mindefte Recht, 
U Shi zum Kloſter zu fordern. Er forderte fie, und 
Bayeb hen einen aus Hoͤflichkeit. Damit begnügte er 
| (lärite, fesbern er wollte, daß Die weltliche Obrigkeit 
Girl ue. Und als fie ſich ihres Meches nicht 
} lite banken laſſen, fo donnerte er kuͤhn feine Eenfuren 
Di, und gänsuchse eben dieſe Schreckmittel wider die 
— Dem er unter Gtrafe der Cenſuren verbot, 
} Ne Urfnbe ahıne den Bentritt der Geiſtlichen auszufers 
q Er beſichlt alſo kdniglichen Unterthanen, = 
> et 


















u” 
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ben Eanziey, tes aber bie Bedingung, bie ber 
nun Ginyagefegt hatte, hinweg. Sollte man fidh 
neun Weiltlichen ſolche Betruͤgereyen vorſtellen? 
wean garnken, Daß er im Stande wäre, einen fo 
fan Edeimann, der ihm zu feinem Gluͤcke half, 
mug? Bantole hatte alle Diener der biſchoͤfll. 
Kaufen auf feiner Seite, und erhafchte vom Benerak 
sw eida ein Dekret, nominationem pr=dictam 
Kmitti, nilı fi & in quantum de jure fuerit 
tenda, & publicum mandavit expediri edi» 
houutraimereffe pretendentes. Dhne daß eine 
a aos bauen wußte, fabe fich der Präfentant und 
BE San ernannter Sohn von ſeinem Patronatrech⸗ 
Dam Erhaltung einer der wichtigiten Gegenſtaͤnde 
mwepeltanifchen Staatsrechts iſt,) ausgefchloffen. 
verbarg Die Sache vor bem Marcheſe, und hiezu 
non Urſache, weil man wohl wuſte, daß fich der 
Der Soche annehmen mußte, wenn ein Lehenpa⸗ 
engnaftet wurde. 


Der Berchefe und fein Sohn waren ganz ruhig. 
Rise Gentoie erſchlich indeffen noch einen Brief 
m om den bifchöflichen Gerichtshof, worin ber 
zum erimerte, baf er einen Schein von der bifchöfs 
Kanzley benzubringen hätte, wo fein Patrovatrecht 
Mies anerfonne würde. Diefen Brief hielt San. 
Riem Achilles. Bell der (Edelmann in bemfels 
bis um der vorbehaltenen Penfion gefage hatte, fo 
Werte Sentolo und bediente ſich deſſen vor Gericht, 
böflichen Bullen wurden alfo ausgefertigt, und das 
Bert vonder Penſion gemelde, auch niemand 

& 4 Date 





|. Sönke ebenen 
* va; la U Wapibe Bi, Ban 








Der Edelmann ließ in Rom wegen ber Penfion 
Ausfertigung machen; aber, Santolo wollte fie nicht 
terſchreiben. Er haste fich bisher geftellt, ws rbl 
Vollmacht mach Rom geſchickt hätte, Er hatte auch 
por, und die andere nach ber Erlangung feiner Stelle 
gefhleft, die aber, wie. man vorgiebt, in der Datı 
verloren giengen. Endlich war er fo kuͤhn, alle, ſeine W 
machten zu widerrufen, und feine Widerrufung der J 
gerie zuzuſchicken. Noch immer wufte der — 
ein dergleichen Raͤnken nichts, 


Endiich entbedte er bas Gewebe von Fade 
& wandte ſich an den Pabſt, und betrieb feine Se 
bey dem Tribungl der Signatur der Gerechtigkeit, WM 
Harte alle Mühe, von ber biſchoͤflichen Canzley von Xı 
Uno die nörhigen Aktenſtuͤcke zu erhalten, und ber paͤb 
& Hof mufte Desmegen unter bem 27 April 1764 litte 
eompülloriales ergehen laffen, Die Rechtsfache x 
2 be der Signatur eingeflogt und hangend. 


Aynkeffen laßt ſich Santolo einm anbern Kunſt 
—** Weil Ihm bange war, es möchte feine erſe 
ene Biufegung entbeckt und er feiner Stelle beraubs.n 
den,“ fo. mandeg er ſich an ben Mabft, meldete iim, | 
bee Natron innerhalh ber 4 non den Geſetzen verordn 
Monate Beinen Erzprieſter praͤfentirt habe, daß alſo 
ſeg Recht dem Pahſt zuſtehe, und daß er die Gnade 
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a moöchte, ihn einzufegen *). Dir Pabft nahm bie 
xvelution gern an, und feßte ben Santolo ein. Aber 
non wurte ver Pabſt nichts, und dies hatte ihm San⸗ 
in (olälig verheelt, daß die Erzprieſterſtelle ein sehen. 
pettenat wäre, daß der Edelmann eine bedingte Ernen⸗ 
mung gehen hätte, daß dieſe innerhalb der 4 Monate 
piehen, und daß der Biſchof deswegen fchon feine But: 
Nrelafien hätte. 


Gautola harte alfo feinen Wohlthaͤter betrogen unb 
en Pobſt beige. So vieles wagt ein Itallaͤner, auch 
ver Deiſtijche n Italien um ein paor hundert Scubl. 
Noch uhr: Santolo hatte die bifhöfliche Canzley von 
Koeln auf feiner Selte,, bie Ihm deſto bereitwiftiger bies 
te, weil er feine Beute mit Ihr thellete,, und dem bis 
böflichen Tifche bes Jahrs 40 Tommola Getraide als 
Nertelzehenden verfprochen hatte. (Er befam alfo von dies 
r Canzley umter dem 25 Decemb, 1764 ein herrliches 
ugniG, fo wie er es nur wünfchen konnte. 


Mk bemſelben wuſte er In ber römifchen Signatur 
Bunder zu chun. Sie entſchied am 23 May 1765. daß 
k vom Edelmann erbetene Einſchraͤnkung ber biſchoͤfli⸗ 
ka Ernennung und feine Appellation an die Rota uns 
biefiesa fen, übrigens aber der Edelmann feiner Mechte 
ich beikeuen fönne. Im Contradictorio, das bierübey 
or dem iglichen Rath, Herrn Patrizi, angeftelle murs 
, wurbetem Santolo geantwortet, daß man eins Ent⸗ 

G 5 ſchei⸗ 


2) den 30 November 1764. 
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jeidung von Diefer Art im Reiche⸗ 
, wei fie ben Potronarrecht 




















* ſelbſt — bene, werdiente. 


— 


Aber Senel⸗ wor noch nicht — Athem 
ſte Mutel zu finden, die Kusfertigung der Bulle 
Daterie zu hindern. Der Probatarlus füfpendirtei 
fftredung, ut Santolo jura ſua, fi quae haber& 
ducere poflet. Wan gab neuen "Befept sur Dot 
ung , und Gantolo erſchlen mit einem heuzn Me Ze 
I und einem großen Heſte von Aktenſtücken in der 

je. Man hörte feine Einwenbungen an, und das Mg, 
proprio des Pabſtes wurde beharıt. Diun grif Sa 
die Daterie und den Pabit f:lbit on. Wuͤrde m 
I einen fo unruhigen Kopf in Frankreich und ande 
aaren fo lang gebulder haben ? 


Santolo Magte bey dem Gerichtsfofe bes Ober 
men und in der königlichen Kammer von ©. Clat — 
und 
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7 So 

d I F und ber Lehenpatron 
ee N &n diefer Sache hat Herr 
NE S * durch den Druck 
u 5 J gelegt haben. 


⸗ rg 
der , ver Ge 
et * des 


Pa daß ſich 





—* er du iche 
pen pabite Nech eine Dr % vX 
** z eh foftbaren — * 


e ul ger 2 de ge die Rolle eines nn 
ganz * 5 Gr ſchloß fi) mit dem Or 
NAvellino — N Tlgento enge zufammen , und be. 
uote, DB es dem römifchen Stuhl nicht zuftehe, 
—R8 zu verleihen, dies ſey eta 
efervarionen von Penſionen ſeyn 
nt, Und gereichen ben Sehen, folglich 
um Koh vom Nochtheil. Er begehrte daher vom 
ar zween Minifter ‚ bie man bey der Lnterfu- 
ı Jufammt dem Advokaten bes Fönig> 
m md hierüber forderte der König Bes 
gina Kammer. Zugleich forderte Santolo auch, 
yo 720 von Avellino hören, ob der römis 
Marne babe, über die Penfion zu erkennen, 
pie Deneficum ein Lehenpatronat fey. Auch 
an der König unter dem 12 März 1768 


per Kammer. 
— Wie 




















Sautsle fen‘ ein Unbanfbarer,,. — 5 und ung 
teter Geiftlicher , der wegen feiner ärgerlichen, Auffüh 
niche verdiene, daß man ihm eine Heerde anverte 
Diefer Rath war alſo der Meynung, man follte 
Motu proprio bes Pabftes das Exequatur, verfag 
und die Partheyen ihren Proceg am — *ſ — 
ren laſſen, hingegen dem Bifchof von Abelline durch d 
Delegato dellaReal giurisdizione bedeuten, ben Sa 
tolo aus dem Beſitze feiner Stelle zu ſetzen, — 
mit Zuzlehung des Marcheſe einen tüchtigen Seel 
und Defonomus zu feßen, dem man von den Einkuͤ 
etwas zum nöthigen Unterhalt anmelfen, bagegen 
alle übrige Einkünfte fequeftriren Fönne, 





Der Obercapellan hingegen war anderer Meyn 
Er mollte , man. follte,bem päbftlichen Motu propn 
das Exequatur verleihen eben Deswegen, weil Santolo £ 
- WBetrüger ſey, und hiepon führt er auch ein Beyſpiel vi 
Benadict XIV, an, ben ein Geiſtlicher von Neapel bei 
gen harte, worauf er ihn burch ein Motu propriq | 
Schanden machte. Wire Monarchen haben felbft.dg 
gleichen Motu proprio verlangt, infonberheit hat 
catholiſche König manche Dinge dem Pabft vorgelegt , 
um: feine Entſcheidung erſucht, und fie hernach voliftz 
een laffen. Die Meinung des Obercapellans ſtimme 
mit den Grundfägen bes Reichs überein. Man gab bei 
Motu proprio bae Exequatur,, Santolo wurde als e 
u 








bed ouf der andern Gehe Im Grande fab, Birerju 
canſend Dutaren anzufaufen. 
| un 


Der gute Mann hatte ſchon * Dufaten hin 
gt: Mattei bitter ven König, er möchte dieſe zum 
fen det Armen und zum Kirchenbau verwenden, und m 
erlauben, daß der Bifchof dem’ Amortijationsgefeg 
wider Güter kaufe, welche die Beveri ihren gi 
Schweiß gekofter Härten. - Gene Ausführung iſt ſehr 
 . Hafeumd enchäle eine beiffende Sauge wider bie Geiſtlich 
«Se wollen feine Gäße kuͤrzlich anführen, in fo fern 
u Beuttpellung diefer Sereitſache nörhig find. 


FH Es iſt der Warde eines Biſchoſs hoͤchſt um 
| in Bauer zu ſeyn. Er foll alfe auch die Gru 
i wicht auf eigene Rechnung bauen laſſen, fonderm 
ze "Wenn den Geiftlichen neue Erm 
verboten find ‚ fo muß ihnen noch vielmehr v 

VBrundſtucke felbft anzubaum. „Die Apo 
im olles, fagg Herr Mortei, und die Nacht 
Apoſtel dürfen nichts verkaufen. Ananias u 
—— zu Grunde, weil ſie etwas vom E 






































Rn mäfen ni are denken, he apponant ce 


4 F 

Uber ans ab Fnı ee 
a und fich weit ausdehn 
een era das ſagt Herr Mattel in einem & 
| arte * den Prieſter und den Moͤ 
ukte ‚um Ochſen und Echaafe ein 
ol —X e und Stuten kaufen, und 
fen. Er 8 Getraide und Del verk 
ewig i Hſten Preife: Er wird den $ 
ub_ von Maulbeerbäumen vormeffen. 
mit der Wage in der Hand abwaͤg 
bmehr oder weniger ſtreiten, und es fd 
Whg wifen „ daß fie nach dem Seckel 
j gewogen werde, Und wos für Une 

\ M der Verkouf dee Seide machen? Er w 
en Kaufleut von allen Diägen Bricfe wechf 


rn „ 
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‚mb baven fprechen, was in London, Marfellles 
d üben vergeht. Und wenn ihm in feinem Bre⸗ 
meter Flame der Hebraͤer vorkommt, dann wird er 
ben en die Hhebraͤer von Livorno gedenken, eb fie niche 
In Enlwgefeage Gaben“ 


5 Bub fe ſyricht Herr Mattei in einem Berichte, dee 

de König feibft gerichtet ift. Aber Dabey gewährt er 

u Pabiite eine fchägbare Nachricht, welche man ſel⸗ 

Faber, @s beſtehet dieſe in dem Formular der Er⸗ 

DB, vie va Nuncius den Geiſtlichen ertbeile, wenn 

bern mie. Wir wollen fie auch in unfern Gegen⸗ 
mehen. 


N.N. Dei & S. Sedis gratia Archiepifcopus 

. . apud facram Majeftatem regis utriusque Si- 
iz Nuncius apoftolicus & in regno Neapolita- 
— generalis. 


.. Nongmvetur, nec aliquo modo moleſte- 
PN. N. ob crimen illicitæ negotiationis ex eo, 
is frui velit & fruatur beneficio decretorum 
k Congregstionis Eminentiffimorum & Reve- 
Dominorum Cardinalium $. Con- 
udentini interpretum, nec non S. Congre- 
Bil epifcoporum & regularium, quibus de- 
Katumel: Licere clericis agros beneficiorum 
pstrimonialium fuorum opera laico- 
scolere absque reatu illicitz negotiationis. 


„lAtfe, fogt Mattel, hatte man fo viele Congrega⸗ 
Kanfter Seil, 9 tie⸗ 


r 
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Darüber werfün;.alı da BIRGÄFe Bil, a 
hu Betrüger, hatte alfo —— du echgeſ 
und feinen Wohlthaͤter betrogen, J 


Der Edelmann lief in Rom — iſiont 
Ausfertigung wachen; aber, Santolo wollte ſie nicht 
serfhreiben. Er hatte ſich bisher geftellt, als ob.er.hk 
Vollmacht nach Rom gefickt hätte, Er batıe, auch-eh 
por, und bie andere nach der Erlangung feiner Stelle ah 
geſchickt, die aber, wie man vorgiebt, in der Dareı 
verloren giengen. Endlich war er fo kuͤhn, alle ſeine Woll 

machten zu widerrufen, und feine Widerrufung ber Da 
gerie zuzuſchicken. Noch immer wufte —9 
allen dergleichen Raͤnken nichts. 


Endllch entdeckte er bag Gewebe * Feuſtic 
Er wandte ſich an den Pabſt, und betrieb feine = 



















bey dem Tribunal ber Signatur. der Gerechtigkelt. 
hatte alle Mühe, von ber bifhöflidhen Canzley von Au 
Kino die nörigen Aktenſtuͤcke zu erhalten, und der päbfHl 
che Hof mufte Deswegen unter bem.27 April 1764 littera 
eompulloriales ergehen laffen, Die Rechts ſache voo 
nun br der Signatur eingeflagt und hangend. 


JInbefſan jäßt ſich Santoio eine andern Kunſt 
bengehen Weil Ihm bange mar, es möchte feine erſch 
chene Siofegung entbeckt and er feiner Stelle beraubt .naf 
den,” fo.mwandeger ſich an ben Pabſt, meldete ihm, WR 
der Patron innerhalh ber 4 yon den Geſetzen verordnet 
Monate einen Erzprieſter präfentiee habe, daß alſo di 
fen Recht dem Pabſt zuſtehe, und daß er Die — 








im Königreiche Neapel, ns 


Pofle retinere & locare boves & oves & alia 
piralia, qux habent ex fucceflione vel ex deci- 
Bis ‚nec non fructus illorum vendere absque cri- 

wine Wlicitznegotiationis. Pofle cosden ven- 
dere grasum, oleum, fabas, & alios fructus 
. ecolisendos in bonis patrimonialibus vel eccle- 
afbcis pro ſua & ſuorum fultentatione absque 
au illicitz negotiationis, 
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Clericos pafculum neceflarium pro ſuſten- 
ttione animaluna ſuorum bonoruın pofle cmere 
Itoumque animalium foetus & frudtus pro [ua & 
familiz füflentatione vendere, ac propterea illi- 
Dir gotitionis prztextu vexari non pofle aut 


| Similiter non gravetur vel moleftetur fupra- 

us inftans ſub prztextu ut fupra, eo quia aſſi- 

4 Bat vel fupra intendat rebus familiaribus & do- 

q mellicis propriis fuis, dummodo nihil fordidum 

ordinigue ecclefiaftico indecens exerceat. Man- 

a dantes propterea omnibus quibuscungue Com- 

Billariis &Subcollectoribus apoftolicis tam præ- 

r estibus quam futuris ne vilis & receptis præſen- 

Kies ub poenis arbitrio noftro audeant contra 

hapsoofri mandati feu decreti aliquid facere feu 

4 Mmovzeper fe vel per.alios contradictum com- 

tem vel ejus bona. Datum Neapoli ex Pa- 
Apolblicz Nunciaturz, 


Die Erlaubniß iſt alfo auf die Cultur ber Patrimo⸗ 
52 nlal⸗ 
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17 oe fe Dem Ptrnaechtn je fi.- 


Man fand endlich in ber Daterie bie hiehet 
—9* —* und ber —*— 23 den a 












| * fe, erklärte die Einfegung des Santo als nich, 
ſehte den Edelmann wieder in fen Ermennungsreche 4 
welches er auch ausübte, worauf ber Pabft ten Pa 
Capobianchi in die Stelle des Erzprieſters einfeßte, 
dem zwenten Sohn des Präfentanten die Penfion. 
Gold ſeud Kammeranfchlag anwles. Santolo, der 
Pabſt ſelbſt Fr. hatte, verdiente blefe Demuͤthig 
A 


| PR IE TER ER außer Athem. 

— Dente zu finden, die Ausfertigung der X 
ber Daterie gu hindern. Der Prodatarlus ſuſpendirte 
MWolftredung, ut Santolo jura ſua, fi quae haber 
deducere poflet. Mon gab neuen Safeh zur Di 
fſtreckung, und Gantolo erſchien mit einem neuen Den 
lat und einem großen Hefte von Aktenſtuͤcken in der T 
cerie. Man hörte feine Einwendungen an, und das M 
tu proprio des Pabftes wurde beharrt. Nun grif S 
solo Die Daterie und den Pabſt ſelbſt on. Würde m 
wel einen ſo unruhigen Kopf in Frankreich und andı 
Gtaaren fo Lang gedulder haben? 


ESantolo Mlagte bey dem Berichtsfofe bes Ober 
pellanen und in der königlichen Kammer von ©. Clar 
u 
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Be Muͤhe, es bafin zu bringen, daß man 
t Regierung den päbftlichen Bullen das 
bi verleihen möchte. Cs wurden daher zwo 
Io, eine vom Obercapellun,, wo man bie 
radictorio judicio anhörete, die ande, 
Yen Rath, Steppanus Patrizi. Diefe iſt 
? 1768 unterzeichnet, und ift ein neuer Be⸗ 
gründlichen Gelehrſomkeit diefes Mannes. 
m Rechtſchaffenen die Arqliſt diefes Geiſtil. 
bfign. Er zog 700 Dufaten rußig em, 
um Wohlehaͤter, ber das Recht hatte, mit 
‚es Pabſtes fich eine Penfion für feinen 
haben, zu einem foftbaren Proceß. 


u Gier fpielte er Die Rolle eines geiftlichen 
ns vorteeflih. Er ſchloß ſich mit dem Die 
Ano und Srigento enge zufammen, und be« 
daß es dem roͤmiſchen Stuhl nicht zuftehe, 
niebenpatronaten gu verleihen, dies fey et⸗ 
w, Die Mefervarionen von Penfionen ſeyn 
Mich, und gereichen ben eben, folgtich 
ig zum Nachtheil. Er begehrte daher vom 
een Minifter, die man bey der Lnterfu- 
ı follte, zuſammt dem Advokaten des koͤnig⸗ 
il, und hierüber forderte der König Bes 
Kammer. Zugleich forderte Santolo audh, 
Biſchof von Avellino hören, ob der rönıle 
Recht habe, über die Penfion zu erkennen, 
Beneſicium ein Lehenpatronat ſey. Auch 
jete der König unter dem ı2 Maͤrz 1768 

er Kammer. 
Wie 






im Königreiche Neapel. 


Menfch rorggefchafft, und ber Lehenpatron 
in feine Rechte ein. Auch in Liefer Sache hat Herr 
hin Deccherede eine fchöne Abhandlung durch den Druck 
amat gemacht , Die wir zum Grunde gelegt haben, 


| 24. Ran wird fich miche mehr wundern, daß ſich 
\ BirStgierung von Neapel die Staateöfonomie fo ſehr 
Miftrgen ſeda läßt, wenn man den Character der Geiſt⸗ 
Ben in Erwägung ziehe, welche die beiten Einkünfte des 
iche verſchungen. Wir wollen nur noch einer einigen 
Cache erenden, rooben fid) der freymüchige fönigliche 
| Tuonat Tann Mattei ſ ſehr hervorgethan hat *). 


| Mah⸗ und Vanholomaus Bevere und Eleaſar 
A Mexater Jamnarone aus Ariano hatten von ihren Vor⸗ 
ütern ber ſchen über 100 Jahre verſchiedene Grunbſtuͤcke 
vom bifchöflichen Tiſche und von der Pfarrkirche von 
 Ialano im Beftand. Sie hatten an den Gütern vieles 
wübrſert, deßß, da fie anfangs faum 150 Tommola Ges 

! tenlbe abgemerfen Hatten, fie jeßo 400 trugen. Die gan 
pe Meſſe im geeingften Anfchlage, ohne die Verbeſſerun⸗ 
gen pa berechnen, betrug eine Summe von 9147 Ducati 

: del regno, d. d.gegen 2otaufend Gulden in Reichsmuͤn- 
" Dem Blſchofe fiel es ein, alle diefe Güter an ſich 
julingen, fie auf eigene Rechnung zu behalten, und zu 
Blefem abe das Vieh anzufchafien, das hiezu nöthig war. 


Kheler roumberte man fich freylich deſto mehr, 
wel eben damals Die königliche Kammer eine Anzeige an 
ben 
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9) Stine Schrift erſchien am 6 gedruar 1771. 
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Dritter Abſchnitt. *) 


Der Heiden Religion und Verhalten gegen 
die hriftliche Predigt. Beſchaffenheit 
| der chriftlichen Gemeinen. 





§. 1. 


6* mit ber gegenwaͤrtigen Verfaſſung ber Mife 
fion ben Beſchluß diefer kurzen Nachricht ma» 
den, wollen wir von der heidnifchen Religion diefes 
: Bette, mit welchem es die Miſſionarlen zu thun haben, 
Wed ur in der Kürze, fo viel zu unferm Zweck unent, 
Acrich nörhig iſt, einigen Begrif geben, und etwas von 
In Vahalten der Heiden gegen die Verkuͤndigung des 
Ermgil, und von der DBefchaffenheit der aus Ihnen 
mieten chriftlichen Gemeinen hinzuthun. 

Man würde diefen Indianern eben ſowol, als als 
Mur einiger moßen vernünftig gefitteten Völkern, uns 
hun, wenn man fich die Vorſtellung machen wollte, 
Babe wirklich und im Ernfte mehr als einen Gore 
Hessen Diefe Wahrheit, daß nur ein allerhoͤchſtes 
‚Befen fe fönne , welches alle Dinge außer ſich hervor⸗ 

95 ge⸗ 
®) Den erſten und zweyten Abſchnitt dieſer Miſſions⸗ 


geſchichte finder man im dritten Theil dieſes Werks 
©. 75. Us f. 














222 11. Geſchichte der evangel. Miſſionsanſtalte 
gebracht und regleret, leget ſo natuͤrlich in den B 
der en Erkenntniß, daß es nicht moͤgl 
ſeyn ſcheinet, dieſelbe zu leugnen, oder ihr ſeine Z 
mung zu — *2 ſobald man ſich nur einiger m 
recht befinnet. Einen von Gort —2 Urſp 
bes Boͤſen muß jedermann, zugebe ‚Weil folcher 
nicht zugefchrirben werben fann, ‚aber der 
ber des: Boͤſen von einigen Heiden ein Gott genannt | 
fo iſt doch der Begrif, den fie damit verbinden, 
meit von dem Begrif eines höchften Wefens, der € 
zukommt ‚. entfernt, 

Diefem Sag, daß bie Indianifchen Helden von 
Wahrheit, daß nur ein einiges allerhöchftes Wefen 
überzeugt find, ober wenigftens davon in einer jeven I 
terredung leicht überzeugt werben fünnen, iſt gar n 
entgegen, daß fie außer ihren brey Hauptgößen, B 
mar), Wildhtnu und Iſuren, nebft ihren Weib 
und Kindern, unb denen geringern Feld: und Sch 
gößen, noch drey hundert und dreyßig Millior 
Untergoͤtter haben. Denn fie machen von allen di 
Gortheiten ſoſche Befchreibungen und Erzählungen, I 
fie den Begrif ber Gottheit eben dadurch zugleich or 










*) Es if eine febr wabrfibeintliche Vermurbung , | 
Bruma oder Brama, nebft feinem Weibe Sat 
wadi, Feine andere ald Abraham und Gara ge 
fen, mit benen ‚auch die Namen ubereinfomm 
ie fich denn in ibren Traditionen manche S 
ren von den Befcbichten des alten Teſtamen 
als von Noah, des Sündflutb, Loth, Hiob, 9 
fe und dergleichen finden; ja von Ehriſto ſe 
wird dergleichen angetroffen. Man verglei 
Reiſen nach Indien und Perfien, ı. T 
5. 51. 
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ud von benfelben obfondern, Sie geflehen es auch 
mal gern, daß feine von denfelben ein eigentlicher 

ſey, bald der Begriff mit dieſem Wort verbunden 
: weh, der mit demſelben verbunden merden muß, und 
hed feße gearigt,, wenn fie von der Eitelkeit und Thor. 
RR Bere Bärterhiftorien überführt werden, ſelbſt über 
Pepe been, ja fie zu ſchimpfen und zu läftern. Gleiche 
a ſind fie in ihrem Tichten fo eitel worden, daß fie 
Ifen Göttern, von benen fie meiftentheils Die ſchaͤndlich⸗ 
fen, und menigftens unanftändlgften Hiſtorlen erzählen, 
betliche Ehre erweiſen und fie unter allerley wunderlichen 
mb ſcheußliche Figuren anbeten, 


$. 2 


Man würbe aber kaum begreifen Eönnen, wie es 
guch ſey, daß Leute, weiche font in bürgerlichen Dine 
ı vernünftig genug denfen fönnen, und viele Geſchick⸗ 
Weit nd Genie zeigen, wie man ben Indianern wirk. 
h vicht abſprechen kann, in der Theologie fo widerſpre⸗ 
md Denfen und handeln koͤnnten, wenn fie nicht bey ih⸗ 
u Goͤßendienſt etwas hätten, das ihre Wolluſt unters 
ke. Ihre fabelhafte Erzählungen von Ihren Göttern 
fen meiſtentheils auf folche Liebesgefchichte hinaus, 
bh find auch vielfältig auf eine foldye Art in ihren Ges 
en abge. Ivet, daß die fleifchlichen Luͤſte Dadurch ers 
pet werden müffen, ja bie Verehrer des Iluren führen 
w folde Figur bey fich oder tragen fie öff ntlich am 
dfe, die vir zu nennen bedenklich find. Und in ihren 
geben (fo heißen Ihre Tempel) werden öffentliche uns 
tige Perfonen unterhalten, bie einen Theil Ihres Hels 

ligehumg 


4 


wemg:der Heiden in Oſtindien. ꝛaa5 
ud doß die Suͤnde getilgt werben muͤſſe, 
Buß Gottes kommen, oder ſelig werben 
m ſolche Tilgung der Sünde theils In al, 
und Geremonien, ats Baben, Wall, 
a guten Werfen, Almofen geben, Aw 
die Brahmaner fprifen; cheils In vieler, 
soon manche recht fürchteriich find, als 
er an einem durch die Haus des Ruͤckens 
mmen Haken aufhängen laflen, andere 
die voller fpigigen Nägel find, geben, 
x glüende Kohlen laufen, und was ders 
tärliche Bußarten mehr find. Ihr Ge 
mc von der Unzulaͤnglichkeit Diefer Lies 
marken leicht zu überzeugen, baber fie 
| aufmerffamer zu ſeyn pflegen, als wenn 
narien fagen, daß fie ihnen Das rechte 
Inbentilgung verfündigen wollten. Sie 
feibft darnach, ob Ihnen die Miffiones 
Bktel anzuzeigen wüften. Ein DBraße 
ber ſahe, daß die Miffionarien andern 
ı Trankenbar gedruckte Büchlein austheile 
b anfänglich, er habe eines ſolchen Buchs 
cr das Siwawackiam Habe, welches 
es Buch iſt und eine ziemlich ‚gute Tus 
t, auch an manchen Orten felbft gegen 
u redet. Dies fen volllommener, als 
ber; wer foiches habe, der brauche fein 
bdem aber von den Miflionarien ihm zu 
Ä | Ge⸗ 
das Wort im Tamuliſchen ausgeſprochen; 
s Spipe lang. 
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dernlſſen ihrer Bekehrung, daß fie ſich bereden koͤn 
man koͤnne in allen Religionen ſelig werden, wenn 
ne nach feiner Religlon lebe, darinnen fie fo weit gi 
daß fie auch Gott zu dem Urheber ber verfchiedenen 
(igionen machen, und babey glauben , Gott habe 
ein unbedingtes Schidfal einem jeden in den Kopf 4 
ben, was er thun ſolle, und er koͤnne nicht anders | 
dein, als wie er durch ſolche Schrift in feinem Kopf 
—* werde. Im uͤbrigen muß man ihnen das Z 
niß geben, daß fie zu Verfolgung der Chriſten überha 
eben nicht geneigt find, nur daß die Anvermandten 
Geſchlechtsverwandten ſichs für eine Schande redhı 
wenn einer der Ihrigen ein Chriſt werden will, und 
ſolchem Grund fich widerfegn, Mur einige Fälle | 
vorgefommen, da fidy ein Berfolgungsgeift bier und 
geäußert. 

G. 6. 


Aus dem Wenigen, was von bem heibnif 
Aberglauben, davon ein mehreres bier unfern Leſern 
angenehm fallen würde, und von den vornehmften £ 
berniffen der Annehmung des Chriſtenthums angefüt 
worden, ift genugfam zu erfennen, daß es nur die Kı 
Gottes fen, die die Herzen diefer fo verbiendeten, und z 
Theil in den offenbaren Werken des Fleiſches alt gem 
Denen, oder wenigftens aufgewachſenen Heiden verände 
und aus: ber Obrigkeit der Finſterniß In das Reich ſei 
lieben Sohnes verſetzen koͤnne, auch zugleich was fuͤr 
lautrer Sinn und anhaltender Fleiß und Treue von 
nem Miffionario erfordert werde, wenn er In feinem A 
te einen wahren Segen erwarten will, Die Arbeiter fi 


nen zwar weiter nichts thun, als daß fie durch jr 
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Sntindigung bes Wortes Gottes die Herzen zu über» 
yon fohen, und mit ihren Ermahnungen bey aller 
eneches achaten. Gott iſt es nur, ber zu dieſem 
: Ymypn uab Begießen feinen Segen giebt. Allein es 
wind an ee Seke auch dieſer beftändige Fleiß erfordert, 
ı weh muchwendig, baß fie die Siebe Chriſti zu ſol⸗ 
- Ger Tome kraſtig antreibe und dringe , wenn fie nicht bey 
Danuielen Siaberniffen ihren Much finken laſſen und mat 
; werben jeher. Daß num bisher durch die Predigt bes 
Eoangeli, bey ollen dieſen vielen Hinderniſſen, bereits 
dar (6 yhlike Gemeine aus den Heiden gefammiet 
werken, dasfaben wir vornemlich der Wohlthat Got 
608 zu deid, daß er folche treue Arbeiter in biefe weit: 

Erute ausgeſendet, denen bie Errettung der See 
as waßrheftig am Herzen gelegen und noch lieget, und 
baß er In ihten Herzen das dringende Feuer der Siebe 
Eheiftikn ſeiner Kraft erhalten und fie geſtaͤrket, Ihren 
Butt nicht weggumerfen,, wenn fie auch gleich nicht bald 
Wis Grat von Ihrer Arbeit gefehen. 























u $. 7. 
e Bert Methode, deren fich die Miffionarlen zur 
Meberyugung und Gewinnung der Heiden zu bedienen 
Wer, iſt bercts in dem erften Abfchnit $.6. etwas 
wenigs anzführt, Es verfteht ſich mol von felbft, daß 
fÜR Die dlgeneinen Wahrheiten aus der natürlichen Theo⸗ 
Bagde bey den Heiden, die das Wort Gottes noch nicht 
amgeromma haben, nicht ungebraucht laſſen koͤnnen. 
Es Hi oba as dem bisher angeführten auch leicht be⸗ 
Wii, daß fie nicht nothig haben, ſich gar zu lange 
eufsufakten, da die Helden, wenn fie nur ehrlich 
er Theil. % den 




















—— st nen Berti Jeſen 
der Aotfelt Der Weiteren fh gar bald überye 
Es würde aber auch überflüffig und vergebens fern, m 
fie felbige durch ein ohmmächtiges Morotifiren und äh 
Vorhaltung ber Pflihten zu Ehriften machen mollt 
benn fie unter ber bejammernsmwürdigen Herrſd 
der Sünde, deren Siebe fie aus eignen Kräften nicht 
leugnen, und zu deten Ueberwindung fie aus dem G 
Reine Kräfte nehmen koͤnnen. Weihaber den Vorſtell 
gen der Milionarien das Geroiffen der Helden zu Hu 
fommt, welches fie uͤberzeuget, daß fie Sünder 
und einen Werfoßner nörhig Haben; fo fuchen fie Ha 
fächlich dlefe Stimme des Gemiffens rege zu mad 
und ihnen fobann das Evangelium von ber Gnabet 
Chriſto zu verfündigen, und fie darauf zu führen “ 






fie durch beren bußfertige und gläubige Annehmun 
Gore verföhnet werben, und Kroft befommen fd 
ein ihm wohlgefaͤlllges und tugendhaftes S«ben zu Füße 
Man muß fich die yndlaner keinesweges als in ungeſẽ 
tes oder unbernünftiges Volk vorftellen, indem fie, 

Ber ben aud) bey den griechlihen und roͤmiſchen Hed 
vorzialih Im Schwang gegangenen Sünden, wol 
ehrbat leben, als wenige Europäer, wenn fie nach $ 
Indien kommen, auch nicht unverftänbig find, bie MU 
tigkeit oder Unrichtigkelt eines Schluffes einzufehen, mil 
fie ihren Verſtand etwas angebauer haben, welches 
derlich von bem Brahmanern gefchiehet, bie flug u 
verſchmitzt genug zu feyn pflegen. Nur Schade, 
von diefen Klugen und Weiſen noch viel weniger bet 
find, ats bey den Corinthiern, von denen es hieß, 3 
deren nicht viel bey Ihnen berufen feyn, baßingegen” | ® 


















etwas in der Stublerftube ausdenfen, als in die'Au 
bung bringen. Die Heiden begeben fich nicht in de 
terricht der Miffionarien, ehe fie völlig e entfchloffe | 
Epriften zu werden, welches ſchon alles das jum | 
feßt, was zu einiger Vorbereitung zum Chtiſtenthum 
fordere wird, und alfo num nicht mörhig iſt, fich da 
aufzuhalten, Keine obrigkeltliche Gewalt haben die$ 
fionarien, daß ſie bie ganze Nation oder einen Theil & 
felben durch heilſame Gefege, 1öbliche Policeyverfaffun 
und andere gute Anordnungen in vermünftigere Schran 

des bürgerlichen bebens einführen Fönnten, Kein ande 
Mittel wird Indeffen wol angegeben werden fönnen, 
jener Zweck, die Heiden zu Menfchen zu machen, «es 
de diefes erflärt, mie es molle, zu erreichen fey, a 
Unterricht und der äußere —* durch eine geſetzgel 
Macht. Würden die Miffionarien nicht von den H 
ausgelacht werben, wenn feinen den Antrag thun 
ten, fich in ihren Unterricht zu begeben, um gefitk| 
und menfchlicher zu werben, da ihnen bloß davon 
ewige Seligfeit noch nicht verfprochen werden kam 
Würden fie ſich einem folchen Mittelunterricht unterzieß) 
davon fie nur einen mittelmaßigen Vortheil zu hoffe, 
aber Die Verachtung und Berfpottung ihrer Landsleu 
Die Ausftoßung aus dem Gefchlecht und Zunft zu dB, 
nehmen, und was ihnen aus eignen Kräften am on 







— | di — 


ſten merden würde, ihre Sieblingsfünden, abfond 

die Sünden der Hurerey und Unteinigkeit, die der 

te Mittelpunkt des Heidenthums find, zu verläugnen (4 

ten? Und die Verlaffung des Gößendienftes und © 

groben Sünden gehöret doch wol hauptfächlich dazu, D4 

fie aus Heiden Menfchen werden, um dem Chriſtenth 
n 


) 
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eine Stufe näßer zu kommen. Hierzu aber wird meße 
& Kraft und michtigere Bewegungsgruͤnde erfordert, 
weder ewig: Seligfeit zu erlangen, Lan der Bewegungs⸗ 
wie Vega, als Heiden zu dem Entſchluß zu bringen, 
W Unichle, welches er in der Welt har, nemlich die 
beullßung feiner Luſt, zu verlaffen, und nichts als die 
Wet Gottes in Chriſio JEſu iſt fo mächtig, dem 
Infhen bazı die Kraft zu geben, 





$. 9 

Wail a die Yorbin gebachte Forberung am allers 
Wrkreken dp ausdruͤcken, bog man die Heiden erſt 
Merſcher machen müffe, damit fie zuvörderft die era 
ww Safrem ber natürlichen Religion begriffen, fo Ift das 
Fger nichts neues geſagt, was bie Miflionarien an ih⸗ 
s Theil nicht von Anfang In die Ausübung gebracht. 
u unterrichten fie von den Eigenfchaften und Werken 
einigen wahren Gottes und dem Ihm gebührenden 
weit. ab aus dem Obigen iſt deutlich, daß die Hei⸗ 
w diefe Wahrheiten nicht nur Teiche begreifen, fondern 
u be meiſten Theil nach davon überzeugt werden, 
bes gefiehen, daß fie davon überzeugt find. Allein 
hen der Minte, da fie diefe Wahrheiten völlig biflls 
t. Fünnen fie Doch ihre heidniſche Ceremonien vor ih⸗ 
1The wiederholen, bie jenen Wahrheiten gerade 
Iupıpa ſichen. Wenn alp die Miffionarien an Ihrem 
Mil dies gethan, die Heiden In diefem Verſtand zu 
mufchen zu machen, fo bleiben diefe doch Syeiden, wi⸗ 
alle Äsre Ueberzeugung, welche fie nicht bewegen Bann, 
von dem allgemeinen Gebrauch des Goͤtzendienſtes 
fenbern, ben fie immer mitmachen, um nicht he 
I 3 t 





zeugt werden; fe Beben das * ae 
ve Sünden heleldiget und feyn in Item jegigen Zuſte 
‚von feiner Onäbe auf * —— Mike und —** 
dadurch beglerig und willlg gemacht werden, ein 
Mittel ya fuchen, und, wenn es Ihnen angetragen 
anzunehmen, woburch fie aus Ihrem unfellgen Im: 
fellgen Zuſtand verfegt werden koͤnnen. Sobald 
ae nach. einem felgen Zuftand fo ſtark wird, 
fle ſich entfchließen, wenn fie folchen erlangen £ 
dies andere fahren zu laffen, fobald find fie auch in 
Beffung;, in weicher fie die vorgetragenen Wahrheiten 
Griftlichen Religion prüfen Pönnen. Und da berußet 
ve Ueberjeugung mehr auf die Uebereinftimmung if 
Gewiſſens mit jenen Wahrheiten und dem Zeugniß 
Geiſtes Gottes In ihrem Gewiſſen, daß eben biefer W 
zur Seligfeie zu gelangen, ihrem gegenwärtigen Zuft 
"und den Eigenfchaften Gottes volllommen gemäß ! 
ber aflergemäßefte fen, als auf vielen phllofophifchen 4 
weilen und felbft den Wunderwerken, die nicht elm 
den gröften Theil von jenen, die fie mit Augen gefel 
zur Annehmung ber Wahrheit bewegen können. & 
aber auch von ben Mifjionarien alles, was fie In Am 
mung und Beveſtigung dee angenommenen Wahr 

befi 
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kann, fo viel eines jeben Faſſung verſtattet, 
erde unb merben müffe, verſtehet fich von 
DB Veh ſowol in dem Lnterricht der Erwachſe⸗ 
arch der Chriſtenkinder in der Schule, darin⸗ 
: Zub von ben Miffionarien beroiefen werde, iſt 
acreuen Arbeitern außer Zweifel. Diefe Auss 
g wird Hier niche überflüffia fenn, weil eine nds 
ſicht in die Sehrart der Miſſionarien vieles zu 
Beuctheilung der ganzen Anſtalt beytraͤget. 
$. 10. 

ie beſhet alſo kuͤrzlich darinnen, daß fie, wenn 
heiten zur Ueberzeugung ber natürlich bekannten 
sem gebracht, ihnen die Seligkeit von einem 
ı Glsuben an Chriſtum gereinigren und befries 
ewiften in diefem eben, und die Herrlichkeit, 
in ſelcher Ordnung In der Ewigkeit theilhaftig 
önnen, nach der Gnade, die ihnen Sort giebt, 
Ki vorflellen. Und diefes find die einzigen 
massrkabe, wodurch fiebie Heiden zur Annehmung 
Biden Religion zu bewegen fuchen. Sie fuchen 
verich auf eine freundliche und liebreiche Art von 
m ju überzeugen, obne fie burd) eine beißende 
ung und Derfpottung Ihres thörichten Goͤtzen⸗ 
ps erbittern, und zu einer gefliffentlichen Ders 
gdeſſelben zureisen. Sie halten ihnen das Leben 
eb vor, und überlaflen ihrer eigenen Wahl, 
egeifen wollen, und die Heiden bekennen oͤf⸗ 
j fe ihnen ihre Vorſtellung nicht übel nehmen 
weil fie ihnen ihren freyen Willen ließen, und 
is zwängen. Andere Mittel zu Ausbreitung 

J 4 es 





138 U. Geſchichte der evangel. Miffiondanftalt 
2— Indie Augen fallenden Pa 
ihrer Redlichkeit abzulegen Gelegenheit, gehabt, 
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fen, Und viele find bereits unter deutllchen Kenn 
ihres lebendigen Glaubens in die felige Emigkeit üb 
gangen, von welchem allen in ben Berichten ‚der M 
narlen ſowol aus den Altern als: neuern Zeiten. hä 
Benfpiele angeführt werden, ‚die nicht ohne Vergn 
and Erbauung gelefen werden fönnen,. Es zeichner 
Darunter bie verftorbene und noch lebende Landpre 
und Catecheten aus, bie mit einer reblichen Gefin 
und gottfellgem Wandel es auch in ber Erkenntniß fo 
gebracht, daß ſie die Gemelnen oder ihre unterg 
Haufen durch gründliche und erbauliche Vortraͤge 
bem orte Gottes erbauen, bie Heiben überzeugen, 
die Widerfprecher aus ben Heiden und Roͤmiſchen 
druͤcklich widerlegen Fönnen, 


$..12, 

Man mwiürbe aber einen gänzlichen Mangel 
Kenntniß des menſchlichen Herzens verrathen, wenn 
ſich worftellen wollte, daß alle diejenigen, welche 
auch reblichen Anfang ber Bekehrung zu Gott gem 
mit ben Gnadenwirkungen des heiligen Geiftes befti 
treu umgingen, ober daß feine von foldyen wiederun 
rüdfielen , und entweder durch die Verfolgung, oder 
tiebkoſungen ber Heiden fich weich machen ließen. 
ters haben einige nach vor Empfang der Taufe ben 
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weiaffen, aubere aber nachher ſich wieberum der 
earben, und find entweber völlig ins Heidenthum 
‚ ober haben es doch wenigſtens an dem 
OR fiaes Taf Chriſtenthum fehlen laſſen. Die Mifs 
(Onsulen Ind auch) fo ehrlich, dergleichen beträbte Beyſpie 
Berichten anzuführen. Doch gelinger es ib« 
Muh aa manchen von biefen ruͤckgaͤngigen Chriſten, 
Pehterum auf den rechten Weg zu bringen, und folle 
urn fe weilen durch Krankheiten oder andere von 
jour über fe verhängte Noch zum. Nachdenken gebracht 
&s würde übrigens nicht unangenehm fen, 
eu einige ie vornehmiften Benfpiele ſolcher, die eine 
Teene in Ihrem Ehriftenehum bemiefen, und 
ar Beutiche Proben abgelegt, hier eingeruͤckt werden 
; weil aber Das Geſetz der Kürze, fo man bey 
Ulm Anffag vornemlich vor Augen haben müffen, fol« 
übe nice erlaubet,, fo muß man den $efer auf die aus⸗ 
Wgelichen Berichte der Miffionarien verweifen. 
⸗ 5. 13. 
Nerlvuͤrdig iſts, daß die Muhammedaner, bie 
in dieſen Gegenden unter den Heiden befinden, viel 
find, dem Evangelo Raum zu geben, ob⸗ 
‚Wh Die Riſſtonarien bey aller Gelegenheit auch fie zu 
geſucht, und ob fie gleich manches von der jü« 
Am mb riftiichen Religion angenommen haben, auch 
für inen Propheten halten und glauben, daß ber. 
am jngften Tage ber allgemeine Richter der Leben⸗ 
pen und Tobten fenn werde. Go lange bie Miſſtonari⸗ 
'@u gegen bie heidniſche Abgätteren zeugen und von Tugen⸗ 
Yan und Uebeswerken reden, pflegen fie folches mit —* 
gnil⸗ 
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Is yrffrenet und in fünf Kreife eingerheller il. In 
Bar eb vier Schulen, nemlich die portugiefle 
Na tameäktye Knaben und Maͤgdleinſchulen, bie 
eher Hin Porreiar nahe bey der Stadt. Und 
fe gelchfalls an verfchiebenen Orten, wo es 
chriſtliche Schulen errichtet. Die Nas 
find drey ordinirte Prediger, bavon aber 
wiernen Geſichts Emeritus ift, achtzehen 
‚amd neun Schulmeifter, Die Anzahl 
taten tranfenbarifchen Gemeinen von Anfang bis 
mw da. 172 zur chriftlichen Kirche geſamleten Glie- 
Raub Ye gauften Kinder iſt Vierzehntauſend ein- 
mb vierzig”). Uebrigens hat die trankene 
MR Dion eine Druckerey, wie im vorigen ſchon ge⸗ 

R, auf welcher fie fortfähret £amulifche und pors 
White Bien und andere Bucher zu drucken, 


r 5. 2% 
4 Ba ie englifchen Miffion zu Madras find 
kn Wineien, Fabricius und Breithaupt. Sie 
Ye Bohnung und Kirche aufler der Stadt in 
 Gie Haben zwo Schulen, eine tamulls 
us de portugiefifchsenglifche, und verſchiedene 
Bis zu Ende des Jahrs 1772 find bey dies 
Der poeytauſend zweyhundert Seelen theils ges 
e aus der römifchen in die proteftantifche Kire 
® de 
T 6— — — — — 


9 Denen im erſten Abſchnit 4. 8. Im dritten Theil 
Biefer Reueſten Relinionsgefchichte_Geite 87. gemel> 
hete Anzahl gebet nur bis 1771. Geitdem iſt der Zus 

‚web der trantenbarifchen Gemeinen von 1772 Da» 
Rulsmmen. 
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was * das zen nöthig X gedruckten 
ſonſt aber ſelbige zum Dienſt der Miſſion angewan 
den koͤnne. Nachdem nun dieſelbe von Halle aus 
muliſchen, und mehrern zum portuqleſiſchen und 
ſchen Druck eingerichteten lateiniſchen bettern verfehen n 
den ‚fo find bereits verſchiedene zur Ausbreitung dev dh) 
lichen Religion dienliche Bücher in derfelben gedruckt rn 
den, Ein porrugiefifcher gewefener Pater, Manuel‘ 
je da Eoita, welcher zu Madtas aus völliger L 
zeugung zur proteftantifchen Kirche fich bekennet harte, 
dachte von da nad) dem Königreich Siam zurüczu 
wo er ben feinem ehemaligen Aufenthalt eine gute Am 
feiner vorigen Religionsvermandten bereits mic der rel 
$ehre der evangelifchen Kirche befannt gemacht, und 
die Abfiche Hatte, mit. denfelben einen öffentlichen pr 
ftantifchen Gottesdlenſt anzurichten, Er iſt aber um 
meges im Bengalen nach einer vierteljährigen Krank 
verflorben, mithin die Hofnung zur Ausbreitung ber 
nen Sehre des Evangelii in dieſem Königreich für diesı 
verſchwunden. 

$- 3. 


Bey der englifchen Miffıon zu Eudelur ft 
gleichfalls ziween Miffionarien, Hütteman und G 
fer), Es find hier nicht weniger zwo Schulen, ı 













Des letztern merkwürdige Neifebefchreibung in 
( 
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ie un englifche, nebſt einigen Catecheten. 
Küchen 1767 ihre alte Kirche, weil fie baufällig, abs 
Im vim, und eine neue erbauet. 
GBR 

Be Miſſion zu Calcutta in Bengafen 
Sch 






su einen Miſſionarius, Kiernander gehabt. 
aber, Diener, iſt feit ben 12ten März 1774 auf 
dahin begriffen. Der gemwefene römifche Pater, 
wie de Silveſter, dienet, wie ſchon oben gemeldet, 
Im näglichen Gehülfen. Außer dem hat er einige 

fear den Schulen, Daß dafelbft eine Miffions- 
De laut worden, iſt oben bereits gemeldet. 


5 S. ‚ 

, Bey der engliſchen Miflion in Tirutfchinapaffi 
ſuqhas nur ein Miſſionarius, Schwarz, Es wird 
' für biefelbe der zweyte Mifllonarius gefucht, und ſo⸗ 
BG da vichtiger Mann dazu findet, wird berfelbe 
pieckt weten. Cs find indeſſen dafelbft nunmehr 
be Cacchea, auch eine Kirche, und eine tamulifche 
ed, a6 ke Schule, wie aus dem vorigen mit 
jeerm merehen. Herr Schwarz hat fich auch bes 
B.anf die perfifche und mohrifche oder indoſtani⸗ 
KEprace gelegt, davon jene bey Hofe gefprochen, 
Ada sin Schriften gebraucht , diefe aber im gemeinen 
Beidien geredet , niemals aber ober fehr felten geſchrie⸗ 
wich, weil fie Buchftaben hat, die durch das perfis 


ſche 


CV inuation des Miſſionsberichts Fan nicht ohne 
———— orleien werden. Es iſt diefelbe auch befon» 
ders abgedruckt zu haben. 











un chf Dermef bs mi pälkger ip 
Det werben, —— — 
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daniſchen mi 
ond, wab die — Geſeliſchaf 
ung der Erkenntniß Chriſti ihren U 
halt. Und da der erſtern dermalen ſieben ſind, der 
zahl aber bald wird vermehret werden muͤſſen, wo 
vier aͤlteſten eine nothduͤrftige Zulage genieſſen; fo iſt 
eiazuſehen, daß deren Gehalt das meiſte des koͤnigliq 
Fonds erfordere, und zu. ben übrigen Beduͤrfniſſen 1 
klaiglich daͤniſchen Miffion zu Trankenbar nicht fogar x 
übrig bleibe. Für die englifchen Mifftonen kann die gorı 
Ige &efellfchaft außer dem Gehalt der Miffionarien gieii 
falls ein mehreres nicht darreichen, da ihrer Miflionarı 
mummehr, mit bem auf der Reife beariffenen Diemer , au 
fieben find, und ber achte für Tirutſchinapalli gef 
wird, die Gefellfchaft aber nicht einmal die Salariru 
der Miffionarien aus dem, was für die Miſſion eigenehl 
Geftimmt iſt, gänzlich beftreiten Eann, fondern noch a 
bein eignen Mitteln das Erforderliche zufchießen mu 
Gleichwol müffen bey der daͤniſchen ſowol, als bey d 
dier engtifihen Miffionen, die Mitarbeiter aus der N 
eh 
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em werben ; die Gebäude erfordern äfte, 
vie Schulen Fönnen nicht ‚ohne Koften 
‚ zumal da viele Kinder ihren ganzen 
Miffion befommen müffen, wenn fie 
a werden follen; bie Druckerenen füns 
je Koften unterhalten werden; die Reis 
n und ber Mationalgehülfen erfordern 
en Malabaren verdienen In den Wo. 
dr, als fie denfelben Tag verzehren; - 
er Taufe eine Zeitlang dem Unterricht 
dottesdienft beyrmohnen, und den Sonn; 
fo müffen fie gefpeifet werben, zumal 
ntfernten Kreifen der fondgemeinen nad) 
em; arme gebrechliche Glieder der Ger 
Walſen, Alte und Unvermögende find 
büeftig; und ba der reiche Gott auch 
g bisher manches zufließen laffen, fo 
Religion und das Miffionsmwerf durch 
uch den Heiden refpectabel; und endlich 
Abſendung neuer Miffionarien nicht ger 


97. . 

nun, woher benn alle biefe bey bichen 

am fo vielen Orten vertheilten Anſtalten, 
ı hergenommen feyn: fo Fan man keine 
hellen, als, jie feyen aus ber väterlis 
tes von Zeit zu Zeit zugefloffen, welche 
rhin chriſtliche Herzen erweckt und wil⸗ 
ihrem Bermögen etwas zur Befoͤrde⸗ 
ben Anftalt | Die Nach 
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richten von Errettung fo mancher Seelen aus dem 
Heidenthum, und von dem chriftlichen Wandel, 
in Berfolgung, und übrigem erbaulichen Verhalten 
durch manche Glieder der neuen Gemeinen vorzüglid 
andern bewleſen, baß fie nicht nur den Namen ber 
ften angenommen, fondern auch ihr ganzes Herz 
bie chriftliche behre und die Wirkung des Heiligen 
felig verändern laffen: diefe Nachrichten, die in ber 
ftändlichen Miffionsberichten häufig ‚vorfommen, .£ 
einen ſolchen Eindruck auf gotefellge Gemücher gem: 
daß folche Liebesbruͤnnlein noch nicht. vertrocknet find, 
erachtet die Welt fonft- Feines Dinges leichter müde ı 
als des Gelbgebens, und ohnerachtet man noch nie 
jemand um einen milben Beytrag angefprochen, 
manb aufgetragen, anbere darum anzufprechen. 
milden Beyträge, wovon man ſich aus den Miffieh 
richten, wo fie in den Beylagen zu den Vorreden& 
firt zu werben pflegen, einen nähern ‘Begrif machen 
find es, nebſt einer Collecte, die In den gefamten För 
bänifchen Sanden jährlich gefamlet zu werden pfleget, 
durdy Gore bishero die Mothdurſt zu Fortführung d 
Werks gnädig bargereichee hat. Die benden fe 
Franken, ber auch nun viel zu früh verftorbene D, Sn 
: und der noch jege der Mifflonen fich treulich F 
f 








Profeffor Freylinghauſen haben fich willig finden 
diefe freymilligen und liebreichen Wohlthaten, die auf 
anlaffung der von ihnen edirten Nachrichten an fie d| 
ſchickt werden, in Empfang zu nehmen, und mei 
beforgn. Auch pflege der Föniglich großbritann 
erfte Hofprebiger Ziegenhagen zu Sonden, dieſer um 
Ausbreitung bes Reichs Gottes in Oft» und Weſtin 
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inte Mann, mit hoͤchſter Erlaubniß, jährlich 
Iheschten für bie Miffton in Dftindien eine Cofles 
x tüsigichen Hofcapelle zu halten. Diefe Befoͤr⸗ 
w Rifmsmerks haben bis Gierhin bie Freude ges 
yußen, daß ihre Bemühungen zur Verherriis 
ie Efee Gottes und Ausbreitung feines Reiche 
vanden, unb dieſe Freude haben fie für Ihre einzi⸗ 
mm biefer Mühe angenommen; die väterliche 
ge Gettes aber iſt zu preifen, welche von Zelt zus 
wid zuflleffen laſſen, als feine Weisheit zu dieſem 
ug achtet hat. 


6 8. 

Eis mehreres von den merfmwürbigen Umſtaͤnden, 
den diefe Miffionsanftalten gegruͤndet, bey allen 
zigfeiten erhalten, und durch göttlichen Segen ers 
mb ausgebreitet worden, infonderheit aud) von 
wüchen Benfpielen ber aus den Heiden bekehrten 
heißen, iſt aus den ausführlichen Nachrichten zu 
„ we in der Buchhandlung bes Waifenhaufes 
kheesstommen. Zuerſt hatte der nachmalige 
Thelegus, Joachim Lange, welcher damals 
ölger in Berlin war, im Verlag Johann Chri⸗ 
mens zu Berlin.im Jahr 1708. einige Briefe der 
Rißenarien auf 30 Seiten In 4to unter folgendem 
Haen Titel drucken laflen: Merkwuͤrdige Nach⸗ 
WOfindien, welche zwey Evangelifch: £u- 
je Prediger, namentlih Herr Bartholomds 
ſenbalg, gebuͤrtig von Pulsnig in Meiffen, 
m Heinrich Pluͤtſcho, von Weſenberg in 
burg, fo von Sr. Königl, Majeſt. in Dan- 

Ka nemark 
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nemarf und Norwegen den 2often Novemb. 1: 
aus Copenhagen nad) Dero Oftindifchen Col 
in Trangenbar gefandt, zum löblichen Verſuch 
nicht dafige angränzende blinde Heiden einigen 
Ben zum Ehriftenthbum möchten Fönnen angefik, 
werden; erftlich unteriwegens den zoſten Apr. I 
aus Africa von dem Worgebirge der gutem % 
nung ‚bey den fogenannten Hottentotten, und & 
Darauf aus Trangenbar, von der Hüfte Coron \ 
bel, ameinige Prediger und gute Freunde in B 
lin uͤberſchrieben, und von diefen zum Druck 
fördert, meiner kurzen Nacherinnerung bat ſich £ 
ge unterfchrieben, und dadurch für den Ausgeber 
‚ -Belefe befant. Bon biefer merkwürdigen Nachricht 
Dftindien ift hernach gleichfalls in Berlin eine Forefi 
gedruckt worden, welche zween Briefe der vorgedacht 
ſten Miffionarien aus dem Jahr 1707 enthalten, 
be aber, ſowol die merfwürbige Nachricht, ale da 
Sortfeßung find nicht mehr zu haben, auch durch bie 
Halle herausfommende Berichte, darinnen alle Umſt 
be wiederholet find, encbehrlich geworden. Denn im ya 
1710 wurde zu Halle, in Verlegung des Walfenhaufe 
von dem fellgen Profeffor Auguft Hermann Fra 
ebirer: Herrn Bartholomäus FZiegenbalgs, Koͤm 
lich Dänifchen Miſſionarii in Tranfenbar auf 1 
Küuͤſte Coromandel, ausführlicher Bericht, wie ⸗— 
nebſt feinem Collegen, Herrn Heinrich Plürfche 
das Amt des Evangelii daſelbſt unter den Heide 
und Chriſten führe, in einem Sendſchreiben an e 
nen vornehmen Theologum unferer Evangelifche 
Kirche ertheilet den zaften Aug, 1708: welchem eir 
Nac 

















:r710 auch die andere Continuation 
ockhe nachher bis zur hundert und achten Cons 
bu fortgefeßt worben, wovon ber fellge Doctor 
hilf Auguit Franke die neungehente bis hundert 
ie, der fellge Doctor Knapp bie beyden legtern 
ve. Diefes ganze Werk ift in neun Bände verthei⸗ 
Bunte jeder zwoͤlf Continuationen enthält und mit eis 
Hapricl, Vorrede und Regifter verfehen iſt. Aus 
bdeſtandigen Berichten, welche die Gefchichte ber 
im von deren erften Anfang bis auf das Jahr 1767 
ken, if von Ssohann Lucas Niefamp mit vielem 
ein Auszug der vier und vierzig erften Continuatios 
erfertiget,, und unter der Aufichrift: Kurzgefaßte 
konäukhichte oder hiftorifcher Auszug der 
mgelfchen Mifionsberichte aus Dftindien von 
Jahr r705 bis zu Ende des Jahre 1736, mit 
Gecchüf Auguft Frankens Vorrede und einem volle 
gen Regiſter, im DBerlage des Waifenhaufes zw 
im Jahr 1740 gedrudt, und Diefer Auszug aus 
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bequem, ſich von den wichtigſten Begebenheiten bet 
Miffion einen Begrif zu machen. Der erfte The 
gedachten Auszugs ift um der Ausländer willen t 
hann Heinrid) Griſchow, In ſpector der Can em 
Blbelanſtalt zu Halle, Ins Lateinifcdye überfegt, und 

mie Doct. Gotthilf Auguft Franfens Vorrede im U 
des Walfenhaufes gebruct; eine franzöfifche Heberf 
aber ift bey Henri Albert Goffe & Comp. zu Ge 
ve 1745 In Detav ans Ucht getreten, Aus der 3 
hungsfchrift iſt zu erfehen, daß der Lieberfeger Benja 
Gaudard geweſen. Auch find die zween erſten her 
ausführlichen Berichte der Miffionarlen von dem 
biihen Prediger Hendrik Velſen Im Haag Ins 
bifche uͤberſetzt, und dafelbft bey Daniel von 1 













und Matehäus Gaillard in Großoctav gebrudt 
Anton Wilhelm Böhm bie erften Briefe der Miffio 
Ins Einglifche uͤberſetzt, ift fehon oben im erften Abſt 
$. 10. angemerft worden, Gie find unter dem T 
Propagation of the Goſpel in the Eaft erfÄhli 
und ber erſte und andere hell davon 1718 ſchon zum I 
tenmal gedruckt worden, der dritte Theil aber in « 
bemfelben Jahr herausgekommen. Nachdem aber 
Geſellſchaft von Fortpflanzung ber Erkenntniß Chriſti 
ber Miſſion nachdruͤcklich angenommen und ſelbſt Mi 
hen geftiftet, fo find jährlich in ihren Berichten von 
Charltaͤtſchulen auch kurze Nachrichten von dem Fortg 
ber Miffionen erehellet worden. Die ausführlichen ‘ 
richte der Miffionarlen werden von dem Herrn Profi 
FSreylinghaufen unter dem Titel: Neuere Geſchit 
der Evangelifchen Miffionsanftalten zu Befehri 
der Heiden in Oftindien fortgefest, und ift davon 


5 u h u Ps i i e 
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IRRE we Genen Op 
ſe 1774 bas achte Stuͤck in mehrgedachter 
g des Waifenhaufes zu Halle ans Sieht gar 
Ronbern zn in welchen einiger Auge 

iu richten mitgetheilet wird, 
* tus der een und Profeflors —R 
* önigeberg, Friederich Samuel Bode; 
fafte 9 iNiondgefehichte oder merfwürdige 
von den in neuern Zeiten angewandten 
ingen, Die Heiden zum chriftlichen Glauben ' 
en, ga merken, weil darinnen das Miſſens, 
25 m rechten Grfichtepunct betrachter und: gegpe 
A mie deutlich fich die wunderbare Guͤte Gertes 
ar Iten unter allen großen Hinderniffen bewig 
's auf die Berherrlichung ber Ehre Deu 

3 der Erbauung des. Mächten geriet 
* Profeffor Bock hat dieſe Schrift noch 
im Jahr 1745 bey Hartung in Königsberg 


‚übrigens nidyt unangenehm feyn, wer 
db en Bergeichniß ſowol der famtlihen Miffionse 
* der für bie Miffionen gebructen Pe 



































vom 
. 
6 der fämtlichen Miſſ onarien. 


ich Plürfchau, dänlſcher Miffionackus, 

der im Meccklenburgiſchen gebürtig: Er hats 

Halle ftubict, ‚wurde 1705 zum Milfionarius beru⸗ 

Fam den grem Jul. 1706 nebſt dem folgenden zu 

mbar am, ging ız12: nach Europe zuruͤck, und 
Ka 


I! 
‚I 
h 
J 
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mächer in zwey Jahren folgte, fo mufte er nebft Dali; 
saft des ganzen Werfs bis zur Ankunft neuer Miſſſem 
en allein tragen, Im Fahr 1726 gieng er nach M 
dras und ftiftete dafelbft im Jahr 1729 die erfte en 
fche Miffion, erlernte auch die warugifche und $ 
die Hindoftanifche Sprache. Er bar: endlid) ‚me 
feiner zunehmenden Schwädlichkeit, um: feine Ent 
fung, übergab dem Miffionarius Fabrielus die MUfft, 
reiſete 1743 nach Europa zurück, hielt ſich den 2* 












Copenhagen auf; beſuchte 1744 die Seinigen in De 
land und Fam im September nach Halle bey JF 
ſchwaͤchter Geſundheit. Dem ohngeachtet wurde daſel | 
unter feiner Auffiche und Eorrectur Arnds wahres ı 
ſtenthum in malabarifcher,, role auch verfchiedenes in 
rugifcher und hindoſtaniſcher Sprache gedruckt, und 
arbeitete er noch beftändig nach Möglichkeit zum 
bes Miſſſonswerks, biserbenasten Novemb. 1760 im 
ften Jahre feines Alters in Halle felig verftorben, 
bat die Bibel vom Bud) Ruth bis zu Ende bes alten 3 
flaments , wie auch Arnds Epriftenefum, und and‘ 
Bücher in bas Tamullfche, desgleichen mehreres in Ü 
warugifche, wie auch hindoſtaniſche Sprache uͤberſetzt, 
! 










VI. Nicolaus Dal, vänifcher Miſſionariut 
geboren Im April 1690 im Dorf Arnslet, im Amte H 
bersieben , ſtudirte von 1712 in Jena und von 7151 
Halle, erhielt den roten Det. 1717 den Beruf nad Of 
indien, Fam ben ıöten Sept, 1719 nebft dem vorige 
und folgenden zu Tranfenbar an, bat abfonderlich Hr 
Portugiefifhen viel gearbeitet, und ift den zten Ma 
1747 verftorben. | 

vi 








V. Zohan Heinrich Kiſtenmacher, Hab 
Mifienarius, „gteng den ham 1719 wo Dep 









J 25* ——— 


WM, Martin Boſſe, daͤniſcher Miſſtenerius, 
Nalden — reiſete nebſt ben * 
felgenden , nachdem fie in Copanagen- erdinirt wor⸗ 
, ve gen Decemb. 1724 nad Engelland, und wie 






ade, werde aber fehr Eränftich und vefololste 1749 

‚Europa zurück zu kehren, wie er denn Ich folgenden 
Eu Eopenhjagen fehr elend am bee Waſſerſucht um 
N, jedoch wieder einigermaaßen hergeſtellet wurde; 
ie rl nac) wey "jahren daſelbſt verſtarb. A 


: X, Grikion Friedrich Preffier, —X 
geboren zu Perleberg in der Priegnig 
Yal. 1697. Er gieng 1718 nach Jena und 
Band Halle auf bie Univerfitäten, und arbeitete an 
n tete Orcte auf dem koͤniglichen Pädagegium , 
ten Beruf als Miflionarlus 1724 an, und veifete 
er Walther nad) Trankenbar, wo er den 19⸗ 
r7as aufom und den ısten Febr. 1738 flark, 

eine Wittwe, Die vorher an den (umten 
—— feligen Richtſtelg verheirathet ger 
u, ober keine Kinder, ſonſt aber folgenbe ungedruck⸗ 
Ihriſten: 1) von Einrichtung des Schulweſens; 
on Zubereitung der Catecheten; ; 3) eine . 
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mie und was man mit ben Helden reben folle; 4) 
tamufifche Ueberfegung von Oſterwalds kurzen Ex 
und Anwendung des neuen Teftaments 'bis aufs gi 
Eapitel der Apoftelgefhichte und 5) ein Buch 
Roͤmiſchen in beutfcher Eprache , eines ta 
Phrafesbuchs und anderer Schriften nicht zu geben» 
Er war über ein geſegneter —— 2 


X. Chriſtoph Theodoſius Wolther 
ſcher Miſſlonarlus, den 2oten Decemb. 1699 ju Shi 
berg bey Soldin in der Neumark geboten, gieng i 
nach Halle auf die Univerfität, war auch einige Zeit In 
Präcöptor auf dem koͤniglichen Paͤdagoglum, undıbi 
tirte de Ellipfibus Ebreis, Er fam mit beyden’% 
gen ben ıgten Junii 1725 zu Tranfenbar an; heiralk, 
728 Anna Ehriftiana Bradımannin, 4 
ben gezeugten Kindern vor ihm geftorben, Wegen fü. 
geſchwaͤchten Gefundheit gieng er, nach könn 
laubniß des Miffionscollegil nad) Europa zurück, 4 
fam den 24ten May 1740 nach Copenhagen , win 
zum Paftorat in Chriftianspafen berufen, um dem M 
fionscoflegio nahe, und alfo dem Miſſionswerk auch 
Europa nuͤtzlich zu feyn, brachte aber ben Sommer u 
folgenden Winter zu Erholung feiner Gefundheit in Re 
zu, veifeteim Maͤrz 1741 nad) Halle, und von da nf 
Dresden, um ben Herrn Rector Scyöttgen , fe 
ehemaligen Sehrer in Stargard, wie auch feinen dafeh 
lebenden Bruder zu befuchen, wurde aber daſelbſt Era 
und ftarb ben 28ten April befagten Jahrs. 






XI. Andreas Worm, daͤniſcher Miſſionariu 
d 


| 





ao r | 





ndenbı — 
—* 172 nad) Jena, und hernach nad) Hal⸗ 
urfiräten, ward zu Anfang bes Jahrs 1729 
— Collegen des koͤnlgchen Pädager 
⸗ men, und noch in eben dieſem Jahe 
were berufen, trat nebſt Richtſteig unh 

grins, wie auch dem Miſſionsmedicus Schlegel 
8 zaten Yan, 1730 die Reife nach. Engelland; 
w Besser an, erreichte das Ende dien 
m Jul. bes beſagten Jahrs, imd das Ende 
Amts ſchon den zoten May 17% „De 
‚Sr he viel von feiner Gefchictlichkeit und Trew 
AN dure, “ . 


















Kl. Samuel Gottlieb Nichtfteig, daͤniſcher 
marlus, war 1701 zu Landsberg an der Warte ges 
m, begab ich 724 auf die Univerfirät Halle, ſtand 
im been Sabre bafelbft auf dem koͤniglichen Paͤ⸗ 

N als ordentlicher Eollege, und gieng mit Worm 
den bntn andern Keifegefährten 1730 nach Oftiw 
5 Rarbabır gleichfalls ſchon den zaten May 1735. 


RUN, Johann Anton Sartorius eagliſcher 
rs, aus Laufenſelten im Heffencheinfeif fifhen 
‚fat den iaten Jan. 1730 nebit beyden vorigen 
ka Mifionsmedicus die Reife nach Engelland (de 
! ur ren Tage vorher berufen worden) an, wurde 
fb 008 dem lucherifchen KHofprediger Ruperti ordi⸗ 
akt, dem zaten Jul befagten Jahrs ju Mas 
I; 6 dem Ort ſeiner Beftimmung, an. 2737 Die 

r ſch mit Beiftern nach Cudelur, um daſelbſt eine 
neue 








— N— 5. 
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XV. Gottfried Wilhelm Obuch , bänifcher 

narius, aus Morungen Im Koͤnigreich Preuffen ges 
4, harte einige Jahre zu Halle ſtudiret und auf dem 
fehle Änformiret, war darauf zur Privatinformas 
iaigte vornefmen Kinder nad) Wien empfohlen 
is, fam aber 1736, auf erhaltenen und angenom- 
Beruf zur Miffion, wieder nach Halle zuruͤck, 
mi den beyden folgenden über Engelland, wo er 
Mär; 1737 nad) Oftindien zu Schiffe gieng, 
Ei den ıgten Aug. d. J. das Ziel der SReife, 
ltr, und nach einer achtjaͤhrigen gefegneten Amtes 
Kuna, den den Sept, 1745 das Ziel feines Lebens, wel⸗ 
auf 38 Jahre aebracht. Er hinterließ eine 
fer, Anna, geborne Cramers, eines Kaufmanns 
Benderburg Tochter , welche er 1740 geehliget. 

een benden Söhnen ift ber eine vor dem Vater, 
Andere aber bald nach Ihm geſtorben, eine nach ſei⸗ 
Kl Ber Tochter aber lebet noch und iſt an den 
| Kiein, gleichwie die Wittwe wiederum 
kon Rifienarkus Zeglin verbeirathet. 

EM. Johann CThriſtian Wiedebrock, daͤniſcher 
lonarius, war geboren den gten Febr. 1713 zu Minden 
a ftudirte von 1731 an auf der Univerfität 
2 Informirte auf dem Woaifenhaufe und wurde 1734 
präsptor. 1736 nahm er den Beruf zur Miffion 
—* in Copenhagen ordinirt, kam mit vorigem 
Made den 29ten Aug. 1737 zu Trankenbar on, 
Made 1740 bes fellgen Preffiers Wittwe, welche 
45, Die gezeugten Kinder aber frühzeitig verftorben, 
dam er ben zten April 1767 in die Ewigkeit nach⸗ 
3 


XVII. 
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XV, Johann Balthafar Kohlhoff , 1 
ſcher Miſſlonarius, relſete ur 
Tranfenbar, mo er mit benfelben 1737 ankam unb 
1773 im Segen, obgleich bey nunmehr geſchwaͤch 
fundpeit, bey dem Miffionswerk ſtehet. Sit, fo - 
gefund gemefen , ein fehr fleifiger und treuer A 
gervefen. | 


XVII, Johann Zacharias Kiernander, 
ufcher Miffionarius, aus Oſtgothland in Schweden, 
boren den steh Decemb, 1710, ſtudirte anfangs in U 
und hernach In Halle, wo ihm audyin ben Ießten * 
ten eine Inſpection erft bey dem deutſchen und nachhei 
ben lateinifchen Schulen bes MWaifenhaufes anvert 
worden, gieng mit den beyben folgenden in Dänneı 
ordinirten danifchen Miflionarien, nachdem diefelbe 
Eopenhagen zurück gefommen waren, den ıöten No 

‘ ber 1739 über Wernigerode, mo er bie Ordines emp 
nach Engelland und mit gedachten MRelfegefährten de 
ten April 1740 zu Graveſand an Bord und langte den 2 
Aug. zu Eudelur, wohin er beftimmt war, an. 
Mebergabe der Stadt Cudelur an die Franjoſen feßte 
Im Fahr 1758 in die Nothwendigkeit, nebit feinem 
maligen Kollegen, Hüttemann, nach Tranfenbar zu 
ben. Er begab ſich aber im September deffelben 5 
nach) Bengalen, und fliftete daſelbſt eine neue Mif 
erbauete aud) dafelbft 1768 bis 1770 eine Miffienst 
und ſtehet noch bey derfeiben im Segen, Er hatt 
mat gehelrathet, ift aber 1773 zum brittenmal Wit! 
geworden, 


X 
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XX. Johann Philipp Fabricius, bänifcher 
ar —*8 englifcher Miſſionarius, geboren zu 
Veberg ohnweit Frankfurt am Mayn den 2aten Yan. 
ra, murde nebft dem folgenden zu Copenhagen ordis 
Wr, vifere In deffen und Kiernanders Gefelfchaft über 
Euplnd und kam ben Sten Sept, 1740 in Tranfenbar 

a, Im Jahr 1742 gieng er, mit Bewilligung bes daͤ⸗ 
uiſchen Miſſionscollegii, in die Dienfte der englifchen 
Secinaͤt über, und löfete ben Miffionarlus Schulze zu 
Marcos ch, da feine Stelle zu Trankenbar durch Oluf 
ei wurde. 1746 mufte er bie Belagerung 
Wer Franzen In Modras ausftehen, und nad) Erobes 
eng der Grabe fih nach Paleacatte begeben und ſich das 
FR Bis 1749 aufpalten, da er wieder nach Mabras 
Fam und 1752 die der Miffion gefchenfte Kirche und 
Wohagebäude u Woͤperi vor Madras einnahm. 1758 
m elitte er, als die Franzoſen Madras be» 
venmeten,, eine völlige Ausplünderung in Wöperi und 
senafte ſich abmal nach Paleacatte reteriven, kam aber 
fe. nach aufgehobmer Belagerung im Februerius 1759 wie⸗ 
ber nach Böperl, wo er das Amt eines Miſſionarlus 
« uch Im Segen führer. 


i 


|. pi. XX 


XX. Daniel Zeglin, daͤniſcher Miſſionarius, 

bveon Stettin gebuͤrtig, gieng mit den beyden vorherge⸗ 

henben 17,40 0 nach Trankenbar, wo er auch noch im Se⸗ 

gen arbeitet. Er hat des ſellgen Obuchs Wittwe gehei⸗ 

, * und lebet mit derſelben noch in einer vergnuͤgten 
e. 


XXI. Oluf Maderup, nike Miffionarlus, 
Fünfter Theil. wur⸗ 


J 
— — — — — 


deutſchen Kaufmann und mehrmaligen Woplthäter t 
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wurde, — er vorher vom beim, zuruͤckgekomme 
Miflionarlus Walther einige Zele zubereitet worden, 
sgten Decemb,.1747 aus Daͤnnemark abgefandt, 
langte ben ıten Jul. 1742 zu Tranfenbar an, wo € 
infondergeit der portugiefifchen Sprache und Gem 
widmete, und biefer- auch noch in ſeinem Alter , 
gleich in Schmwädhlichteit , mit Treue vorſtehet. 


XXI, Jacob Klein, dänifher Mifonart 


aus Eibingen in Preuffen gebürtig, , ftudirte in Hall 


und informirte auf dem Wailenhaufe, wurde ein 


Miffion in Venedig zum Unterricht feiner Kinder i ibe 
laſſen. Nachdem er aber den Beruf zum Miffionsmerl 
ongenommen, langte er ben a2ten Sept. 1744 wiede 
Halle an, wurde in Copenhagen ordinirt, reifere ik 
Engelland, wo ber folgende zu ihm traf und mit Ih 
den 24ten April 1745 aus dem Hafen vor Deal in & 
gieng. Gie wurden aber nach Batavia verfchlag 
wo fie den 14ten Novemb. anfamen, den 24ten Sy 
1746 aber wieder zu Schiffe giengen und den 8ten Auf" 
zu Tranfenbar anlangten. Er hat des feligen Obuch 
nad) deflen Tode geborne Tochter gebeirarher und arbeit 


noch in Treue und Gegen, 


XXI. Johann Ehriftian Breithaupt , englir 

(cher Miffionarius, aus Dransfeld im Hannöverifdyen‘ 
gebürtig, ein Anverwandter Des verdienjivollen hallifchem‘ 
Theologl, D. Joachim Juſt Breithaupts, reifete ben) 
z3ten "gan, 1745 über Wernigerode, wo er orbiniree wur⸗ 
de, dem vorhergehenden nad), und Fam eilf Tage ſpaͤ— 
tet 












m Se e —* eintedf und mit Fabricius von 
Zinn ) erfahren, und mit demfefben bee 


(XIV, Chriſtian Friedrich Sir, ink 
— Miffionarius, aus Sonnen⸗ 
hatte bey dem aus Indien zurüce 
en und in Halle fih aufhaltenden Miffionarius 
bereits etwas von der malabarifdhen Sprache 
„als er 1749 zum Miflionswerf berufen wurde. 
kte mbft den beyben folgenden, nachdem er’ mit 
en in Copenhagen ordiniret worden, über Engeland, 


mn ben aöten ul; 1750 vor Eudelur und von de 


Blue m. 1760 that er eine Reiſe auf die Sins 
Wei, der beutfchen Religionsvertwandten daſelbſt 
ge Abenbmol In perfchiebenen Städten zu reichen. 
ger mit Klein nach Tanſchaur und Tirusfchte 
* an bem legten Det zurüd l erbauste 








er a 
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Miffion in Tirurfhinapali fortzufigen. Er Hat i 
Meifen nah Tanſchour gerhan, auch mehrmalen 
daſigen heibnifchen König das Evangelium nachdrüi 
vorgelegt, welches auch im Jahr 1773 in deſſen © 
genfchaft bey dem Nabab, worin jener gerathen, gi 
ben ift. a | 


XXV. David Polzenhagen, bänifher 3 
fionarlus, aus Wollln in Pommern gebürtig, u 
nach angenommenen Beruf mit dem vorigen und 
genden nach Oſtindlen. Im Sept, 1756 gieng er m 
ner bänifchen Kolonie auf die nicobarifchen Ynfeln, | 
aber dafelbft den 28ten Nov, beſagten Jahrs. 
früßzeltigeer Tod wurde fehr bebaurer. 


XXVI. George Heinrich Conrad Hütten 
aus Minden in Weftphalen, war eigentlich als engik 
Miſſionarlus für Eudelur beftimme, wurde aber In 
penhagen orbinirt und gieng fowol dahin, als nach 
indlen mit beyden vorigen zugleich ab: hielt ſich 
Monate in Tranfenbar zu Erlernung ber Sprachen 
und begab fid) im Decemb. 1750 nad Eubelur, m 
ſich, nebft KRiernandern im May 1758, nachdem 
‚Stade an bie Franzofen übergegangen, nad) Trar 
bar reteriren, kam aber im September 1760 wieder | 
Cudelur zuruͤck, wo er noch im Segen arbeiter. 


XXVII. Petrus Dame, dänifcher Miffler 
us, aus Flensburg in Holſtein, reifete nebft ol 
Chriſtian Meiffeln, (der zur Aufficht über die Drud 
beſtimmt war) den ı7ten Sept. 1754 von Halle 










* 3. 5 a 

zum Chriſtian Wihhelm Gerite, englls 
Deiffosortus, aus Eolberg in Pommern, wurde 
Bafıe‘ Öerufen und veifete ben 25ten Jul. 1765 zuerft, 
ab et a Wernigerode orbinirt worden, in feine 
Pate md fodannı über Hamburg nach Engelland, 

Ber arten November anfam und den 7ten April 
8 Engelland abfegelte. Er hatte unter allen 
sten, bie jemals gewefen find, die beſchwerlich⸗ 
höchſtgefaͤhrlichſte Seereife, Indem das Schif 
ı Yul. an die fürchterlichiten Stürme ausſtehen, 
ı den a2ten November ſchon vor Madras Anker 
‚ wegen des heftigen Sturms, nad) gefapp- 
er, wieder in See gehen mufte, worauf es alle 
Ben verlor, und weil das Waſſer durch alle Fugen 
web alle Pumpen verftopft oder zerbrochen mas» 
hwendig haͤtte ſinken müffen, wenn nicht eben 
oßten Gefahr der Himmel ſich auf einmal aufs 
aͤtte, und bee Wind fo lange ſtille geworben, 
Dummpen wieder in Ordnung gebracht und bas 









366 I. Ga bichte vr eig: 
der Inſel Ceylon erreichet, Suite fr fi bis 4 
Jun. 4767 auf dieſer Inſel auf, um ben deutſch 
theronern. mit- feinem Amt zu dienen, und kam e 
den 26ten Jun, in — or an, mo er ein 

Segen arbeitet, | 


xxix. — Faererich König, bänilfe 
 Miffionarius , war den abten Det, 1741 zu Gönner 
Halle geboren, von feinem eilften. Jahr aber unter } 
Waiſen in Halle erzogen; informirge wiederum im W 
fenhaufe und murde wegen feiner Geſchickilchtenr 
Treue. Juſpector hey der lateinifihen Gchule,s 1g 
nebſt bem folgenden, nach angenommenen. Deruf sg 
Miſſi onsierk, den iten Det, 1767 nach —* 
und nach Ordination den zten Decem 
von da nach Oftindien ab, und Fam den sten Jul. i 
in Tronfeubar an, wo er fi zuerft auf die portugieſi 
Sprache legte, um neb Herrn Maderup bie Ba 
gung dieſer Gemeine zu übernehmen, Er erlernet « 
auch die tamulifche Sprache und iſt ein geſchickter und 
fegneser Arbeiter. 


XXX, Friederih Wilhelm Leidemann, 
nifcher Miffionarius, geboren zu Stadthagen 1742, 
zog bie Univerfwär Halle und arbeitete in den Sch 
des Walfenhaufes, wurde auch von dem fellgen Ce 
ftorialrath Frank Ins Haus genommen, fo ihm zu e 
beſondern Zubereitung zu feinem fünftigen Amte gerelı 
relſete mit vorigem nach Copenhagen und Tranfenbar. r- 
und 1773 hat er zwo Reifen auf die Inſel Ceylon, dent 
gen beusfchen Confeſſlonsverwandten zum Beften,getha 


XX 
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jelm Jacob Miller, bänifcher 
Mingshaufen im Fuͤrſtenthum Wal 
Man 1734 geboren , frequentire das 
J oſtadt und das Archlſgymnaſuum zu 
we757 bie tät Halle, übernahm 1764 
sion einige en Rinder im Braunfchwels 
wich plernäct in feinem Boferlande auf. Bu 
1769 kam er wieber nach Halle und 
Bay deſes Jahrs zum bänifchen Miſſlonario be⸗ 
der den sıten Oct, d. J. nebſt dem folgenden 
iin reiſete, wo fie beyde ben agten ankamen, 
ordinirt wurden, und ben 6ten “Yan, 
m. Copenhagen abfegelten,. aber durch bas 
br@@nbe genörhjget wurden zurüdzufehren, 
me Gefahr, jedoch glücklich den ıSten wieder 
gen anfamen, woſelbſt fie ſich noch ein ganzes 
aiten muften , bis fie den ısten März 1771 
meer Segel geben fonnten und den ı3ten Jum. " 
ianfenbar gluͤcklich anlangten, worauf er abet ' 
finer Ankunft von einer Schwächlichfeit bes 
in, und ben. 30ten d. M. am Schlagfluß ver- 














. Chriſtoph Samuel John , daͤni⸗ 
werius, geboren zu Sröbersgrün bey Greitz 
ade ben zıten Aug. 1747. Mach angenoms 
uf). ‚that er die Reife mit dem vorigen und 
wfelben-einerley Schickſal bis- zu feiner An- 
nPenbar, wo er ſich mit vielem {Fleiß fogleich 
nliſche Sprache geleger, und in berfelben bes 
pen zu arbeiten angefangen. | 
4 XXXIII. 
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liſcher Miffionarkis im Safe 1745 zum Gunderst 
im Unternelfoß, auf den Gütern des Frehhe 
=> geboren, mar von feinen Aeltern nich = 
beſtimmt, welche aber feinem "überwiegenden Tel 
m. 5 Stubiis nachgeben muſten. . Er fing foldhe 
Bit Schule zu Buchsmeller an, * ſetzte ſie von 17 
auf der Univerſitaͤt Strasburg fort, kam im Herbſt a7 
nach Halle, wo er fich In ben Wiſſenſchaften weiter uͤ 
te, und dabey zugleich In den Schulen bes Waifenhau 
erſtlich informirte, hernach aber eine Inſection bey d 
felben übernahm, Er wurde zum Miffionario nach B 
galen berufen, veifete über Engelland, und gieng A 
aaten März 1774 mit dem Schiffe Norehumberland a 
dem Hafen vor Deal nach Dftindien unter Segel, 






II, 
Verzeichniß der für die Miffion gedruckt 
u Buͤcher. 

Die Miſſionsdruckerey zu Zranfenbat bar folge 
Bücher geliefert: . zu merken, daß die bengefeßte Ya 
zahl die erfte Auflage jeden Buchs Yanzeigt. Sie fi 
aber fat alle mehrmafaufgelegt, fo aber nur bey ftarı 
Merbefferungen und Vermehrungen angemerft wird, 
3) In portugiefilher Sprache 

Drbnung bes Heils. Iſt, nebft einem A BCBu 

die erfte Probe des Drucks gemefen. 1712. 

Der Peine Catehismus. 1713. 
Auszug aus Speners Catechismo. 1713. 
Daffionsgefchichte von M. Gründler. 1713. 
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Ein Befongbuch. 1713. Daffelbe vermehre 1719. De 
fen dritte von Dal fehr verbeſſerte —* 32 r 
‚Ma Brief an ben Seren Paſtor Lewis von den tran⸗ 
wderiſchen Schulanſtalten. 1713. Derfelbe ift 
. u von Dem Seren Paftor Lewis ins Engliſche 

überfegt und von der Societät in Engelland zum 
| Deu beförbert worden. 
"Yuryer Begrif von der enangelifchen Sehre. 1715, 
Die fünf Bücher Mofe. 1718. 
Der Pſalter. 1721. 
Silfkens Communionbuch. 1721. 
wpis von der Nachfolge Epriftl. 1724. 
: Dr portugiefifchen Grammatik erfter Theil, vom 
- dern Dal. 1725, 
Deren zweyter Theil. 1726. 
Kaps vom Sacrament des heiligen Abenbmals, 
1726, 
- Differenca da Chriitandade , ober Unterſcheid zwi» 
(ben der alten wahren, und neuen römifchen Lehre. 
Bon Joam Ferreira Anno 1650 aus dem Spani⸗ 
ſchen ins Portugiefifhe überfegt. 1726. 
- Der portugiefifchen Grammatik dritter Theil, 1727. 
Kurze Anweiſung zum beffern Gebrauch Des Pfalters, 


1729. 
Der portuglefifchen Grammatif vierter Theil. 1731. 
Die hiſtori ſchen Bücher alten Teftaments find Im Jahr 
ng im Drud fertig geworden, 
Dos Buch Hiob, die Pfalmen Davlds und Bücher 
©akmonis. 1743. 
Die vier große Propheten. 1757. 
Eine kleinere portugiefifhe Grammatlk. 1751. 
5 | Die 
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Die fünf Bücher Moſe, revidirt. 1757. 3 h 

Das ganze neue Teftament. 

Auch iſt Bogazfi Schatzkaͤſtlein von Febtleius w 
Portugieſiſche uͤberſetzt und in Halle gedruckt wei, 
ben, 1773. 


2) In tamuliſcher Sprade 2 
WVom verdammlichen Heidenthum, der erfte camu 
ſche Druck. 1713. 
Der kleine Catechlsmus. 1713. | 
Des neuen Teftaments erfter Thell. 1714. 
Deffen zweyter Theil, mit kleinerer Schrift. 1715. 
Ein Geſangbuch von 48 Liedern. 1715. 
Die Theologie nach Freylinghauſens Grundlegung 
1716. 
Der Weg zur Seligkeit. 1716. 
Ein Brief an die Heldenfchaft. 1717. Von welchem 
auuch eine beutfche und eine Dänifche Ueberfigung ge 
bdruckt worden, 3 
Auszug aus Speners Catechlsmus. 1719. - 
Das alte Teftament bis auf das Buch ber Richter, 
1920, 
Sieben Säge von ber Ordnunq bes Heils. 1720. 
Hundert Sebensregeln aus Wilfens Communionbuch 
gesogen, 1721. welche auch in dänifcher Sprache 
gedruckt worden. 
Bermertes Sefangbud. 1721. 
ine Sammlung von hundert und zwoͤlf von Schuls 
zen neu überfeßter Sieber. 1722, 
ie Doffionshiftorle. 1723. 
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— Neu vermehrtes Geſangbuch. 1723. 


« 


su Belehrung [ber] Heiden in Oſtindien. —X 
Der Pfalter, 1724. | 
Der zweyte Theil des alten T 

ac bis ee een —* vom Buch 
Der dane Theil des alten Teſtaments, die Prophe⸗ 

ten. 1727. 

Des Bud) Sirach. 172%. 
Biterlgung des muhammebanifchen Aberglaubens, 

1727. 

Arecryphiſche Bücher bes alten Teftamenes, 1728. 

Heiuserdaung mit Amerfungen, für bie Catecheten 
ebgefoßt. 1731. x 

Oefanebad, neue bis auf 300 vermehrte Auflage. 


1733. 
2.9. Frankens Anfang chriftlicher Schre uͤberſetzt. 


1734 

Eine Kirchenhiſtorie, zum Gebrauch ber Catecheten. 
135 

Das Evangelium Marehäl nach einer durch Herrn 
Wilcher verbefferten Ueberfegung. 1739. 

Eine tamulifche Grammatik mit Herrn Walthers 
Aufägen. 1739. 

Gefpräch zwiſchen einem Muhammedaner und Chri⸗ 
fen, 1740. 

Das neue Teſtament, nach der von Fabricius durch 
ud durch verbeſſerten Meberfegung. 

And if in der Buchdruckerey zu Madras diefe neue 
Uhefegung des neuen Teſtaments noch einmal, 
wie auch 

Ein Brief an bie Heiden gebrucfe worden, 


I, 
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III, 

Außer diefen iſt unter. ehufiht des Miſſi 

rri Schulzen zu Halle: apa worden. 


1) Sa tamuliſcher Sprache 
Arnds erftes Bud) vom wahren chaſtenchum 
Deſſen Paradiesgaͤrtlein. 
2) In der waruglſchen Sprache , mit ben nad fi 
Vorſchrift neugefchnirtenen Schriften 
Der kleine, wie auch 9 
Der größere Catechismus urheri, 
Die Ordnung des Heils. 
Hundert gebenstegeln: 
Ein Geſpraͤch von Ehrifte. 
ends Paradiesgärtlein, 
3) Su indoftanifcher Sprache, mit arabifchen Let⸗ 
in der Drucerey des jüdifchen Juſtituth: 
Das Evangelium Marthäi. 
Der Propbere Daniel, 
Das erfte Buch der Pfalmen Davids. 
eine indoftanifche Grammatik. 





IL, ® 





III. 
| Don dem. 


Yußande der Sorinianer 


in dem 


. featigen Großfürftenthum Siebenbürgen 
| älterer und neuern Zeiten. 














1. 
Bon dem Zuftande der Sorinianer in dem 
fentigen Großfuͤrſtenthum Siebenbürgen 
. älterer und neuern Zeiten. 





AM⸗ Sicbenb uͤrgen find folgende fuͤrtrefllch gerathe⸗ 
se lateiniſche Verſe mir zukommen, die bes Herrn 
Orefens Joſeph Teleki Hochgebornen ꝛc. bey der begluͤck. 
in Ankunft Sr. Kayſerl. Majeſt. in dem Großfuͤrſten⸗ 
kam Eiebenbürgen verfertiget haben. 
JOSEPHI II. Romanorum Imperatoris 
Pii Felicis Augufti 
Adventus in Daciam 
3. clolsccLXXI, 
Tres alit, inter fe divifas, Dacia gentes; 
Quae in coelum tentat quatuor ire viis. 
Coeli ergo & terrae caula, tot bella profano, 
Et facro, mixtim, quaeque furore gerit. 
Cæſar adeft, pax fit, velanaque bella quiescunt: 
Tres populos unus Caclaris unit amor. 
Exemplo & virtute facis, quod relligiones 
Quatuor una TE relligione colant, 
Zum geläufigern Verftand diefes ausbündig ſchoͤnen 


Dmtmals hat man zu merfen, daß Siebenbürgen von 
urals 
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ſche und die Seklerifehe, Die Sefter (Siculi) ; 
ihrer Abftammung, Sprache und Sitten nad, ı 
AUrgarn keine ungerfchiedene Nation. Weil fie abi 
den ehemaligen glorwürdigen Königen von Unge 
angefehenen Landſchaften, gar ausnehmenden Born 
und Befrepungen be diget worden find, unter der 
dingung, daß fie die nordöftlichen Grenzen drs Rönk 
reichs gegen olle Einfälle der feindlichen Nachbarn na 
aller ihrer Kraft und Macht I beſchuͤtzen u | 
ſollen, ſo Haben fie ſich in ein eigertes, und von t 
ven Lingarn abgefondertes Corps gefchlagen, für € n 
ondere Marlon in Siebenbürgen bis auf den heutige 
Tag ausgegeben, woſuͤr fie denn auch von jeher 
angefehen worden. Wir Deurfhen Fönnen fie af 
unfern alten Maͤrkern vergleichen und ihren Comite 
Siculorum für unfere ehemalige Markgrafen ai 
ben. Weiter bürfen wir uns allbier, nicht ausdehne 
denn biefes kann zur Auffchließung der Worte: Tres ali 
inter fe diviſas, Dacia gentes, und nad). unfer! 
Zweck im folgenden genug fenn. Es befinden ſich zw 
auch in Siebenbürgen viele Wollachen, im ganzen Dot 
ſchaſten, die aber nur zum Pöbel gesählet werden, u 
Unterthänen der gedathten Nationen find. Sie find grd 
ſtentheils annoch der griechifchen Kirche mit Ihren Pope 
jugetbanz- viele von ihnen aber haben ſich mit der wi 
mifchen Kirdye vereinigen laſſen. 
Wieder auf die angezeigten drey Natlonen in er 
benbürgen zu fommen, Bor dee fogenannten Reform 
tion Sutheri und feiner Mitgebülfen, mar alles in Sieber 
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gen ber herrſchenden römifchkocholifchen Religion zuge⸗ 
» Kaum aber bat Luther die Kirche im Occident zu 
renkken angefangen, fo breiteten ſich feine Schriften 
hin Siebenbürgen dergeftalt aus, daß die ſaͤchſiſch⸗ 
Eiche Roten einen Geſchmack daran gefunden und eine 
Kermasisn nad) und nad) in ihren Städten vorgenom⸗ 
wfer, aus weichen fie fich in alle fächfilche Sige (Se- 
Hab Dorfichaften ousbehnete. Aber der ungarifchen 
ſekleriſchen Natlon feblete es gleichfalls nicht an Na⸗ 
zfindern, die zwar die Klrchenreformation eifrig trie⸗ 
und einkhärften, aber auch von allem Anfang her 
ix auch Zubgelß, nachmals Calvins Sinn und Lehr⸗ 
prebigten und reformirten. Und fo kamen in Sie⸗ 
—— Religionspartheyen auf, die der Roͤ⸗ 
| en onbängig gebliebene bey ber ungarifchen 
ſckleriſchen Nation, die Evangelifchlutherifchen bey 
ganzen fühhfifchdeurfchen Nation, und die Zroinge 
| , oder nun genannte Reformirten, bey der 
malen oröften Anzahl der ungarlichfeflerifchen Na⸗ 
m. Die Benennung Ealviniich iſt Leine anfeindende 
imeumung. Der ächte Reformirte mache fich noch ims 
Yu Ehre daraus, ſowol in Ungarn als Siebenbüre 
auf die Anfrage, von was für einer Religion ſeyd 
* gr antworten, wir find Calviniſten. Canyaviſtak 
agyunk, ſpricht der gemeine Mann. 
© fah es in Siebenbürgen mit ben Religionspar⸗ 
jeyen bis auf Die Regierung Fuͤrſten Johannis be Za⸗ 
iya des Il, aus, den fein Anhang Johann ben II, ers 
iiten König von Ungarn und ihren König nennten. Er, 
ein Pränkticher Here, zog manche Aerzte an feinen 
J. umter weichen endlich vor allen anderen bie Obers 
M hand 


Fuͤnfter Theil. 
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— us Blandrata, ein conteſtirter 
er va Sud» Sochmo; von welchem Dlar 
— madjeiefen Chriſtoph Sandius In feine 
Seriptorum Antitrinitariorum. 
dans Sarften Johann den II. ziemlich auf feine 
gewann auch den Srancifcum Davidis, 
um zu Elaufenburg , und Steppanum Baſillu, 9Y 
gern eden daſelbſt, die die focinianifchen Lehren in 
Staufenburg undin der fuͤrſtl. Reſidenz Sieben 
bweißenburg (Albae Juliae oder Gyulae,) 
In der Machbarfchaft rings umher, unter der ungari 
und feflerifchen Nation, auf eine unglaubliche Welf 
breiteren, Die neue Keligionsparthen nahm den M 
der Unitarier, den Bertheidigern ber heil. Dreyel 
keit untgegenfeßt, an, und Francifeus Davidis, d 
Davids Sohn, aahbe ju ihrem erſten Superintlh 
ten erfohren. Unter Diefen Religionsgährungen ftarb 
hann de Zapolya der II, im Jahr 1571 unvermäple 
völlig unbrerbt, Stephanus Bathory wurde zum 9 
Fürften von Siebenbürgen erwählt, ein fteifgefinnter 
miſchkatholiſcher Here, der nachmals König m 9 
werden iſt. Diefer wollte die Religionsfpaltungen ı 
geradezu antaften, fondern gerieth auf ihre Unterdruͤck 
ei ber Zeit und bey fich ereignender guten Gelegen 
daher Jeſuiten nad) Siebenbürgen, madhte: 
6 Bekehrungseifers wegen berühmten Drden r 
Sunbdationen , in den vorzüglichen MWohnfigen der € 
ntaner zu Clauſenburg und Siebenbürgifchteii 
- burg, von da fie ihre Miffionen in die ganze Nach 
ſchaft auszuſchicken beurlaubt waren, aud) folches zu ı 
wicht ermangelten. Er, Stephan Bathory, nahm Die 
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iur ſo frengebig auf, fondern einpfaßl fie auch 
Daien zog, dem Schuß feines Bruders, Chris 
my, der auf ihn im Fuͤrſtenthum Gichens 
Ir Sa, mas noch mehr, als-Cpriftsph Bas 
wi 258: verſtorben, hat König Stephanus 
pen minderjährigen Prinzen Sigismundum, 
üäiten Fuͤrſten von Siebenbuͤrgen, unter bie 
a Srychung der Sefulten gethan, ihm anbey 
Uefes von nn eingeführten Ordens auf fein 
Während der Regierung des 
Bathory aber hat fidh eine große 
* —ãe— Unitariern ſelbſt berots 
Davidis, Ihe Superintendent, bes 
Bid lhrete frey heraus; ba Chriſtus niches 
da bleßer Menfh, Marken Son, fin, fo 
därfte er auch nicht göttlich verehret werben. 
W ſeichem Vortrag bey feinem Anhang großem 
Gesrg Blandrata aber, ber noch als Leibarzt 
‚Safe fich befand, fah ein, daß dieſer Serben 
Nigonsparihen einen gewaltigen Stoß In dee 
uwärde, Er veranloßte daher den Fuͤrſten 
Bakery, Fauſtum Socinum aus Polen nach 
gen einzuladen. Er kam an, trieb, wie es 
able Anderung Chriſti, ats eines vergoͤtterten 
‚ gwirbigeen Sohns Gottes, betrift, in bie 
tie Anderung Chriſti wurde als eine chriftile 
Woefellet. His aber Francikus Davidis 
Mit nachgeben wollte, fondern noch überdies ei⸗ 
b geführten Sebens wegen, und zwar von ſei⸗ 
u Eheweibe bezüchtiget worden if, wurde er 
vofigoß werwsßellet, in weidher er. fee un 
Mi ruhl⸗ 
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ruhigen Grift auf eine elende Weife aufgegeben f 
foll. S. von diefem Franclfco Davidis und ſeinen S 
ten Ehriftopd Sandium in feiner Bibliotheca Au 
nitariorum pag. 55-57. David Cyvittinger, ü 
Specimine Hungariae literatae, if in dem 
Franc. Davidls fehr unzuverlaͤßig. Won dem bishy 
gezeigten Urſprung der Socinlaner in Siebenbürgen 
geben die beftin Nachrichten Georg Haner, in fe 
ftoria eccleliarum Tranlylvanicarum, Srieb 
$ampe in der-Hiltoria ecelefiseReformatae inE 
garia & Traniylvania, Mare, Schmeizel Dei 
ecclefiae Lutheranorum in Tranſylvania, 
Insgefamt, mit mehr anderen, nicht ohne Borficht 
hörst werden bürfen *). Mur dies einzige vorjeßtg 
merket, Daß der Sochniimus bis auf den heurigem> 
in Siebenbürgen ftarf eingewurzelt, und eine in daR 
besverfaffung befeftigte Religions parthey fen; fo wid 
Hen. Verfaſſets vorausgeſchickter zweyter Vers aud 
ſtändlich: (Dacia) Quae in coelum tentat qua 
ire viis. Nemlich nach dem roͤmiſchkatholiſchen, 
formirten, evangeliſchlutheriſchen und endlich ſoch 
ſchen Lehrbegrifſ Mach den landesüblichen Benennu 
heißen die Reformirten der ſchweizerſchen Co 
ſion, die Eutherifchen ver augſpurgiſchen Confe 
jugerbane Berwandten (Helveticae Confeflioni, 
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*) 2-3. ©o bat der gelehrte und fonft vorfichtige I 
Salig im II Th, feiner Hilterie der Augip. Eonf, 
855- Cie Difputarıon, acbalten 1568 nach der 

merfung Albae Juliae in Siebenbuͤrgiſchweißent 

— or ſebſt verwandelt in Sriechiſchweißenb 

* Ixrad. 
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N Tanfefboni Addicti): die Socinianer 
arier. Die Irgten ſchreiben fich ſelbſt 
ge , quae unum Patrem Deum, 
n —* eſum Chriftum per Spiritum San- 


| je 16: ie dieſe ſiebenbuͤrgiſchen Uniterii vn. 
Hash Aussen nicht an fich kommen laffen wollen, 
g hge Socinianer in der That, und zwar” 
eheen. Sie läugnen 5) die heilige 
mderheit aber die wahre Gottheit des 
8 Sottes von Ewigkeit her, und feine 
L der — der Zeit. Sle glauben 2) 
Veiſtas nicht eher exiſtiret habe, als da er 
Yäsfeimen Maria durd) Den heiligen Geiſt em⸗ 
deboren worden Il. Sie halten 3) den hei⸗ 
* keine Petſon, ſondern nur für eine wirken, 
XErrs durch Chriftum. Die Genugthuung und 
MER 4) 1ängnen fie, und behaupten Feine ans 
—⁊— des Menſchen vor Gott, als aus ben 
7) dem ſittlichen Sefege Gottes. Die Gas 
B-fnb nach ihrem Lehrbegrif 5) aleichauͤltige Eere⸗ 
"Nie bie Chriſten willkuͤbrlich benbehalten, und 
ulaffen fünnen. Endlich 6) wiſſen fie tie Schrift⸗ 
Bei hrem vorausgefegten !ehrbegrif, mit den 
chen und heimlichen Socinianern gleich meiſter⸗ 
Klären , oder einzufenfen. Indeſſen muß ich ges 
baß ich ; afler meiner Bemühung und gemeffenen 
cehngeachtet, noch zur Zeit nicht recht habe er. 
Iüuen ,” was ber eigene, vollfiändige und gewiffe 
Fer Uniserier in Eiebenbürgen fey, 
0 M 3 Was 
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Bas ich bisher, auf gnäbigen Vorſchub € 
E des Hrn, Grafen Paul von Bethlen, 

Eü apoftolifchen Majeft. wirklich gebeimen: 
un  mmerers, bes höchſten Fönigl, Gerichts in 
liche Bachen durch das Großfürftenefum Sieber 
di aan A, Dräfidenten, habe erſorſch 


. ‚her aber muß ich auch 

4 len; mir zugewandte Corref 
ten che Hr. Michael X. Ajtal 
feſſor Jlegll zu Enyed, Hr. Al 
Kowanzn jor des reformirten Collegii zu 
Vaſarhely, u ‚Daniel Eornides, des Hen.! 


grafen Samueı lekl hochgebornen zc. Gecretait 
meine erfte Anfrage: Was, mach dem unglücklid 
trit des Franchfel Davidfy oder Davidis, die U 
nicht nur für Guperintendenten Ihrer Kirchen, 
auch andere merfwürbige Lehrer gehabt, die fich bi 
durch Schriften Hervorgethan haben? antwort: 
Prof. Ajtal in zween Briefen, bie ih aber zufamı 
ben, feine Machrichten jedoch getreulich anbring, 
Er antwortete: Auf Franciſcum Davidis, , deffer 
nung, daß Ehriftus nicht anzubeten fey, als 
Difche Lehre verdammte worden iſt, folgte zweyt 
der Superintendentur der Unitarler, Demetrius H 
Diefer fteflte den von einiger Zeit her unterlaffen 
braud) der heil. Taufe und des heil. Abenbmals wie 
Ja, der Sicherheit feiner Glaubensgenoffen aufs 
bar er im Jahr 1579 folgendes Glaubensbekaͤnntn 
geſtellet. „Erſtlich glauben wir, daß Chriſtus 
„aer Sohn fey des Allerhöchften, und baß er Got 
„net werde aus folgenden Gründen: 1) weiler em 
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von dem heuigen Seiſte; 2) weil er geſalbet won 
ie dem heil, Geiſte, mehr denn feine Orfelien, 
hen eilt oßne DMacß empfangen Hat; 3) um 
ei millen, die ihm der Water im Himmel 
Bl Erden gegeben hai, nachdem er auferflanden 

Fymilder Bater durch ihn alles wiederhergeſtel⸗ 

- Aumandern glauben wir, daß biefer Yefus 
Ms juverehren und anzubeten fen: weil ber Was 
malksübergeben Hot und befohlen, daß mie ihm 
en, aniin glauben, ihn verehren und anbeten ſollen, 




























i en. mitiheiten könne, und auch darum 
fe. Mur nicht oie der Bader, noch auf eben 
Bei, wie ber Baterz fondern bergeflalt, doß wie 
Mat kon mögen, Chriſtus werde uns basjenige ge 
höhe, was der Varıe ihm mitgetheilet hat. Wie 
Een auch nicht Mittler darum iſt, daß er ung nichts 
mbern daß auf uns, als feine Mitglieder, 
Anktmicbe, was er vom Vater empfangen hat. 
Matend fügen wir, daß Ehriftus auch jetzo noch bee 
ag der Kirche * und durch feinen Geiſt feine 
ablgm regiere, und über Lebendige und Teobse herr⸗ 
Abenn Chriſtus iſt um deswillen vom Vater gege⸗ 
Phamit er ung das ewige Leben gewaͤhre. Und obs. 
In @or, u5 gefagt wird, daß Chriſtus bas Reich 
Batee übergeben, und biefem alles unterroorfen 
msweirds fo folget doch baraus niche, daß Chriflus 
nie herrſche, Indem es eben. daſelbſt heiſt; er 
‚regieren, bis ihm alles unterthau ſeyn würde. 
dehin gehet has em Hundadi geftelle 
9 M4 te 
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te Glaubensbefänneniß. Herr Prof, Ajtai aber J 
ſeiner Nachricht fort, 
Als, ſagt er, die Stände des Relchs fah 

ſie(die Unitarier) erfennten, daß Chriſtus anzu 
anzurufen fey, haben fie diefelben in ihre Union a 
‚men, obfie gleich dle hinterliftigen Worte eingefeh 
ben. Aber auch nad) diefem ausgeftellten Glaub 
Fänneniß , ift Franciſci Davidis Glaubensmeynung 
Ehriftus nicht anzubeten ſey:) nicht ganz unterd 
‚worden; indem die Polacken durch Briefe und Emil 
fie in ihrem Sinn befeftigten. Das Hunyadiſch 
Pänntniß aber behielt ‘die Oberhand, und fo verblieb 
Nichtanbetenden (Non adorantes) in dem S 
der Anbetenden (Adorantium). Die Stadt Ü 

. burg blieb, aller erlirtenen ſchweren Drangfalen? 
dem Generalcommando des weltberufenen Generals 
Dafta, ohngeachtet, ber unitarifchen Religionsp 
gaͤnzlich zugethan, bis auf die Regierung des J 
Gabriel Bathory. Diefer hat, ohne Bezeichnu 
Jahrs, bie Keformirten in bie Stadt eingeführet 
qhnen in der fogenannten Wolfsgaſſe die Kirch 
Schule eingeraͤumet, der Kirche infonderheit einen 
wirten Prediger vorgefeget. Denn in der Stadt 
ſenburg hat der weit und breit den Gelehrten befanr 
vorgius Enyedinus, ein Stattfind, gelebt, der, 
bem er fechs Jahre die Schule verwaltet, erfter 9 
daſelbſt, und zugleich Dritter Superintendent der 
xiſchen Religionsparthey worden, und, nach glei 
ſechs jahre. geführtem Amte, dafelbft im Jahr 150 
24 Novemb. geftorben it. Durch diefen Enyedin 
wiie ich der Derfaffer biefes Auffases glaube, nic 








Bi: pietste Elarillimi 

yedini, Superintendentis Ec- 

Akım Deum Patrem & Mediatorem 
itentium, & Paftoris urbis Claudiopo- 
Seholam per fexennium, eceleies 
nis, fideliter magno cum frußtu ad- 
% Tandem colica paflione correpgas, 
fse 42. extindtus ef. Anno Domi- 
Bea Novembris, hora 4. Diefe einem 
Bu chernen, veihverguldeten Taͤfelchen eingeprägs 
MR ver einigen Jahren von den Todtengräs 
Imfenburg ausgegraben worden, und, ohne zu 
3 (e6 heilt Fato) nach Enyed kommen; all» 
Br Dank der Herren Unitarier, auf dem refor⸗ 










Mine bafetbft (ich möchte bald ſagen, wie en 


imgener) aufbewahret wird. Oben am Taͤ⸗ 
em durchgebohrter Leiſten figen , woraus es ſich 
iäffet, daß bas Täfelchen dem Seichenfarg aus 
weſen, wit Dem vermoberten Körper und Sarg 
lien _ unh smmähntermankeh in nie Mannka as. 





186 II. Bon dem Zuftande der Soeinianer HE 


Georgio Enyedino, Superintendente Ecclefiar J 
in Tranfylvania, unum Patrem Deum & ejus 
lium Jelum Chriftum per Spiritum Sandtum 
fitentium, Mad einem Iconilmo aber: ı 
At nobis quidem unus eft Deus, Pater ille, | 
omnia: unus eft Dowminus Jelus Chriftus, 
quem omnia, In welchem Jahr dieſes Berk 
an welchem Ort es im Druck erfchienen fey, und met 
für Schickſale gehabt , iſt meines Wiſſens unter dem 
lehrten noch ein Raͤthſel. Ya auch bie amepte he 
ſche Editlon iſt den een recht * | 
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| " Eid es gieih atte Oefbihee, f glaı 
doch, daß die umſtaͤndlichen Nachrichten davon New 
ten feyn wuͤrden; wenn anders bie wiffensbegierig 
ein Verlangen darnach äußern, und mich veranlaffeı 
“er the guverläßige Nachrichten davon zu geben. 


Worjest muß ich bie Reihe ber unitarifhen Sup 
Intenbenten in Siebenbürgen forfegen Ich bedba — 
nur/ daß meine Nachrichten nicht zureichen , ihre Folgun — 
‚jahre auf einander genau zu beflimmen. Ich werde E 
Her genöthigt ſeyn, manche mit den Unitarlern vorgega 
gene Veränderungen, unbeftimmt auf ihre Superin 
‚benten ,; vorzutragen. Mac Georg Enyedin war I 
vierter Superintendent Sjohannes Sofa, welcher de 
von Demetrio Hunyadi geftellte Befänntniß aufrecht hielt 
Der flinfte Ihrer Superintendenten war Marehäus Tb 

woßfanz dieſer iſt es, ber Georg Enyedins, ber tehre von‘? 

—* er Dreyelnigkeit entgegengefeßtes Werk, lange * 
| ber 
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ms@inußfürfientgum Sichenbaͤrgen. 187 
ums Licht geſtellet, als Suptrintendent 
be.ungseiiche Sprache überfeger, und Yieich- 
wel herausgegeben hat. Doch ll er bie don 
gute berte, und bloß auf Feindſellgkeit 
ufate Austrüde in berfeiben Leberfegung (che 
ieben. Ihm aber haben ſich mic ihren ums 
n, ech im Der ungariſchen Sprache verfaßten 
yagmm entgegen geſehet Stephanus Nyillas 
I: ob anch ihm Stephanus Katona Gelei; 





ed anfepaliche Debkenungen A . 





ichi Kadech, von welchem nachzuiefen 
kauterbach, in ſeinem Ariano-Soci- 
in Polonia &c. S. 295 u.f w. Don 
fe. Balentino , unitarifchen Superintendenten 
Klegen, ertheilet Lauterbach gleichfalls einige 
#6. 302. 6.6. Er iſt aber eher, nach Sandil 
bh, im Jahr 1630 geftorben, als daß er 
6 Jahr 1638 gelebet, wie das Gel. ker. aus 
recht verftandenen Gjolttinger lehret. Cjvittin. 
66, daß Radecius um das Jahr 1638 gelebet, 
6 fein engeführtes Gebetbuch in bemfeibm 
as Sicht getreten fev. Denn nach Radecio 
ee fiebente unitarifche Superintenbent gezaͤhlet 
wodi, (deutfch zu Iefen Tſchanadi) und nach 
achter Superintendene Daniel Beke, der im 
eime neue Confeſſ lon, im Namen feiner Uni⸗ 
ftellen muͤſſen. Ehe ich aber zu —78 

| chrei⸗ 








ua) machtig überkand genemm: 
biele zu Stebenbürgifchtweißengun 
welchem bejchloffen worden iſt, Daf 
den, nach einem dl 

Geſetzen Gehorſam 
werden ſollt 









onen gieich geſinnten Magnarı 
en, auch Nachfiche erhielten, 

er. wiet uncerlaſſenen Geb 
Wmals. des. Seren y 





feiner Religions 
vr nach welcher fie jegt und ünftighin 
küyedıt web beurcheilt werben follen. . 





190 II Bon dem Zuftande der Sockuener 
„Gott von ſich felber ſey: ſondern daß er Bott von 









„eln Ucht vom Lichte, Gott vom wahren Gott, 
lich von dem Unſterblichen ſey. Und daß fol 
„dem Sohn Gottes, der empfangen iſt von dem 
„Geiſt, geboren von Maria, fen gegeben worden, 
„der Water ihm alles gegeben hat +), Dies fage 
„um deswillen, bamit ein jeder Elar und offenbar 
„nen möge, daß Chriſtus alles empfangen habe # 
„Vater, und daß er von ſich ſelber nichts habe, Wir 
„kennen, daß Jeſus Chriftus fen der Sohn Gottes, 
„dem er oftermals ein Zeugniß vom Himmel abgeleget, 
„den er als den MBeibesfomen verheißen hat, von 
„alte Propheten geweißaget haben. Diefen Fefum 
„nen wir ben fihtbaren Sohn Gottes, und den erft 
„bornen unter allen. Derfelbe wird am Ende der I 
„dem Vater unterworfen werden, Ihn bifennen | 
„auch als wahren Gott, beflen Gcttheit Durch den & 
„der Helligung (per Ipiritum fancltificationis) ı 
durch die empfangene Macht iſt erwiefen worden, J 
pbeten und rufen wir an, nächft dem Bater, auf def 
„Befehl, und nach ber Hegel derer Apoftel, als weiche 

en an 








2) So tautologifih lautet das mir überfchriebene Tal 
niſche Original: Bt haec omnia data ſunt FilioD 
dquis bacc omnia Pater illi dedit, 


m Oxoffürftentfum Siebenbürgen. 191 
ı haben, nicht als den allerhoͤchſten Gott, fons 

feinen Sohn, unfern Mittler, Herrn, Mes 
er Wir bekennen dieſemnach, daß wit 
wbers wiſſen wollen, als nur Jeſum Ehriftum, 
uniget worden ift, und hochgelobet iſt in Eralge 
ı Ercula benedictus), Und das ift unfer all⸗ 
6 Bekanntniß. 


vor einte unitariſche Guperintenbent iſt gewes 
ums Jarai; der zehnte Bathajor Konto; ber 
Yale Spentioany ; der zwoͤlfte Pauls Bedd; 
meherte Michael Kövenbiz der vierzehnte Mi: 
meh. Zu diefes feiner Zeit iſt den Unitarlerm 
eKrche zu Elaufendurg, die ihnen Fuͤrſt Johann 
ige der Mi, im Jahr 1570 eingeräumer hatte, zus 
m Esleglo und ihrer Buchdruckerey, anf Befehl 
Wire und Königes Carls des VI. durch den kai. 
commandirenden General in Glebenbürgen , 
yon E:einville, mit Gewalt abgenommen wor« 
is ſoiches zu Elaufenburg im Jahr 17:6 gefchen 
d die abgenommene Kirche daſelbſt durch ben neu 
R K. Biſchof Georglo Martonfy den zweyten 
April feierlich iſt eingeweihet worden, hat der 
he Superintendent und, feine Mitgehulfen "fich 
auf 


ı92 11, Bon dem Zuftande der Socinianer 
auch aus der Hauptfirche und dem Collegio zu Si 
bürgifchweißenburg , nun Carlsburg genannt, 
feeyen Stüden hinwegbegeben, die obgedachter Bifi 
Martonfn, gleichfalls wieder eingemeiher, und Befig 
von genommen hat; wovon nachzuſehen der Jeſuit 
Timon, oder fein Eontinuator vielmehr, In der Epi 
me chronologica Rerum -Hungaricarum , bey) 
Jahr 1716, Im übrigen behielten bie Unitarier ihre R 
ligionsfreyheit, und ihr funfjehnter Gassen 








Sigismundus Palfy: nach ihm der ſechzehnte M d 
Spentabrahamy, Im Jahr 1737. Diefer hat ein ® 
betbuch in ungarifcher Sprache herausgegeben. Ma 
findet aber in demfelben von dem Verdienſte Chrif 
nichts. Auf ihn forget ihr frebenzehnter Superintenben 
mit Namen Stephanus Agh, der nod am $eben Ü 
Er hat feines Vorgängers Szentabrohamy Tochter 9 
beirathet, und befinder ſich im Beſitz der Handichrifll 
feines Schwiegervaters, deren gar viele fegn follen. 

| 
Auf meine zweyte Anfage: In was für eine 
Zuftand die Unitarier jegiger Zeit lebten ? wo ihre kun 
tige $ehrer in Kirchen und Schulen ftudirten? ob fie au 
auswärtige Univerfitäten befuchten, und beren melche 
bat Herr Profeffor Ajtal gefällig geantworet: Sie hi 
be 


‘un. Dam - 


in dem Sroßfuͤrſtenthum Sie6enbärgen. 193 
ı Bis jegt ‚genug gut beflellte Kirchen durch ganz 
dbenbuͤrgen ausgebreiket. AngefeheneSchulm(gymna- 
msjora) haben fie zu Elaufenburg und Thorda, aus 
fen ihre Lehrer ansgefchkker werden: niedere Schu 
heben fie allenthalben auf den Dörfern, in weidhehfe 
Deerhand haben. Liner der Sand beziehen fi auch 
antmärtige Univerfitäten, In ben vereinigten Nieder⸗ 
den treffen fie Patronen unter ben. Remonſtranten an, 
per Weie haben zu Seiden, wiewol unter verſteckten 


Uber auf meine Dritte Anfrage: Was für Ans 
Wangen haben fie, been fie fich in Benbringung ihrer 
Ugleasgrände insgemein bedienen ? mas haben fie für 
Mparkeltetme Schriften (Syftemata, Compendia ſy- 
matica), die fie als klaſſiſche Schriftſteller in dee 
Welsgie, Philoſophie und Theologie anfehen und ges 
when ? Auf diefe Anfrage habe ich noch zur Zeie 
e Rachel eingezogen, Ich werde aber befrge feyn, 
mähere Nachricht auch hiervon von dem derzeitigen 
m Guperintendenten Agh, wo möglich, einzufolen. 
bente find zu furchefam gemacht, daß fie alle ſolche 
bogen für fiffalifce Faauifiionen aufnehmen, un 
em Sachen an ſich, ober doch weit hinterm Ber 
hanfter Theil, N s 


194 111, Bon dem Zuffande der Socinian 
ge halten Ith glaube niches ungleihes ger 
Em. "Und wird mein Auffag einer. öffeneli 
Eantmachung ſchon gewuͤrdiget werden, fo wi 
haben , denfelben eben fo nackend an das Sicht 
ie als 

ws | .D.0. 8 
Age de ısen Fun 
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V. 
Neueſte Geſchichte 


tVroteſtantenehen in 
Frankreich, 


ober der 
genannten Ehen in der Wuͤſten: 
marisges du delert. on 





Na 





Ediets von: Nearirs nicht allen alle Kirchen 
fordern auch alle gettedbienfltiche Verſammlungen 
ſaget, umb darum nenne man ihre Ehen --- 3 
ehen, mariages du defert , (mariages cele 
au defert.) 
Unzohlig und entfebtid And die Bedräcunge 
Duinjambteiten, die ſie desfalls ausſtehen muͤſſen. 
N tar Ehen für Concubinate, und ihre Kinde 
" Muftanter mau verdammet die Eheleute zu ungeh 
..Beibfikafen,, die fie oft: ganz zu Grunde richten; 
.. Rein langwierige Gefaͤngniſſe, ſchließt ſte auf die @ 
wa. —Catholiſche Beifttiche an der Spitze der Ger 
bebienten. bredyem : des Nachts in ihre Käufer ein, 
„folge alles, reißen die Kinder --— --- ausdem S 
‚ of,der Mutter und ken Armen des Vaters, und fi 
0 fie im ein Kloſter oder Zuchthaus. Die Aeltern 
* wach dazu Koftgeld bezahlen, um ihre Kinder j 
7 Bu Ze 
Ko... 






1 unterrichten zu laffen. Unzäßlige Fa. 
| — —*— Und wenn das Kind et. 
h — Frenpeit fer, fondnsent man ben Vater gefangen, 
Li; * enorme Getdfirafen bezahlen, ober: in fbredie 
rei ſchmachten. Mur noch im Jahr 1752. 
ʒ fie man Diee böllifchen 'Scenen unter einer Mas- 
fh fr Bas Urbud der Feinheit HA. Der In⸗ 
Bu von kanguiedofigab 1751 Befehl, - deß alle Prote 
Re Bon protellantifchen Predigern getaufte Kin⸗ 
ed ned iumel voran; und ihre 
Bu urd) die Einfegnung bes Prieſters habi. 
—* Nun ſahe man ollemhaihen Verhe⸗ 
je Wurh, Die grauſam Verſdlg⸗ 
me *8* aus dem Lanbe, daß endlich der 
Ehrhele zu chun*). 
Nmichſten Freundſchaſten der Eheleute werden 
Brieke des Staats und Spruͤche bes Parla⸗ 
fir nfamirende Concubinate ertlaͤret. Die Pfaͤn. 
ferien Sicbe'," diefe unfchuttige Gefchönfe, werden 
Due bes Waterfandes noch vor ihres Geburt zu 
eone und Elend ber Baflarte verdammt. Ers 
Im feidos wieree Jahr, fo entreißt won fie den Ads 
m ieig, und übergiebs fie der Gewalt der Moͤn⸗ 
Rölne Religionsuerfommlungen bey Strafe ber Ga⸗ 
Bfür die, Manns sund ewigen Grefängnifles fire bie, 
perfonen 5 eine: Prediger bey Strafe bes Gal 
Sein Unterriche, fein Troft, fein Sacrament. Seibſ 
mm Gterbebette quäsen fie Moͤnche und Pfaffen. 
Ben Diefe ee Bekenner der — 
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Gicht Patriore. — &ünpartist, Tom .26 





Die Gründe find allerdings Kheinbar.. Diefe @ 
te ausgemacht, bie Winkelehen zu hindern, 
sense, daß Reine Proteftanten mehr im Reich 
Be Er geworden wär 
Bergen be Catholiken und Meul 
MAlrche erfenner alle Ehen d 
ber Gültigkeit des Edikts v 
m Prediger eingefegnet morben, | 

lt dieſen Brünben hat fchon ein Be 
* M2 
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— hiſtorique de ce, qui fe 
rquable au fühe de la len 
feurs provinces de France, depuis 
x anndes 1757 & 525 mo man zu jed 
€ finder, die auch Huronen ſchreckl 
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zu — — 29— 










oͤnnten —— 
ttauſend Familien verbreiten ? 

1, dieſe unter dem glücklichiten 
gene und mit Proteftanten Dee, 
— welche * —* 





in Sranfreich. 207 


Ich gehe unter das Dach des Mittelftan. 
ſehe eine Ehefrau, mit einem Kinde an ih« 
ft , welches fie fauget, waͤhrender Zeit ihe 
m gendthigt iſt, Durch die ftete Arbeit feiner 
ihr den Linterhalt zu verfchaffen. Seitdem 
Gericht von diefem Proceß in andre Woh⸗ 
‚der Muhe verbreitet, ift die Muthloſigkeit 
wingeführet. WBielleicht machen die Berbuns 
ya insgeheim den Anſchlag, eine Verbin⸗ 
p yrreißen, welche die Armuth zumeilen zu 
allen Joch machet: eine Verbindung, wel⸗ 
RW vhin mit Ehrfurcht betrachtet, weil Red⸗ 

egnüpfer; weil, ehe unfere Gegenpar⸗ 
oe Hehe Der Zivietracht aufſteckte, fie glaub» 
eiehine Berbindung, bey welcher fie Gott 
een angerufen, eine unauflösliche Ehe ſey. 
Verde das Ende nicht erreichen, wenn ich alle 
meekiichen Folgen entdechen wollte, die aus 
Tg Spftem der Gegenparthey ent» 

ie, meine Herren, werden ed mit Abs 
Rei dieſes Syſtem, melches die theos 












Stoleranz, und die Unmiflenheit in den 
Ernmdfägen unſers Nechtes erzeuget. Sie 
au fich felbft fprechen: „Es find feine franzd⸗ 
Befege vorhanden, welche Bie Ehen ber Proteſtan⸗ 
mmen; das römifche Gefeg hingegen, das in 
tu Gerichten gilt, begünftige fie. Aber, wenn 
elle Gefege fehmiegen: fo müffen wir der Billigfeit 
u, die füch in dem Grunde unfers Herzens hören 
der Billigkeit, deren Borfchriften eben fo verbind- 
ind, als bie Befehle der Befege: fo möüften die 
Br) 





— NAEUER cr zu er —** WR 
Jrer aus Ri enfchhei gi 
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J follte, * 
 $udmolg. * in einem Befeh 
* nicht Die, ar zu föhren,, bie in Kubı 
—— ‚nicht. Anloß zu großen wı 
u ‚geben, mollen wir nicht ge 

‚mar a — welche durch die pi 


— end) denn, ihr Bürg 
| * hoͤret! "Ewa tand wird kuͤnftig 
wegl⸗ re Funda te gebauet ſeyn. Am 
Rp würdige Ehegatten, deren Der 
ch a ermonmen, ihr. ſeyd dem Augenb 
0 alle eure Wünfche erfület werden! C 
Be aͤngſtige fich nicht mehr tiber d 
pt eurer Sinder. Denn eure Richter fü 
Pr dem fchönen Ausipruch zu ric 
har r Marcus und Lucius in einem 
‚ Und in einem, dem unfrigen Ahnli 
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Eu he Oi lid. „O unfe Ride 
in würbigen, dieſen 
Bee. So merben mir ga 
> wird, unter /dbem Beyſall bes 
** Menfchanalter zum andern bis 
“wid Nachwelt dringen, als ein ewiges 
m Weisheit.“ --"-Berbiente Herr 
Er —* N ben ihm mehrere ſel⸗ 


m die eu Aa Spruch. Die Protes 
u Hum ten herbey, um ihr Urthell zu hö« 
trat Herr Mafer, als —— 8 
die oben angezeigte Rebe, um bie 
e Stimme zum Sprud zu Syn 
wie die Rede des a Trouffel, die = 
U) 


Theil. 








werhers ein Enrator Durch ben Hef bes 
Idee die Sache der Kinder vertheidige.* 


Fefe Rebe nicht Verlaffen, ohne * 
aucuʒeichnen. ©. 38 f. Man hate 
tz daß fie heute uͤber bie Guͤltigkeit 


| llen 
Be Batte fein Eontor, dee 
rkſtaͤtte, der Handwerfömann 
er Kandmann feinen Karren ver⸗ 


ernhiget euch! Die Sache des Herrn 
icht Die Eurige: noch feger fie nicht 
heile aufs Epiel. Noch Haben mie 
idung einer Sache zu fürchten, 100 
peis rühren kan, ohne eine Empfine 
machen, Ne incedamus per ignest 


h ehne Sorgen kehret zu euren nuͤh⸗ 
wei, Fahret fort, dem Vater⸗ 
D 3 lande 


e c 





—— 
nwirtlih aus ollen dieſen Claſſen Perſonen 
re An eu 


u j . 
v L . 
* * 
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Mord, | draatreit. Fb u | 
brannte er: Gericheefaat. warn‘ NändeBlarfchen 
Wazitn.: === Die frenzöfifthen Gerichte haben 
mprfache noch die Form der romiſchen behes 
Proceffe werben mind und behe offrag 
Die Abvocoten der" Parchehen ten; 
andern, auf, und ſprechen vor einen 

m Xudkorko für ihre Partpep. Ser ſetzen Me)‘ 
de Kebr ren alle Räte ti Bela, 


















N mparpen den Sieg, md fid den Bey 
Here Zuhörer zu mwerben. rk Re 


An zu Bliden, und hat auch solrkiid die K 
au, Loylesu de Meauleon geblibet , ;.bip 
ale nicht als Schulmsifter urtheilen wollen, 
Bh Demofigenes.an die Gehe, fielen Pan, 
Fu geien MWortheile ‚haben fig auch alle Lig 
Üebeerömifcien Gerichtsferm. Die Advocaten 
Gericht, fagen fih Injurien, und mas 
ü barifches Geſchrey, der Koſtbarkeit Ihre 
d zw gedenfen. Gemeiniglich koſtet der Pros 
nitter ah der Summe, worüber er geführet 
Und wenn 15 ſich zutrüge, daß jemand = 
eelbe Summe drey Ptoceſſe führen muͤſte: 

ae —— des lettern ¶ dig ganz — 


D3 — Sol. 
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214 IV. Neueſte Geſchichte ber Proteftantenehen 


Soolche obfprüche, auf die Proteflanten a 
Gerichtsſtaͤtte fogar gefagt, und eine fo offe 
theidigung ihrer Ehen und aller ihrer Rechte w 
die römifche Geiſtlichkelt auf, -— -—- Sie geif! 
gewöhnlichen Woffen, bie Verlaͤumdung, um 
ihre Gegner in Befängniffe, auf die. Galerren und S 
terhaufen zu bringen. Man ſchrieb alebald nad) H 
daß die Proteftanten In Sanguedof einen Aufruhr ange 
gen, zu Taufenben in die Gerichtsſtube gedrungen, 
der Here Trouffel und Mafer an Ihrer Spike, i 
ihrem Solde ſeyn, und fo meiter. Zu Paris hot 
von jeher die Gemohnheit gehabt, auf einfeitige Be 
zu fprechen, Lettres de cachet auszufertigenz 
Gut, Ehre und teben zu enefcheiven. Die beyden 
vocaten wurden alfo dahin berufen, und fehr unge 
empfangen. Allmaͤhlig aber Flärte fih die Sache 
das Minifterlum, und hlemit auch das Hofſyſtem 
derte ſich; und die Herten Trouffel und Mafer w 
grädig entlaffen; mit der Erinnerung, fouvenez ve 
que vous Etes füjets du Roi tres chretien & 
aine de Veglife. | 
| 
In der That hemmete auch der Hof ben ga 
Proccß. Durch eine Cabinetsorder (Lettre de cacl 
ward Madame Rour in ein Kloſter nach Vienne 


= | brä 














ee Er ge Ki FR 
Wh li bie andern Geltt Va’ Wäre ui 
—XRED Kliher Weggenimntien, und ebenfalls 
Me yefäi Dee vuar der —288 
—2 en: —— 
5 Sutesidanten der Provinz, und bameli 
Aee, weh Kom Stillſchweigen auferieget, 
Inp Poocıß ojue Entfchelbung aufgehoben, -. 
ſehen Diefes eis eine ſtillſchweigende 
Ehen, und eis den Vorläufer günftigen 
Age an. So mäflen biefe mürbige Mens 
| ins Onade betrachten, wenn mon fie km 
Fätmeiuflen Rechte der Bonfchheie HR! 
De diefer Gefchichte werben mie uns die Siue Eots 
ke acheten, weiche uns Ruhe un Slicherheie 
Ballen Haͤuſern ſchenket. Sie werben 
Bmsübung, und die fanfte Regierung, biR . 
1 befke wichtiger ſchaͤtzen, und beſſer brauchen 
His erden Die Zugänge bes Herzens vor ben, 
Begleuben verwahren, die von allen Selten hin⸗ 
‚wagen. Nichts ift ſchwerer abzulegen, ale 
und nichts iſt leichter zu verlieren, als die 
Bie werden die Intoleranz und jehen Ge 
Aſamer Mittel, die Religion auszubreiten, 
als ein Uageheuer verabſcheuen lernen, wel, 
u 4 —X 























216, IV, Nenefte Geſchichte der Proteftanteneher 
dies aus der Hölle abftammer, unb durch feine hoͤll 
Geburten bie Menfchen zu Satanen, und bie Erde 
Hölle machet. a Syebe Geſchichte, die nicht 
einige Welſe uns gute Gefinnungen einflöße oder befeſ 
iſt unnuͤtz, iſt unwerth, einen unfterblichen Geift 
ſchaͤftigen. 
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V. 
Nachrichten 
a von den Bewegungen 
des roͤmiſchen Hofes 


wider die Schriften des 
P. Mayr von Kaißerdheim. 
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* 220 V. Bon den Bewegungen bes ledm. Hofes 


zu erlangen,i. J eine öffensicht robefchrift, 1 
Tier it de ——— — 
eccleſiaſtica, mit furgen Sägen aus dem weiten 
der Rechtsgelehrſamkeit. Es wurde diefelbe der Drd 
gemäß In Ingolſtadt gedruckt, und m nieht | 
eheidiget | r ‘ 
Der Anfalt derfeiben iſt Ind: 
Kapitel wird von dem Begriffe der 
theilungen, Infonderhelt won der ge 
ſtatiſtik, ihrer Eultur, ihrem N 0 
wendigkelt gehandelt, Wie f —* T ande 
Grundſaͤtze, als die Barthel, ger, Zalfwein ı. 
auch lehren. Freylich finden wir auch den ‚Herrn & 
K. Pürter, Achenwall, Wolf, Bruker u. 0. argefib 
aber auf eine Wolfe, wie ein jeder catholifcher Sehrer 
Sachen, die den catholifchen Glauben nicht unmirtelb 
angehen , proteftantifche Rechtslehrer anführen Pal 
Nirgends wird gefhlmpft, fondern bios Hiftorifch ger m 
bet, was gemeldet werben mußte, Hlerinnen aber 
ſteht wol das Verbrechen des Verfaſſers nicht, mie 
An der Folge hören werden. Wenn nur die Franzo 
feurp, de Marca, Baluzius, Richerlus, Glbert 
gleichen Männer nicht gebraucht worden mären 
Wenn nur des Sarpf, des de Dominis, des Febrom 
Des Sochfteing, des Contint, des Pereyra nicht gedad 
worden wäre! Dies find in Kom die vermünfdhtt 
Namen. 
* Das zweyte Kapitel handelt von ber Kircdhenftat 
ſtik bis auf Tarl ven großen. Hier führe der Verfaffi 
alles An, wos von einem Jahthundert zum andern d 
außere Geſtalt ber Kirche änderte, und bies chut er ziert 
J lic 
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heyifh. In eben dieſem Tem ſahet ee ii 
ıpitel Fort, und hebt aus der Seſchichee daB 
‚bis auf die abenbländifche Trenaung .n. ſei 
e gehörte, Daß er die Wahrheit liebe, davon 

— ee wo er unter 
e Scriptores de vitis P m eflenk 
di, praefertim ab illis, qui veritatis di- 
— annales volutare geftiunt; Aliis, 
inconditis clammoribus 

na fcientiarum luce coecutire malunt, 
: (un glandes relinguimus, uid G. 43. Ve- 
 Romanos Pontifices fanandis ecckeieh 


5 ulneribus medicam man 12 

A manebit quoque veriffimdin, Ahlen: 

Tecantium cultris cicatrices ferme obdu-. 
ndis histibus omnino. dilaceratas 



























Eoncilium von The fort, und bier Pin er 

e, aber zugleich mit elner edlen Jreymuͤ⸗ 
Bir wollen aud) Hier nur ein Paar Stellen 
$. 47. Alt poft octodecim annorum 
s, ipfius Lutheri ad Concilium appella- 

‚& univerfae Germaniae defideria lucu= 
Kceffbu Er) Iraliae proceres ex 


longas moras prorepferunt: 





— 

— ex il an —— — Germania, 

ISanguntum , 'perire deberet. 

"37. beißt es: Tandem a, 1545. teftudi- 

efhbus ad fübfellia itum, --- Mox alio fy- 
‚obitu Pontifieum interrupta‘, 


224 V. Von ben Beweguagen des rim. Hofes 2 
„Decanus iuridieus, die —— aber Se.€ 
„Herr — 323 brrvun, e 






es fo: 
| Gratulor ‚Tibi 5* f 
38 — 1 F 5* * 
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gar Ben rocur: 


te oh — ,‚ prae 
Tuam, ita ut die ı3 Juli, qua folennia, 
—2 S. Facultas noftra celebrabit, & ditput 
eg Te haberi & gradus —5 
menta a nobis in tam dignum caput conf 
fine, _Quodfi Reverendiffimus & luftei 
nus Dominus Praefüul Tuus, quem omni “ 
J— veneror, a te invitatus, honorifich 
ifputationi Tuae argumentum propria in pe 
föna dignabitur, Tuum id genus honorem inf 
Bin guoque redundare S, Falcultas noftra ceg 
ebit, Precor Deum impenfe, ut Te labor 
Inter decumanos, interim quam maxime 
Ipitems 
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Der die Schriften bed P. Mae. sag 
nſervare velit. Dabam Ingolſtadii 27 
u 


P. Benedidus Starsler 
S. Fac, p. t. Decanus. 


‚eig dieſe Zeugnifle find, fo gab es bad; 
hehaches, weiche ben Jahalt der Abhandlung 
m.unb In Aom anzeigeen. Es liege vor jetzo 
us Seche, mer es angezeigt habe. Wir wol⸗ 
aqh Aejenigen Männer nicht nennen, die es ges 
Win; wir wel manchen hiemit ſchamroth ma⸗ 
Ans gemügt, das Breve anzuzeigen, das 
V. Seiner churfürftiichden Durchlaucht 
MNidef von Augsburg zuſchickte. Mir wol⸗ 
ſo wie es lautet herſetzen: 


Cemens XIV. = 
‚Jenenbilis Frater , ſalutem & apoftolicam 
BL Evangelicae lenitatis & carita-+ 
Westsscommodatiffinas ſemper duximus, 
Mai Prater , ad revocandos ad doctrinae 
WR cotum potiflimum animos, quos ma- 
Petuquodam ac fervoreingenii, quam per- 
ı sberrantes arbitremur. Mitiores hos 
tat adhibesmus in re, quam ad Te per- 
# Tuseque paftorali operae mandaturi ſu- 
o lubentius inducimur , quo egregiam 
gu praeftass, manfuctudinem cum am- 
ignitate coniundtam validioren ad id, 
ptamus, confequendum futuram confi- 








tee Theil. P De- 








ee Minen fuiffe fein 
fane cum — senh en 
fitae animadvertimus, minime mirati 





* ne © ila differtatio vulgari typis 
retur. 
Librum Kae. cum accurate dili; 


de more a Cardinalibus ac Theologi 
Congregationis S. Officii expendi ac 
feciffemus , eonfenlione omniunı eft coı 

imiserroribus ac temerariis depravaı 
zentiis efe refertifimum. Hoc iudicic 
damnandum quidem librum noftro etia 
to efle omnino putavimus, cuius decr 
plum hifce literis incluflum ad Temitti: 
runtamen decretum iplum minime adt 
eari voluimus, fedantea diligentiam or 
hibendam duximus, ut audlorem ipfu: 
ritatis redteque fentiendi rationes revo 
ſuum cognofcendum atque emendand 
rem induceremus. 

Qua de re cum pro paternae carita 


_ 2 


ee un mm. u 


nfollieiti mus, huius noftri Audii per-. 

veram tua fingulari virtute atque 

imo freti tibi, ‚ Venerabilis ara. — 
cum idem cus 

—— B. Mariae Virginis Cae- 


Auguftana Tua dioecefi pofiti fit mo-' 
ic propterea Tuas curas pesuliarem ia 
etiam 


expoftulet. 
-iuvenilis aetatis ardore & quadamı 
copiditate hactenus abripi ſeſe eft pal- 
sunlectandas prave fentientium opinio · 
1 monitis huge eundem item poſſe 
Ä o.ferventiorts anımi impe-. 
tes maiora eriam aliquando minitari 
kirimenta videri poterat, ad utilitatem 
morem eiusdem promovendum traduci. 
ümitaque ad Te compellatum benigne’ 
ut alloequare volumus, atque in ani- 
s hominis paulatim illapfus ad er· 
fua difpuratione & libro expohitas at- - 
ide caeteris illata ultro agnolcenda 



















YFefloralis Tuae manluetudinis , auto- 
Fierktatis vi coadtus ſuam iple pravita- 
Werpti in fe criminis magnitudinem in- 
eritem fibi illatam ab apoftolica Ieds 
‚ & quantum [use confcien- 
— impolitum , ut damna atque offen- 
Bcagteris — idem ipſe amo- 
merare ſedulo ſatagat. 

n illgm optime animatum & pereupi- 
mdi —— infecti faciendi erroris 
= 


luis 






rotiteatut ſe conieetart TREE 
iae atque apoltolicae fedis doctrinae 
ſentaneae. 
 Pröpterea ne divelli ac refnoveri ' 
ropoſiti — conftantia poſſit, 
ae — d — ve 
ecelle ut ne dein Gldpiau 
pis poſſit — — 
nlilte 0 non antea expenfiun probat 
lagnopere confidimus , a Tr T 
1 s dabis, literis, nos effe laetatuı 
ı exipec tamus abs Te nuntio, 















mine 1, "& nedum ab omni contagione 
ductum, fedad tutandas etiam ecclef 
gionis partes egregia Tua opera divin: 
praehdiis munita inflammatum. 
Huiusmodi ſpem nobis iniiciunt 
Pk; An Aa leintaoritatefkıdia Tim. 
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2 —* Bene, impert 


ud S..Mariam maiorem 
Ries Bau. Februarüi 73. 


Be er. 
.> Men „’y u" Ä Benediökus Stay. Im 
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ner jugendlichen Hitze, wobey bie Kirche nod 
heil zu befücchten Hätte, getadele wird; 5) t 
bie roͤmlſche Werbammung als ı verdie 
ſolle, da man Ihn doch nicht über feine Grun 
gehört hat; 6) daß man von ihm einen fcheil 
gedruckten Widerruf verlangt; 7) daß er Hi 
art ohne die bifchöfliche —— fi 
laffen; 8) daß wider ihn bie Fuͤlle ber paͤbſtn 
aufgerufen wird, 
rum würde doch wol ein Thell der V 
auch auf das churfuͤrſtilchbayriſche und: das 
(he Fakultaͤtcenſuramt follen, wenn die mı 
handlung bas wäre, wofuͤr fie in bem Brei 
ben wird, 
Here von Ickſtadt hat daher nicht unr 
er in einem Schreiben vom ıoten Jaͤnner 17 
ausdruͤckt: „Mir ift recht leid, daß Euer 
„Dero in Bayern approbirten, in Bayern 
„und in Bayern mit großem Ruhm verthe 
„auguraldiffertation einigen Verdruß empf 
„ten, Euer «-= find Im Gewiſſen ficher , 
„grünblich ausgearbeiteres Werflein weder ge, 
„iigion noch guten Sitten bas mindefte enthäl 
„ein und anderer dem römifchen Hofe nicht t 
ugeſtandener Säge halber haben Diefeibe n 
„fuechten‘‘, Die Gemuͤther waren alfo zu 
theldigung nach febranifhem Maaßſtabe berei 
bey gewann bet Derfaffer genug. 
Denn es genügte dem paͤbſtlichen % 
Lem Breve, das an Seine churfuͤrſtliche 3 
Son Lrier ais Biſchof von Augsbutg absleng 


ne: 
er na dus D. Enjıtan Biel 




















fen, 

cklagt, ee 
Adprobation des churfärfllichen Eollegii ie 
—— ben Kirchenrechten fo modhepeilige 
S in befagten thefibus habe poffiren laffen: 
Durchlaucht haben diefe thefes Dem 
fürn Abgefandten Grafen von Zeil a Hauben 
ſFe Air eine Unterfuchung Darüber zu made. 
päbftliche Selligkele wur In gemere 
e Thefes beflagen, und Feine Prepöfie 
* als anftößig ober nadhepeig anziehen, 
' erfolgen müffen, deß unfer Durch⸗ 
—**— vom Pabſte derlange zu wiffen, 
ea diefeibe Indbefonbere anftößtg find gefunden 
6 biefes , fo wird ganz gewiß bas 

HAN) Dücjercenfurcolleglum vnd die tindverfisdt 
MO ze Verantwortung gezegen. Wil aber 
Me Säge Feine andere find, als jene, welche 
Mund anderer Orten ſchon laͤngſt defenbirt 
ees am beften ſeyn, wenn man biefe Sa⸗ 
* Marder beylegen fönnte‘‘, Dies wäre 
vage geweſen, wenn mon in Rom gewiſ⸗ 
1 Anklägern kein Gehör gegeben hätte, 
‚gern niche überbetifen, was ein Schritt 
gem haben kann, mopu fie befogten Sof ver⸗ 





























* 


Die charſaeſcache 
faen Angeburg TERN 


Durchlaucht von Trier ler Ä 


\ 


. 


222 V. Von ben Bewegungen de tdm. defe 


zweymal in dieſer Sache an * ——2—— 
von — — Bay * 













Pr wegen der 
— amenaber! J nge 
1 Öegenäuferung ſchon von geraumer Zeit her n mi 
„Verlangen entgegen geſehen. Mit eben fo vie 
„ftemden mußten Wir aber mißvergnuͤgt — 
beſagte beyde Schreiben bis nun zu von dem H 
„Abt unbeantworter geblieben feyn, 
„Wir haben deshalben dem päbftlldhen Hofe 
Zuftiedenhelt nicht: verſchaffen koͤnnen, die m 
„Kraſt ber an Uns befchepenen Delegation aberm 
batte. 
„Lelcht wäre Uns geweſen, ber fürfeglichen Con 

„mas halben. gebachren Hof auf andere Gedanken — 
„bringen. Ä 
„Wir. haben aber noch Immer zurückgehalten, 
„benfelben in.ben-bisherig milden Geſinnungen zu erf 
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Das in ber Abſchrift bengehenbe Pro Me- 
ia wird folche Öreisern Inhalts zu erkennen 














** 
2%. Achts kann billiger noch gelinder ſeyn, als mag 
ßen hkliche Helligkeit von dem Herrn Abt und von 
sapem ie uutergebenen Religloſen anverlongen. Gleich⸗ 
ur vun durch fochane Eroͤfnung Uns ber aufhabenden 
in ber geglemenden Weife entladen: Go 
eu Br Uns zugleich im Stande zu fehn, bey 
ae wo den fernerweit abzuftatten habenden Bericht 
| ru zu können, daß die paͤbſtlich milbes 
Beubang mit innerer Ehrfurcht und DBereltrofle 
afgmemmen worden fen, welche die dem hoͤch⸗ 
—* ſchuldige Unterwuͤrfigkeit nach der 
Drönung beſonders von einem Abt und 
aan from Kelgiofen erhelſchet. 
RR“ 


Maren gellebe fi ch deßfals in Baͤlde zu aͤußern, 
dar liageres Verweilen zu feinen widrigen Ge⸗ 
m mißllebigen Folgerungen den unerwarte⸗ 
Excf mb Anlaß zu geben. Weſſen Wir Uns bee 
ns verſchen, übrigens dem Herrn Abt mit aller 
Moͤnethon und gewogen verbleiben. Augs⸗ 
as den aıten Julii 1773. 

Ar Clemens Wenceslaus Churfürft, 

















ar. 
se  Sodellen aber war unter bem 6ten Jullus ſchon eine 
Dr von bem Herrn Meichsprälaten verfaßt, deren 
zu unſerm Zwecke gehört: 


P 5 Re- 





v⸗ 















7 
fapienter oder , Sacerd 
inter & Imperium , concordiam inexpugo 
brachio reflituere valeret, invidendum fane 


nempe praeclarum Statifticae cum lurisprud 
ecclehaftica nexum oftendendo Sacri majefk 
Imperii er re pingeret, & pulcherrig 
Iconem polt ı8, Saeculorum viciflitudines 
mentis XIV, dexteritate omnino abfoluturr 
hiberet. 
‚ Inufitata igitur admiratiöne]'me "per 
oportuit, dumex apoftolicarum literarum ten 
intelligere debueram, hancce differtationem f 
tantum fummae Sedis Antiftiti vehementer € 
plicere, fed eiusdem iram fulminaque exeit 
potuiffe, Cum enim publico atque commi 
totius Acaderniae applauſu fuerit excepta, it 
eiusdem audtor practer doctoralis laureae hot 
res exquifitis adeo encomiis fit — 
ſple 


1 Tobilael Academiei (6. 

m Er 
raır ere 
* ſtis academicis ı 


eh 


Aue praerogativi | ‚, Eledto- 
attiae omir * ——— — confef. 
putar Be, atque e yſtettenſium 
iS ob egregias ———— toti Italiae 
Us, Ic munus {uo Pro 
eret; intollerabilis porro au 
# ſunt era > Atatum man- 












— 7 pe | 
ee tefohre ‚ut. Romamee wei 
nt heterodoxorum turmatiue Ä 
BriSe Bid volfari doetrinde 6pini- 
fmoeulis Hfiere Audiofe in a 
larum aculeis nativa veraß 
—** maeris obeaienuun vo 
taderet:  -: 

je meus, — obediendi. * 
idieit, ita eöngenitae defeglionis 
Keinus, fibi putat eſſe ademstuun, 
In the „bus firde: difputationi adne⸗ 
us -Petri fuceefloribus Ä 
iaque in eadem difputatione folen« 
kan liquidifiimis reiponlionibus 


vefertim invicta doftrinarum —* 
fe inveniſſe gloriatur, quod fami« 
kverfitatun caeſarearum, eledto- 
tpifcopalium & epifcopalium Pro4 
m-omnino fententias ſub gloriofs 


fpictis Viennae, Pragae, M ise, 
virorum, Salisburgi, Herbipolt 
endant, 'compendiis & Inftitutio- 
lcis cum praevia & multiplici ap- 
nflanter-inferant, hacque via Opti- 
nies ad ecclefise & reipublicge. ma 
nutriant atque informent. - Quid 
s hac de caula ad eum exaratis ho- 
mien doctrinarum venuftiori * 
a 
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lım , quod recenſores Ratisbonenfes, ut is 
licis legendum eft typis, crifi:iua litera: 
ınum in differtstione exfibilent, quod a 
tomanae fedi nimium fit addidtus, eu 
ura vehenicnter extollat. | 

Sagacifimi igitur huius Eledtoris coi 
lebeo, quod Te, confcientiae: Minifter E 
ntiffime, fuum ea in re interpretem eleg 
uem reliquis ingenii magnitudine, uti dig 
s faftigio antecellere dudum habuerat pe 
tum, nn 

Dignare itaque tenorem harum lirera 
oftquam Te omni venerationis cultu faluı 
nt, Sereniffimis cum demiffiffima mei com 
ſtione proponere oculis, imo ad Roma 
irigere fedem , ut immortalium merita 
yntifex devotiflima convidtione intelligat, : 
entem XIV a Cacfareenti Abbate eiusque 
dalrico non obfequiofiffime folum hono 
] quod ad terrae Deos pertinet, ctiam ad 
, eiusque ac ecclefiaciudicio cum ſumma 
sntia fübiici omnia. Te quoque, Pracp 
nplifime, Udalricus meus fumma vener: 

rofequi anhelaret, nit lueulenter ſoret 

los, meum, quo tibi devincior, cultui 
nine fupcfari poffe, atque ideo patieris 
atidem me profitear 

Excellentiffimae Dominationis Tuae 


‚aelarese 6 Jul, Servum devindilfimum 
. . . . 
173. Fr. Coeleflinum Abba 
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Se 
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Fin ehr 
——— —* 
"Pefinirt har, ſondern doß fie eine Verſ 
Gläubigen it, welche in Auen 
—— und unter es 
* der Zaun wer 


—5* des he —** hen 
„Er könnte Hierauf die hlerarchiſche Orbnuiig 
—— der Kirche durch) göttliche * 
iſt. Er ſollte aber die Autoricät & 
fhen Padftes nicht mit der Autorität aller an 
"fäyöfe gleidy fegen, wie er $. IX in feiner Dife 
u behaupten fcheine, ſondern er follte vlelmehr ai 
— 8 — und Mare Welfe das Primat der J 
etiow behaupten, das bem h. Peter und ben rö 
5 Pähflen feinen Nachfolgern zuftht 
„Um pernach Die Vorpüge diefes Primars | 
7 —— — —— roͤmiſchen 
zuſteht, hätte er nicht ſollen au 
m Quellen , fondern allein aus carholifchen 
Tirdh Schriftllern ſchoͤpfen. Was haben I 
Diffektation, bie auf einer cathollſchen hoben SA 
und von einem catholiſchen Profefforg 
einen Mönche bem Drucke übergeben te 
n und Zeugnüffe eines Richerius, Sarpi, M 
Komlus de Dominis , Febronius , sochfte 
Ira zu chun, deren Werke entweder 
ei 
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‚usedamnnnt aber dach bey allen Catheliken verrufen 
Vo demech gebraucht P. Mahr dieſe Schrifts 
a ——— häufig, und lebt fie and 
Mens, wie we denn auch $. XX fich für dergiekhen 
Be: keit dankbar bezeigt und feine 
ie Inrerkennen giebt, feine Schetſten dar 


x An mn folhen Seßenen feige, es fan 
be; bafı ee auch Ihre Grundſatze angenommen, 
Be N Briuyn paifäen der wei 
mn Mache beftimme, und das Wehen 
1 derfelhen barnach erflärt habe, Aus 
enge wie, Def re das baser Cam 
Men foinen erften Gigungen bis auf die XXV. 
1 Eoncilien rechnete, und im vichen 
—* romiſchen Paͤbſten Außerfl ums 
TO m, auch von jenen hoͤchſt traurigen 
J 1 gereder har, ba wegen ber domali. 
” —— == u a a et 
{ren dog en Gechls 

Hd widerfegte, wio er denn ferner die Juuu- 
dir Kirch vermindert, en 
7 uk enblich durch umfchicktiche An 

wſomſte Dekrete de reſormationo des h. Eon 


. m bat 
us diefem leichten und Burgen Verſuch von’ ehnls 
' em Aebereilüngen , bie man aus ber Diſſerto 
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be gefolgt bat: Will eeisieber auf 
„ten Weg zuruͤckgehen, fo muß er Ende 
„teeuern Wegweiſer wählen. Das iſt es, maser 
„muß. Er fchmelje feine ganze Differtation um, 
„alles weg, mas er aus angeſteckten Schrif 
„nommen hat, die der geiftlichen Macht feind m 
„Er fege fein Vertrauen auf die heiligen Scheer der $ 
„und auf ſolche Schriftft-lier, weſche im kanon 
„Rechte und in der heiligen Theologie Lehtineiſter 
„ſen. Alsdann fuͤrchte er fich nicht, daß er unte 
Anleitung dieſer fehler werde, und er fen endlich 

„to hartnaͤcklq, ber Kirche, ber er ſich durch 
Bande feyerlich geweihet hat, diejenige Bor 

„ben, bie ihr zuftehen. Aber um diefes zu 
„man ein lenkſames Herz, ein von Vorurtheileng 
„tettes Gemürh haben. Vor allen Dingen 
„zur Wahrheit, Verlangen nad) den ewigen & 

„und die Abfonderung von allen weltlichen _ 
‚yern nötbig. 

„Diefes alles werben Seine churfürftliche es 
„laucht dem Pater Abe zu erkennen geben, und 
„wird fih Mühe geben, davon den Mönchen zu 
„zeugen, ber, wenn er fo vernünftigen Worftells 
„und fogelinben Erinnerungen Gehör giebt, fich 
„und felnem Orden Ehre, Geiier päbſtlichen Heil 
Meſch gefällig machen wird, welche verlangen , dei 
„folg dieſer Hirtenforgfalt von dem Herrn Churfü 

u 
Der gelefrte, patrlotifch gefinnte und in den 
ſchaͤften ſeines Ordens ſehr wohl bemanderte ; 
| verlor hlebey den Much nicht, fon 
m 
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60m Seine — | 






be Worfeflungen ynreölkiper {rue af Det 
Maden Fönnen, im Eingange gedachter afabentds 
ätrelfchrigi folche Gegenſtaͤnde —2 argwohnen, 
Reingken der Glaubenslehre und dor Gele 
lichen Selligkeis ſchuldigſten Verehrung sie 


He Sache if} auch. wirkiich fo weit. gebisher, 
Meng ber Streitfchrift bie Frage war, 
mem Bohne zugemuthet werden will, weulge 

Dei in | * in einer — 






nhler@kheiften des P. Mage. ag 


uch: Ense chürfäritlihe Durchlaucht bie 
e wmehe gepriefenen Collegii rechtfertigen und 
welben ertjelte Druderlaubniß Gandfaben 


ni und mein Sohn Euer chuͤrfuͤrſtlich⸗ 
uht gnädigfte Verordnung auf das puͤnctlichſte 
e haben; ba ich hierunter nichts anders zum 
:yae, :als durch Werbreitung ber Wahrheit 
wllge Syubelfener der hohen Schule nad) meinen 
u Mſten zu verherrlichen; fo barf ich bullig 
zn churfürfliche Durchlaucht werben gad. 
, mie und meinem geiftlihen Sohne 
— 2* Beyſtand gegen fernere Anfech» 
zuzuſichern, und meine Freyheit nicht 
Win, wenn ich den Werth der in mehr gedach⸗ 
an eutalenen enthaltenen Gäge als das Geichäft der 
Wöheke, des gnaͤdigſt ernannten Buͤchercenſur⸗ 
hub Ever churfüritichen Durchlaude HöhE 
B&he anfehe, der ich in demuͤthigſter Erwar⸗ 
Wilke Zuficherung mich zu bebarriich hoͤchſten 
Wänfehte,, in tieſſter Verehrung erſterbend :c, 
(da ben ııten Sept. 1773. 
wer ganz natürlich, daß ſich ber churbaneifche 
Gehe annahm, und dieſelbe in den Weg der 
fing einzuleiten fuchte, welches auch befls ex. 
Ener, weil Patrioten Rechte und Erunbfäge 
the nicht aufopfern können, es Ahnen auch nicht 
h ſeyn Bann, wenn die Rechte ber beutfchen 
fefung und ber kirchllchen Verhaͤltniſſe ber 
Rice von Auswärtigen angetaflee werben, 
ı Herrn Ehunfürften von Trier churfuͤrſtliche 
25 Darts 
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nähen: Mechede angefangen, Dingegen in. ben 
m$$, befonders in dem IX entwickelt worben, 
— — beym $. VI ein She 
er wo es heißt: — — ne huius 
brevitatem ſcholarum — in- 
* aczuant, ex lequentibus enim 
is evader —— 
nd * nemliche Art haben zween beruͤhmte Ca⸗ 
| Im ers Zei is Angefichte des Nuncius Gels 
Ar) im m Delligkeit,, In dem Angeficht eines feiner 
Be wegen beruͤhmten Erzbifchefs und enb; 
* gottes fuͤrchtigſter Monarchen, Rieg⸗ 
ser und Schrodt auf ber Prager ho⸗ 
| a Drgef von ber Kirche in ihren Lehr⸗ 
und in ber Syauptfache kommen fie 
—* und dem Bellarmin uͤberein. 
aber mußte ich noch heftiger erſtaunen, 
dibſtliche Heiligkeit ſich beſchweren, als 
8 mit dem Nachfolger Petri in einen 
Ming gefege worden, nach laut des IX $, 
en von den Kirchenregenten geredet wird, 
nähe ber zweyten Pofition aus dem Kirdjens 
ft ausbrüclich ſteht: Chriftus Petro pri- 
fur m honoris & iurisdidtionis conceflit, eius 
ieeliores ſunt Romani Pontifices. Ich weiß 
MR 0b jemals ein redlich gefinnter Catholik biefen 
06 hätte Flärer hinfchreiben können. Dadurch hebt 
Inu eine. neue. Klage von fich ſeibſt auf, daß ber 
Hfefee ben primatum iurisdictionis niche dere 
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Dat habe. 
„Was das basler Concilium betrift, fo iſt es uns 
ter 


thells aus ben Eigenſchaften eines allgemeinen t 
„tbeils ex confenfü ecclefiae afelen. Di 

„derniffe, ja fo gar die Bulle bes Pabſtes Euge 
„non "ent dem Basler Concilio Bas. Wort zu suche 
| pr Eewniſten ah es fer‘ lange er 


SH (Ge Differtetkien des Heiru Weiße i 
nie a Dit Dihenfee — 
„röntite Lohr da * —2* 
—— ———— 
„uf ein weite die | 
Zwelfel gehoben hoͤtten. 


„Ich Fiir meinen F wönfhte niche, 
„entgegengefegte Meynung wälfher Cenſoren j 
‚„ober-aufibem Reichstag ruchtbar würde, weil | 
„wifi ber Kalfer nicht nur den Schandfieck fein 
„Saul, fondern noch) :herdieg die geelllgcen 


Nasıtlelenıe Wirte uasöan sata 
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en, daß bl geängetefe Ban 













in Rellglos gegen den römifchen Stuhl 
— 


— ee 
er Kirche, als der weltlichen Republiken 
‚Er würde die Eprlichkelt eines Schtifte 
Malen, wenn er anders gedacht oder ge⸗ 
_ Au in dleſem Puncte bin ich übers 
de ſey/ ex ſeriptoribus eoae⸗ 
Nah am eömifchen Doſe In Anfehen ftehen, 

4 dafelbft Den Purpur erhalten haben) auchens 
ife von den erzählten factis der ganzen Welt 
tasten, was Paſ⸗ 
h de tin Mur atori und Diele andere mit Out⸗ 





_ Tote Biete’ unfers Syohrfanteris, unter 
———— 
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—— Schritte zu cadeln, u je 
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254 V. Bon den Bere; 


„Eben Yiefe —— Damen fat mer al 

„get har, die nicht Ourchgehende reines Baffer m 
„iührten Er hat $. XX die Gelehrſamkeit 
„Männer angepricfen, er hat aber vorher die Au 
„he großer Regenten feinem Privarureheile zur! 
„ſchnur geſetzt. Benedict XIV. hat in feinen unſ 
„hen Werken Schriften von Lutheranern und Eu 
aan und nicht felten mie befondern $of 
—* beehrt: doch hat die Kicche ſeit langer Zeit 





„Was Seine jego reglerende Heiligkeit für, 
„Grad der Bewunderung an den Großbritannifche 
„fe aus eben diefer Urfache erhalten haben, koͤnnen 

„tandsleute ben Herrn Eenforen erzählen, wenn 
not nicht wiſſen follten, Und auf foldhe Arc wi 
„wol auch keinem wohldenkenden Schriftfteller we 
„werben können, wenn er auf einem veröberen Fel 
„Blumen zufammen lefen und aus diefen den Honl 
„aus faugen fell 

„Die Schickfale ausmärtiger Schriften müff 
ne Zweifel nad) dem Maaßſtabe der Mationalf 
„und ber Staatsverfaflung einzelner Reiche beu 
„werben, &o hat es Deutfchland mit einigen ı 
„Schriften gemacht, und wir haben zufehends die « 
„zen zwiſchen dem Staat. und ber Kirche unterfd 
„eönnen, wie «8 fchon Pabit Gelaſius unfterbliche 
„dachtniß ſehen wollte, aber wegen ber unbäı 
Zank ſucht gemiffer Schulen, die auch in umfern \ 
„Bas Intereſſe Der Kirche und des römifchen Stuhls 
„Geißze und Hochmuthe — ‚ tur wy 
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3 VI. 
HSsuclane und Wahl 
Fer bes 
Pabſtes Pii VI, 
— — —— 
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Sunfter Theil, x 
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BiRARSTR AREAL 
Vi. 


we and Wahl det Pa 
Pi va | 
IV farb. bei aaa" Geptı 1774 1b 
Begemparthen fang Triumphlleder. Dee 
Haloom Rom wär wider Ihn erdeft, und nur 





nebifchäfe waren: Johann Franciſeus Alba⸗ 
ı 0, Biſchof don Porto und S. Ruſina, 
I Eotlegli, eine Ereätur von Denebkt KIV, 
u Pelen und Schottland. 

h Benediet Maria Clemens Herzog ven 
wen 1728, Bifchef von Frascatl, Unterde⸗ 
Megli, Creatur Yon Benediet XIV, 





| 
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Unter dieſen waren wa . * 
erſten harte man von Seiten der ſchluͤpftie 


ches einzuwenden. Der zweyte hat bie Bat 
zu einer fo hohen an re verder 
hat den Unwillen — ST Eonelo 
mens XIV erfahren. Der fünfte fonn nicht 
feinem Ohelme folgen, wenn aud) feine Gaben | 
ben waͤren, als feine Sitten rein find: Der fechfl 
fremder Minifter, folglich mit der Erbſuͤnde 
folglich blleb nur Serbefloni übrig, die auch elni 
(ang auf ben teuchter aufgeftellet wurde. 

Die Larbinalpriefter find folgende: 1) % 
gobonelli, gebohren 1696, erftet. Priefter, 
von Mayland, Ereatur von Benedict XIV. ; 
Victor Amadeus be de Lanze, Etzblſchof von 
J. P. J. gebohten 1712, Großalmoſenler des 
von Sardinien, 3) Vincentius Malvezzi, E 
von Bologna, Prodatarlus, Creatur von Benedi 
gebohten i7ı5. 4) Antonlus Serſale, gebohre 
Erzbifhof von Meapel, Creatur von Benedic 
5) Sran; be Solis Folch de Cardona, gebohte 
Erzbifchof von Sevilla, Creatur von Benedic 
der nad) dem Conclave bald mit Tode abgien: 
Panl dAlbert de Luhnes, gebohren 1703, Eı 











Panfili, gebohren 1725, Ereatur von Clemens XII 
28) Urban Paracciani, gebohren 1715, Erzbifchof och 
Fermo, Ereatur von Clemens Xlil, 29) Marlu 
Marefofcht, gebohren 1714, Präfect der heil. Kirchen 
gebräuche, Protector vom Königreich Irrland, Crea 
tur von Clemens XIV, 30) Johannes Cosmus U 
Cunha, gebohten in Uſſabon 1715, Erzbifhef von Eve 
ra, Creatur von Elemens XIV, 31) Selpio Boh 
ohefe von Rom, Ereatur von Elemens XIV. 32) Am 

tonius Eugenlus Viſconti, gebohren in Mayland 
Ereatur von Clemens XIV. 33) Bernharbin Sina 

gebohren In Romryar, Erpbifchof von Ferrara, 
(ur von Clemens XIV, 34) Innocentius Conti, geboßi 
sen in Rom 1731, Ereatur von Glemens XIV. 35) 
Earl Antonius de la Rochealmons, gebohren 1697, Exp 
Bischof von Rheims, Creatur von Elemens XIV. 36) 
Leopold Ernſt von Firmian, gebohren 1708, Biſcho 
' in 
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War man je In einer Stuhlerledigung au⸗ 
Gänge der Gefchäfte aufmerffam, fo war man «8 | 
mal. Ganganelli, der aufgeflärte Ganganelli hat 
vlele Seute beleidigen müffen, als daß man bie Kt 
bavon im Conclove nicht hätte fpüren ſollen. —* 
feines Todes war zu ſonderbar. Das Zimmer, 
Karb, mußte fogar neu meublirt und ganz ve 








aueftehen konn 

ſich ihm nicht haben, um 

$ Beſicht im legen, nic, 
tet wor, 





ten. „Der Herr Card, M 
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I SERVANDIS 
VETERUM  MONUMENTIS 
MUSEUM DE SUO NOMINE 
CLEMENTINUM NUNCUPATUM 
MAGNIFICENTISSIME 
ADORNAVIT,, INSTRUXIT, 

Hler wird wol nicht zu viel gefagt. Es iſt unfke 
eig, bafibas fogenankte Mufeum Clementinum de 
Angebenfen biefes Pabſtes Ehre macht. 

I AD AUGENDUM 
VATICANT PALATIiI SPLENDOREM | 
BIBLIOTHECAM APOSTOLICAM 
PAPYRIS, SUMIEMATIBUS, CIMELIIS 
| PESANE 


Die 


Ta 


des Pabſtes Pii VI. 67 


Dies bleibe ein Gerrliches Denkmal, bas Clemens 

ATV mit dem vortreflichſten Geſchmack ausgefuͤhrt hat. 
Weich ein Vergnuͤgen für einen Diplomatiker, wenn ex 
alle dieſe alten Papiere, die Moffel und andere beleuch⸗ 

‚ sen, auf einmal fieße, unb wenn er fich hier müde gefes 
| Aa ben Platſond des vortreflihen Mengs aus 


Die dritte Begebendelt, weiche man an dem lel⸗ 
dengerüfte bes Pabſtes ausbrildte, wurde durch folgen. 
5 Ve Worte angezeigt : 


b AVENIONENSEM DITIONEM 
\ COMITATUM VENAISINUM 
SEDI APOSTOLICAE 
RECUPERAVIT. 
Die vierte hieß fo: 


DUCATUM BENEVENTANUM 
SANCTAE ROMANAE ECCLESIAE 
VETUSTISSIMUM PATRIMONIUM 

APOSTOLORUM PRINCIPI 
I. VINDICAVIT, 


Die fünfte, (die wir in ber erften Linle zweybeutig 

oben, weil basjmige Gilaubensbefänntniß, daß ein 

tee Arianer bekannt gemacht hat, nicht das 

achte iſt, role dann eben dadurch bie Arlaner von Siben⸗ 

hürgen (mie folgen dem Ausdrucke ber Inſchrift) veran, 

og worden find, Ihe äͤchtes Glaubensbekaͤnntuiß, here 
aus ya geben) lautete fo: 


— 


a —!- 


TRANS- 


| | 
| bed Pabſtes Pii VI. 269 
we SIMONEM 
| — VETERIS ASSYRIAE 
PATRIARCHAM NESTORIANUM 
' AD ROMANAE ECCLESIAE SINUM 
| SACRO PATRUM SENATUI 
INGENTI LAETITIA DECLARAVIT., 


Einjeder ſieht von ſich feibft, daß der merkwuͤr 
kften unter allen Begebenbziten, nemlich der Aufhe⸗ 
hung des Jeſulterordens mit feinem Worte gedacht wird, 
Jedoch erfannten bie Roͤmer durch diefes öffentliche 
Denkmal an Clemms XIV. feine Religlonsllebe, feine 
Staͤrke des Geiſtes, feine Uneigennuͤtzigkeit, und feine 
Demuth. | 

ie fehr widerſorachen fie ſich aber hernach? 
Am 6ren Octob. waren etſt 29 Carbinäle beyſammen: 
ober die Gaͤhrung war ſchon groß, und man fieng an 
- Wie vorhergehende Regierung fo beiffend zu befchimpfen , 

daß man ſchon an diefen Merkmalen erkennen Bonnte, 
wos fr ein Geift der Gerrfchende zu werden heginne, 
Wir wollen nur einige Stüde, bie uns in die Haͤnde 
gefallen, zu dem Ende anführen, damit man überjeuge 
werde, wie undankbar Rom ber Aſche des Ganganelll 


Calcd di Pletro il profa-_ Die: räuberlfche Vieto⸗ 
nato fOglio tia von Tivoli trat ben ent» 

La rapace Vittoria Ti- heiligten Stuhl Petri mit 
‚uran Rüßen, und ſchrieb ber 
E con ruftico tafto € Grade Kom mit bauriſchem 
Im —E Srie Seſehe vor. Ele 
p Latina. dverwirtte dm Vatikan und 
B8con- das 








. i lor — — 5 v ‚ 5 
Si credette concio farla Er glaukte hledurch al 
finita [e8 zu endigen, und hledurch 
Aver laChiefa el’ Pu- die Kicche und den Staat 
blico acquietato, zu berupigen. Er erhielt 
Ma nulla ottenne, egli aber nichts, und es Koftere 
cofto la vita, hm das leben. 


Man flug das Bildniß des ordentlichen Seibaryees 
in einem fo genannten Medaglione an, mit dee Jr 
färife: Pafchalis Adinolphi urbis & orbis Libe- 
rator. Doß Clemens XIV mit einem Engellaͤnder De 
ham und einem Juden Ambtun Umgang gehabt und mat: 
che vargnuͤgte Stunde mit ihnen zugebradht hat, iſt I- 
gemein in Kom bekannt. Jedoch mengere ſich unter bad 
Erfchren wider Ihn noch die Stimme einiger Anhänger 
feines Syſtems. Davon zeugt folgende Grabſchrift, 
man auf ihn gemacht Hat : 4— 


CLE- 
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bes Pabſtes Pli VI, 273 
CLEMENS XIV. PONTIFEX OPTIMUS MAX. 
JESUITARUM SUPPRESSIONE MERITO 
Ä CELEBERRIMUS, | 
Ä ADEOQUE 
IMPHS INVISUS, JUSTIS AMABILIS, DEO 
J CARUS. 
CA VENENATUS PROPHETIA 
MAJORI EMTUS GLORIA 
IMPIORUM CESSIT LIVORI 
PERPETUO TAMEN IN COELIS 
REGNATURUS, 

Unter folchen Beiwegungen fieng das Conclave an, 
un jede Woche ward dusch einen neuem Sturm merk⸗ 
würdig, Wir legen hier zween Briefe vor, bie ein 
glanbwärdiger Mömer glei nach dem Tode des Pabs 
Res am uns ſchrieb. Er Hi von 24 September gefchtite 
ben, und lautet fo: 

„Dem 22 diefes Morgens um 103 endigte Clemens 
„XIV Ganganclli fein leben, und biefen Abenb hat man 
„Som im einer Garglifte weggetragen, weil der Krebs ale 
„ins verzehrt hatte. Kaum blichen bie Gebeine beyſammen. 
Mech dem Tode des Pabftes wurde V. Buontempi von 
te. cavallo nach den h. Apofteln in einem Wagen 
D. Mennino gebracht. Er hatte drey Brevlen bey 
Dt. Eines gab ihm Exlaubniß, weltlich zu werden, wenn 
emil; das andere, Lebenslang bie Würde eines Präs 
MNerten oder im Kloſter zu leben, ohne 
‚yon feinen Obern abzuhangen; das dritte, wegen ſei⸗ 
An Dürer teſtiren zu können. San ſagt, dieſer Moͤnch 
Junfter Teil. 8 babe 










— die — behoiten h 





"fe, usgüpteffen.: _ Aber Der Pobſt auf 
„erſte ee es treuen ** — ag —* 





Woptehärer, E 
> 16 Hüte erlebiget ju re oral * 
„dritte Vorſtellung, und harte ſchon die Feder in 
Hand, meil er glaubre, ihn uͤberredt zu haben. G— 
„gamelli aber ammortete, er fbune, fofle and weile 
„nicht machen. Sie muften eifo aufhören, in ihn 














einen Briefe, den mir ein Prälae unter eben bem X 
to mit ben vorigen zufährleb: 


„Nachdem Donnerftags früß den 23 biefes bie Na 
„richt vom Tode des Pabſtes ruchtbar wurde, fo bey 
„ſich um 55 Uhr der Eardinalfämmerling Reyzoniee‘ 
„gewohnten Gepraͤnge nach dem Quirinal, und gerbei 
„in Gegenwart der gangen hiezu beftimmten Praͤlatur 
„Fiſcherring. Den a3 murbe der Körper geöfnen, 1 
„nachdem man alle nur mögliche Borfichtigkeit gebraun 
„mit den päbftiichen Kleidern bekleidet, und dem folg 
„den Tag nad) dem Vatikan zu den Errquien abgefüf 
„Beil er aber fo fehnell in die Faͤulniß gieng, „und al 
„Elnbalfamiren nichts half, fo mußte man ihn noch 
vor In eine Kaſſe legen. Man kann es nicht begreifi 
„end es iſt dieſet Vorfall mach nie vorgefommen, & 
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ſpraͤch in 

im der Tat. | 
tole man. dem ann — Alte Briefe 
‚don Kom in die Welt ausgiengen , maren davon 
—— —— 





ſagten die Aufwaͤrter ſelbſt, man haͤtte alles q 
damit ein künftiger Pabft feinen Ekel oder 
ſchoͤpſte. 


Dennoch gab es viele Seute, inſonderheit unde 
Feinden des Ganganelli, welche über feine Bergi 
lachten, und fein Gedaͤchtniß auf die allerunglimpfl 
Weiſe ſchaͤndeten. Dies mußte einen gewaltigen 
druck auf bie Earbinäle machen, welche durch ei 
„allgemeine Gaͤhrung Immer mehr von den ganganelll 
Geſchoͤpſen abgewandt und auf die Seite der Zei 
gelenkt wurden. 


Daß man über feine Vergiftung lachte und fi 
eine gerechte Strafe anfahe, davon zeugt folgender ! 
vom 4ten October: 


„Sie werben ben Zob bes Pabftes bereits 9 
„haben. Man ſagt Dinge davon, worüber mal | 
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„KRofter zu 

„etwas kraͤnf ic. Der Yan Fin ber Ge 
fraute des verftorbenen Pabftes , iſt auf einem tonbgute 
„feines. Freundes des Kaffeſchenken, ber die —*3 

bes Pabftes verkaufte. Die auswärtigen Minifter 

ben für den Biſchi gefprodgen, fie mußten fich 

mit den Antworten zufrieden geben, die fie bekamen, 

„Cr hat über eine Million Scudi in Händen gehäbr, 
und foll jego Rechenſchaft vom Getreide und dem Cels 

„de geben. Bisher Dat er nur von ſechzig taufend Rus 
bla Rechenſchaft gegeben. Ex iſt alfo noch me mehr 
„als der Hälfte zuruͤck“. | 


Dog bie ganganellifchen Gefchöpfe ſich einem allgu 
meinen Haſſe ausgeſetzt, und daß man einen von Cii 
mens ganz verfchiebenen Pabft verlange habe, davon zes | 
gen die abſcheullchen Dinge, bie man wider ihn und ri 
me Vertraute öffentlich anſchlug. Man fand zu S. Po 
ter folgende Citation wider den Monfignor Alfanl: 

ni 





des Pabſtes Pii VI. agı 


Citstur Reverendus Pater Alfani ad. dicen- 
lIum cöntra procefflum criminalem cexiftentem 
n oficio Gubernii a. 1772 nec non ad reflituen- 
dum aurum , cedulas, germmasque in exftin- 
clione Societatis leſu abreptas & caetcra, Alias 
furca iufpendatur. 

N. Puchi pro charitate obtinuit & 
amplius. 


Man heftete Innſchriſten vor vier Medaillons an: 

I) Idolorum cultor. 2) Coenobiotum devafta- 

tor, 3) Canonum deftructor, 4) Sacerdotum 
or. 


Das erfte ſplelete auf fein vortreflidies Mufeum, 
des zweyte auf bie Mönche, die er zum Lande hinaus 
gejagt, das dritte auf Nie Nachtmalsbulle, die er ein- 
zeſtellt, das vierte auf die Jeſuiten an, die er nach ber 
Engelsburg bringen lleß. 


Am erften Tage der Skrutinlen befam ber Carb. 
Vitarius Marcus Antonius Colonna, und im zweyten 
Ekrutinio der Card, Panfili eine noch größere Ansahl 
bon Stimmen , welche bis auf fechszehn fliegen. Rom 
frewete fich ſchon, einen Römer von hoher Geburt auf dem 
GStuhle zu ſehen, unter dem das Regiment geringer Leu⸗ 
ie, die man wegen ihrer niedrigen Geburt verachtete, 
in Ende hätte. Man erwartete jedoch nach den Torregs 
jlanl, der bem großen Saufen ber eifernden Eardinäle 
eine wahre Richtung geben fönnte, 

6; & 





berbar mar +8, daß man auchnach der M 
Fehr bes Pacifich verficherte, din Wahrfagerin won ! 
lentano habe zuverläffig behauptet, der P. Clemens) 
würde die h. Pforte nicht eräfnen, das Conclave 
long währen, und man würde enblich durch 
telung eines ausmärtigen Könige einen Pabft befomn 
Ih habe hleron einen Brief bekommen, ber einem n 

unbebeutenden Umſtand enthält; 


„Unſer Pabſt wollte fich immer gleich bleiben 

„an fein Ende. Glelchwie er im Leben altes mit beri 
„ſten Verſchwiegenheit that, alfo ftand er auch 
„Krankheit ganz fill aus, die iin zum Grabe führ 
„Man konnte fein surüicthaltendes Weſen nicht begeil 
„Es war aber eine Wirfung bes Uebels, das ihm 
der h. Woche feine Eingemweibe verjehrte, unb bas | 
„erſt alsdann offenbärte, als es feinen periobift 
— 








„„biefe aber verfchloffen und verfiegelt,, aber noch an 
„ſelben Abend fprang fie mitten von einander, wm 
„gieng ein unausſiehlicher Geſtank heraus. 
„machte fo gleich elue andere Urne zurecht, aber 
„diefe gerfprang nach zween Tagen wieber, nachbe 
„schon unter bie Erbe gebradyt war. Einige fehl 
„auch hieraus auf den Gift, der fich uft mache, 
„ben gelb mußte man ganz; anders beforgen. Mar 
„kleidete ihn wieder, balfamirte ihn won neuem; 
„Auskleiden aber fielen die Haare aus, und bie . 
„vornemiih am Kopfe blieb an dem Selladhe Kai 
Man band alle Theile fo feft zufammen, daß fie h 
„in Diefer Geſtalt bleiben müffen, auch wenn fie 
„der weichiten Materie gewefen wären. Aber © 
„Pense auch die Gebeine wurden angegriffen. $ 
„mußte alfo den Selb-In einen Sarg legen, fo bald 


—R 





des Pabſtes Pu VI. * 


‚A In die Sixtiaiſche Eapelie im Batifan gebracht hat⸗ 
‚St, wand nachdem. man ihn wohl verſchleſſen hatte, (6 
‚„peadite man ihn nach ber S. Peterskirche, wo un 
A Tage jur Ochen ausff 


: „Defien eßmgeachtet wi man —R 
dem Gifte zuſchreiben, ſendern mas 
einen Krebs im Unterlelbe zu Se, Es 
jedocß, da Bert das offenbaren wolle, 
—2* teidenfchaften zu verbergen fuchen. 
Isurgas,. der die Syauptoperation , inſonderheit 
— llegt krank an einem Sieber, 
rei race ſchwarz, fo daß man beforge, er 
Die Naͤgel verlleren. Die Feinde willen nice, 
un pin. Haͤtte der Pabſt jemand Pin 
in großem Anſehen flünde, wie vieles 
—— Aber Niemand nimmt ſich der 
vielmehe fcheint man zu jubiliren. Cine 
Menge von Senden treten auf, und kuͤh⸗ 
ı Du. Dies ift die traurige, aber währe 
„die Ich Ihnen meiden kann.“ 


jubitiete freyſich nur deſto mehr, als man 
Mulbte, Panful würde die dreyfache Krone davon tra⸗ 
de; Wenn man je etwas aus dem Eonclave uber. 
Ws fuhr, fo war es dies. Cs war an ber Eapelle, 
women bie Stimmen fammiete, ein mit ben Tapeten 
man alles hören konnte, was allda 
Es wurde daſſelbe zwar zugefchloffen, aber 
Said aubere Mittel, bie Auftritte allda zu er- 
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tird, Vrà i Frati 
Dell’ eroismo appref- 
ſe idettati, 
Ne ebbe altro capital, 
* — (agsio. 


Copa. € “inzion 


ſuo partaggio: 
‚Qnde gli uominie Dei 
„Temmpreha gabbatti, 
Conves‘ dð vil canaglia, 
ed ai magnati, 
uanto vuol d'àmbi- 
* in reſe d'omaggio. 


Alle fazion, che Roma 
vuol conquifa 
vo Fe- 


VI. Eonclave und Wahl 


' fegen, war hinreichend, unter dem ' 
de Eindruͤcke zumachen, daß Ganganelli unt 
bang verwünfcht wurde, Freylich waren nur 
Dprenbläfer, welche dieſe —** naͤhrten, 

« Esgefchaßen ı 


fälle auf ihn, weocn ir mr einge anführen 


„un villaggio, je vom miebrigfte 
Un zio Sicarioa feil 9 


njw ihn zu fie 
ben Mönchen ler 
Regeln des 5 
unb er hatte Erin a 
pital, als daß 
ſchien. 


Argliſt und X 
machten feinen 
aus. Er berrog ! 
Menfchen und ©: 
harte mit ſchlecht 
Umgang, und di 
that er zu Gefall 
man wollte 


De Parthey 
Rom erobert wuͤn 


des Pabſtes Pii VI. 287 
Fece dell’ opra ſua fpradh er ums Gelb feine 
larghe promefle. Dienfte, und bätte feine 
Don" Toro, ed il Tri. From bergegeben. 
‚regno ebbe in divila. 
Le leg; ro- Er unkerdruͤckte bie gel 
— —* lichen und weltlichen a 
La Chiefa rovind Pr und richtete bie Kirche sr 


Grunde Er farb, 
‚rogni guifa, . in Uetrecht hielt man er: | 
Mori e in Utrecht gli fen für ihn. 
' diſſer Melle, 


|. | 

Es war bey biefen Umftänden nörhig, doß man 
km Volke Doch auch feine Werdienfte zu Gemuͤthe führ. 

4, bamit feine Geſchoͤpſe den raſenden Anfällen niche 
elmfehr ausgeſetzt wären. Man brachte daher folgen 
des mer bie Leute: » 


Regasi nel tempo piü Ich regierte zur ſchreck⸗ 
tremendo € rio. ui und gefaͤhrlichſten 

‚, und doch ‚befänftigte 

ih eplacai, 19 dm Bem grfer Ktak 

ge. Ich war Hebreich ge» 

Amorolo alleftraneo, gen rende, und meinem 


e al Popol mio, Volte war ich in feinem Uns 

Fui piü Pgdreche Pren- glüde mehr Date ale 
ce in tanti guai, darſt. > 
Nemico d’intereffe, ur Ich mir dem Elgemi 
mile e ro Ge feind, bemüchlg und 

uto fromm 





Ilaame ne nallasımie vr 
Nu ei, jol del mio Dio WIN 





Per me — ala 
concordia ufata, 
Moftran , fe io vifi bedacht war. 


alle beil- opre in- 
tento, 





morj di morte Und beih flarb 
. aspra e Ipietata, — und unbe 
Anz odes, and 

«, n;Roma ‚applaude al ae b 
ey diefem 
dolorofo- SVENEO, zen Falle In die 
Ai mercede inuma- Unmenſchlicher Loh 
nal Oh Roma in- bankbares Kom! 

2 rate! 


” Wer afled dieſes half nichts. Unmittell 
nach wurde Alfani von neuem angegriffen, u 
wollte ihn aus dem Goncicve verbannt wiffen, 
— birben zum Vorſchein: 


— 7 ** Pa 












jtiimerchi vuol mit feinem Grolge-untete 
—— ae 
e Eardinäle bedenken, 





suna he ein Mißtran ni 
ST 

e, che hd deſſen es 

sritto in Hong habe ſich vor d — 


üren, bie 
reti che ut nahen | 








des — im und 
pe oe: man Fan einen 0, m 
fire Mann nicht hinweg Kaffen, 
— dio Be ſich ſo dieler gcech 
AgPeiten ſchundig machte. 
Se: — mie * 
tue: 
edle, füp- die Bulle m 








* teilt: 
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Alfanißepaupete fich deffen ohngeachtet, 
Inb-Eonclave uud mohnete demfeiben bis an 
ben. Folglich hotte die ganganellifche Parth 
Mann weiter, ‚auf den fie Di Im gemiffen Faͤl 

ww 

Nach dem Afani traf die Kae den B 

| oh, von dem man übrigens ſagte, daß er zur 
müßte, wem der vorige Pabft den Purpur zi 
hatte. Die Berläumdungen, die diefer Frei 
Ganganelli ausftand, find wu —— 
hoͤre, wie man von ihm im — 
rich 





' Mae... forfe non Aber wie nun? 
dovrs mori - dann der nicht ar 
Sotto una forca, chi Galgen fterben, | 
gia noi lafcio fo vieles Herzeleid 
In tanti affanni, e an- gen hat? Gollte 
cor fenzafoffri feine Strafe ausgı 

Alcuna pena, che ci haben? 

abandono. 


La penuria patita notte Wir haben fehe: 
e di Mangel erlisten, ı 

Abbiamo noi, € cia- gedachten, die 
ſchedun penſ oO allein ſollte ſich ber 
Che fol l’ Annonä do- aber der Vortheil 


veſſe arrichi, andere Haͤnde. 
Mal’ util d’ effa altro- 


ve veleggiö. 


T M % - 
24 men © 


des pabſtes PiVE gu 

Cafalitocea ate, quef’ Caſali (Carb,) dir ſtehe 

impietä es zu, dieſe Gottloſigkeie 

Sel non caſtighi, ſarai zu beftrafen, und wenn du 

- Senza fe, es uiche thuſt, fo biſt auch 

E ripieno ancor tu di du opne Glauben und 
falfıtä. ſalſch gefinne. 


Lofaitu, lof#Dioed Du weißt es, GH, 

ogni re, - und jeber König weiß es, 

Che a man bafla rub- daß fie ungefcheut geftolen 

borno a ſatietaͤ. haben. Henke alfo dem 

Dungne impicca Bon- Buontempi und die andern 
tempi,egl’altritre. drey. 


Diie Erbitterung muß doch auf einen hohen 
Seed gefliegen fern, wenn man ſich unterſteht, fo 
rafenbe Ausfälle zu thun, und dies war hoch eben bie 
Zelt, da zum Erilaunen und zur Beſchaͤmung der 
ganganelifchen Feinde Buontempi von der fpanifchen 
Resne fo ſehr geehrt wurde, Der fpanifhe Minifter 
Eav. Monnins erteilte dem Conclave die Nachricht, 
Bag Er. Catholiſche Majefiär dem Buontempi ein 
PFönigliches Diplom zugeſchickt hätten, worin fie Ihm 
1500 Seudi jährliche Penfion ausfegten, ımb Ihn als 
ihren Gottesgelehrten erflärcen. Spanien erfannte 
Um alſo öffentlich für einen getreuen Diener, der 
derch feine Wiſſenſchaft und Treue fich das Zutrauen 
i dines würdigen Pabſtes erworben haͤtte, folglich 
euch das Zutranen deo casholifhen Monarchen ver: 
Nente. 
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22 Vl. Conclave und Wahl 

Es harte ſich eben damals im Conclavg zwi⸗ 
nen ı Eordinälen ein kleiner Zwifterhoben. Der 
Cardinal 4 Trajetto behauptete, daß es ihmals 
Proptaͤfekten Ber Congtegation der Biſchoͤſe zuſtuͤnde, 
die Ausfertigungen dieſer Congregatlon zu unterfchreis 
ben, und als et den Vorſtellungen der Cardinaͤle fein 
Gehoͤr gab, ſo wurde durch ' Stimmen diefes 
echt dem Eardinale don orf’zugeftanden. ı 

Bernie ind Monnino, wovon jener *2 | 
dor ber Krone Franktelch ernant mar, ſchrleben am 
*8 Höfe, man moͤchte die Abſendung der ſpanlſchen 

d franzoſtſchen Cardinaͤle befchleunigen , fo wie auch 
Acquavivo und Braneiforte herbey eileten, Ponobo⸗ 
nielli von Moyland, ber vielleicht Pabft geworden wäre, 
wenn er in das Conclave gegangen, enthielt ſich, Diefe 
Laufbahn der Ehre zu betreten, ohnerachtet es mit Ans 
fang des Januarii diefes Jahrs ſo weit kam, daß ihn 
beynahe einige Carbinaͤle herbeygeruſen hätten; 

Schon jetzt war die Parthey des Cardinal Jo⸗ 
hann Baprtiſta Rezzonico ſehr ſtark, und er erwartete 
mit Ungeduld die Ankunft des beruͤhmten Torreggiant, 
des Buffalini und Paracciani. Rezzonico fieng alfo 
an, eine vielbebeutende Rolle zu fpielen , und er wagte 
es, durch feine feine politifche Wendungen ſich den Kegas 
liften entgegem zu fegen. 

Diefes war hinteichend, die Feinde der SFefuls 
ten in Gaͤhruag zu bringen. Einer Derfelben war 
ihres Frohlockens über den Tod des Pabſtes muͤde, md 
redete fie in einer guns Vorſchein gekommenen Scheift 
alſo an: 

? Cle- 










EL 1 ww... een We 

Ks iii v6 Seit, da er tobt iſt/ tobe 
=  »featenate, —— — 
Dreh’ & eoperto difu- - pr werdet ihn aus 









en - —— ie 
— 





d dal Sonno di p ro 
| —X Sn m yanını 
— ———— 














ie la al ei] il’ | Wore hat er 
ul intiero, 


allgemeinen 

DBeyfall, daß er das grd» 

An aan. vg 

en" nr rung 
| —— 








Fu De 


immer meßr, daß der dem Pabſte gegebene 





Cabala il veleno dato al Papa! © ern Pro 
‚feffori di tal nuova fparla: d, is es beftärige 





eine Cabale iſt, und die Aerzte lachen daruͤber. 
einem Schreiben vom 9 Dftober hieß mian — 
Frenetico, wahnfinnig und verruͤckt. 
diefen Briefen fein Gehelmniß mache, p lege ic heen | 
Innhalt vor, Im erften Heißt es: | 
„Der Carbinalvicarius hat einen neuen An 
„rall gehabt, Er begab fich geftern nad) Marino in 
„Gefellichaft feines Bruders, feiner Echmefter und 
„feiner Neffen. . Der Cardina! Eantebuono hält fih 
„wegen feiner ſchwachen Geſundheit noch in Frescatl 


auf. Stoppani und Kofi bleiben zu Haufe. Der 


„blinde Bererani wird zwar in S. Peter erfcheinen, und 
„ins Conclave eingehen, aber hernach nadı Haufe zuräd 
„eehren, Torreagioni ift noch in Rieti, wird aber 
„nächltens erwartet. Sanze wird heute erwartet. 


„Der Earbinal Orfini, Proteftor von Neapel, 

„roll von feinem Hofe Befehl erhalten haben, gänzlich) 
„vom fpanifchen Gefandren abzuhangen. Diefer Be 
fehl hat ihn fo vor den Kopfgeftoßen, daß er fich vers 


„lauten 











——— —— — 
acke gehört, die ihm haben mißfallen muͤſſen. 
nr fehe vermwitelt, Er foll 








e Proceffe wider den bekannten Grilletto und andere 
cerſuchen laſſen. Blſchi har fie auf eine gewalt. 
Art unterdruͤckt, ni niche entdecken 
ige, an wen er das Getralde außer dem Staate 
rkauft habe. Man öfnete den Bureau des Pabs 
8, 6, weile un Briefe, eine Menge Cas 














| joegten 5 vom 9 Oktober heiße es 
an erzähle, daß auf dem Schreibtifcdhe detz 
ganz Berg —* 


— Die Orfini nad Dem € 





— 2 ein 
je ze Eanjegregeln genimen, ns | 









inen Kieibern feine 
— — — 
todt. Die 


er ber Gift ergrif | ‚mob: mode 
en 
——— — — 9 
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— nennen ,; Bir er In Petto behalten hatır, | 

„Er gab ihnen aber den Abfchied,* | 
Diefer Wahnfinn, den man jetzt porgab, und 

ben man anſtatt ber Bergiftung unter die $eute brach / 
fe, ob fie wol beyde wie Urſache und Wirfung zuſom 

men bangen fönnen, hätte in Küdfiche der A 
bungsbulle der Jeſuiten eing große Folge haben Fön, 
nen, und bavon fprach man auch lauf genug, Eier 

mens habe diefen Orben im  Wahnfinne aufgehoben, 
folglidy Fönnre eine von einem wahnfinnigen Pabſſe 
gegebene Buſle Feine Kraft haben, Jaich habe Briefe 
vor mir liegen, mo man aus biefem Grunde bie ;ganı 
ganelliſche Bulle anfocht, Clemens XIV nr en 





— — — — 
* Aber die weiſten Maten, mie mir einer diefer Kammer⸗ 
dienes ſelbſt erzäblt bat, davon gelaufen, und Gan⸗ 
ganclli ſtarb voßendd verlaffen. Ev groß war’ dit 
Verwirtung! 


peu: a 
leMefe, Mitten unter Der iioe Hang 
wenens «Ma cola voul il Re: dj ı$: 
3, he Was willider Koͤnig von Gpaukee yon 
m hieleidies für den Anfang. einer Werrk, 
veaxoxieb ini — nn 
















ern Anppenice im — Ar Sem 


y Volle wehe morem Die gangeneälifehen Array 
«fohes::wob die Freunde ber Shefalten ont, 
m Pe * 
wien — 
— — 








—* ehr Fra, — Ans —* 
sputelcani Haͤnden des Aexes zweener 
e Camerier Frouciſcaner, jnd im Bey 
alomeq. ſeyn des Biſchi und Kam- 
mente, e chi merdierers Bartheiomaus. 
wirieien? Wermadıte, daß enRarh? 
| „gel Wir wollen bie: Gehelm⸗ 

* rar⸗ niſſe des — wäre: 
— mi. gruͤnden. 


2 Adi Wielleſcht er 
ein getreuen Diener derje⸗ 
— vom, ge . Br 
en en fo ge⸗ 
— karte feimm Duft, —*8 | 
5 ent: merkta,. 


wo 9 fin Pa Her ur, 1. 
A nm, De 
— Ts. —M 



























Buontemp ——— Sebe wohl Buonten 





Fratel Franceico Bruder Franz, rn 
Torna all aratro, ‘© Pfluge zurüd, 

alconditiincucina, * flede dich in der Kü 
Di Tivoli ritorna, 9 Biſchi, kehre nach Ti 

Bifei, alfrefco. juruck (ern an 

feifche duft! 

E * Societä, che Und —X 
andd in vovina, die darüber zu Gru 

ee gleng, ‚poffe nähe den a 
tico delco *"Yammer zu erleben, ' 

Che un’ equal Succel- GOtt einen äpnlihenN 
for Iddiodeftina. folger geben follte! | 


In einer andern Schrift heißt es: 


Clemente XIV mori, Elemens XIV. ſt 
‘Era un uom giufo Er war gerecht , groß 
* genéeroſo epio, thig und fromm, 

| Ma per ta Biſchi il Pa- Buontentpi,der wichew 

pa [uotradi ob ein — dit 

Bonteimpi, chenonfa, verrieth felnen Pabſt d 

ſe viſia Dio. die Biſchi. — 


Con la morte di lui an. . Mit feinem Tate . 
cor fim Wucher, und das ſchi 
L’ufüra, il monopolio liche Monepellum : 
er indeguo evio das die fchlechteften $ 
‘Che col manto Papal unter dem paͤbſtiſthen 

ne! Icorfi di - tel verhüfle trieben. - 
Dai piü "il buffon & * ange) 

ricoprio. — 
ade? * 7 — 


E X 


Kuna one 14 Dftober Nachts gut Be 
Bura:pes-Eardinal Negroni :ensftanden, 
Kies Morſchub der beurbonifch ' gefiumnten 
eyache als Pabſt erwaͤhlt werben wäre, 
ernoch das Mezere reden. wollen ;3:fo Fund 
u Zemseggiani am ı7 Oktober im Conclave 
Upesee. unser dem allgemeinen freubigen 
Voifs ehüypy, fenbern es / geſchahen -andh 
ffe auf bie-nier Cardinaͤle, welche die Con- 
—A heſoieiſchen Aagelegecheiton cus. 
j ı 251 BEE 
ya: Bacchiel Wenn bie vie Thlire 
rii animali Ejechiels, hieß en, weide 
ons il cavro ben großen Wegen zogen, 
rtertofo, und wier Geſichter und vier 
fustro faccie Zlügel hatten, und kelue 
zqustrali Rute harte, 











i quattro bie vier Earbinäte ge⸗ 
Cardinali, ſehen haͤtten, einen Dumm⸗ 
un fiera, kopf, einen hitzigen, einen 
liſtigen und einen: Welgen 
Kopf, Corſini, Caroffa, Je⸗ 
lada und Caſali, die 8 
an einander ſtießen, 
ceandar Jeder feine Miyaung ⁊7⁊ 
—* 3 . baupten wolle: 












Sridäto ayrian —*8 — —* 

Jo: Pazzichefäte? gerufen; un 

" Vi romprete ilcollo, e mogeie? Ihrr 
nun 












her ift eure Madı? 

Ong’ & il voftro rag ſeyd ihr? 
- - chi fiete vo Es pört 
Tutto-finifee ara Welt auf Es il au 
do, e ha fin quel mit dem Mönchen, Er 
Frate Kirche und ihren 
‚Che die uncaleio alla —— | 
Chiefa e a figli ſuoi. * 
Eine neue Grabſchrift für ben Pabft murbe unter 
bie Seute gebracht, welche fein Ungedenken | von mem 
ſchwarz machte ⁊ 

DEO OPTMO MAXIMO, 
HIC JACET 
CLEMENS XIV PONTIFEX ROMANUS, 
ä -OLIM 

LAURENTIUS GANGANELLUYS :'; 

NATIONF URBINAS, GENERE OBSCHYRU, 
— E — FAMILIA 
Yl 


8 
misrauoavu A PRINCIPIO ADULATOR 
FÜT, 5 

AD EXTREMUM. SERVUS, 
CUJYg 











i des Pabſtes Pii VL sor 
| CU JUS 
MFERANDI CUFIDO | INSIGNIS, APTITU- 
DO IMPAR, 
CUI 


FORTUNA ARRISIT, REGUM ARTES SUF- 
FRAGATAE SUNT, 
QUEM 
AMBITIO AD PONTIFICATUM EVEXIT, 
SUI FIDUCIA FEFELLIT, 
ABTIUM POLITICARUM IMPRUDENTIA 
DIREX!T, 
MOEROR OPPRESSIT' Ä 
TIMORE NIMIO IN NIMIAM TEMERITA+ 
TEM PROLAP>US EST 
SPE PACIS KESTITUENDAE JESUITAS 
PERDIDIT 
SED ECCLESIAECALAMITATESADAUXIT, 
NEC SATIS PROBUS, NEC SUFFICIENTER 
IMPROBUS 
NEC PONTIFEX SCIVIT ESSE, NEC 
TYRANNUS, 

AU SOLIUM 
INEXPECTATUS ASCENDIT', NEC CHARUS 
VIXIT, 

OBut ILLACRYMATUS 
DUB APUD POSTEROS NOMINIS 
ANNO DOMINI MDCELXXIV AETATIS 
LXIX. 


PONTIFICAFUS SUR VI. | 
Kein 





— Kein Wunder m wenn man hinwieder auf 
Yefulten los  Schuib 
an dergleichen 9, Sm man Da In. ern | 


dichte all’ Sr Ihr mir mac man per 


an den catholifchen re, die m Ex Rom 
in den Mund Tegte, am. allerheftigfi m. aber in einem 
Capitolo per la morte di Clemente XIV, 
ches anfängt: · — 
Del mondo infam ia aborti di —*—* 
Perfida ſetta, lcelerata gente, —W 
Demorj in care, , univerfäl (ciagura, 
Es wurde allda dem verftorbenen Pabfte ein gang 
onderes Zeugnig gegeben, als man bisher aus 
Munde feiner Feinde gehöret hatte, „Unter diefem wi 
„en Hirten, peißt es, gelangte die Kirche wieder zu 
„ihrer vorlgen Ehre. In zweifelhaften Fällen war 
„ihre Stuͤtze. Er hatte Feine andere Gedanken, als 
„„aufzuhelfen, und dahin zweckten alle Bervegungen | 
„nes Herſens ab, Seiner Kunſt Hat fie es zu derd 
„ern, daß Die Machftellungen ein Ende haben, Er 
„hatte das Gluͤck und ben Ruhm, ohne Heere in Be⸗ 
„wegung zu ſetzen, und ohne Leute zu verlieren, bie 
„imo ben päbfttichen Mantel entjaltene Kieinodien mits 
„der berzuftellen, Er war tugendhaft, geredit,  mite 
„ieidig, liebenswuͤrdig, flug und bereit das Böfe zu 
„hindern, Mit ihm faßen niche Eigennutz und andere 
„eidenſchaften anf dem Eruhle, Er beberrichte ſich 
„ſelbſt, Inden er andere beherrichte, und unterdrüchte 
„auch die natuͤrlſchſten beidenſchaften““, 
Es kam alles darauf am, ob nach den Wuͤnſchen 
| u 





















Pr he. 
En Zu * 
—— eh 


——— 
—— hf) Deas Mel an 
| ‚fo werändertich iſt aie n 















—* den Ueberfluß wieder be: ih Dem Weniger 
Deccht allein Harte. man es zu wenhanfen, 
ı Die Aufeuhe wicht ausbrach. Es IR. waße,: dep. 
mußte Das elendefie Brodt aſen, und an en | 
Mangel, MWechl half den Ungrbumgen bald ab, 
ſtellte Sicherheit und. Ruhe wieher-her. er 
„Der veneriantiche ordentliche Geſandte —8 




















—* antwortete ‚ihm im Namen Yes Tan 
A zum Dane hatte mon ER treu Ch 
im Conclave, und ben Tag pwor war Buffaitad 
lommen „ben dle Cardinaͤle Rezoulco und Torzage 
k., großem DBergnügen empfingen, weil fie. auf 
konnten. Bernis. hingegen. eng min «m, 
imaie auf den Seuchter zu ſtellen, wamıgu erwarten, 
—————— — | 





voraus fepen, doß Paflavicini, ein Benuefer, 
Bruder des Brands der —— * 
wiſſen Hof gegen nit wen 

und mächtige Felade, denen 

* Ser ſale wat ren 
cheils zu ſpaniſch gefinnt, —* Damals hatten * 
tuyſt 3 Simon! wider die Cardinaͤle von dee Jeſul 
congregation ein ernfthaftes Votum gefühee, und d 
antworteten zwar darauf, ober die Menge der Jeſull 
freunde war zu groß, als daß ihre Congregation als 
ne bieibende Congtegation hätte ängefehen werden f 
ner, Sie blieb unthaͤtig, und mußte erwarten, M 
der Fimftige Pabft deswegen verordnen würde, 
Nachdem Buffalint den 240en ſich In Das Com 
ve verfüge hatte, fo Fam nun duch Ger Card. Bitalk 
Borromes an, wurde von bem geößten Adel und dl 
Menge leute defucht, und gleng Den 26ten zu feiner 2 
flimmungs Den 27ten kamen bie benden.Lardind 
Pafchat Arquavisa d'Arragona, Propräfidene der fe 
tion von Uebino, und Scipio Borghefe, degot von $ 
rara, an, Caſtelſi aber mußte ſich dus dem E 
ade nach Haufe bringen laſſen, weit er an der Zur 

haltung des Urins fehe Franf darnieder lag. 
Die Ruͤckkehr des Monſignor Spineffl , ber d 
4600 Gome Oel entdeckt und den Monspotiflen ans | 
H 















——— 

nen —— Ellen Feder und mit. 
hiete‘es Jiemlich fang an, fo wie auch Eolonna | 
fangs gute Hofnung machte, aber hernach aus X 
wegen Kränftichkeit ſich aus dem Conclave pink 
gab. Der franzöfifche Cardinal Albreche von buyn 
endlich in Rom angefommen, und hatte ſich gl 
das Eonclave verfügt. Das Volk unterhielt ſich 
mie cabaliſtiſchen Vorherſagungen. Wer follte 
fen) daß man noch zu unfern Zeiten ſich mit 
ar Dingen befchäftigte? Man behauptete am 

bes Novembers, daß ber Anfangsbuchftal 
wächtien Pabftes B und der Anfang des Ki: 
| Zelt feiner Wehl ſeyn muͤßte. 
Unter den fremden Geſandten erſchlen num ai 
" Maithefergefandte, und verehrte das Collegium &ı 
dinaͤle. Die drey Partheyen aber im Coflegio di 
dinaͤle waren, da bis auf den 12ten Nov. « 
dreyßig Cardinaͤle zugegen waren, fchen fo g 
baß Die Parthey der Kronen die Sarbinäte sm 
Negroni, de Simont und Pallavicini, die Alb 
den ng Bien, ber fih mit Karten 6 
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tabt Kom — vorſchlug, und die Qeich 
Boſchi, 















Me — äre beynahe Days 
aracciolo wäre 

gelommen , BE kin auf eine ſeltene Weiſe Ur 

Un wegen der gemein Amp; Dan 












r 
— * man hauen * 
— aufknuͤpfen. oa Pr 
Garbinat * * —* —— dm 
anzutaften nicht Muth genug Pr. 
Satyre wurde durdy bie Hände des 
brannt, und eben hieraus fonnte man ſchon den Sc 
machen ‚(wer er * ——*— im Conclave h 
tyren wurden * nicht —** wie jene ,. abe 
waren doch ebem fo beleldigend, nur mit dem 
be , daß fie bie Aſche des Ganganelli beſchmitzten, 
diefe verbot man nicht fo vorzüglich. Eine hechelte faft 
ganze Colleglum der Eardinäke durch, und bediente ſich 
bey biblifcher Sprüche, welche auf den Charakter und ge 
fe Begebenheiten der Carbinäle anfpieleten, auch ſehr 
foltende Züge anzeigten, bie ‚aber nur folcdyen Se 
verſtaͤndlich ſeyn koͤnnen, denen bie Umftände anfd 
end bekannt find, Wir wollen fie hier anführen: 
Auf den Tod Pabit Clemens XIV, 
Div Pabſt Suftinui, qui fimul contri 
tur, '& nor‘ 
Et dederurt in eſcam * 











No. Frauc. 
Albani Deliciae meae eſſe cum * 
bominum 
Sir 


| 5 Alabus, 








fh)" Intravie in eum Setenas, ut cvn 
24 a sr 7 traderet, 

es ſuperbſs reſiſtit 1% 
oa Humilibus sutem dat gratiam. 


kim Deus, tu fchr'jei ) 
—A Admirabilis magnificentia ei 

" Immundus eritufgue ad velkeräni, 
2 Serpens erät callidior cundtis, _ 
— uk Zus wre 











— er Mißbrauch der Neligke 
Baum werte 6 a 










Joh. Bopt. ur allen TE I), ie ie 
— Delicta iuventutis meae ne 
* —* “. mineris 


und - 
Call. | Et cum iniquis ——— fun, 
Die übrigen ol ku: 

Gartinäle- Nec nominetur in nobis. 
Die Geſellſchaft | 
Jeſu Nos quidem iuſta patimur, 

t digna factis recipimus. 
Alfant Propter te duftinui opprobeing 
‚m tota,die, - 
Macebonio Exaltatus autem humiliatın 

fum & conturbatus. 
P. Buontempi Vidii imperium ſuper exaltatum; 
tranfıvi, & ecce non erat.\ 
Blſch Ex fructu frumenti & olei mul. 
tiplicati vn 








m Wieder auf eine Bublſchaft angeſpielt. 
MM & iR unter den Sardinäien am meiften febnaf- 








— 
Peiri — —* H 


‚ip, che feci, or of. 34; ber, ich - "meine 
npie un luflro . Gtimme, por, fünf Kahren 


3 nn —A—ã 
WERB phet in Minive erhob, er⸗ 
— u hebe ſie jeto mit neuer 
Eh Kraft., und ‚dommere auf 

io piese, dem Vatilan. ta 

— ug . 








ur, Fr 


CGemens ſtarb, u. 
— * 
— Weder 
noch  matürfiche 
heit, noch fonft ein cöben 
ne” Zufall — —— 
— U4 . ı Doc 











' ad un tratto 


2. 
Br; 


and venne —* Deher kam «6 
€ non d’altronde, ' fonft nirgends per, | 
Che rimiräte foffero n 


und fein verhaßter 


Divenute le füe vilce, verfaulte, wie neue 


re immonde 


Dergebine ſuchte 


EB Todiofo eadaver dem ze. & 


putrefstto, 


enaglehen, 


Come Hllovo fal, che denſchuid — es, 


in van Pafzonde 


Peine Haut mehr ha 


Dallo fguardo di Dio, 2 ihn ber Kr 


dal fuo misfatto, 


Talche non abbia 
2 


le, a mira 


Tutto corrofo dall 


intiero tarlo,. 


Dia vedea di Clemente, 
kddio vedea 


wäre 


—WR 


Gott ſahe die un 
tigkeiten und den 


L’opre ingiuſte mai finn, die ſtrafbare 


Bir sapticeiofe, 





ſtellung, bie uttgm 





hätte Werke, bie für 

e She (divid mer 
— — 2 | 
— Ein Vo: WÄR u. 





KERLE 4 a "rl 
ep 


laͤngſt 

af Ener Be, 
pel unter bem Banne 
a en 
» poteva, a cui eigungen | 
= noti befannı find, „hätte Ihre 





H fol 
ı Aagion-pcecaro 
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— Cini mie ke — 
ande kan = 













Serbani i piũ giufti bar- 
bare ritorte, 
IGiodici non piacque- 
"yo, che eletti 
Füro a decider della 
lor forte, 
Non piacquetoi furti 
w mualedetti. 
Spiacque Tabufo dell 
. armata Corte; 
Spiscque il veder, che 
infiem foffe mifchi 


Al opra. fteffa Io fh bir- 
1 —* ed il Prelato*), 


Ai 


N 


— 
Be fi —— 
—— m 


> <# * " 
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3 man 
oa en 
Aber das gefi 
nicht, daß die Ger 


harte Feffeln leiden 


Richter, die über 
entſcheiden ſollten, 
hm nicht. Die ve 
Diebſtaͤhle gefiele 
nicht. Ihm mit 
Mißbrauch der ber 
Gerichtsdiener. Ih 


fiel, daß der Sche 


ber Präfat mit einat 
miſcht wurden. 


E 


Je] Der oberfte Scherge und Monfian. Alfani, 


Kr. 
r e 
: 9 ff 
Eee —J & 











i —— 
— 

ini van 

ĩ, genr  titı 

wie RT 
—8 RR 
— *8 euch 

Re: ws. 












ben. Disbertsächtige Ges 
je le tiefes ſchon Di Aie 
‚ ſinken, kb war vom Slat- 
j« sel her Zeuge davan. ; Die 
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20 7.1 


Tanto premiata mai 
non fi vide 


L'avarizia , l’orgo- 
glio, Vignoranza, 
o fi vide ne 
tempi funelfli, 
Che tu, Clemente, in 
Vatican fedelli. 
Bıpoä ke il torne ad:al- 
271 © ugual .delitto, 
‚Che il non: dar.ad.al- 
. 'trui * — &dovuto 
Do peggiot, 
pealar:dritto, 
sederfin im Vatican ['C 
mai voduto 
‘Tu ad onta d’ogni in- 
. violabil dritto 
Hai ſotto i piedi il 
merito tenuto, 
. non il merto fol, 
il premio ancora, 
OÖnde ar * la vir- 
('onora, 





Unb wenn es ei 
großes Verbrechen 
dern das Iheige 
men, als ihnen & 
ju geben, was 1 
bührt: wenn hat 
Vatikan einen Un 
gehabt? Du haß 
Verdienſte widet 
Recht niedrig g 
und nicht nur die 
ſte gekraͤnkt, ſond 
die Belohnungen 
halten, womit die 
sedet wi, 











el R lo- ne, — i Er 
zio ı o dritto orito. 











| — den kdulgichen 
— ingannata, — Hr iur er 
he auzi albergan piuı oo — — da 
— —— —* 


ve. u. 


Mici 


Del ——— ſtero 
Apoſtolato. 


Tu qualdrittomaggior, 
qual maggior vanto 
Di me porsafti fu la: 
fanta.fede, 
Che laſciati gli Apo- 
ftoli da canto 
NelP imprefe a Te fol 
preftäfti'fede? 
Forfi al pari di me Tu 
e fanto 
Dei’. umanato Dio Tu 
fofli: erede? 
Forfe C lemente il cu- 
or più affai di Piero 
‚dinanzi Dio!pu- 
Io € fincero, 





Was Haft 
ein größere Re 
heiligen Stuplg 
ih, du, der d 
flel beyſeit fegtei 
dir allein glaubt 
reſt du etwa fo 
beitig — als ich 
des Menſchgewo 
tes? Hate etw 
ein ‚aufrichtigers 
GoR, als Pen 
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ntil 
h —— 


u. 


che Paolo 
Di volene, 


che Pintefi, e fai. 


che ritr 
dal primo be 
- perche vedea 
'dal Nume maggji- 
or cid fi volea, 


di forzaa me cer- 
to Brom 


zidevole brama di 


ſecreto, 
taciturno 
aultore 
che’! mondo 
deranno inquieto, 
Re. che fatte con 
minor rigore 
iu ingegno 4- 
fatto lieto 
pria di tutti e o- 
onen Tegnante 
ı le ffere ıl mafhı- 
mo Tonante, 


ae 


[ u “ 
4 Se 
er‘ ri ER 
fr * 







————— ie 





ee Einwtnbungen: 


ihn an, mb gleng, von ındl- 
ner erſten ob, 
ich fabe, es Get f 
gef: r FA — 


I] . ” 
se, % 


Du Singegen,bee bu ꝙq⸗ 
mi ſo viele, Macht nicht 


haſt, wie ich, haſt ana ge 


ner laͤcherlichen Beglerde, 
geheimnißboll zu ſcheinen, 
in ber Stille Dinge unter⸗ 


nommen, die nur. Unride 


machen werden, „und die, 
wenn du minder. Serenge 
und mehr. Ueberiegung ge⸗ 
braucht‘ haͤtteſt, dir und al 
fen weltlichen Regensen Ver⸗ 
gnuͤgen verſchaft, und dich 
zum größten Pabfte win 
den gemacht — 

E Ne 
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Ne vale addure de’ tvoi 
falli afcusa , 

‚Che BENDER" 
ftoli * | 


‚Da quelli, ch r 

weco in feno ee 
La viva — de’ 

doni fuperni, 
Ne val alpromover oön- 


Chabbian fi ifen- 
timenti interniy 

E per utili lor caufe 
private 

Abbian le lingue, ab- 
bian le man legate, 


Io ben 10 fd, ed awi 
alcan fr& quefti 
Che a fenfi di politica 
mondana 
I dritti della. chieſa 
manifeſti 
Ardimentoſo intrepi- 
do profana. 
SO che altrı ſono al 
commun bene intefti, 
Che altri han la mente 
fofca, edaltri iifana, 
Che altri parlano fem- 
pre, ed altrı mai 
Che alcuni temon po- 
co, ed alıri aflai, 


— 


VEN 


Du konnſt dich nicht Bas | 
mit entfchuldigen, daß 
jegigen Apoſtel von 
Apofteln gan ver 
find, die, fo wie id), 
himmliſchen Gaben ausge 
rüftet worden: Du kannſt 
fie auch nice beſchuldigen, 
daß fie verkehrte Geſinnun⸗ 
gen haben, und aus 
vr rau 
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Ich weiß es wohl, und 

es glebe unter Ihnen einige, 
welche aus mweltlicher Polls 
ti die offenbaren Rechte ber 
Kirche kuͤhn antaſten. An⸗ 
dere ſind Feinde vom allge⸗ 
melnen Beſten. Einige has 
ben einen duͤſtern, andere 
einen ungefunden Sian. 
Einige reden immer, andes 
re nie, Einlge fürchten 
wenig, andere viel. 








vi impegni 
alle colom 

d innoceni sm baſt. 
ıefti i callidi 

ferpenti*). 


originerafie il Daßer euſtand bietrens 
uro 1310 a. 

Pefler compi- * — pi n en 

nel no ferdir in deinem Dienfte Feröfknicht 

fofti amaro geliebet wurdeſt. Kein Chris 

Müdatefervi- ftenmenfh konnte es billle 
en gente gen, daß ein Pabit bie 

ve hatte pu- Schlüffel einem jeben,, ber 

e H Pontefice — widertruchtig 
poſſente 

ade preftar & 

il la voglia 

a chiave dell’. 


me foglia. | 
E 2 Dimmi 

‚ fiehe wol, daß auf. die Zefnltumengsegation 

pieit wird. | . 











324 VI. Conclabe und Wahl 


Dimmi, cheDio nel Ciel 
mai ſempre viva, 
Forſe la fanta chiefa in 
. „que? etate 
‚Di retti facerdoti € af- 
.... fatto priva 
Qualnon fü certo nell’ 
* elà paflare? 
Forſe fvani dalla fini- 
2 _ Ara rıva 
Del Tebro ognifaper, 
ni bontade, 
Che alla fenna per, te 
fofle diretto 
Apoftolico Nuncio 
un fanciulletto *). 
Tempo giä fü, che a 
tanto miniftero 
D’anni,di Zeloefäntitä 
provetti 
Sceglier foleva il fuc- 
ceſſor di Pierro 
Chierici irreprenfibili 
perfetti, 
E tu a un fempliceim- 
pulfo lufinghiero 
ll vefcovil carattere 
permetti 
A tenero fanciullo, in 
cut prudenza 
Eſſer non puote, fe 
non v’e elperienza, 


Hat denm die Kicche gär 


niche mehr Die echefche 
nen Priefter, die —* 
haite? Verſchwand 


alle Wiffenfchaft in Sm 
daß du ein Kind als apo- 
ſtoliſchen Nunclus an die 


1 
| 


Ehemals pflegten bie 
Machfolger Perri zu ſolche 
Stellen alte, untabelhafte , 
ernfthafte Männer zu waͤh⸗ 
len: du aber verleiheſt auf“ 
einen einigen fchmeichelhafr 
ten Wink die bifchöfliche gg 
Würde einem Kinde, das 
feine Kiugbeit haben Bann, — 
weil es Feine Erfahrung 
bat, 


sd 


a Te er x Pr = 4 r = 
Spielt aufden Erzbiſchof Doria an, Der erſt 22 Japı= 


alt ıvar. 


⸗⸗ 


| REBEL - 5 
— giovane ancor Ich weiß es ** 


fi . 
"Reli < infubriaFi for- «€ — 









tunati armenti 


















Carlo, "che avca nie .Gertide Behde u, 
| tuti froeti opimi „er f6 ſanſtmthig war, 
ae den Hirte David am Yan 


e’ portenti 
' Carlo, che manfnero vo 
e umilfi vidde 
Qual fül Giordano il 
paftorel Davidde. 


Üecpeflivoler co lieto Und bu Fönnteft es ſo ge⸗ 
Bone, If zageben, def kelnams 


erfa angehender Bis 
Rt — —— Kamen * 


— = > ee * 
p 
— weiſe gab? Konnteſt bu 
Game — roſſor ti das fhmerziiche 
Ban. 3 * ohne Scham erzählen 
ı Le voci fp con das ſich verbreitete, ba 
fuono dolente Kind was Haupt ‚der. ange⸗ 


Poiche duce un färtch- 7 chmen 
galitkariſchen Geiſt 
ullo a ſe vedea a win? i 9 


La veneranda gallica — 

hi A lea. 

(Come potefli conculcar Wie haſt du mit fredem 
2. Rt amdace Fuſſe Bifehäfliche Bige ser 
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26 vi Condlane und Waht 


—— 
Al equo fempre e al 


pertinace 
A finodi e configli e 
 nHtie 1? 
Tu che educato in or- 
to affai ferace 
Pafcer meglio d’ognun 
 dovevii i, 
Tüchepordeils chic 


Nell etade primiera 
altrui moſtraſti. 


Tu che pria di veftir 
Papale ammanto 

Dell’imperizia aältrui 
faceſti ginoco, 

Decantando che mai 
fi vide tanto 

. Blume di virtù debile 


Ä e fioco. 
Tu che fdegnatti di 
ſedere a canto 
A chi ti die nel gran 
Senato il loco 
Perche penfävi folle- 
mente, ch’ eflo 
Fofle dal pondo d’i- 
gnoranza oppreflo. 


SErngere 


treten fönnen? Du ma 
bartnäcig gegen die © 
feit und gegen Synod 
Gefege, Du, der 

fruchtbaren Befilden e 
wareſt, haͤtteſt die 
beſſer als andere weibı 
ien, da du infonderh 
ben vorigen Jahren a 
die Gebräuche und dii 
ten ber Kirche zeigseft, 


Du fpotteteft ; ed 
Pabſt wurdeft, über 
rer ihre Unmiffenheik. 


ſagteſt, nie habe ma 


Ucht der Tugend fo’fd 
brennend geſehen. 
ſchaͤmteſt dich, img 
Senate neben dem zuf 
der dir das Recht Bi 
ben beyzumohnen gab, 
du dir einbildeteft, er 
gar nichts *) 





°) Biel auf den Bat Rerionico. 


zual m’s olko Aber — —T 
Re Stimmen höre ih? Die 
** Geiſtlichkeit iſt es, die wan 


— 
— de. Cie part fm 


















nto, 
Da — l’oro ancor . 
del Santuario 
Mifchiafti all’oro del 
ge erario. 


da di pii ga pianto, ... Unter das Wehklagen 
s | d’elo di dep, wenn man and) eluen 
Veniſſe folo la preghi Teil bes Geibes unter Ian 
era aeco wertpäßke, 

rg del’em- bie Bitte des Oottloſen uud 
e dell’ —— des Stolzen Sehbe fand. 

feeltafofle Man fi, „daß wan 
— 3 alle den wahren Ver 


ne * 
Ve —— 6, —* * — 


eguale € gi 
‚Chi divin virtü che fia del 
| vizio onullo,- ... 


a, chi eo oh Kar \wehken yoehen bie 


—2 von Boleana und 
—* *4 4% Son 






















m - VI. Conclade und Wahl 


Son en > Bologna 
di Ferrara 

‚Chi — vederli con 
— iuti rai 


avar 


| pie 
-E chi non a 


. Liiftoria 
| & amara? 
‘Chi 2: arm di 


Chi i * il fato, 4 
i primi attende. 


— ftagion del Pö 
V’agnelle pure 
Viflero in preda à un 
mercenario vile, 
Onde fu vifto berga 
- fonti impure 
U Ferrarefe eabbando- 
nato ovile 
Con leggi alfın impe- 
| rios edure 
Paftor gli defti un por- 
orato umile. 
Ch’effer mai non po- 
tra velcovo degno 
Se lo fpinfe la forza a 
grave impegno. 


bo ne 








Serrara. Wer fan f 
ne Mitfeiden anfehen ? 
it ihre traurige Gefd 


ang waren bie £är 
am Po, bie Beute 
Mierhlings. Lang tran 
ferrarifche Gebiet und 
verioffene Schaafftal 
unreinen Quellen. Er 
gabft du demfelben mit 
tee und gebieterifeber. 9 
einen demürhigen Cart 
Wie fann abe der 
wuͤrdiger Biſcheße 
den HDeweittbatſztoit 


ſetzt*)? 


— —— ä c ⸗ — — — 

) Ferrara war lang obne Erzbiſchof. Im Zorne 

| te Slemend den Giraud dahin, den er vom 
— wollte, und der fi. diefe Stelle fi 





= * 2 
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fer-le vie ii Bologna : Raw fpreii-ui’Wail 
era fofpetto, ; in der Gegen von Deka 
Iga il Nume, che noch davon, daß. fie‘ 












ſnuo trono accelo 
; Fasia fentir delP’impe- 
ne rizia il pefo. 





* 
k 


perfeilchlleainon :::.. "- ? 
dovuti onori ur * — — 








39 VI. Conclave und Wahl 


oO nn del. peccato e Tochter ber Sünbe 
| * morte, des. Todes, bie du 
di mifericordia berjigkelt mißeenneft un 


Me Ei vor Sal fie der Hölle kameft, als 


* DE 
el ä end: a um ndanfs 
— in fronte Muͤſſtggangs, Mutte 
Ond’era. ingratitudine Verlaͤumdungen 5. wie 
91 teſt du, ſchreckliches I 
a 
calunni 
‚Come potefti —5 0 Einen eanifein? 
moftro infido 
Farti in cuor di Cle- 
mente albergo enido. 


O quanto il Dio bene- N n 
: fico s'ofefe u. u... Ä 


Di averti vilto eterna- „. J 
mente ingrato ben ſeraphiſchen Orden 


Alla madre Serafica, dich doch Im Stande 
e cortefe, Armuth aufnahm, um 
Che tiraccolfe in po- !ebe erwieg, als Lu 
vertä di ftato, Purpur noch niche Hat 
Che il ſuo teneroamor auch Lir wiber taufenb 
Quando on en Tee Anklagen mi 
dell’ oftro ornato, Arme ber? 
E quando a mille eginfle 
accufe in faccia 
Pietofamente t’ offer 
le braccia. 


Qu: 


1. Zaun... ie 





retefto , fall zu geben, 
ar, che il torto 
mparifle onefto. 


ıl nume immnuta- Ser has ein Gefallen 
bile e fincero dbaran, wenn Freundfihafs 
jan Wleggidumi- ven, die ſich auf Ehre. und 


ıntatte s 
sdal’oneflo, P’in- Bafapek gründen, une 


Dr ar” jeft bieiben. Aber du eff 
anni de ab die Orbanfen beinre menigen 


.biano fatte. Freunde, bie du in deineru 
pchiamicialtem- niebrigen Stande hattefl,, 
o tuo primiero als Pabſt zunichte gemacht, 
o in trono hai tu und fie m rer Dänfeigkeie 


fidee disfatte mit Sachen angefehen, 

ıdoli ridente fra ‚mp, daß ‚dm — 
Pinopis 

rede’ benit’inon- 

Ad la copia. 


— 
.- 


3 
# 


332 
La Voce dell’ Altifimo 
manda 


Che fi. porga la deftra 
al proprio fängue 
Segli per trifta forte 
miferanda 
Fri mille anguflie 
ger —— 
Tu qual cibo porgeſti 
o.qual bevanda 
Al moltiplice ftuolo al 
letto efängue 
De’ trifli e miferabili 
_ Nepoti 
Che profufero in van 
Ja grime e voti. 


Lungi ch’io vogliaram- 
mentar P’indegno 
Vecchio coftume d’ar- 
_ richir congienti, 
Onde gli arredi poi 
‘del fagro regno 
Vengan fra il vizio e 
Y ambizion eonfunti. 
lo voglio che a.color 
fi dia ſoſtegno 
Che van per fame il- 
languiditi e finunti 


m o portano in 
onte ıl raro onore 


D’ efler congiunti in 


fangue al gran Paftore. 


| ) — Neffe war uͤbel daran. Jedoch hatte er 20 € 


Monats. 


Es it dem Willen 
tes gemäß, daß man fi 
Gebluͤte aufhelfe, mer 
Morh leide. Haft 
du deinen bürftigen N 
die vergeblich meinten 
ſchmachteten, zu effen 
zu trinfen gegeben *)? 


Ich billige bie altı 
wohnheit gar nice, A 
verwandte zu bereid 
und den Laſtern und 
Ehrgeize die Einfünft 
Studis zu überlaffen, 
biflige es, daß man fi 
Unterhaltung derjenigen 
ge, die Hunger leiden, 
fie die feltene Ehre Hi 
Unverwantte des g 
Hirten zu feyn, 





TORI, : 3 
Sispge -sieuwolatdcl Das: Evangeliun ver- 


. Vengelo crinet, ber Reiche folle dem 
avanzi delricco Armen von Kam 











Ah, ben lo ſo che Dein Herz war gegen !fie 
svehiun wwordigelo, kale, und ſobald bu einmal 
Qual ebbe dꝰ Ifraello die große Tre bertek;, fo 


Edoh, per mio dolor Und wie fehr wünfchteich 
e noro non fofie es nicht zu wifen,, "daß der 
| Che de’ poveri miei mugting, der Erolge, der 
„del pseno erario Verwegene, das Exbepell 
——— 





4 
Taccio le cure inette e 
* fanciulleſche. 
Vaſta materia di ludi- 
brio e fcherno, 
Le giocofe percofle, 
». ‚ondeancor frefche 
Sul dorfo altrui cento 
0 yeltigj io feerno 
Taccio dell? Anglo e 
dell’ Ebreoletrefche, 
Che fian del Quirinal 
.F opprobrio eterno 
Evo tacer coll’ oppref- 
fioni rie 
Le tante tue fanatiche 
follie. 


Ch’ & tempo omai, che 
altrove io volga il 
Ä viſo 
Te Clemente laſciando 
e'l tuo deftino, 
Di cui fanta giuſtizia 
hia giãà decifo 
Dal labbro irretrattabile 
J e divino 
‚Or parlo a voi, che 
qui vi infiem ravvifo 
Baſe fefperanza dell’ 
onor Latino, 


VI Eonelave und Wahl 


Ich will ber Kindereyen, 
einer reichen Marerie bes 
Sportes, ber ſcher haſten 
Sclägereyen, wovon noch 
mandher dle Spuren auf ſel. 
nem Rüden bat, nicht ges 
denfen, auch nichts vom 


Engellänber und dem Jun 


ben und ihren Neckereyen, 
biefem ervigen Schandflecke 
bes Quirinals, nicht von dem 


Unterbrücfungeh , nichts von 
deinen fanatifchen Thorhel. 


ten gebenfen *). 


Es iſt jetzt Zelt, daß 


ich mich anders wo hinwende, 


und dich Clemens deinem 


Schickſal überlaffe, 
weiches die Gerechtigkeit 
Gottes jetzo entichleden hat. 
Ich rede mic euch, bie ihr 


Nom einen neuen Für | 
ten und Priefter geben | 


ſollt. | 





7) Denan,-ein Kaufmann aug 
Ungang mit dem Pabſte hatte, 
ein Vertrauter des Pabſtes. 


Engcland, der täglichen 
Amdrun, ein Jude, 


über 


MM nn 


59-7 Ey? ERBE —— — 


Che ' 


Che voſtra & tutta la 
tremenda foma 


Di dare un Prence, un 
otea Roma. 


Nö, non: tingete ‚di. Schamet euch nicht: Ich 
—— | og. Prebe mit euch vicht ers 
—— mon ” zuͤrnt, tole zuvor. Petrus 
Che d’ira Dortatrice € umarmt euch zaͤrtlich, ver⸗ 
di minacceia gißt bie Vorwuͤrfe, und 
Oggi non ? qual pria. nimm Antheil an eurer 
quefforazione, Wahl. 
Pietro qual Padre te- 
nero v’abbraccia, 
E pofte le rampogne 
in oblivione 
jen vienea parte nella 
grand’ imprefa 
A fcegliere lo fpofo 
‚della chiefa. 


> fo pur toppo,che 4 es 
ET 
Is non perch& nel Ne den Jubas doch, opn. 
enor i rei difegni erachtet er feinen Verraͤther 
ortaſſe Giuda forte- Fannte, und wollte hn noch 
mente impreſſi, in den legten Augenblicken 
hrifto d’ amor nego- von feiner Vertaͤtherry · zu 
gl i dolci pegni rũ 
he aveaaglialtri apo- 


ftoli 
concefli Che 


236 VI Conclave und Wahl 


Che negli ultimi iftan- 
ti ancoravolle 

Dal tradimento richi 
amar quel Folle, 


M’e teftimonio Iddio, Ich habe uch m 
- fe mai nel petto ſte Siebe noch nicht en 
Abbia tacciuto il mio C5ch biete fihe euch, De 
— zu in Any 
7 rafferro Dr und meue lichte 
Andd ſul eiel fpargen- be 
doä tutte lore 
Onde volgeſſe placido 
lFaſperto 
Al voſtro funeltiffimo 
fqualore 
E dicelefte epuraluce . 
| adorni 
Nuovi facefle al fin 
nafcere igiorni. 


Figli, molti di.voi di -&öfne, viele um 
2 pregio eguale find des h. Stuls n 
Son degni di calcarla Viele find mit Hof 


fanta fede | 
Che molti fon del fer. de, und Glaube 


to alımo e immortale ſch müde, Viele 
Di ſpeme cinti e cari- Klugheit, Wiſſenſch 
tade e fede Verſtand, ſehen 
- Inprudenza efaperpiu Ferne und koͤnnen w 
d’uno vale Schickſalen zuvorfon 
Rieco d’ingegno, che 
loutano vede 


bes Pabſtes PH VI, 377 


o pero con pode- 
rofi vanni 

forte avverſa a 
prevenirei danni. 


non oflender la ra- ms bie Werbienfke unter 
gon del merto ſo vielen ſtarken Säulen 
| aäe forti e miftie nude zu beleidigen, foflke 

she CO/ONNE, ;,g0 dem tuͤchtigſten fein Hir 


Gin Duke efpermo unfab, mit dem Kara 


facerdotealPopol blühen 
di Sionne | 
opofärebbeneld- 
ftin incerto 
e come un giorno J 
mano alvecchio el 
Aarone u 

gi fiorifle in mano “ 

al piu valente 

gran fäcerdotal 

verga poflente. 


‚perche H portenti Well f blele Wunder 
che vedca auch das umgläublge Judaͤa 

afı ad ogni ‚richi- fahe, fo dürfen wir doch je» 
Ai ad gen iflanıe 60 Beine mehr hoffen Es 
pettola mereauia „are ſuͤndlich, Gott damit 


Giudea 
popolo d’Ifrael 34 derfüden. Umcer ben 
duro e Incoitante Guten waͤhle man den Des 
gi’ € vano fperar, ſten, ber des Throns und 
ed oprarca des Prieſterſchmucks würdig 
ebbe di tentarne il ſey. | 
gran Tonante F | 


uͤnfter Theil. 9 Sce- 


un ”r 7 
u... — 


— Zu 
et 





— 
| va con * ——— 
viſo ſmorto 
La voce udite di tri- 

ftezzaingombra / vw 
Onde vi parla della 

‚croce all’ombra. 






F quande uni in, dice Und wann, fagefien 
panto, nend, wird mie ein Pı 
Che ne venga —— ſter gegeben mern 
un fäcerdote 5, 3 
Che renda a me Pim- der mie meine Ehre m 
“maeolato ammanto der Kboft ? Mifcher ı 
Per pieta rafciugando- bie Tpränen ‚ob, gebt ı 
mi legore meinen alten Ruhm, daı 
Onde tornato, in me die Völker michehten, ı 
antico vanto Früchte der Heiligfelt ı 


Tornin fe gentiadef- de | | 
| fermi divote a nn 


-_ 


| —— 
— 2, N — 
t 


iesmo nel mio 








— | — 
ci Sand Fund en ae u 
* *33 ik Farm WR. ren 






Sitten und die Unwiſſen⸗ 
— Di der Geiſtlichkelt ohne 
— Kai © hmerjem anfepen, welche 
di 0, e dem mweichlichen Müfs 
be — pro- fiagang die Sreppeit der 
anı avanza, Waäulichen übertrift, und 
, che audas fühn und ünderfchämt des 
no focond Nächten Vermögen anta⸗ 


— foftanza , id Im hy 


eri toltae 
— und BT 


ee Handen bir 
+ Empj. 


Deere co- Bes pol I von denen 
— ſagen, die ſtreugere Sit⸗ 
i nn bie 















Kies Zorn = Bar 
— a ed ? Weg din In 
rss del Name. . unter ihnen, wel 
> ‚Che — fra luſt? ſo daß die Käfer 
Rimpero Gädevofl ————— 
Tr find. 
piume 


TI 


— 


342. 


—28 
‘Han d’ uopo 9 fofte- 
gno e di riftoro 
E chiedon fotto le do- 
| lenti fome 
La Clemenza nel cuor 
piüchenelnome, 


E folle idea di fconfigli- 
._ „atagente 
Che alSacerdozionon 
convenga ilregno, 
Ignorano coftor, che 
Iddio fovente 
Die a facerdoti di re- 
gnar l’ impegno, 
Non fan, che il popol 
d d’Ifrael poflente 
D’un Conduttor fäcer- 
dotal fü degno 
E che di fenno ediva- 
lor e fempio 
1 Principimiglior ebbe 
dal Tempio, 


In guifa tale il popolo 
Latino 

Dio volle al fuo Ponte- 
_ fice foggetto, 

Der dargli il vantod’un 
egual deftino 


I 


. . 


Es iftieln 
‚banfe, daß P 
"und. Königreich nice 
fommen taugen. 
ſehte oft Priefter 
genten. Solche Ben ” 
gab das Boll 5 
Die beften Fürften zog 
aus dem Tempel, 





Auf gleiche Weiſ 
terwarf GOtt das 
nifche Volk einem Pri 
damit es wie das alı 
liebte Wolf regiert w 
Wenn nur nach ben 





Agquel del prifco po- 


pol diletto. _ 


$egli fü dunque atto 
voler divind, 

Ehe un regno fofle al 
facerdozio ftretto; 

Volger deve vente 
anche il penfiero 

ll fscerdote al fuo 
mondan Impero. 


Sono pupille de’ divini 
rai 

Mdetelitti e inabili 
0 mendiei. 

: BPrence dee piü d’ 
ognuno aflai. 

: Volger gli occhi a co- 
ftorbenignie@amici, 

Egli deve fcemar gli 
acerbi guai 
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fen des Hoͤchſten ein Koͤ⸗ 
nigreich mit dem Prieſter⸗ 
thum verknuͤpft iſt, ſo muß 
der Priefter, auh an fein 
welcliches Reich gebenfen. 


Berlaffene Arme find ber 
Augapfel Gottes. Ih⸗ 
nen iſt der Fürft gnaͤdige 
und mitleidige Blicke fchule 
die. Er muß ihr Elend 
erleichtern. Wo follen 
fie fonft Hülfe finden, wenn 
ihnen ber Zürft feine Hand 
verfchließt? 


Di queſti defolati ed - 


infelici 
Che altronde cercan 
L. aita in vano 
Se adefli il Prence 
chiuderä lamano. 


Quindi fara maturo alto 
| configlio 
Aver D Annone bion 
deggianti ſeinpre, 


Yar 


Der Fuͤrſt muß hierauf 
auf den Meberfluß an Le⸗ 
bengsmitteln bedacht feyn, 
damlı der Arme im falle 


D 4 Onde 


344 v1. Bond u ah 
Onde in —5* ſiniſtro einer Geſahr nicht zu 
di periglio de gehe; aber er entfer 
Per ‚on —— non Klauen des. Geizigen, 
——— entferne Kaufleute 
Ma lungi I" annone Diebe, wenn er, 
abbia | Artiglio Zwest erhalten will, 
Chi nutre- il cuor di . ” 
erude avaretempre, | 
Eiperche poi non va 
dano a ſoquadro 


— lusgi il mer⸗ 
e Hadro 


en benche Worthellhaft fü 
l’ampisfchiera Staat wird es feyn, 
Scemi de’ trifti poveri vie Anzahl der Armı 
frequenti, nimmt, damit mar 
Per non dover penlär immer daraufdenfen 
| da mane afera wie man wnthätige 
A foftener le inopero- erhalte. in Fürf 
fe genti. fein Volk mit aller S 
Il Prencipe dovrä con an den Adersum F 
man fevera gewoͤhnen. 
Far chene' freddi gior- 
ni e ne’coccenti 
L’oziofo popolo negli 
| agrefti ſtudj 
Alla cawpagna , sin- 
duriſea e ſũdi. 


Quelle, che il Prence Strafen und Bel 
fan diftintoebuono gen machen jeden $ 






nr - - 
bu * 
.. 


WR DEVE W 


‚or-ogelın furchtbar unb- beiiite, 
loimfieme "Man belohne Verdienſte, 
-So- und der Boͤſe werde ie 
* ſtraft. So deige ſich ber 
toconfida, ZUM gerecht und from, 
otemes:. und ahme der Regierungee 
immedia. art Gottes nach. 
to il dono | “ 
nda il reo 
ıfpeme: 

cofi fia giu- 

to e pio 

gno imita- 

di Dio. 






ezioffima Die innere Harmonie 
Irmonta befeſtigt die Ruhe der Etaa⸗ 
reranquil- ten am meiſten. Dazu 
de? ſtati, aber ſuͤhret reichliche Be⸗ 
ntantoben lohnung. er dient, "milk 
dela via für feine Dienfte belohne 
rem) gene- ſeyn. Und wenn man bie 
ee grati. Belphnungen verweigert, 
del tervir fo entftepen immer Kle 
io defia, und Ueruhe. 
liferitiover BEE 
negati J— 
uenti H Zu 


8 torbi- 
ergenti. | 
95 Stol. 





Si uelPrence, che: 
—— 
Ale voei def popolo 


verſch 





Del ſuperbo. dell’em- 
pioedeitemnto, 
Onde ilgiuftotalor col 
reo confufo 
Soffre il caltigo al non 
fuoerror dovuto, 
E'l reo fovente infu- 
perbilce egode 
Dell‘ inganno, del fur- 
to e della frode. 


Occhio penetrator,.che 
lungi veda 

Abbia.colui,cheregne- 
nera fra voi. 

Ai proprj ſenſi cauta- 

mente creda, 

Ma,poco a quelli de 
miniſtri ſudi. 

All’ equo, al giuſſo, 
alla pietà {ol creda 

E nel braccia di Bio 
confidi poi 

Cheil nume contend e 
a chi ! imita 





vr Conclave und Wahl 


Wehe dem Fürfte 
dem geringern und 
bern Volke ſelne 
t, welchet 


- immer von den € 


mißbraucht wird 


wird der Gerechte ge 


oft triumphirt nod 
Gottloſe mit ſelnem 


geriſchen Diebftahle: 


Derjenige unter 
ber Regent werden 
muß ein buechbring 
Auge haben. Erm 
ſelbſt vorſichtig, ſeine 
niſtern aber wenig tı 
Er traue bem Gere 
bem Frotamen, un 


laſſe fih auf GOtt. 


det Pabſtes Pu vVn. 2 
Grazia, forza, virtu, 
foftegno, aita. 
Ardmo adunque omai Wähftalfoben Starken, 
| - le vogliepronte ben Großen! Der Geift, 
Sfteltragga dall' urna der. große Werke fchaft, 
.ikforte, ilgrande, leite eu! 
Che.io g}ä fimiro ba- 
lenarvi an fronte 
Lo fpirito eccitator 
. d’opreammirande, 
Lo fpirito invitto, che 
parlö ful monte 
Che moto e forza nel 
creato Ipande 
Che fparge i raggi ſuoi 
dovunque vuole 
Pit caldo e piu bene- 
fico del ſole. 


Figli del memorando Sshne bes benfmürbie 
Benedetto gen DBenebifts, ihr ſeyd 
Dei Papßto desnifimi ber päbftlichen Krone wuͤr⸗ 
ravvilo, Dig, einer inſonderheit we⸗ 
Uno per raro e nobile gen feineseblenBerftandes, 
intelletto feiner Wiffenfchoft, feiner 
Dalla fcienza miglior beliebten Leutſeligkeit, fel- 
non mai divifo, ner freundlichen Miene, die 
Atutti i ceti amabile Syedermann entgegen lä- 
e diletto chelt. 
Per quell’ aura gentil 
di Paradifo, 





Che 


a 





348: 
Chegliridenegl'occhi 
i ſul labro 





Uno gerzein « che ta. 
| to! | 

Che penher non ris- 
armia ne fatica, 

Onde la gioventli, che 
all’ ara afcende, 

Crefca a pietä, ( crefca 
a virtute amıica, 

Zelo, che al ſommo d 
umitta diſcende 

Che dicibo divin I’ al- 
me nutrica, 

Ambi fon cari a Dio, 
fon ambi degni 

Nond un folo, madi 
centð — 


Fighi del terzo decimo 
Clemente 


Vi ſono ancor di mer- 


to e di valore, 
Uno per vafta ponde- 
crolſa mente. 
Saria prencipg grande 
e gran Paltore. 


I. one und Rah 


m 


Einer, der vor- Eifer 
brennt, Peine Mühe fparr, 
damit die Jagend, die fich 
dem geiſtlichen Stande 
widmet, zur Froͤnmigkeit 
und. Tugend aufwachfe , 
der in ber Demurh fie mit 
bimmlifcher Speife * 
dieſe beyden wären Hundert 
Kronen wuͤrdig. 


Kuh ur unter — Soͤhne 
Clemens des XIII, find 
Männer von Berdtenften, 
Einer, der große Einſich⸗ 
ten hat, waͤre ein großer 
Fuͤrſt und ein großer Hirt. 
Er wuͤrde der gedoppelten 
Mache die erfte Ehre wie. 

Eli 


— eee ——r —ñ— — — nn — — 


*) Card. Boſchi. 


T 
. 
a. Dr 





u) Cord, a 


des Pabſtes Pi VI, 349 

Egli la doppia autoritä berfchaffen, ein Herr, ber 

poffente ſich im Gluͤcke und Unglüs 

Richiameerebbe al pri- de gleich ift, viele Erfah» 

mitivo onöre, rung unb Stärke des Gel, 

ual nella propizia e fies hat. 
rq ‚averfa Orte | 
Per longa efperienza e 
petto Fa *). 


Uno che a füoi coſtumi 
incliti e rari 

Soavemente fa veder 
| uniti 

I Audj’preziofiffimi e 
. preclari 

De’ venerati canoni e 
de’ riti 

Studj a religion utili e 
cari 

Piu forfe adeflo, che 
ne’ tempi aviti 

Cui Ponor del triregno 
€ pitı dovuto 

Perche ne fece e ne fa- 
ria rifiuto **). 

Uno che mite e pietoſo 
come 

L innocente figliol del 
vecchio Ifsi 


Ein anderer hat feltene 
Sitten und vortrefliche 
Kenneniffe der Kirchenge⸗ 
fege und Gebräudye, Stus 
dien , bie jego beliebter als 
ehemals find. Ihm ges 
büpre die Ehre deſto mehr, 
weil er fie abfchlug und abs 
ſchlagen würde, 


Ein anderer ift fanft ımb 
mitleidig, wie der unfchule 
dige Sohn des alten Iſat, 
er hat die ſchmeichelnden 

Che 


——— — — — ———— a — 


— — 
) Card. Spinola. 


2*) Card. Fantuni. 





— 
zioſo e 
L. ereditaria (antitä 
4,  ‚Mantiene, 
E che di gravi idee 
publiche onufto 
Piu l’altrui cercheria, 
che’lpro priobene, 
Bartirebbbe. equalmen- 
tee premje pene 
Piendigloria, di fenno 
e a: di Fede 


Ein anderen arbe 
ſam, beherzt und gerech 
und hat bie Helligkeit 
erbt. Voll von wichtig: 
Gedanfen, würde er me 
das Wohl einesandern, a 
das feine fuchen. Er; d 
Gerechte, ber Ehrliche, d 
Berftändige, wuͤrde Str 
fen und Belohnungen * 
austheilen. 


D incarrotta guuflizia 


" teihploe Sede #*), 


Gas: ve ak che in. 
ie almo Senato 


Cam Sentobipne. 


® 
2 
3 
—W 5 


Ein anderer Me i 
Serie, dem man fei 


d 
K_::- --: 


”*) Card. Borromeo. 


des Pabſtes Pii VI. 353 


Al grand’ uopo ſederſi Demuth anſieht. Wie 
io ne ravifo wuͤrden ſich Wittwen und 
Quello, chehäfempre WBapfen über ipn freuen ? 
Pumiltäful viſo. Jeder Arme würde an ihm 
La vedova e’ ! Pupillo den Fürften, den Vater, 
abbandonato . ben Vefchüger und Freund 
Oh! come efultarebbe finden. | 
al lieto avifo, 
Mentreinluitrevereb- _ | " 
be ognimendico 
Il Prence, il padre, il 
protettor, ł ami- 
co *). | 
Altrı vi fon ancor, che Es ſind noch andere der 
| degni certo Schluſſel würdig. Wer 
| Deltriregno ravvilo e ich fie aber niche nenne, 
e delle chiavi, fo dürfen fie ſich niche beo 
Ma ſe Er nondecanto ſchweren. Es find thei's 
Miro merto junge, hitzlge und uners 
Incorrotts umilta non fahrne, theils zu alte, 
fe ne gravi. foiglich untaugliche Mäns 
E ilgiovinetalorcaldo ner. Es ift ſchon genug, 
‚einefperto daß es fieben ber Würde 
netto € l’uom, quan- fäpige Seelen giebt. . 
dol’etdl’aggravi, 
Poca fortenon €, che 





v’ abbian fette 
Alme capaei al pondo * 4 

e a Dio dilette. 
Sette 





*) Torb. Viſconti. 





4 Fa a vi 
ee Bonn 
amor del!Nume, 


O figli delPonteficede- ¶ Soͤhne des verſte 
efunto Pabſtes, viele ein 
Odi padre miglior ben fern Vaters m 
r degni figlil Ich weiß es wohl 
So ben, che-altri di einige von endy die 
 Vgi digloria & giunto Klugheit ſich Ehre 
Aliommoe per pru- ben, Ich weiß, da 
denzae perconkgli. ge durch Gelchefä 
So che indotte fatiche andere durch reine € 
altri Econfunto, nody andere dur ii 
&, che altric puritä redeigfeftstiehe m 
» vinconoigigli, vorthun *). 2 
Dꝛ 
) Braſchi. | 














| bes Pobfieb Pi VI 28 
Eid, che molti con | 
robuftz idea 


La bilancia fatal reffer 
d’ Aftrea. 


Ma foffritelo in pace: Kber 80x wi nicht; 

Iddio diffente daß einer von euch din 

Che alcun di voi la Thron befteige, we .niche 

maggior fedesfeen- einer ben Undank bes Cfre 

| da, miens erſtattet. Dfemäfen 

| Se ac, itudine Göhne bie Günten ihrer 

iemente VWater bäßem. 

Mein faccia ccia priala 


Ahicheipefloiul — 
anche innocente 
Avien del padre che il 


peccar difcenda, 

Col porto ancor I’ 
ums fauadre 

La pena e’ | fallo del’ 
antico padre. 


B fe i rnonarchi mai Uabd wann-die Monar 

(beach'io nonpenfi den, ob ich es wei niche 

Oppöfti i regi del lor glaube, unter dieſen den 

J mei voni) Pabſt futhen wollten, fo 

Cliedeſſer fra coſtor macht doch den Rönigen den 

eon geni accenſ Schadea bekaunt, bee 

N Sovrano e maggior Rom bevorſteht, und wenn 

fra i acerdoti. es nothig ikt, Fande Dam 
dinfter Theil. 3 


u ——Y% 
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Zn Fate che dan ii 
——— 







"alu wen 
7 ai —* Ma 







Sappian, e% non vi —— dandelt, 
{prona un vil deſio —* ihr Schick 
D’un fato meno ai Lo- leichtern. Sie Be 
jolati infelto. ſen, wie eine Beut 
Quefti copertigiäfono der Welt: — 
dobblio, und die Sonne wird ſi 
Qual germe al bene mehr. beyſammen 
univerſal molefto, weil GOtt fie auf ewig 
Ne mai li troverä riu- geloͤßt hohen will... 
niti il ah 
"lad ununleı {on a * 


ä Die vierte Satyee.if bas Sekannge Dypena 

‚ih Conelayg; - > In. Roma. ‚per-il Kragas 
inkggna del ſilenꝛio gan.licenzu, ©, approvaꝛi 
Und dieſe hewegte endlich das Golegiurn,, nachdem, 
bamala am 39 Pnp,, vr und —— 


1 


[4 . 3 
e + 
Ri 


rbb Be 2 
* men waren, dem Viscontiunhnm : 
auch Serſale [don in Rom auge⸗ 
a. TR ab-Golis alle Tage erwartet. wurde, 
bon von Rom, Monfignor Paten, 
Ae Saturn, infonberheit aher dad Conclave⸗ 
— julaffen,. Wer den Verſaſſer 
en in 


14 "Tagen anzeigte, dem wurden soo 


















Freylich n en die Au eiete mie Dem Dies Fo. 
lich, und del A Nuke beleidi oo 
elte Daraejielie Wahren WBIG findet Mer ae. 
», Dingegen I anfplelende Züge, welche Bu, 
1lger —5 — der alle dieſe Eorinenzen von. 
ı fennt, „Der A if gewohnt, == Särite 
bp itifihen Auge anzuſchen. Ma 
Map men —— ihre Aare 
be Zelt, daß man. auf einem, 
fen Zuert zu arbeiten anfieng. Migazzl harte eine 
rehnag mit Eafiell arbahr, und men war 
ale,derfelben ſeht beglerig.. Der Hof van 
‚Boitg mit dem Cardinale Serfale den Cause 
Gimali ‚einen geleheten. und Fugen Mann ab. 
kt er ehemals Gottesgelehrser des „Earbinals 
Fr und der fo vielen Ancheil pi: en 
des Ganganelli zum Purpur gehabt | 
mer Erhebung, nicht nach Rom gelommen war, 
1 — en beſondern —æ—— 
a binasgen. empfahl nur immer. has Becher, unh 


* BR fein König gait digſin Herten ent: 
3.2 laſſen 














Carbindte, vie Minifter ber Höfe find, "auf e 
fhimpfli er n. ur Fardinal Mir 
erwarb fi, fo lang die Unterhondlungen inder@ 
fortalengen, viele Ehre. Er war undurdbringl 
und larıg wußte Beine Parthey, ob fie ſich auf ipm 
2 ll 


Die Höfinge arten den erften Verſuch mirl 
Megroni gemacht, und dabey fpielte Bernis eine 
deutende Rolle. Negroni ſchmelchelte ſich auch 
zuverlaͤſſig, daß er zur dreyfachen Krone gelan 
würde, und dies iſt ber wahre Hlftorifche Grund 
Conclave. Orfini harte demfelden gute Hofnung 
mache, und Megroni hmeichelre fi), daß Eer 
durch feinen Beytritt ein Uebergewicht geben kön 
Es war ihm, fo wie Jedem, der etwas Großes | 
ſtets bange, ob nicht ein Panfili dazwiſchen kaͤme, 
ſchon 26 Stimmen gehabt Hatte, und den das 1 

z | wuͤnſt 


——e 


des Pabſſes Pu VI: 7 


„ulehihte, -- Gerfale war viel zu Bing, ale daß er ſich 
Q entſcheidende Auftritte eintieß,, ohne des Beyfells 


Ans ersfeliiäen Wonarcyen verfüchert zu fepn, ber im- 
u vieles Zutrauen im ibn gefetze hatte. Aber eben 

Geheimulife wußte Orfint nicht, der daher burch 
ſein anholtendes Sprechen manchem befchwerlich wur⸗ 
—* Jehoch ſchien Serſele dem Negroni nicht zu⸗ 















pi fon, 





i ‚Benn nun Bogen! ben Bernis, ben Orfini, 
: u Serſale Harte , fo hatte er ſchon vieles qewou⸗ 
. een „ ein Neffe des Negroni, wuͤnſchte ohne 
feinen mit mehr Inbrunſt, als dieſen. Den Ze⸗ 
ber puren bievon befam, fuchte man zu ge» 
a, er wußte ſich aber alfo zu drehen, daß er fich 
ji werpflichtere, und auf pie Richtung des Windes 
artete). Dei, Eorfini und Ealine murdenals uns 
bedeutende Figuren angeſehen, die man leicht beſtim⸗ 
mew fönnte, und Calino hatte von feiner Regierung 
37 „ den bourboniſchen Miniſtern beyzutreten. 
" Dernis warb unter der Hand unausgefigt fort, und 
"Was konnte ihm daran liegen, wenn Nigroni fo wie 
* Stoppani niedergeritten +) wurde? Er harte 
33 doch 



















DVo⸗ber font Negroni im Drama ©. 8. von ihm: 


Coftui con tante ciarle mi vovina, 


—B& Dieb wirt ibes auch edendaſ. S. 11. 12. vorgewor⸗ 


nf) Bey re u Bifogne paflare 
Fi per il ſuo co 















atte Bernis En ee 
nid einen Pabſt w dir ganj von ihm a 
Hütte"). 


f — A 


"Der —— * hatte indeſſen * 


—— 


Ay eine Berorießlihkeit gehabt, bem,er ga 
Ih zu erfennen gegeben, hatte, daß er f 
‚Hefnuing zur — Ktone wachen | 








) Diefen wird auch ein Mangel an nötbiger er 
und a geiborfen, © 6 vu 


+) Daher legt dad Drama dem Negroni nie 
"2 Daher spe And Drama ©. 5 7 ee 


9 Gen nennt ibn im dt Pioce, Sach 


cid, Galoppine, ©. init 


Betr weidbi, aiche. ſanberlich deachtaene · Mer Dies 
Eeer vides ja Debalıten , duß bersiängene; Regganico_ 
ie kerüite Abani bie Abfichten des Bernie paipähe- 
Qu; unbdieäcgäheigten, baß.st.feiner Kruge unter. 
ulyank biniuganz franjöfifc, gefinuten Pabf geben 
Hilii 3): d 2 bi ref Ser BE Zu EEE 2 EEE *. et, 
[> 2BuE PESAGE: 7 BE oe WEL Bari HET ORT 
dire; garbuwähße Yarrfap archer ulfo anbtre Cap 
.a RRÄReR GuB unter Wei war Seibellri, 
on. DONE nott; In Dim feneäh 14 Tab Tone), 
ELXAXV 
NG dcetenileßg geiada ver ſich auily Beih 
Mr Paar’ bequeinen wußte, hofte eleſthtraaf 
Mrare ege Palatincardinal, Seantoſtkrekaͤr able 
Mer velgleſchen zu werden. Betnis und Negebh 
uiro erfhrau baß er ſich mit-den Alban eiugituſ. 
a; fehtec ni ein derechtes Mißtrauen In H),; umd 
Ä RB Un Joh. Bapt. Retzonico afltin : gu 
WÄR ihre Seite u briugeil, dehr-aberıwt: 
der Serbellonl noch Negroni anftändig waren. -ı’ ds 
verbreitete ſich im Conclave ein Gerücht, Negroni fey 
der Neer zu niedriger. Geburt, umwiffend; mYerftändig, 
zu Megevri befamı fehr wenige Stinsmen..::. Ws -. 
fſelbſt warf die Schuld feiner mißlungenen · Unternoh⸗ 
wuurdg auf die beyden Albani und den jünger BÜk 


— . v 
34 Dies 
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, que per dio facrato vorne 1112 2 








| muß einem armen Carbinale (der fallen; E. 

faſſer des Drama Il Conclave flelleı den. 4 
Earafia ©. 37. alſo vor, wie er bie liſte ſeine 
biger durchſchaut. Diefe Betrachtungen ver 
baber zween Eardinäle, Torreagiani umd Re 
daß Jeder zum Dienfte armer Cardinäle 20 
Grutianbot, damit fie die Würde ihres Staı 
haupten koͤnnten. Man weiß, daß ber alte 
bey rn —** eben. ſo potriorii 
delte. min 

Maegaf an. — 

POb Bernis bem m Eerbellenlim Namende 

— die ausfchtießende Stimme geben 
Burüber mußte man- ſich doch bedenfen.. 2 
Eafale und Serfale wünfchten vs; und 
auch Su erkennen, daß Serbelloni der Pr 


2.0 











enge 


HBDirfe Erditterung Reit dad Conclave ald ein? 
— Gefecht iR, ©. 39. | | 
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ar des Pahſtes Pi Vl. ar 


—— — worübse auch bie Albaui 
machten mazen. . Gerbelloni ſelbſt wollte alche 
ne.Bbeufiinmung der Kronen Pabſt werben, und 
ußinpe mar Ihn angenehaier, ols eine Regierung in 
uhr... :Golm Gemuth wurde daher nicht gar ſehr 
wrariffen, als die albanifiben Abfichten mit ihm zu 
Infor wurden, Und Bernis hatte nun wegen feines 
— sang gezeigt. 


“ rem wear einige, ı mau foßite den. Nie 
nd weh einmal auf bem Leuchter auffiellen: aber 
eraiß , darfeinen Zweck nicht-aus den Augen feßte, 
vree qio Ecene, und trat mit dem Fantutii auf, 
dsfie Eardinal ftand in großem Anſehen, und unter 
n Kronen fetbft hatte er gute Ausſichten. Der Geiſt 
Gecyre hate ihn bisher verfchone, welches immer 
1 Beweiß iR, daß auch der Römer ihn ehrte. Die 
Inebrer Beucdikes XIV paͤtten auch eine feiner Crea⸗ 
ron auf-dem-®hrone gewuͤnſcht. Go günftig biefe 
orbebeutungee feyn mochten, fo war es boch ſchwer, 
? Partheyen zu vereinigen, und Kantusji gedachte 
rGSrnude wie ber großmüchige Gerbelloni, ben dee 
lang Der dreyfachen Krone nicht biendete *). . So 
BD: Belora Die Abſichten erfuhr, die man mit dem 
mingzi Harte, fr ion 06 Diebe oben p vr 
bo. 
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9 Es wird dem Gertelleni im Drama ©. die ano 
‚„, ‚mmätbige Rede in den Wund gelegt: Ya Sauiale, 
. anumico Fors l Trisegno, io non I cuio-um 
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TE he igweil man feine friebfertige undge⸗ 
Fer Grundſatze kannte. Er ſelbſt war hlebey ganz 
und ſchier ron Re Wirte er . 







— if es, deß Jehann Geanchf 
—— ide um bie dreyfache Krone alle erfinulidhe 
in "Mas Volk war in ihn verliebt, ohnges 
WOE ver aubern Seite ſeine tiebeshändel mit 

= WA igkeit erzaͤhlte. Aber bie:al« 
re N war nicht ſtark genug, es durchzuſe⸗ 
7 ku ben.audern Puttheyen craten ihm me. 
Tr Pu En ' —J 
mar: JE | 
— De aber breitete *6 re sanj: Kom, ‚de 
Beraus, als ob der Cardinal Sumoni Pabſi wäge. 
Ferne das; Volk haufenweiſe nah.©. Peter, und 
> ia Wahl: : Die Höflinge waren ihm nicht pe 
BR 5 (haber‘eu:fonnse von ben qubern Partfepen.nie 
erhalten, ale udthig. gemefen. wäre. 
nn der. bey Der Kronen ebenfalls beliebt war, 
—AMA 22 ·Stimmen, und er war auf dem be⸗ 
, wenn er das. Vertrauen eines mehr. nfeDd- 
in eben dem Grade gehabt hätte, wie er 
trauen von Madrit und Paris here. Das 
Martaſccetariat, nach welchem Zelada ſo eifrig ſtrebte, 
En Mm indeffen ficher genug, und Daraus machte a 
5* — — — 
\ \ 2 Zu 


aa sn Dee man einen Dabfk. befsmmen, fo war 
da Mitzu. ‚ein Daß Koh die — Bi 


theyen 





















waren ihrer Sahegeniß, und da —** 
Stoatsſekretariat behielt, fo war es num en 
albanifche Parthey auf feine Seite zu ziehen. 9 
Eardinal Joh. Baprifta Kezzonico und Torreggl 
triumphirten, weil fie ebenfalls glaubten, Ihrer S 
gewiß zu ſeyn, ob fieres mol im Grunde nice waı 
Braſchi war alſo Pabft, und wurde oͤffentlich au 
rufen, Ich, der ich eben damals nebender Prinye 
Rezzonico und der Marquifin Lepri ſtand, wund 
mich ſehr, als ich ven Namen Pius VI hörete, m 
dies fchon ein Beweiß war, daß der Antipopebes® 
ganelli auftrat, Das Volk freuere fich nicht ‚garfi 
Das gewöhnliche Freudengefchrey war fhwady, mi 
ich hörte auf dem S. Perersplag einen ruſen: Se 
per lub fextis perditaRomafuit. Nitmanb-frei 
ſich auf dem ganzen Plage mehr, als die Pringe 
Regonico, welche froͤhlich in die Hände klatſchte. 
ſah den Braſchl als ihr Geſchoͤpf an, "und dankte 
ann. [ 
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—— daß er ſich bey feiner Eche 
wiele Maͤße gegeben. Die Sefulten  waree’ 
Bu web Torregglani hofte fihon, bie Atem 
emcus des KIN wieder zuruckzurufen. 
kben Zap erſchien Pius VI in der ie 
6 Ha anf ſechs Echrirte nahe war. Sein Eine‘ 
Inpie Kiche wor mit einem außrrordentlichen 
Bengefbiren begleitet, weil: er auf feinem Teagfefe 
Herfühelften vom Volke angenommen hatte. Und 
Ute Wider eine annahm, fo ertönere die Kirche‘ 
neuem. Er betete vor dem Altaͤre fehr anbädrig,- 
als er jlerauf anf den Altar gebracht wurde, we 
wiste Aobetung geſchahe, fo unterfchied er Diejenigen 
Wadie vorzüglich, die zu feiner Erhebung etwas 
rasen Er umarmte den Bernis wei 
nal mit der größten Inbrunſt, fo wie er auch dem 
en Rezjonico aufs brünftigfteumarmte. Kaltwar 
gen den Eafale, Eorfini und andere, weil er wohl 
je, daß ou im Hauſe Eorfini über feine Erbes 
* uſehr frohlockte. Das Haus Albani 
wad fich viel Gutes von ihm, well es ihm bey 
p Wahl fo gute Dienfte geleifter harte: aber dieſe 
be währete nicht lang. Der füngere Albani gieng 
ergnügt von Rom hinweg, und Biraud, nice 
wi, wurbeder Bertrautefteim Pallaſt. Cardinal 
eggieni und Rezzonico wohnten im Vatikan, aber 
J nicht unbeobachtet, und als fie im BVegriffe 
n, den Pabſt zu einem gefährlihen Motu pro- 
gu verleiten, fo bohneten fie ſich Hiedurd) den Weg 
Inguade. Pius Vi erfiärte glei) Anfangs, daß 
vom Juden feine bisherige Oluͤcksumſtaͤnde und 
bie 
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ECEXXEEEEAV 


dem neuen Schulplane, den die durch⸗ 
uchtigſte Republik Venedig einge⸗ 
fuͤhrt hat. 


Einleitung. 


ſo ſehr man vor einigen Jahren über die neue 
Verſuche vergnüge zu feyn Urſach hatte, die 

ı einigen catholiſchen Staaten madıte, das 
yefen in ber Brundanlage, in ber Mechede und 
Ausſichten, auf eine für die Religion und den 
wüglihe und rühmliche Art auszubeffern: fo 
haft war es, daß dergleichen Verſuche nicht 
iBlungen, fondern auch gänzlidy verworfen, 
m der alte Ton, wobey fidy der alte Aberglaube 
ten behaupten ließ, von neuem angeflimme 
Wir wollen vor jego nichts von ben Unqluͤcks⸗ 
ebenfen, die über manche verdiente Maͤnner 
fer Selegenheit ergangen find, fonbern wir 
Vielmehr einen neuen Verſuch anzeigen, den 
Glauchtigfte Republif Venedig gemacht bat, 
chulweſen in ihrer Stadt einen beſſern Schwung 
» Es iſt hier niche Die Frage, ob wir den 
‚ach feinen einzelnen ar. oder im Ganzen 
il. Aa billigen 


’_ 
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billigen oder mißbilllgen, ober ob wie in demſe Iben 
Schönes finden, menn wir auch in einzelnen The 
anders gedenfen ſollten. Manbedenfe, was viet 
ſchende Religion erlaubt, und was ſich mit der Sta 
verfoffung.reimt, worauf man bod) bep allen der 
chen Berfuchen ſeln Augenmerf richten muß: fo ı 
man den wahren Geſichtspunkt haben, moraus | 
den erften Titel anfehen muß. , Wir wollen es nu: 
einen Verſuch diefes Staats vorlegen, wodurch 
dem: Schulmefen aufpelfen will. Wie ſehr hieben 
Religion Intereffire fey, das wird die nähere Berı 
tung ber Sache ſelbſt lehren, 


Dekret der außerordentlichen Deputirten ad 
caufas und des — Oberaufſehers uͤh 
die Kloͤſter. 

Nachdem der erlauchte Senat bie öffenefi 
Schulen in diefer Hauptſtadt mit Weißpeit und . 
eingerichtet, und durch wiederholte Dekrete den 1 
der Studien und Wiffenkhaften vorgeſchrleben 
welche in denſelben getrieben werben ſollen, damit 
ſere Jugend einen gruͤndlichen und chriſtlichen U 
richt bekomme: ſo hat er uns den Auftrag zu 
die Gefege und Ordnungen zu entwerfen und kun 
machen, welche, menn eine folhe Verfügung 
wahren Mugen haben folle, zu einem fo. nügl 
Zwecke mit wirfen follen. Es hat auch befobter € 
unſern Vorſchlag durch ein Dekret vom 12 Jaͤnne 
laufenden Jahrs gebilligt, und den Soͤhnen meı 
Sodann Antonius Pinelli, als herzoglichen Buc 
dern befoplen, bdenfelben ohngeſaͤumet zu dru 

t 


pr 





| | 8 \ 
L 
. 


Ändern Depubtie Beneig: ze 
mie ee, dem Sinne ermeldten Dekretes | 
es 


h allen feinen Theilen vollſtreckt und befolge 
b evon die Epemplarien dem zugefellten Oberaufs 


über dig Kiöfter einzuhänbigen, damit fie zum". 
—— wozu fie verorbnet worden ; sfde 
 anögetfellt werden. Gegeben’ den“ 13 Janer J 
ET uhren Querini u 
Aluiſe Valareſſo 


| ——— | “= 
Er Peter Srancefäl, Eu | 


Merfter Eitl, 5 


' ’ggehten Kefigionsühungen. . , ° 


5 eve Erziehung, wenn fie geiublich 
el, muß die dhriftiüdhe Froͤmmigkeie zum runde 
ben. Begenmärtiger Unterricht muß alfo auf Diefem 

beck elmgerichter fenm, Wenn demnach mit dem: 
fange bis Schuljaftes die Schulen eröfnet werben, 
tollen alle Schüler im. Berhaufe zuſammen fom 
Do einer der Dicereftoren eine kutze Rede halut 
2 fie zur, Beobachtung Ihrer Chriflenpflichten und um 
fren Uebrerlegung- ihres Standes - ‚ 
—* wirb die Meſſe vom h. Belfte leſen, und 




























crentor Spiritus fingen, um auf dieſe Weiſe 

ENHttes zu diefer Abſicht und sur Arbeit 

Plehrer und Schüler zu erbitten. Am Ende des 

a jaires, ehe die Schüler in bie Bacanz geben, 

* von.den — eine erbauliche —— 
a 2 — 
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te haften, man foll das Te Deum feyerlich 
—— die Schuͤler entlaſſen. 


$. I, Die Schüler ſollen alle Tage d 
beywohnen, Aa gebotenen Feſten ſollen fie ° 
frühe fich in bem Berhaufe einfinden, wo ma 
bauliches Buch leſen, und hernach bas offic 
Mariae Virginis herfagen wird, Sle foller 
Meffe hören, nachdem zuvor einer ber Bicı 
oder der Beichtvaͤter eine anf die Meffe ober 
Evangelium, fo man an felbigem Fefte lleſet 
ziehende Rede wird gehalten haben, 


$. III, Den Lehrern mwirb es alles 
empfohlen, In bem Lauſe ihrer Lektlonen kel 
genbeit, bie fich ihnen etwa anbieten möchte 
fäumen, 100 fie mit Worten und durch Beyf 
Grundſaͤtze ber chriſtlichen Sittenlehre, bie! 
Mächten, den Gehorfam gegen ihren Fürfkı 
züglid) die Furcht GOttes als den Anfang be 
heit ben jungen Gemüthern einflößen fönne 
diefem Endzweck aber ift vorzüglich die lei 
Stunde am Abend des Sonnabends beftimme 
bann in ben zwo erften Klaſſen die hriftliche 
fo wie fie im Kirchfprengel eingeführe und gı 
iſt, berfagen, in den obern Klaffen aber ein | 
ber Rellgion vorlefen fol, das den U 
fräften ber Jünglinge angemeffen ift, oberr 
ihnen auch ein auf die Religion fich beziehend 
erklären. Hierauf follen im Bethauſe die 
der h. Jungfrau Maria hergefagt werden. 
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$. IV, An Sonntagen, mo Leine allgemeine 
nmunion iſt, foll man den Catechismus oder bie 
heimniſſe unferer Religion mit liebreicher Herablaſ⸗ 
9, Geduld und Präcifion erflären, fo wie es nady 
Alter und dem Ber ftanbe ber yünglinge ſchicklich ſeyn 
Ferner wird ben Beichtoätern der Schulen bes 
ji ; einige Wochen vor den Feſten von Weynach⸗ 
und Oſtern bie Kinder, bie noch.niche zur Com⸗ 
ion fönnen zugelaffen werden, befonders zu une 
ichten, damit diejenigen, bie das Alter und dem 
"and hiezu haben, zur Communion zugelaffen were 
nen. 


6. V. An einem der erften Feſte nach Wieber⸗ 
nung ber Schulen foll man, fo wie am nächften 
ı ber Vacanz einfallenden Feſt, eine allgemeine 
ımumnion halten. Das Jahr über foll es menig« 
5 einmal des Monars an ben feyerlichiten Feſten 
been, welche noch näher beftimme werden ſollen. 
ı vor der Communion hergehende Tage foll man bie 
ſcht in ben Stunden der Schule halten, bey ber 
zu Klaffe anfangen, und bamit von einer zur an⸗ 
fortfahren. Am Morgen vor der Communlon 
einer der Beichtoäter kuͤrzlich etwas, das fi) auf 
8 erbabene Geheimniß bezieht, zu meditiren vor 
en, und jeden Sehrling zur gehörigen Anbacht 
Danffagung anhalten. Außer ber allgemeinen, 
befondere Tage feftgefegten Communion kann yes 
am Sonntage feine befondere Andacht haben, 

baher werden bie Beichtvaͤter in der legten 
unde Gonnabends Nachmittags ſich nach ben 
Aa 3 geift« 
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geiſtlichen Bebürfniffen eines eben bereit | 
faffen. 


- &. VI, Alle dergleichen fromme Religions 
gen werben ber Wachfamfelt und dem Eifer des 
mallgen Rektors vom gemeldten Haufe, ber üb 
Studien und das bazu gehörige Berhaus gefet 
ernftlich empfohlen. Sie follen nie, aus mas 1 
es auch ſeyn möchte, unterlaffen ober verhindert 

| ben, Es foll aud) Fein Lehrling, der den Schul 
richt annaher, davon freygefprochen werben Ei 
Es wird daher den Vicereftoren infonderheie bei 
in eigener Perfon und mie Zuziehung ber Pri 
darüber zu wachen, damit alles, mas in blefem 
erfocdertich ift, mie Ehrfurcht und Benaulgfeie | 
werbe. "Sie follen für alle Aergerniffe oder N 
figkeie und Verſaͤumniß ſtehen. Sie follen kein 
ſchuldigung annehmen, und fobald fieeinen Miß 
in einem fo wefentlichen Punfte bemerken, 
Meftor anzeigen, 


$. VI. Nicht nur bey der Meffe, welt 
benen vom Kirchencalender beftimmten Tagen ge 
werden muß, fondern aud) bey allen Gebersa 
ten, melche im Berhaufe gehalten werben , fol 
die Coflefre Defende gebetee, und GOtt fü 
Woehl dieſer durchlauchtigften Repblik ang 
werden, 


en) 


N 


EEE a 
— Big —X Zweyter südl“ 2 


Won: den’ Studien 


ie 4 vor Br gu biefer Auflalt yugelafen. 7 

ih, mußiefen und fchreiben können, au die 
kam farefem kennen. Er muß fich vor allen, Din 
bern Meftorivarficllen, : dem exı den von feinem 
rer ihm autgefertigten Schein wegen ‚feiner. oßclie 
Geburt und guten Auffübeung übergeben wied. 
wm berverlandhte Magiftrat, der der ganzen: 
sroorfiehe , if nicht gefonnen,, Leute in dieſe Schw 
aufsunebmen, weſche derſelben entweder durch ih⸗ 
oder Stand, ‚aber: re 
4 Et. Der Rektor ſat hurac/ Jeden pruͤſen, 
Baar den erforberlichen Eigenfdjaften thai dar⸗ 

er Ihm die Kiaffe anwerſen koͤnne, in Dies: 
** n ſoll. Keiner ſoll zu den Lektionen 
rgehb einer Wiſſenſchaft zugelaſſen werben, der 
EaHf bee Weile angenommen und in das Ber 
——— ‚ das man den Lehrern überge 
s' eingetragen iſt, und ber ſich nicht allen 
er Klaſſe, den Prüfungen, ben Schul⸗ 
i in und ben Wiſſenſchaften, die man alide lehrt, 


— 


vg: X. Der Rloffen find jeße acht. In ber er⸗ 
feflen die Juͤnglinge angewöhnt werden, deutlich 
fertig zu lejen, gut auszufprechen, ſchoͤn und verbo⸗ 
Aa — grophiſch 
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grophiſch zu ſchreiden. Hernach ſoll man fie die Kegeln 
der quten Itallänifhen Sprache, die Deflinationen 
ber Nominum, ‚bie Conjugationen der Verborum 
ber lateinifchen Sprache, und bie vier erften Opera⸗ 
tionen der Arichmeriflehren, Der Heine Catechismus 
bes Fleuty, die Gefchichte des alten und neuen Teſta⸗ 
ments, bie fleinere Ehronif von Venedig fönnen die 
Bücher fenn, in melchen ‚fich die Juͤnglinge im $efen 
üben, die Seftionen der tofcanifchen Sprache des Gigll 
mögen zu den grammatifalifchen Regeln dienen, man 
ann aber alles übergeben, mas in denfelben zu verfels 
nert und überflüffig if, aud) die Anwendung der Ne 
geln gleich auf ſolche Beyſpiele machen, die man in den 
Büchern, mit deren Leſung man fich beihäftlge,  vors 
findet, 


Man wird ein Buch druden laſſen, weiches 

Purze Befchreibungen von natürlichen Dingen und. Ri 
. ‚ften, auch einige Stüde aus dem Schauplag ber 
Natur, und aus der Marurgefchichte des Büffon, bie 
fi) auf die Sache ſchicken, wovon man ſpricht, eunt⸗ 
haften wird. Die fehrmeifter follen ihre Lehrlinge aus 
haften, alle Tage einige diefer Befchreibungen abzus 
fchreiben, und fie, nachdem fie vom Lehrer in Ruͤck 
ficht auf die Orthographie überfehen und ausgebeffert 
worden, auswendig zu lernen. Sie follenihnen einige 
dieſer Stuͤcke zu lefen geben, ihre Ausfprache verbef 
fern, über bie gelefene Dinge fie nachdenken, und alle 
Tage etwas abfchreiben laſſen. Sie follenihnen ein Mus 
fter von den Deflinationen der lateinifhen Nominum 
geben, und hernach die Schüler diejenigen Wörter 
dekli⸗ 





— 
— - 
* > - 


‚ARNO Bene. m 


‚welche das erklaͤrte icollänifche get, bes 
 ruten. Und wenn fie finden, daß ihre Sehrlihge im 
Detliniren geübt genug find, fo follen fie zu den 
‚getionen der verborum übergehen. Alle Tages 
ſollen fie noch sine kutze Uebung im je ir 
zuthun. 
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rt 


er: 5 
— xi Man findet — Uebunq in Erftäe 

rung und Befchreibung natürlicher Dinge und der Kunfte fke 
east mar man fieauch in der weyten Kick 
ſe noch nfegen will. Für diefelbe iſt der zweycẽ Theil 
des dehrbuchs beſtimmt, in welchem man fo wie in der ide 
—* un ee Da aber jetzt die Junglinge in det 
nifchen Sprache fich entfehlern follen, fo wii iiim . 

' Die erſten Monate über ihr Gedächtniß mit einer: kurzen 
——————— grammatitaliſchen Regeta 
heſchaͤſtigen, bie fie in der erſten Klaſſe gelernt haben. 
Man wird dieſe ‚mit den Kegeln ber lateiniſchen Gram⸗ 
matif vergleiden , um den Lngerfchied beyder EC pradien 
en Eonjugationen, Ihre Anomalien, ihre Ueberein 
Rimmungen und bas, mas bie Verba regieren, zu ba 
merken. Zu gleicher Zeit foll man ihnen den Bates 
mit ber lateiniſchen Ueberfegung zu lefen geben, ı wm En 
auch im sefen des Sateinifchen zu üben. 


Wan will aber keinesweges, baf man en — 
ben trodenen Regeln der Grammatik beftehen folles. Mean 
ſuche vielmehr, fobaldes nur möglich, ins Praktifche übere 
geben; denn dies Ift das einige Mittel, eine Sprache 
in lernen, Man fonge mit der mörtlihhen Kecberfegung 

eines moralifcyen Satzes an, laffe ihn anfangs, ſo ger 


— Ya 5 
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auch das Berbum im infinitivo Hin, und loffe 
nach im Wörterbuch bie Aöverbien und Partife 
nachſchlogen, auch fie flbit darauf merfen, | 
Momen und Berbum übereinfimmen, Warn 
————— fo fahre man nad el 
fer Methode etwas weitlaͤuftig er mach Anleiru 
* ‚ Seledtae e veteri Teftamento, f« 
e profanis auctoribus, oder der —* © 
des Sulpitus Severus fort. Wenn 'e6 der sel 
ſchianch Hält , fo gebe er ihnen von Zeit zu Zeit ei 
bıla des Phädrus, auch einige Stüde aus den 
befchrelbungen des Cornelius Nepos vor, jedoch 
nach der angezeigten Methode, bie In dieſer Claff 
halten werden muß. 


Außer den bereits angezeigten Uebungen 
gut ſeyn, wenn man ſie zuweilen einen kurzen B 
Caro, des Bonfadio, des Redi u. a, auch etwa 
bensbefchreibung von den berühmteften lateinifd 
italiaͤniſchen Schriftftellern aus dem Buche: 
zioni-cronologiche e critiche fpettanti a; 
tori più celebri abfdyreiben und infonderheie die 
beiten und bas Eigene der Sprache bemerfen läßt 
den erften Monaten, menn die Ueberfegungen an 
ſoll man fie ftatt des Cafa die Ueberfogung des ı 
de V’'hiftoire univerfelle des Formey leſen 
Wenn fie die Grammatik zu Ende gebracht hal 
follen fie nun mit den Anfangsgründen der Ned 
des dela Caille anfangen, und in den fegten 9 


—— — 
— rare der allgemetnen Whrläktie 
—— er ph anna 


m... — 25 a. - r .ge 


„Se ZiL Ben bie  Züngfinge in 0 RN 
men, fo Fönnen fie nun im Stande fen, end 
ketwas. im ber itaftänifchen Sprache aufjufeßen., Der 
yalt neffeiben ‚mag die Erzäblung einer ihnen bekaun⸗ 
Degebenpeit , einer. Nenigkeit, einer Gabel fen; Abs 
—— fie in Form eines Behefes chun. - Der eine 

Lesern Stil ift für die melften Menfchen ber 
mb bapin follen auch die Uebungen in biefer 

een. Man wird baher eine Sammlung 
— Briefen drucken laſſen, welche ben dieſer 
hreibart als Muſter dienen fönnen, Damit abet die 
ſicht und die Uebung in der lateinlſchen Sprache aicht aus 
ı Augen geſetzt werde, ſo ſoll man die auserleſenen „> 
6 Cicero, einige Briefe bes Plinkıs und einige.o 
äbite Eomöbien bes Terentius zu Grunde legen... 
m man einen Purzen Unterricht in ber lateiniſchen Pros, 
bie mieb gegeben haben, fo kann man einige portifche 
tk, 3. DB. einige Elegien Obids, einige Briefe des 
oray und dergleichen zur Uebung bes — vos 
xUeberſetzung vornehmen, a 


Wenn bie Sehrlinge In ber vorhergehenden "Re 
leichte Kenntniß von ber allgemeinen Geſchlchte er. 
mat haben, fo follen fie In diefer ihre Begriffe von, ber, 
heichichte auf die Geſchichte näherer Selten, und unfere' 
indes ausdehnen, und ju diefem Ende ben Purzen Bee 
der venetlanifcpen Befchichte iefen, ben Alpriisi ae 
druct 
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druckt hat, _ Endlich follen auch gewiſſe Stunden | 
Schule auf bie Anfangsgründe der Geometrie nach 
Anleitung bes. de Chales verwendet werben, bie Erb 
ſchrelbung aber foll nach dem kleinen Buch erlernet w 
den: Nuova Geografia per la piu fresca gioven 
d. l. neue Erobefihreibung zum Gebraud) der zartef 
Tugend, 


$. XII, Vom Briefſtlle ſoll man In ber ben 

Klaſſe zur ſchweren Schreibart übergehen, deren m 
ſich bedient, wenn eine Sache beftimme und Mar | 
vorgetragen werden. Denn nad) dem vertrauten S 
ift dleſe Schreibart Im gemeinen $eben bie aflernörhiaf 
Das Stublum ber Tropen und Figuren in ber Rhet 
rif, das fonft die Hauptübung diefer unb ber folgend 
Klaſſe zu feyn pflegte, wird bier alſo eingefchränft, du 
man nur die Namen bavon fennt, und hlezu foll d 
klelne gedruckte Buch dienen, das den Titel bar: De 
Elocuzione o fia trattato de’ tropi, delle figu 
&c. Wenn junge Leute einmal Kenntniffe haben, u 
rei) an Begriffen find, fo werden fie auch ohne Rege 
figuriret ſprechen. Mufter vom erzählenden Stile kar 
man nirgends beſſer finden, als in der Geſchichte. C 
follen daher täglidy Veri in der venerianifchen Geſchich 
Florus und Eutropius in der römifchen Juſtinus, in d 
Geſchichte der fogenannten Barbaren erflärt werden. De 
Lehrer fteht e8 zu, das, was In diefen Sehrbüchern vorg 
tragen wird, etwas weiter auszudehnen, es mit ben E 
sählungen des Livius, Dionyſius von Hallcarnas, ut 
des Thucydides zu vergleichen, und ſchickliche, ſittlic 
Betrachtungen darüber anzuſtellen, und hiebey kann ſi 
d 


— 
1 





. ö 
- 


—— ndlelter wählen, is X 
den Titel hat: L’educazione an, ae | 
) daraus die Themara zu den täglichen ebungen ia Auf 
enmwählen. Zur — — 
inſſchen fie einige kurze Reden des Salluſtius, 
tius, des T. Uolus, im Itallaͤniſchen aber —— 
en lernen laſſen, die man aus ben icalldulſchen Ger 
—— famien, und beſonders wird drucken 
onn auch einige Stuͤcke von cheils latcinl. 
Kals kaliäniidhen Gedichten Hinzu chun, zu deren’ 
das Peine mythologiſche Wörterbuch Diesen 
in | — E erhihen Ed — 
m Begriffe bes 

ee 8 it, zu gewöhnen, kaun man 
em auch einige Befchreibungen ber wortreflichften Mah⸗ 
ven biftiren, fo role fie in den. Lebensbeſchreibungen 
aber vom Bafari, Balbinucci, Belleri, | 
y.In ben Befehreibungen ber ſeyerlichſten Sefte.an | 
Maurkommen, und hledurch wird man bie Zeit weit 
Blicher anmenden, als wenn man fle noch mehr im der 






















Endlich follen fie nicht aus diefer Klaſſe entiaffen 
eben, ohne fich einige vorläufige Kenntniß von ber Bere 
iftlepre erworben zu haben, Bor jego kann man: fich 
Dakine jungen $eute der Logik des — Lu. 








6. XIV. Die Kenneniffe in der —— de 


tehrlinge in der vierten Klafſe erwerhen haben, — 


ı$ Leſen guter Reden wird ie in den Gib Kam 


1) 
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daß fie In der fünften Klaſſe mit ein wenig mehr K 
Auffüge machen , und dle Entwürfe, bie man ihnen g 
nach, den Kegeln ber Kevefunft, die ihnen ihr Lehrer! 
" Anleitung bes Batteux erklären wird, etwas ausführl| 
ausarbeiten werden. 


Es wird que ſeyn, wenn man bie Aufgaben 
einer Hiftorifchen Begebenhelt hernimmt, bie fie ſchon 
iefen haben. Man bat darauf zu fehen, baf eine fo 
hiſtorſſche Begebendeit nicht allzu melt von unfern Ze 
entfernt iſt, damit fie ſich angewoͤhnen, auch mit lau 
ben Materlen umzugehen. Iedoch ift dieß nur von 
gen vebnerifchen Auffägen zu vörftehen, nicht aber 
vollftändigen Neben, bie man für die folgende Ki 
aufſpart. 


Dreer Lehrer ſoll ihnen bie Grundſaͤtze der Si 
lehre nach dem Heineccius, und die zwey legten Bücher 
Oeconomices familiaris des Ariftoteles erklären, 
babey ausbreiten, und fo verfahren, wie er es für 
hält, damit die jungen Leute richtige und nügliche | 
griffe befommen, deren fie fi im Motbfalle bedis 
mögen. 


Die Officia Ciceronis, fein Bud) de oratc 
inige aus den Gefchichtichreibern genommene KRel 
Anige Stücke klaſſiſcher Dichter follen zur Erklärung 
nen. Man kann auch zumeilen noch die Charaftere 
Theophrafts und die tebensbefchreibungen Plutarchs 
zutbun, welches vortrefliche Anführer find, die V 
ſchen und ihre Seidenfchaften kennen zu lernen, wel 





en — Ban: : Br 
— Kenntniß vor den Redner if, Durch 

leihen Mebungen werden junge Leute ihre Einbiidungs- 
len und ausgebreiteten Begriffen 6 — 
Gaben nach und nach entwickeln, und heruach in der 
— „ju welcher fie jett a Ye. Pike 
ae 2 





$ XV. Die fechfte Klaſſe Min 88 
nach ihrem ganzen Umfange beſtimmt. Die Lehre 
e follen bie volltommmenfte Wufter dieſer Art leſen unp 
bahnen, und DI mid he tgl Lug Tu. 
diefem Ende hat man den WBefoßt gegeben, | 
e Reden des Demoftpenes und.Evjies und ‚anbere — 
ken Redner Griechenlands in genere judiciario Obepe 
"mb gebrucht werden follen. Mit ber: Zeit wich 
u vielleicht auch einige vortrefliche Muſter der Franjzo⸗ 
ſwel ja der gerichtlichen als Eanzeiberebfamfelt, wore 
vie Hallen einen fo großen Ueberfluß Gar, ebenfels 
rfrten deffen. odeffen fllen fie fi an bie Re 
) de⸗ Cen⸗ und an bie Reden unferer — 
7 er. werte Pen * Ban 
—— ſich Muͤhe, ſich gruͤndiich zu —E 
am un Gem iforße und gefegliche Notizen, di zum rich⸗ 
n Sirſtande berſelden nothig find, man dr Ä 
4 ws  yelge dabey bie tebnerifche Kunſt. Was’ vie 
Bi der Beredſamkeit betrift, fo kann hlebey kongind 
} wo Erhabenen am beſten dienen. Man kam 
init das Werk des Fenelon von der h. Berebſamkeit 
Ale, und. ER Mor —— was 
—TD ba, | 
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Am vorzüglichften aber Hat man auf bie 
Nachahmung guter Schriftiteller zu ſehen. Non fl 
be den Lehrlingen von Zeit zu Zeit ein geiftliches oder welt: 
liches Thema vot, und laffe es jeben ausarbeiten. | 
man ein weltſiches Themo, fo wähle man vorzüglich | 
genus judiciarium, 


Einbildungseraft der Yünglinge anfeuren. Bed 
jenigen, die ſich der Canpriberedfamfeit wien wollen 
wird bas Leſen der Propheten edle und erpabene Ausfich. 
ten gewähren, en Tage in ber Woche 
Nachmittags die Anfangsgründe ber Rechte &ı 
werden. 







er; 


9. XVI. In allen obgemeldeten Kiaffen follen 
bie  Liebungen bes Gedaͤchtniſſes nie hintangeſeht 
werben. | 


$.XVI. In der Schule der Geometrie fall" 
man die Anfangsgründe des Dechales Nachmittags fort 
ſetzen. Morgens aber follen diejenigen Juͤnglinge bes 
fonders unterrichtet werden , welche nicht nöthig Haben, alle 
ordentliche Klaffen zu durchlaufen, und doch diefe Wale 
fenfchaft erlernen wollen. Außer der Geometrie ſoll man 
fie auch die Trigonometriam planam und das weis 
tere lehren, mas ihrer Fähigkeit angemeffen feyn wird 
Jedoch muß man darauf fehen, daß biefe Studien, ſo 
viel möglich, auf das Praftifche angewandt, und ihr Ein 
Fluß in die wichtigften KRünfte gezeigt wird. 


$. XVIll, 





in der Republik Ben dig: ’ a8 - 
6, XVIIE In der Schule der Pfltofophie- fll 
vr bie Joſtlcutionen des Genovefi — 
und Nachmittags die Anfangsgründe der 
 Pplofopöe, des, — br Pin u 
— * legen. u zZ. 
> $.KIX, In ber Theologe fol man In ber Dogs 
Juenin Vormittags, — —— 


site Orude ig. 
————— Ze 


I HRK Der Sehter foll sts pe 
Tertes erflären, ihn erläutern, und mo es noͤchig if 
= hrifilich verbeffern, auch bie Lehtlinge an 
z fie das, was ihnen erflärt worden iſt, den 
nach wlederholen. Bon der Wiederholung ſoll * wer 
hy * kommt, diſpenſitt werden konnen 


— — Aus den vie erften Klaſſen (oil man 
wenigſtens unglinge auswählen, bie. man möchents 
m Deffein unterrichten wird. Wenn biefe 
‚gewiflen Stärke werden gebracht ha · 

— ——— die darin befondere Geſchickl 
"fortfahren, ünd dagegen wieder andere 12 ' 
| SE und —* Dos Deſſeln muß Ar⸗ 
 bitefeun — ve Verzierungen zum Gegenftande 
haben | wel, mas fr ie Slguriien 
gehört. F —* 
SZ Ze 2 

$ XXI. re I der Woche, nemlic, 
für die untern er * Freytags er die 


1 ünter Zeil 
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obern, ne an 
bdes Reklors, der Viceteftoren und der iehrer, zu 
Pfürgen Urbung ſich verſamlen. Der lehter vr Schul, 














—IJ ehe ae wid, dem Kekter gezeigt 
den fol, 


In den wiſſenſchaftlichen Schulen ſoll ent weder 
Theſis deſendltt, und den Schülern der andern Klaſſen 
laubniß gegeben werden, dawider zu opponiten, ober 
fanneine Differtation über eine Materie ſchreiben, die mo 
dor den andern Schulen von gleihem Range nad 
derfelben Ordnung der unsern Kiaffen jur Prüfüng 
geben wird, 


$. XXIl. Der Keftor und die Wicerektork 
den von zween zu zween Monaten dem Magiſtrate 
don einem jeden von ihnen unterfchriebenen Bericht 
Zuftande der Studien und der Difeiplin überreichen, 
mit man von Zeit zu Zeit die nörhige Berfügungen 
chen konne. 
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ec Regeln — werde, damit man in die Aus 
aätendt Berveife dom glücklichen Fortgang der 
ale habe, Zu diefer Abſicht wird die Zeit be 
end am Ende des Schuljahrs eine feyerliche ofas * 
de Handlung gehalten, oder eine öffentliche Differs 
vertheidigt, ober fonjt eine gelehrte Syandlung ans 


RAY. Um eben biefe Zelt follen der Rektor 
je Bierreftoren einen allgemeinen Bericht von den 
fheten Dienften einer jeden hieben In Beſoldung ſte⸗ 
em Piefon, vom Fortgang der Studien, von ber 
übrung der Schüler erftattee werden, bamit bem 

fe alles erinnerlicy werde, In gleicher Abfiche 
; Gegenwart des Magiftrats im Bethauſe, fo wie 
m erfteı Jahre gehalten worden, der Zuftand einer 
Sqhule, der Name des Lehrers, ber ihr vorſteht, 
Game eines jeden Schülers vorgelefen und angezeigt 
« ie weit er fortgefchritten, was er für Faͤhig⸗ 
, sie ſelne Sitten ſeyn. Bor allen Dingen 
nö — — In berwächften * 





1 


38 Vi. Banden neuen Eculplane 
che vor ber Vokenz, welde allein im Herbſte erla 
wird, angeſtellt werben, 


$. XXVI. Sm dieſer wichtigen Sache 
bie Abſicht des Fürſten, doß bey den Prüfungen J 
der nichts mic der Anſtalt zu thun Hat, beftell 
vom Magiftrote von Zeit zu Zeit verordnet werde, 
man nod dem Grundfoge und dem Benfpiele 
handeln wird, was man auf der hohen Schule vc 
dua felbft eingeführt hat. Kin jeber Lehrer fell 
Tage zuvor dos Berzeichnig feiner Schüler über 
„ud die auf feine Schule fich beziehende Punkte ent 
die man bey ben Prüfungen biefes Jahrs zu I 
legen wird, Wenn biefe Punfte vom Rektor u 
Dicereftoren genehmigt worden, fofolldie Verſan 
zu den allgemeinen Prüfungen veranflalter ı 
Ben derfelben haben, außer den Vicerektoren, nı 
nigftens vier andere Lehrer aus den nemlichen ol 
nächften Klaſſen, aus welchen die Eraminandi ı 
werden, zu erfchelnen, und in ber Naͤhe bes; 
plages, den ber Reftor einnehmen wird, zu ſitzen. 
ter alſo fieben entſcheidende Stimmen bey der P 
Statt finden. 


$. XXVII. Wem die Verſammlung ſich 

hat ‚fo follen aus verſchiedenen !coßtöpfen vom A 
ten allein, der keine Stimme haben wird, bie 
der Eraminator und der Eraminandus herausge 
hierauf ein Protofellgeblldet, und darüber balorl 
den, Nach ddieſer Methode follen diejenigen g 
n 
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Fr erben re 
faufbapn der Schule ja den obern Kloſſen befördert 
u an ner welche würdig ſeyn werden, 



















Dierter Titel, 
A * ie ben Ordnungen. 
Die Schulen in den fünf untern Klaſ— 


len I am 13 November eröfner, und ohne auss 
is um 8 September folgenden Jahrs fortgefegt 


Die obern ifenfofgen Shen 
eröfnet, — — 


— en. ——— 
Bey ber A in bie Vakanz fol« 
win. = ld wage unge 
Scan 


.- * 
Bar A 





„90° VI. Bon 
ven, und das ihnen von ihren Lehrern: aufgegebene. 
———— — 









die lıgte Woche bes Camnevals, die Chormorhe 
Tag vor Weynachten, vor dem Himmmelfarchs:ı 
Pfingfifefte Nachmittags, ben erften« Tag ıber ej 
und den erſten Auguft aus, Br 25 


$. XXXIL An Feyertagen fett Immer dr 
rlum gehalten werden, außer im Falle, wenn au 
bem Sonntage noch ein anderer Feyertag in die Wo 
fiele, ber die Vakanz am Donnerſtag Hinderte. Syn dief 
alle foll auch der Feyertag, menn es anders Feiner t 
ben feyerlichften ft, frey vom Dratorio ſeyn. Oder wi 
mehr als zween Feyertage folgten, fo. foll — | 
beitte frey feyn. 


$. XXXIV, Damit aber aller Migpenfe 
hierin vermieden werbe, fo foll allemal mit dem Ank 
ge des Jahrs ein gedrucktes Blatt bekannt gemacht m 
ben, wo man die Tage der Schufe, des Dratoril und 
Communlon vor bas ganze Jahr bemerke. 


6. XXXV, Bon Eröfnung ber Schulm 
nach ber Herbſtvakanz bisauf den ı April follen bie &d 
ien ber fünf erſten Klaſſen Morgens eine Stunde 
Ä | 4 
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> | u fo bil junge ‚Seute von verfchiedenem Alter, 
and gern werben; IM, 
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Pflichten gewiſſenhaft erfuͤle, —*—* * 
in feinen Reben und Sitten ſo exemplariſch be 
wie es Männern zuſteht, welche für junge $eutı 
fter der Aufführung ſeyn ſollen. Und gleichwi 
erlauchte Magiſtrat keinesweges zweifelt, esn 
biejenigen, die ſich auch, kraft ihrer eigenen Lebe 
zur Regelmaͤßigkeit und zum guten Beyſpiele ver 
ter haben, in einer fo wichtigen en run 
zu feiner Zeit nicht die mindeſte Nachſicht gebra 
wird, ihre wichtigen Pflichten zu erfüllen, ſich a 
gen ſehn laſſen: alfo wird dem Rektor inſond 
aufgetragen, kelnem Menſchen, der Aergerniß 
ein boͤſes Beyſpiel geben koͤnnte, den Zutritt 4 
ſtatten, auch in bee Wahl ber niedern Diener 
immer auf Rechtſchaffenheit und gute hriftliche € 
zu fehen, und baher alle, ‚diejenigen an entfernen, | 


es an biefen Eigenfaften feßle, : 


u XXXxVII. Dem Rektor wird die Ger 
Kung diefer Schpien, fomol in Anfehung der | 
den äfs der Orbnängen und Religionsübungen, a 
train. Es haben ‘daher alle andere ae 
Haufes in ihren Aemtern von ihm abzuhangen. 
ie Häuptverpflichtung befteher darin, daß er bat 
din wachſames Ange: haben ſolle, damit. ein jedes 
Underbtötbneten feine eigene Pflicht gewiſſenhaft 
wie ek''denn von jedem namentlich bem !erlamı 
Magifrar Zeugniß geben und berichten folle, of 
es, | was in Diefer Verodnung vorgefchrieben iſt, 
was etwa auch in Zukunft noch verordnet werben £ 
te, genau befolgt werde, Ä 
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394 VII Bon dem neuen Schulplane 











—— — 
ein Aergerniß geben —2* we a n 

” — auch auf das 
en, das Drätotium und die 





Au * * * 3 3 NR — 
amit aber Ber Magiftrat geſichert ſey 
biefe, erordnungen ſowol von ihm, Vals von.d 
dern in. Befoldung ftehenden Perfonen vollſtreck 
den ,, ſo wird er nicht nur ‚nach den Prüfunge 
ſelbſt vor dem Magiftrore ftellen, um won ben 
fungen.und der verfloffenen Zeit Rechnung: zu 
fondern er wird. fich auch bereit halten, auf jebe 
fehl in Perfon zu erfcheinen, und den Bericht , 
ben, ben man von ihm ‚verlangen wird, oder bi 
= je unghörch, bie man un ju magen für 
rin bl. 


$. — — es — nicht 
lich wäre, daß eine Peefon allein auf alle Dep 
biefes Hauſes Achtung gaben fönnse, und wi 
Rektor, wenn er ſich den Schülern allguoft: bar 
ihren gu gemein wuͤrde, amd das Aufeben: nix 
haupten koͤnnte, bog man nur auf bie wichtigſten 
— muß: fo wird hiemit den zween Viee 

gauragen,in — ARE: — 
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396 Vn. Von dem netten Schufplane 


Tage zuvor, fo wie es die Norhburfe erford 
—8 alſtunden im Oratorlo einfiaden, um al 
nach der Ordnung der Klaſſen zur Beichte zu ſih 
Samfitags Abends und Sonntags früße demjeni, 
dienen, welche die, Sakramente zu ihren beſond 
Andacht genießen wollten, , an ben beſtimmten Ta 
Meffe und Communion halten, und nad berfell 





eine kur ze Anterredung oder Meditation auftellen, 
einigen gen im Drasorio ſtatt ber Bicen 


die Rede halten, zu beflimmten Zeiten bie, 
bie noch nicht zur Communion zugelaffen a 
nen, unterrichten, und hernach diejenigen zulaffen, 
fähig find; mit dem Neftor in gutem und Flug 
Vernehmen in ſolchen Sachen fliehen, bie zu 
rem Amte gehören, und wohl erwägen, daß von ih) 
Seitung infonderheit es abhängt, die Jugend jı 
ebriftlichen und tugendhaften Wandel zu bilden. „i 
Machläffigkeie in ihrem Amte waͤre gefährlich, und m 
würbe bes Zwecks verfehlen, wahre Chriften und gı 
Unterthanen zu bilden, | 


" &XL Den Cchrern wird Genauigkeit, & 
duld und Treue empfohlen, damit fie nach der an 
ſohlnen Methode in ihrer Klaſſe lehren, und bay 
ſoll Peiner abzugehen berechtigt feyn. Sie follen 4 
Schulſtunde in einem ſchwarzen Talarkield mit d 
Kreuzmuͤtze richtig erfcheinen, und nach der Vaka 
am Tage der Wiedereröfnung der Schulen idre Arbı 
ten ungbläffig wieder antreten. Sie follen ſich na 
den Verhaitungsbefehlen bes Rektors in Betracht d 

EEE | näbe! 


Fe 


EEE er 


ern Werfallenpeite iprer Schule, der Schulühuns 
‚und ber Prüfungen richten. ie fllen fid, die 
nice m , ohne Vorwiſſen und 

| tagiftrats verfchledene Bücher *0 
der andere Dinge zu lehren, als In biefer V 

ng vorgefchrieben iſt. Wenn fie aber Durch 
Erfahrung einen Mangel oder etwas Ueberflüß 

s in der ihnen dorgefchriebenen Merhode bemerk. 

ſo follen fie es dem Rektor melden, ber entimeber 

ſchickt ice Weränderung vornehmen, oder 

Ahaffenheit der Umftände es an den Magiftrar t 
















* 
| —— Den Praͤfekten wird die Zucht und 
} ber Juͤnglinge aufgetragen, auf welche 
bar und in eigener Perfon ein wachlames 
jyaben follen , . fo wie es ihnen vom Reftor und 
tftoren, bon denen fie abhangen, wird alle 
neben, Sie follen baber in den Schulen zus 
ER noch ehe geläutet wird, damit fie die 
nglinge empfangen, und fie mit gehöriger Beſchei⸗ 
heit in ihre Schulen führen, wohl Achtung geben, 
| da feine Unordnung oder Gelärm eneftehe, ede 
'Sehrer fommt , in den zween Gängen auf- und abs 
en, damit: fie, fo lang die Schule währe, fehen 
hen, wer aus der Schule aus und eingeht; auf 
ünglinge ein aufmerffames Auge haben, menn 
ehrer einen Augenbli aus ber Schule weggehen 
fi, fie zur Meſſe begleiten, -und'dofür forgen, daß 
mie Ordnung und Sittfamfeit aus dem, Dratorio 
Wie: Ste ſollen ſich —— — 







ss VI Bon dem neuen Sthufplane, 
halbe Stunde vor der Stunde einfinden, da man d 
Leſen im Oratorio anfaͤngt, und da Achtung gebei 
da feine Aergerniffe vorgehen. Alles mit ein 
Worte, mas ju guter Ordnung, Zucht, Beſch 
denheit, Andacht gehört, wird ihrer Wahfamfeit ı 
vertraut, „und fie find ſchuldig, von den wichrigfi 
Dingen dem’Keftor und den Wicereftoren Nachricht 
geben, von denen fie hernach beftimmtere Aufträge 
andern Umftänden und geringen Borfallenheiten, t 
man hier nicht anführen fann, empfangen werben. 


Sechſter Titel, 
Bon den Pflichten der Schüler. 


6 XLIL Bey Eröfnung der Schufen nach d 

Kafany follen alle Schüler jugegen . feyn, wie wei 

alle diejenigen als ausgefchloffen < angefehen werden; t 

in einer Friſt, hoͤchſtens von acht Tagen niche erſch 

nen, und eine ausdruͤckliche Erlaubniß vom Sei 

mitbringen, die er nie is rechtmäßige Urfagen er 
ſtellen wirb. 


$. XLIII. Das ganze Schuljahr über Pa 
keinem erlaubt ſeyn, ohne Erlaubniß feines Lehre 
aus ber Schule zu bleiben, und menn ſich auch ein 
die Freyheit nähme, ohne eine gültigeirfache Hine 
zubleiben, fo fol ihm der Lehrer einen Verweiß gebe 
Sollte er aber zu oft abweſend ſeyn, fo foll der $e 
ser. es dem Rektor anzeigen, damit der Nat 


IN 








—8 itefete any aus - Der "ee, we 
9: — 


| — Die Schüler ba bie erfteh 
er follen von einem Geiſtlichen oder 
dern von den Micereftoren oder Peafætien al augilqh 
vorteil, 



















erfannten Perfon begleitet werden, - weit ſich 
. bins ſich ohne Aufſeher in Dex: Seadt herum Runden 
niches Gutes erwarten läßt, Sewiſſe Scholere Pate 
wan in Betracht ihres Alters oder etwa — Ei 


ae ſptechen. . .: 2. 
V. Die Schüferfoßen ich Sefsißigmn, 


—* de Schule anfängt, ſich ——— 
ihren Schulen ſich ruhig und pn beitin;: Blade ; 
lehrer kommt. —9 1 pie 


$.XLV. Ein jeder ohne Üinterkhirb We ie 
be Wiederholungen, Erflärungen und an alles, was 

Abe keprer vorſchreiben wird, wie auch 
Heben Pen gehalten feym. A 
lebtern o wird derjehlge, der eae ſtraſdoro 
KHarsmödiäfeit zeigte, aus den Schulen verbaut wir 
' dsiunfähigierflärt werden , jemais wieder EL. 0 
| —— Man nimmt Jedoch die Priefter auc 
In weldger Kiaſſ ſie ſich auch befinden; welche pvs 
ua den Prafungen, aber nicht von allen andern abge⸗ 
wddern Verpflichtungen losgeſprochen find. 
6. XLVP.: Au Zeſt uud Jeyertagen ſollen alle 
Gier der fünf erſten Klaſſen unabläffig im Dratorio 
Weinen, und was bie Lehrlinge ber oberm Kioffen be⸗ 
Wi, „fo ermunsent man auch ie, babey zu — 
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400 Wil — 


ohne daß man es aber zu einer Pflicht macht. 
werden die Prieſter und Geiſtliche davon ausgenom 
welche an Feſttagen dem Gottesdienſte in ihren Ki 
beywohnen muͤſſen. 


6. XLVIII. Alte oßne Uncerfehte, von mı 
Klaffe fie auch feyn mögen, follen zur beſtimmten 
beichten und communiciren, die Prieſter und € 
liche ausgenommen, bie zum Dienſte der Kirche 
pflichter find. 

J. XLIX. Die —* Befolgung dieſer P 
ten, wovon die Cultur und die Sitten fo vieler J 
linge abhangen, wird den Vicereftoren und gef 
alles Ernftes anbefohlen, und zu diefem Ende we 
diefe diejenigen Mittel ergreifen, die fie zur S 
gung eines fo Bingen Endzwecks als rathſam 
achten. 


Woenn ſie die Jungliage nicht mit Siebe‘ 
Fleiße und zur Ordnunq bewegen koͤnnen, fo m 
fie mit der gehörigen Mäßigung zu den. Cqrrekth 
und Strafmitteln fchreiten. Und wenn audy diefen 
fruchten, fo mögen fie fih an den Rektor wenden, 
die Ungerathene ausder Schule entfernen, — 
allen Aulaß zu Aergerniſſen heben wird. 
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von D. Kennikots und einiger anderer Gelehrten 
Arbeiten Über den Tert der hebraͤiſchen Bibel 
von 
Johann Heinrih Walther, 
Muauglied des Sönigl. theol. Repetentenkoll. zu Göttingen. 
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Fünfter Theil. Ce 
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Fertgeſetzte Nachricht von D. Kennikots und 
einiger anderer Gelehrten Arbeiten über den 
Zert der hebräifchen Bibel. 


L Schluß der Geſchichte der Kennikotiſchen Bibel⸗ 
. ausgaben. 









2 ie beſfimmte Zeit vom Jahre 1760 bis 1770 ver» 
7 ” fſloß, und das Kennikotiſche große Unternehmen 
wer feinem wichtigſten Theile nach gluͤcklich geendiget. 
Das erfte Werfprechen iſt in der für die Wichtigkeit und 
; Weitänftigfeit der Sache wirklich fehe kurzen Zeit bep 
‚ weiten überteaffen worden. 253 Handſchriſten, - 12 ges 
Iris: Ausgaben waren verglichen, ba ber erfle Anſchlag 
meauf die 110 greßbritannifchen und einige andere das 
mehszbefannte Handſchriften gieng. Darzu fam noch 
ie MPoartung ter Auszüge ganzer Handſchriſten vor. 
aus Sichem und Indien, und des Beptrags, den 
Mag. Bruns auf feiner Reiſe durch einen Theil 
Eropa aus ned) nicht ganz verglicdhenen Handſchrif. 
über fhtnere und zweiſelhafte Stellen ſammlen und - 











404 VII Fortgeſchte Nachricht 

So weit wär es mit dieſem großen Werfe ben 
gefommen, als Hr. Kennikot ſchon im Monat 9 
des Jahres 1770 feine Vorſchlaͤge zur Einrichtung 
Abdrucks der geſammleten verſchiedenen Sefearten au 
nem. Oktavbogen bekannt machte. Europa, A 
Afrıka und Amerifa öfneten willig ihre Sch | 
Handſchriften; groͤßtentheils ſchon bewaͤhrte 
Philologen vereinigten eifrig ihre Bernühungen, 
gemeinnüßig , cheils eigenmüßig j jene Schäge sum ge 
fhaftlihen Zwecke zu gebrauchen; Könige, Fef 
Akademien und andere große Perfonen unterftü ten 
zehenjährige Arbeit mit. einer Summe von ehm 
20000 Dufaten; alle, um ein Werk, für unfer) 
folgende Jahrhunderte überaus wichtig, befördern 
vollbringen zu helfen. 










Um bey dem‘ fubferibirenden Publifo allen 2 
dacht irgend einer Untreue zu verhüten , harte diel 
verfieät zu Oxford für die eingebrachten Sammlım 
der verfchiedenen Leſearten binlängliche Gewaͤhr gelen 
Es mar daher aud) billig, daß Hr. D. Kennikot 
ihe Berlangen ſaͤmmtliche Ercerpten vors erfte bey) 
felben deponirte, Im Jahre 1772 wurden fila 
wirklich von ihr in Empfang genommen. Inzuſt 
waren fie doch auch gleichfam als eine gemiffe Art ı 
Eigenthum des Hrn. Kennifot anzuſehen. Es mi 
alio ungercdit gemefen ſeyn, fie ihm gaͤnzlich zu 

(chief 
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Eee Dicke. 405 
BGH Desiongen befielt er den Dugani ya buufolhen, 
— eine‘ Eaution von zwe⸗ ob. Kos 


Von ber wirklichen Yucgabe —R 
ie Eher bekannt, oußet daß —— 
Eben war, eine Probe drucken zu laſſen. Da man 
Waber in ber Wahl des darzu beliebigen Stuͤckes nicht 
eigen konnte, fo unterblich es. Denn das hierzu 
lagen Hohelied wurde eis ein nicht hinlangitch 
jer, und an kritiſchen Hülfemitteln nicht genug rel⸗ 
r Theil des A. T. verworfen. Daß aber biefe geofle 
ammlung verſchiedener tefearten überaus let wichtiges 
halte, murde doch damals auch außer Engefland im⸗ 
E näher be.annt. Ein merkwuͤrdiges Beyſpiel beven 
» Hr. Hofrach Michaelis im zweyten Theile der 
— und exegetiſchen Bibliothek - m ’9% 


! Das Verlangen nach dem baldigen Adnu we 
sun flärfer,, und die auftichtigen MWinfche vieler für 
Wieberferftellung und Erhaltung der durch viele und 
fe Arbeit geſchwaͤchten Geſundheit des D. Kenntkot 
ter, Vorlaͤufig wurde auch erſtes noch in dem ſiemi⸗ 
en Jahre 1772 einigermaßen dadurch unterhalten, 
Nein am 16ten December zu Oxford gedrucktes Aver 
ment bie angeneime Hofnung machte, die Samm ˖ 
3 der verfcjiedenen Sefearren bald in die Hände zu be 

ee 3 | kom» 

















406 VII Fortgeſehte Nachricht 
kommen. Zu fiherer und befierer er — bes 
Abdrucks berfelben, und um die Stärke der A 
ohngefaͤhr beftimmen zu können, wurde * 
Pränumeration eingeſchlagen. Zum t 
wurde Johannis benannten Jahres —* 
ſtimmte Preiß waren 8 Guineas, oder e obng 
$ouisb’ors, bie man entiveber — 
ober nach Hamburg, Leipzig, Wien an E 
fungen ſchicken konnte, Dafür ſollte man d 
Merk in zween Folianten erhalten. Die proleg 
follen Nachrichten von ben verglichenen H 
fern. Darauf wird der a b bräifche 
nach ber Vandenhooghtiſchen Ausgabe be im, 
den ‚darunter flehenden verſchiedenen $efeat 
Einige eben nicht der beften Gönner des K mioti 
Werks hatten wol nicht aus ber lauterſten 2 
auf eine nicht gar anſtaͤndige Weife — 
möchte unter den verſchiedenen Leſearten doch eine 
Ausmahl gemacht werben, Dieſen antwortet Hr | 
D. Kennikot: feiant rixatores, nullum ejusmodi, 
de quo loquuntur, fieri deletum, fed ledione 
variantes ex MSdis Europaeis fere omnibus hic | 
fore exhibendas. 


Zu gleicher Zeit wurbe die angenehme Nachricht | 
gegeben, baf die oben gemeldete vom Sen. M. Brund 
unternommene Reiſe noch mehr , als ihren Endzweck, et⸗ 
reichen werde, Unter andern nemlich erhielt er nicht nur 

durch 





















— fondern er fand ih eine noch 
unbefannte Bibel, die ſchon ım Jahre 2792 von einem 


geleheten Szuden zu Manta wor herausgägeben worden, 
inter deren Texte mehr, als 200, an nee werfen | 
bene efearten,, angezeigt ſtunden. 2 
di. So yorifelhaft es vielleicht manchem 2 ugs fie 
iem mochte , ob ſich eine fo ſtarke Anzahl | — 
ſ wuͤrde, auf deren Koften dieſer 
unternommen werden * fo bald 
rſolgte daruͤber die Entſcheidung. Obn gefaͤhr in 
—— vrzten Jahres, alfe beynahı nerhelb 
Monaten, waren ſchon auf 320 
Ingelaufen, und darnach der ſeſte Entfbiuß des Abdrucks 
afaflet: Nur eilf Subferibtionen aus Dutſchland mas 
en unter biefen befinblich , die Ht. Hoftaih Michaelis 
sach einem ihm überfanbten gedruckten md mit geſchrie⸗ 
enen Zufägen vermehrten Verzeichnie bang fide er» 
ahlte 5. Der daraus auf ihn gethane a Ang 
Anfell ſt viel zu perföntich, als daß men ihn hier anzu⸗ 
übren für würdig haltın fol, 
Bon jener Zeit an bis ins 1774 Jahr hinein nahm 
Augehl ber Prämumeranten um ein merkliches zu. 
* Dem im Mouat Bin - Hm. Hofrath mn 
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Schon am fiebenten des Märgend ıwa 
ber See bis zur 67 Seite, bie zum Ende bes zyſt 
Kapitels des erfien Buches Mofe gefomme In ei 
nigen Jahren aufs laͤngſte kann man alſo sienstich fie 
das glüclicye Ende erwarten, Eben da ichıbiefes ge 
fchrieben hatte, ‚erhielt ih im Monat September 177: 
die Nachricht, daß ſchon die fämmtlichen 5 Buͤche 
Moſis auf 443 Soliofeiten nach bem hebraͤiſchen um! 
famaritanifchen Teyte abgedruct feyn; daß bis’ Dat 
463 Pränumeranten vorhanden; und daß der eiſt 
Band bes ganzen Werks im Monate April 1776 fen 
tig werden folle. 

So meit gehet bie bisher befannt gemorbene & 
ſchichte der Kennikotifhen Bibelausgabe des alten Te 
ſtaments, deren größter und mwichtigfter Theil von den 
Hrn. Prof. Schulz zu Gießen indem erften Bande de 
neueſten Religionsgeſchichte ausführlich und genau iſt a 
zähler worden. Den gänzlichen Beſchluß derfeiben fe 
hit 
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nr} er der moch —— krilae 
kam dep Gebräifchen Textes die möglichfie "Ball, 
Wegheridhefien ; Das anders aber bie befendeen 
ngen und Erreitigfeiten, bie außer und nung 
inde —* bie Kennikotiſche Arbeit entſtanden ſind. 
‚aber zur wirllichen Ausſuͤhrung derſelben fertgehe, 
ermas von der Einrichtung des Werkes, 
der Handfchriften betreffend, beyfügen, 
n (chen vorläufig der Werch eines angefüng 
Be defielben ziemlich genau benerheilt une: 
m Es wirb mir erlaubt ſeyn, mich der eigenen 
bes Sen, Hofrat Michaelis (Oriental, und 
Biblöthef 5 Theil S.218 bis 20) zu bedienen, 
benbie Sache am beften vorgeftellet if. " 
Ein unangenehmer Umftand. ift es, fo Ichreibs er 
mer, bafı bie Codices nicht mit abgefüruen Mas 
ie Millius und Bengel beym N. T. gethan ha⸗ 
fpnbern mit Zahlen angeführet werben follen. Ich 
mehr vice Mühe gegeben, mit Vorſiellung eben 
Iuknbe, bie man fchon in meiner Einleitung in das 
(S. 777 bis 783) finden wird, Herr K. zu he⸗ 
* er feinen Leſern bie Beäliafet erzeigen. 
I; fh der Abbreviaturen zu bedienen. Meine 
BE geben gu ſpat, nachdem ein gates Theu (iron 
Ce s$ im 
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„im Manufeript da lag: allein auch uͤber das hat Hr, 
„Kennikot fowol, als der gang unpartheyiſche und für 
„die Wilfenfchaften ſo eifrine Biſchof von Orferd 
„mich von der Unmögfichfeit überzeugt, Der 


der Varianten iſt nemlich zw groß, und er würde‘ 


„Abbreviaruren fact zween Folianten ihrer ſechs füllen, 
„denn aber hätte das Werf aus Mangel der Gubfers 

„benten, die fich fehon bey 8 Ouineas bedachten, nicht 
„eönnen zu Grande kommen, ju 24 Guineas (mehr als 
„30 alten $ouisd’ors) würden ſich nur wenige nerffanden 
„haben, — — Dagegen ifl eine ganz ausnehmend genan 
„und fehr oft wiederholte Correftur veranſtaltet, um ben 
„in Zahlen fo leicht einſchleichenden, und in ihnen dem 
„leſer zu entdecken, ja nur zu argwohnen unmöglichen 

„Druckfehlern vorzubeugen, 

„Eben deswegen aber, weil das ganze Werk mit 
„Zahlen citirt, habe ich zu dem Nachdruck, den cein 
„deutſcher Buchfuͤhrer projektire und uͤberall angekuͤndiget 
„hat, und dem ein ungenannter Gelehrter allerley beyfuͤ⸗ 
„gen will, wenig Vertrauen. Ein ungenannter Gelehrter, 
„der zu einem ſo wichtigen, vor den Augen des ganzen 
„Europa gearbeiteten Werk Zuſaͤtze machen ‘und! ſden 
„Druck beſorgen will, ficht fonderbar aus; fein Name 
„muß wenigftens feine NRecommenbation ſeyn, und das 
„von muß er ein Bewußtſeyn haben. Ich Fenne ihn 
„wirklich nicht, menne ihm alfo gewiß nicht perfönlidy 
„übel: aber jeder kennt fich ſelbſt am beften, und cr 

„ma 
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„mag mel aus Gelbfterfenntniß handeln. Ein felpziger 
„Gelehrter kann es nicht einmal feyn, benn nach der 
„(eiſten damals befannten) Lifte ber Subferibenten fommt 
zfein einziges Exemplar der englifchen Ausgabe nach 
„eeipiig, alfo wäre es ein Auswaͤrtiger, Der den Druck 
„abweſend beforgen und feine ; wer weil; mas für, Are 
„merfungen ſchicken würde. Unſere Gorrefturen in 
„Deutſchland find felten fo forgfältig, fonderlicy wenn fie 
„dee Buchführer bedinget, daß man fich darauf verlaſ⸗ 
„in kann, wo der ganze Werth des Buchs auf unver⸗ 
„brüchlicher Treue im fehlerlofen Nachdruck einiger Mil 
„ſionen Zahlen beruhet, und keines Ehre intereſſirt ift, 
„weil ber Gelehrte felbft nicye einmal etwas verfprodyen 
„hat, auch beym Druck nicht gegenwärtig if. Würden 
„auf jedem Bogen nur vier Druckſehler in ben Zahlen bes 
„sangen, fo märe fchon der Nachdruck unbraud;bar, 
„weil man ſich bey feiner einzigen Zahl ficher auf ihn vers 
„iaffen, und dem Irrthum nie nachſpuͤren, ja nicht ein. 


„mal durd) etwas auf die Vermutung fommen fann, 
' nfler ſey ein Irrthum. Nicht nur nicht 4 Louisd'ors, 


HER — 


„mberm nicht 4 Rthlr. waͤre er alsdenn werth, etwan 
„viel er als Maculatur gelten koͤnnte: und es ſellte 
„mich Wunder nehmen, wenn nicht auf einem Bogen 
„des Nachdrucks gegen den andern 10 bis 20 Fehler dies 


: nie Are begangen werben follten. Die Subferibenten 


MS leipzigen Nachdrucks werden alfo wohl thun, ſich 





„ricber zur tiefert, ı wenn —** einem — 

„velcher es ſey, zehn in den Zahlen, das iſt im ber 

„Haupiſache des ganzen Buchs, begangene Druckſehler 

„wigen koͤnnen. (Er wird aber gewiß * jepn, bie 
„Bedingung nicht einzugehen, ** 

Und diefes glaube ich auch. Aber PR au 
mol nichts von dem allen nörfig eder zu befürdhren ſeyn. 
Denn das ganze Nachdruckeprojelt mag mol ftinen Ur⸗ 
hebern ſelbſt zu übereilt gefchienen haben, meil feit feiner 
efien Bekanntmachung nichts meıter Davon zu vernehmen 

geroefen iſt, und über dieſes werden fo röeit ausfepende 
Anfchläge,, die von einzelnen Perfonen gemacht werden, 
nicht felten durch vorausgefehene nothwendige Berände 
rungen, alfo nicht unvermuthet, zum gemeinen Beſten 
vereitelt. Der engliſchen ächten Ausgabe moͤchte all 
wol allein bie Ehre vorbehalten fern, das alüdliche 
Werkzeug zu werden, wodurch es in der Kritik bes al. 
sen Teftaments nad) und nach, obgleich mel erſt nad) 
vielen Jahren, und nur in einem Theile derſelben, aud) 
nicht völlig, fo weit gebracht werden Fönnte, als et de 
reits mit ber Fritifchen Berichtigung beg griechiſchen 
tes des N. T. gekommen iſt. 

Dergleichen Einſchraͤnkungen muͤſſen Binzugefegl 
werben, wenn man die Sache nicht zu enthuſiaſtiſch über. 
treiben will. Denn es fehlet freylich nody viel an der 
Volikemmenheit, zu welcher es gebracht zu werden an 

ſich 
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ſich möglich iſt. Wie ſchwer iſt es, und wie viel wird 
dorzu erfordert, den Werth mancher Handſchriſten zu 
beflimmen ? Wie viel fehle noch an eier, vollftändigen 
Vergleichung derfeiben ? Wie menig find noch die alten 
Ueberfegungen bearbeitet, DaB man nad) richtigen Grün» 
der und fihern Regeln beftimmten feitifchen‘ Gebrauch 
davon machen fönnte? Anderer Huͤlfsmittel in der Kris 
tik, der Schriſten Jofephi, Philonis und des Talmuds 
u, ſ. w. nicht einmal zu gebenfen. Und doch muß diefes 
noch alles ansgeführet und berichtiget werden , wenn man 
fihere Schritte in der Kritit des A. T. thun will! ns 
zwiſchen darf man die guten Bemühungen, befonders 
ber deutſchen Gelehrten nicht verfennen, Echwierigfeiten 
und noch Dafenende Mängel genau nicht nur zu unter'us 
hen und ehrlich zu befennen, fondern auch fo viel mög« 
lich nach und nad; zu heben und zu verbeſſern- Es wird 
den Leſern der neueften Religionsgefdhichte nicht unanges 
nehm ſeyn, wenn id) aud) von diefen Arbeiten eine etwas 
ausführliche Nachricht liefere, beſonders auch deswe⸗ 
gen, da fie mit dem Kennikotiſchen Werke und deſſen 
Yofichten fo genau verbunden find, um ein gemeinſchaft⸗ 
liches Ganze zu vervollfommen, 


IL. Wertb der Handfchriften der bebräifchen Bibel. 
Am natürlichften fange ich wel von Dem an, was 

in ben neueften Zeiten von dem Werthe oder Unwerthe 
der hebräifchen Handſchriften [überhaupt umd einiger ins⸗ 
be⸗ 
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befondere ift gefchrieben und geurtheilet worden. Hier⸗ 
aus, folgt von felbft, daß babey eine Anwendung davon 
auf die Kennifotifche Bariantenfammlung gemacht wer» 
den muͤſſe. Die fürnehmften hieher gehörende Schtiſten 
find folgende: 
1). M. Olavi Gerhardi Ipchfien, - Tentamen de var 
riis codicum hebraicorum Vet. Tell. MSS. 
eribus, a Judaeis & non - Judaeis defcri- ⸗ 
r 2 : —* DM claffes ‚certas Zn & 
antiquitatis & bonitatis characleribus. Rofo- 
chii, 1772, * 
) Die Recenſi onen dieſes Tentaminis: 4 
a) In D. Joh. Aug. Ernefti neuefter cheologiſchen 
Biblioth. U. Bande, S. 357381. 4 1466. 
b) Ju D. Joh. Friedr. Hirts oriental. und exeget. 
Biblioth. III Theile, S. 7095. | 
c) In Joh. David Michaelis oriental. und epuget,. 
| Biblioth. V Theile, ©. 1470. 5 
d) Zn der Vorrede des Hrn. D. Joh. Aug. Dar 
the zu der Ueberfegung der kleinen Propheten, 
©. 19:36. 
3) MD. ©. Tychſens - befreyetes Tentamen &c., 


1774 
4) Commentatio critica filtens — codicum 


Mstorum Biblia hebraica continentium , qui 
Regiomonti Borufforum affervantur praeftan- 
tiſimorum notitiam, cum praecipuarum vari- 


i anfıum 
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antium lechionum ex utroque codice excerpta- 
zum ſyiloge, auctore D. Theod. Cbhriſt. Lilien- 
thal - Regiomonti & Lipfiae 1770. Vor- 
zuͤglich gehören hieher die zwo erſten ſectiones 

5) D. Car. Fr. Babrdtii Obſervationes criticae cir- 
ca lediionem codicum Mss. hebr. Lipſae, 

. 1770, 

6) Dißertatio inauguralis de codicum hebr. Ver. 
Teſt. Mss. aetate diffculter determinanda &c, 
defend, M. Chrifl. Frid. Schnurrer, 1772 
Tubingae, 

7) Hypomnemata hiftorico - critica ad illuffrandam 
igporhefin de codigibus ebraeo - graecis: ve- 
teris teftamenti cet. Aud. M, Jo. Graffmann. 
Halae 1774. 

Einiger anderer hieher gehörigen Schriften wird 
vielleicht in der Folge beyläufig gedacht werden muͤſ⸗ 
fen. 


1) Werth ber hebräifchen Handſchriften uͤberhaupt. 


In Beurtheilung des Werths ter Handfchriften 
muß.man unter andern auf ihre verfchiedene Gattungen 
ſehen. Und Hierüber har fih Ar. ‘Prof. Tychſen in ſei⸗ 
ner eriten Schrift ausführlich eingelaffen. Seine Haupt» 

. abfiche bey derſelben war, das Anfehen des maſoretiſchen 
Textes zu retten, weiches nach feiner Meynung von eis 
wigen neuen Krititern aus Webereilung und Hanser 

tigkeit 
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tigkeit zu fehr herunter gefegt werben ſey · Das ſiche 
Mittel, diefe zu erreichen, mar ihm die Eintheilung 
pehräifchen Handſchriſten in verſchiedene Gattungen 
Hloſſen. Um aber feine Eintheilung nicht auf einen | 
digen Boden zu gründen, ſo ſuchte er im erften Abſchi 
Hiftorifdh Daryuedun, daf e6 ſchon in dem Altern und rm 
tern Zeiten verſchiedene Gattungen von un 
geieben habe, und daß dergleichen auch n 
ären. "Die Zeugniſſe daft aus den” 
genommen Aus dem Talmud, und fuͤt die 
ten aus dem einigen Kabbi Jechiet, * 
hunderte lebte. Aus ihnen alfen ſchien Hm. 
Bar jufenn, daß es ſchon vor Verfertigung es 
Handſchriſten von allen Theilen der hebräifchen Bibel 
geben habe, die von Chriſten, Heiden, Profely 
Weibern, Kindern und Knechten, ſowol gefchriel 
als unter den Zuden zum Verkauf herumgerragen n 
den, Die erfte und SHauptabeheilung der hebräift 
Handfchriften wäre alfo zu machen in foldıe, die Ju 
und in folhe, Die Unjuden gefchrieben hätten, ' 
letztern cheilt er wieder nach verfchjedenen Kennzeiche 
dier rg aſſen. 


Ehe ich * das vornehmſte daraus FERNER 
ich bir ‘guten Ordnung wegen hier und in der Folge’ 
jeden Stuͤcke, auch um die Ueberficht des Ganzen 
eritichtern und zu befördern, zugleich dasjenige Ging 
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1, was andere Gelehrte daruͤber geſagt und geurtheilt 
ren. 
Was nun diefes erfte anlangt , fo giebt Hr. Hof 
h Michaelis in dem angeführten Bande feiner Biblis 
ee vorläufigdem Hrn. Prof. Tuchlen zu: 1) nicht 
hebraͤuſche codices find gleich zu ſchaͤtzen; 2) mans 
Inden, die fid) vorhin der. Kalligraphie befliffen 
d mit Abſchreiben der hebräifchen Bibel abgegeben 
tten „.nachber aber jur chriftlichen Religion übers 
terten ſind; koͤnnen noch wol nach ihrem Uebertrit 
bräifche Bibeln abgefchrieben haben; 3) es wäre 
ch nicht unmöglich, daß ein getaufter Jude aus 
ırtbeplichkeit etwas falſch abgefchrieben, und nach 
ner Kischenverfion, falls er die anders verftand, 
id genug Hebraͤlſch dabey verftand, geändert has 
m könnte; es mag auch wol ein und das andere 
Zenfpiel von Unrediichkeit vorgefallen feyn. Aber 
aß Hr. Prof. Tychſen aus den von ihm angeführten 
umudiſchen Stellen erwiefen habe, daß es hebräifdye 
dandſchriften der Chriſten gebe, läugnet Hr. Hoftath 
Richaelis gerade zu. Denn Hr. Thychſen fen nicht 
mparthenifch verfahren, habe die Antworten ausgelaflen, 
ud auch nicht richtig überfegt. Goͤtzendiener mache er 
piftührlich zu Mönchen, da doch nur fo viel wahr fey, 
Daß nur bie Epriften überhaupt und befonders bie Katho⸗ 
Hen von den Stuben bisweilen fo genannt worden wären. 
Parcheylichken aber habe ihn genoͤthiget, Mönche anzu⸗ 
Fuͤufter Theil, Dd nehmen, 





. = | e 
i 
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‚anders, als von Gamaritanern verftchen, wo. von 
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nehmen , weil er gleich hintereinander dreymal Chriften, 
hätte überfegen müffen,, wodurch Die Falſchheit der u 
fegung jedem in die Augen wuͤrde gefallen ſey 

Cuthaͤer verſtehe er Chriſten. Die uralte —— betonte 
Bedeutung davon fey aber Samaritanen, ‚Und ob 
nicht ju Jäugnen (ep, Daß es die Juden. bisweilen als 
Schimpfwort auch von Epriften ‚gebraucht 
dürfte man es doch in einer Stelle des 











ſchriften des kai die Rede ifl ‚ Kan, a 
fo verhaßt war. — ⸗ iv) — 

Ketzer, iſraelitiſche EN Sabducder, ver 
wandle er in Ehriffen, oder gar in Mönche, da vo 
das erfte zunächft einen irrglaubigen Juden, Das zwent „ 
einen getauften, im Herzen aber noch heimlichen Juden, 
und das letzte bloß einen eigentlichen Gabbucher an 
Feige. 

Aus dem Hiſtoͤrchen endlich, daß eine Nraberin * 
einen Sack voll Thephillin an den Rabbi Abal ver⸗ 
fauft, und daß fie dieſer ins Waſſer geworfen haba * 
folge gar nichts für Hrn. Tychſens Sache. Denn fie = 
fonnte fie von Fegerifchen Juden Fanfen und damit 
handeln, = 

Keine einzige angeführte Stelle aus dem Tafmad 
bemeife alfo, mas fie eigenrlich folle. Doch feg bee 
vom Hen. Tychſen noch unbewiefene Gag eben nicht > 

laͤug⸗ 
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sguen,. Ebioniten und Nazaraͤer laſen die Bibel he⸗ 
aiſch, und hatten fo gar in einigen Stellen mehr, als 
ı maforerhifchen Terte ſtehet. Gab es damals ber- 
eichen, fo find fie jege nicht mehr vorhanden. Ein 
ritikus darf ſich alfo nicht vor ihnen huͤten. Und ges 
£, daß ſich wider alle Wahrfcheinlichfeie Kopeyen, 
E. von einem eblonitifchen codice fänden, wie viel 
tes, freplich mic Behurfamfeit, würde man daraus 
men Pönnen? — 

Den Beweiß für chriftliche Abfchriften aus dem 
jttlern Seicalter läge Hr. Michaelis eben fo wenig 
en. Er gründet ſich jürnemlidy auf das angebliche 
ugeiß bes Rabbi Jechiel, daß damals in den Kid. 
m eime ausgebreitete Kenntniß ber hebräifchen Epra« 
geherrſchet, und alfo die Mönche wol viele hebraͤiſche 
beln abgefchrieben haben. Aber außerdem, daß 
s dieſer juͤdiſchen Nachricht an ſich wenig oder nichts 
ſgen würde, fo kann fie nicht einmal als ein hieher 
börendes Zeugniß gebraucht werden. Denn fie re 
t,- wo nicht ganz, doch gewiß zur Hälfte von getaufs 
Juden. Diefe vergaßen wol durch das Mönche 
uden ihr Hebräifches nicht, hatten auch eben niche 
thig, codices zu fchreiben, wenn fie welche aus dem 
ndeuthum mit gebracht hatten. — Was von Orige⸗ 
6 Hexaplis und Odaplis gefagt wird, daß fie vel 
‚nties von den Chriften mit hebräifchen Bibeln abge» 
wieben worden, iſt grundfalfch, und entweder ein Be⸗ 

| Dd a weiß. 
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meiß ber völligen Unbefannefchafe mit dem Buche, 
noch mehr, ein Difputirgrif, Wie follten fie fo 
bis auf einige Fragmente, verloren gegangen ſeyn 
So meit Hr. Hofrath Michaelis über 
Punkte, Hr. D. Hirt in feiner Bibliorhef hin 
nahm jenes in ben fieben erften $$. des Tychſen 
Buches vorgetragene als ausgemad)t an, und ber 
D. Ernefti fhien anfänglich auch mehr Verfall }ı 
ben, als daß er einige Erinnerungen bagegen m 
follte, | 
Hr. Prof, Tychſen hatte alfo In feinem befre 
Tentamen bey biefen Stuͤcken Niemanden, als 
ren Antwort zu geben noͤthig. Zum Eingange 
er zu erkennen, wie fähig Hr. Michaelis fen, mit 
aus dem Talmud gu difputiren, da er einmal ben 
mud von ber Miſchna unterfcheide, und bas andre 
die Miſchna den Talmud nenne Die Finwenbe 
ſelbſt fuche er aber auf folgende Art abzulehnenz © 
Daß er Goͤtzendiener duch Mönche, aber & 
fam in Klammern eingeichloffen, überfege, fen Desy 
geſchehen, weil er dadurch überhaupt chriſtliche 
lehrte verſtehe, weil nur dieſe, und nicht die Hei 
ſich der hebraͤiſchen Bibeln wider die Juden bei 
hätten. Alſo um ein Mißverſtaͤndniß zu vermei 
Hr. Michaelis hätte lieber was befferes liefern fo) 
als bloß nach Willkuͤhr Heiden, Chriften oder He 
Ä | 
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kam überfegen, wobey fein Sag noch flehen bleibe, dag 
jedem Unjuben codices abgefchrieben haben. 

Den der Ueberfegung Cuthaͤer durch Chriſten 
lebt Hr. Tychſen nach, ſucht ſich aber doch auf eine 
che ganz zureichende Art zu entſchuldigen, die ich hier 
ergehe. 

Was Hr. Michaelis über das Wort Ketzer geſagt 
t, kann Hr. Tychſen niche verfiehen. Die Anmer- 
1g aber wider die Worte Apoftaten und Sadducaͤer 
‚eine Verdeehung ter Bemeißftellen aus dem Raſchi, 
Ice, und nicht die Stelle aus dem Talmud, darchun 
sen, daß Mönche oder chriftliche Gelehrte ehebem co- 
es abgefchrieben. Raſchi habe weder unter Saddu⸗ 
a noch Heiden gelebr. Alſo Pönne er durch Zadus 

und Minim nichts anders als Chriften oder Moͤn⸗ 


verſtehen. — 

In der Geſchichte von den Tephillin mache Hr. 
chaelis ans einem Beuteleinen Sad, einen Hopfen⸗ 
 KRoblenfac, und führe barüber ein ganz zur Sache 
bes Kaifonnement, das an fich ſchon wegfalle, weil 
eweife, daß der Hr. Hofrath den Tert entweder 
verſtanden, oder niche angefehen habe, well er 
bemerket habe, daß dort in der Weberfegung ein 
ügen begangen fen, welches den Grund bes ganzen 
ums enthalte. 

Bern alfo Hr. Hofrath Michaelis fage, daß 
beweifende Stelle mehr übrig bleibe, fo ift es fons 
Dd 3 ders 
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derbar genug, daß er fich felbft fo vergißt, — und am 
Ende gezwungen bekennet, es habe in den älteften Zei. 
ten von Ehriften gefchriebene codd. gegeben, Wir find 
alfo in diefem Punfre einig, — Dich ift der gezogene 
Schluß des Hrn. Prof. Tychſen. Und diefesgugege 
ben, fo folge nicht, daß ein Kritikus fich gar nicht für 
dergleichen Handfchriften hüten dürfe, Denn die ur 
ben wollten und Fohrten nicht bie codices der Unjtie 
den vernichten, und Abfchriften fonnten von biefen Ba: 
farten eben fo gut, als von den ächten codd. gemacht 
werden. — Er ergreift feinen Stab, und ſeht ihn ſort 
zu ſerneren Sopbiftereyen, 

Hr. Hoft. Michaelis will mir aller Gewalt die Gelehr⸗ 
ſamkeit aus den Kloͤſtern in den mittledn Jahrhunderten 
verbannet wiſſen, obgleich der ſel. J. A. Foricius und an, 
dere ungleich beleſenere Maͤnner ſie behaupten. (Das 
wollte aber Hr. Hofe. Michaelis fiher nicht, Denn 
er redet nur comparative, von der Öelehrfamfeie über: - 
baupe, und ber febräifchen insbeſondre, und läugnet ; 
nur, daß damals eine fo ausgebreitete Kenntniß geherr⸗ 
ſchet Habe, als Hr. Tychſen zu feinem Vorcheil be ; 
baupte.) Dazu koͤmmt noch, daß in jenem Zeitalter 
viele folenne Difputationen der Epriften mir den Juden 
vorfielen, und daß aufdem Biennifchen Concilium 1311 
verordnet worden, daß auf verfchiedenen Ehropälfchen i 
Akademien zween Profeffores der morgenläntifcen . 

Sprachen gehalten werden ſollten. — Was wider bei 
Juden 
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Juden Jech!el Zeugniß eingewande iſt, wirb nur mie 
Spott behandelt: — Endlich wären Origenis Hexapla 
und Odapla nicht angeführet worden als ein Beweiß, 
daß man in medio aevo bie heträifche Vibel oft ab« 
gekhrieben habe, fondern Fick zum Beyſpiele, Daß 
Drigenes das Hebräifche kannte, und felbft den Eoter 
abſchrieb. — 


So viel von der Streitgefchichte über diefen Punkt. 
Ich habe das Wefenrlichfte ausgezogen, um bie !efer 
urrheilen zu laſſen, od Hr. Tychſen treffend und hin 
länglich geantwortet habe, ober nicht. 

a) Rlaflıfitation der von Unjuden geſchriebenen Hands 
ſchriften. 

Ich kehre zum Tentamen zuruͤck, zu der nach ver⸗ 
ſchiedenen Kennzeichen gemachten Klaſſifikation der 
von Unjuden geſchrieben ſeyn ſollenden Handſchriſten. 
Ueberhaupt ſind ihrer vier Klaſſen gemacht worden. 


Die erſte enthaͤlt alle Handſchriften, auf deren 
Rande die Maſora in Drachen -- Ephinr -- Bären 
— Gchweine -- Bildern, und in Figuren andrer uns 
reinen Thiere gemahle iſt. Dergleichen, fagt Hr. 
Tychſen, hätten die Juten vermoͤge ihres Gefetzes mes 
der thun koͤnnen noch dürfen. Hingegen fey es offen» 
bar, Daß die Mine an vergleichen Mahlerſpielwer⸗ 
ten grobe Vergnügen gefunden hätten. Hieher rech⸗ 
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net er einen ſchleſiſchen Eoder zu Brieg, benzu Earls 
ruh, welcher don Maximillan I. dem großen Reuchlin 
gefchenfee worden, dem Dresdner, einen von Leus den in 
ber Vorrede ad Bibl, hebr. Amftel. 1661, befchrieber 
nen, und einige von Wolſen B. H. angeführte Hand 
ſchriſten. Bey diefer Gelegenheit läßt er ſich zugleich 
auf bie Frage ein, ob mol die Handſchriſten, deren 
Anſangsbuchſtaben mit Golde oder andern Farben ges 
‚mablet find, von Juden oder Chriſten herkommen, 
Erwas zweifelhaft wird für die legtern entſchleden, well 
bergleichen Handfchriften bey ben Juden Fein aurhentis 
fhes Anfehen erbalsen, und die folgenden cheiftlichen 
Befiger derſelben ſolche Zierrathen hätten hinjufüge 
fönnen. 
Hr. D. Hirt erinnert zwar wider biefes angege, 
bene Kennzeichen niches, aber Hr Hoftath Michaelis, 
Prof. Schnurrer und D. Erneſti laſſen es niche gelten, 
Der erfte diefer Gelehrten wendet ein: 1) Rabbi Ja⸗ 
kob Ben Ehajim habe dergleichen Handichriften für jü, 
difche gehalten, und gar nicht ärgerlich gefunden. .2) Hr. 
Tychſen fage felbft, manche Juden fihrieben noch jege 
das Buch Eſther mit dergleichen Figuren. 3) Bilder 
wären ben Juden weder verboten noch abfcheulich, fon, 
bern bloß Büder ber Gottheit. Die Hüttedes Stifte, 
ber Tempel, der güldene geuchter im zwenten Tempel, 
hätten Eherubinen -- Blumen -- Palmbaums -- ja 
Sphinx -- Figuren gehabt, 4) “Bilder unreiner Thier 
warer 
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waren dem Juden nicht unrein, fonbern ihr Effen nur 
verboten. 5) Es kaͤme auf ihre Stelle und die dabey 
ſich befindenden Worte der Maſora an, fo koͤnnten fie 
fo ger Säfterungen wider Ehriftum und feine Verehrer 
ſeyn. 6) Endlich wären manche juͤdiſche Abfchreiber zu 
dergleichen Spielwerken geneigt geweſen. 3. €. wie in 
vielen Buchſtaben, jo bejonders im Ain fufpenfo 
Pf. 90, 14. Hiob 38, 13. 15. wodurch das Schwein 
im Walde und die Gottloſen von Chriſto und den Chris 
ften erflärt werden follen. — 

He. Prof. Schnurrer, in feiner oben genannten 
Diſputatlon merkte dagegen an: ı) Weber R. Chajim, 
noch Ellas Levita ſchreiben die Erfindung jener Zierran 
hen den Unjuden zu. Vielmehr kauften ſelbſt Juden 
dergleichen Handſchriften fehr theuer, und verfaufen fie 
durchaus nicht wieder. 2) Die Unterfchriften diefer 
codd. bezeugen gemeinigli), daß fie von Juden zu ji, 
pifdpem Gebrauch gefihrieben find. Dagegen iſt fehmer 
zu beweifen, daß jene Unterfchriften falſch, oder dag 
ihre Verfaſſer Chriften geworben, oder daß die Mafora 
von einem befehrten Juden oder Mönche in der Folge 
fep bepgefihrieben worden. 

Diefen doppelten Zweifel erfennet Hr. D. Er⸗ 
neſti in dem angeführten Bande feiner Biblioth. in der 


.  Hecenfion dieſer Streitſcheiſt für gegründet, und füge 


5 


noch hinzu: Jene beygemahlten Bilder ſtellten keine 


Geſchöͤpfe Gottes vor, ſondern nur Theile derſelben, 
D 


dF5 kurz, 


26 VII Fortgefehte Radhricht: 
Fur , Ehimären. So fen es im Tempel und in b 
Exiftefütte gemefen, fo fep es arch in der beein 
Headſchriſt. 

In Beantwortung dieſer Einwendungen mad 
sr. Tochſen mit ben zmo Erinnerungen des Dr 
Ptof. Schnuttet den Anfang. Dieerfie, fagte e 
falle ganz weg, weil mach feiner Meynung Ehajim uı 
Levia irrig gemähner hätten, daß alles, mas hebräif 
gefchrieben fen, auch von Juden herfommen mäfle. € 
ſelbſt habe Gelegenheit gehabt, zu erfahren, daß polı 
fehe und orientalifche Juden glauben, die Chtiſten bi 
ten die Fähigfeit gar nicht, dergleichen Abfcheiften ; 
liefern. Daher fen es auch zu erflären, bafieini 
fpätcre Rabbinen wider bas klare Verbot ihrer Vorſa 
ren (Tentam. p. 35.) ſolche Mahlerey mit Solde uı 
andern Farben für erlaube erklaͤren, nach eine 
praejudicio audtoritatis et antiquitatis. — Doch wei 
er gar nicht behaupten, daß tergleichen durchmahl 
Handſchriften nothwendiger Weiſe von Chriſten geſchri 
ben ſeyn müßten. Denn nachherige chriſtliche Beſitz 
haͤtten ſie auf ſolche Art ausſchmuͤcken koͤnnen. 

Der zweyte Einwurf fell ihn auch gar nicht ere 
fen. Denn bie Unterfehriften wären felten, und e 
trüglih. Der unjüdifche Berfäufer habe fie erdichtet 
um den juͤdiſchen Käufer leichter zu berüfen. Ha 
Schnurrer fordre Beweiß, den er doch felbft führe 
ſollte. Genug fey es (hen, Laß man bergleichen U 

te 
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eerichrifeen nur in Bondfchriften mit figurirter Maſora 
finde. (Aber nur ein einziges Eremplar eines ham⸗ 


. burgifchen Juden wird zum Beweiſe angeführt.) Doch 
ſey es wabrfcheinlich, daß alle MSS. mic dem Namen 


des Sopher verfehen, von wirklichen Sopherim kom⸗ 
mm; andre ohne Unterſchriften von Juden und Chris 
ſten allerley Standes. — Denn in jenen ſey die Kal⸗ 
ligraphie allemal beſſer beobachtet, als in dieſen. 


Dem Hrn. D. Erneſti wird viererley geantwor⸗ 
tt. a) Man muͤſſe wahre Chimaͤren, dergleichen es 
freylich gebe, von wirklichen Geſchoͤpfbildern unter 
ſcheiden, die doch nicht gelaͤugnet werben koͤnnten. 
b) Es wären Peine gemahlte Figuren, weil fie mit Buch⸗ 
Raben mie ber Feder geſchrieben. c) Geflickte, ges 
mahlte, gefchnigte, gegoffene Chimären oder Geſchoͤpfbil⸗ 
der haben mic den aus Buchſtaben zufanmengelegten 
Siguren in Handfchriften der Bibel feine Gemeinfchaft, 
ſo mie Mofis und Salomo Zeiten nicht die neuern Zei⸗ 
tem wären. — d) Man finde nirgends, daß. den Ju⸗ 
ben erlaube worden ſey, dergleichen Figuren in Hand⸗ 


ſriften anzubringen, welches doch bey ihrer fonftigen 


Genauigkeit gewiß durdy Gelege wuͤrde beſtimmt wor⸗ 
den ſeyn. Hingegen ſey es ihnen ausdruͤcklich verboten, 
eine Beſchreibung am Sabbathe zu leſen, die unter 
Figuren und abgebildeten Hiſtorien (z. E. die Ge⸗ 
ſchichte Davids und Goliaths) vorgeſtellet iſt. (Sollte 

wol 


— —— 
— 


Im gortgeſchte Nacheicht 
wol Sr. Toch en dieſes lettere nicht zu ſeinem eigenen 
Nachtheile angefuͤhrt Haben?) 


Endlich folgen bie dem Hrn. Hoft. Michaelis ers 
chellten Antworten, Die erfte iſt eben die, welche dem 
Hen. Prof. Schnurter gegeben wurde, Daß aber 
zweytens urgirt werbe, bie Juden fihrieben ex con 
ceffis noch jegt das Buch Eſther mit dergleichen | 
ren, fen ein Verſehen. Denn eigentlich folle jener | 
Stelle (Tentam, p, 31.) nur gefagt werden, | * | 
nige Juden zu dieſer Gefchichte allerhand Bilder mahlı 
tem, nicht aber Bilder mit Buchftaben, Es ſey eine 
neue, nicht allgemeine Taͤndeley, nicht geſetzmaͤßig, die 
die Megilla zum Worlefen untauglich mache, und won 
welcher man nicht auf bie übrigen bibliſchen Bidher 
(hießen dürfe, — Ferner fey fchon zu Joſephl Zeiten 
nice mehr erlaubt gewefen, was zur Zeit des erfien 
Tempels In Anfehung der Bilder zuläflig war, Die 
Sphingen am Fuſſe des Seuchters waren römifchen Urs 
fprungs. -- Der vierte Grund wird nicht befonders br 
antwortet. Den fünften foll die Erfahrung widerlegen, 
Was endlich beym fechften gefage fey, gehöre nicht Hies 
ber. Das Ain fulpenfum fey feine Zierrarh, fein Bil, 
fein Beweiß einer. Neigung zum Epielwerfe, Denn 
bergleidhen außerordentliche Buchftaben wären entweder 
Verſehen der Abfchreiber, oder gewiffe Zeichen, 5. €, 
baß ein folcher der mittelſte Buchſtabe im Pfalter fen. 

| Was 
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Bas von dem Ain ſoſpenſo bey ben oben angeſuͤhr⸗ 
tm Stellen gefagt iſt, ‚wird ſpoͤttiſch eine neue Carte 
dung genannt, 


Ich komme zur zweyten im Tentamine angeges 
benen Riaffe, welche aus Handſchriften beſteht, deren 
eine ober mehrere lateinifche Verſionen beygefchrieben 
find, Es werben einige aus Wolfen und Kennikots 
differt. I. nahmbaft gemacht, worauf eine zu harte An⸗ 
werbung auf Kennikots Variantenſammlung folger. 
Das erſte glebr jeber zu, und die Beleuchtung des letz⸗ 
tern gehört noch nicht hieher. 

Zur dritten Klaſſe von Nichejuben verfertigter 
Handſchriften mache er diejenigen, bie nad) ber Vul⸗ 
gata geändert worben und eingerichtet feyn follen. Der 
geführte Beweiß, daß es folche codices gebe, gründer 
fich auf eine Erzählung‘ des Arias Montanus, Line 
danus, Wolf, daß man in Engelland ein hebrälfches 
Pſalterium gehabt, welches vom gewöhnlichen Terte ab⸗ 
gehe, aber mehr hebräifch. lateiniich, als ächt bebräifch 
ey. Die Anfangsbudjftaben wären aud) gülben und 
leichſam In lateinifcher Form gefchrieben. Diefes 
Eremplar, fagt Hr. Tuchfen, fen zwar nicht mehr bes 
sent, aber er zweiſele doch niche im geringften, daß 
s noch viele dergleichen Handfchriften gebe, die nach 
er Bulgatareformirt wären. Dahin gehöre vermurhe 
& auch bie fehr alte Handſcheiſt der Pſalmen in 12, 

wel⸗ 
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welche übeofchrieben it: BodieyE, 1, 24. 
nicors diſſert. 1. P. 319). Es fey alfo.moi fü 
es latinifirende bebräifche Handfchrüten. gebe, 
muacht es von einigen griechifchen des N. T. fe 
wegen irre Hr. D. Dathe. und Sr. D. Lil 
febr,, wenn fie dergleichen Handfhriften für, 
ten, 1 und fe bem majdrotifchen Terre vo 
der pstirione principii, weil weder Juden 
ſten im, Stande geweſen wären, ———— 8 
Bi ‚ben. a Weberfeßungen zu machen. 
| Anmerfungen daraus über Kennito 
‚bier übergangen werben, 

Sa hierüber hat ſich Niemand, als H 
rath Michaelis mit Hrn, Tychſen eingelaffen, 
zufammen genommen ift furz folgendes: Hr. 
fchließar nach feiner ihm ganz eigenen Logik von « 
sigen Handſchrift der Pſalmen, Die er nicht feih; 
fondern die nur, laut der Ausſage anfehnlicyer 
ten, nach der Vulgata korrigirt ſeyn ſolte, J 
fer einzigen fehließe er auf die Eriftenz vieler amt 
thig.fore, die auf eben die Arc verſaͤlſcht fep 
Wirklich einem Bemweiſe einer neuen Wahrhi 
ähnlich! 








z ES D Datbe in prolufione de difficultate rei critä 
T. caute dijudicanda. Lipf. 1762. p. XL 


D. Lilsenshal lib, ſupra laud. p. 100. 
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Hierauf antwortete Hr, Tychſen weiter nichts, als 
aß er niche nörhig gehabt habe, mehrere nad) der Vul⸗ 
zata eingerichtete Handfchriften zu nennen. Denn bie 
hieher gehörigen Kennikotifchen wären ohnehin befanne 
zenug. (Es wird aber Feine austrüdlich genannt.) 

Die vierte Klaffe endlich begreift ſolche hebräifche 
hanbfcheiften, bie nad ber griechifchen alerandrinifchen 
Neberfegung eingerichtet fenn follen. Den Beweiß für 
das Daſeyn derſelben nime Hr. Tychſen aus einer 
Stelle des: hieroſolymitaniſchen Talmuds. Es wird 
nemlich baſelbſt erzaͤhlt, man habe in dem Tempel zu 
Jeruſalem drey codices gefunden, in deren einem das 
efondre Wort WON? fiehe, 2 Moſ. 24, 11. 5. für 
pelches die andern Ay gelefen haͤtten. Diefes fen 
ches anders, als das mit hebräifchen Buchftaben ge⸗ 
chriebene Wort nrnro⸗, wofür die 70 auäerres leſen, 
mb meiches hohe obrigkeitliche Perfonen bedeute. — 
Alſo folge, fo ſchießt Hr. Tychſen, daß es ſchon vor ſehr 
anger Zeit-bebräifche Handfchriften gegeben har, Die 
‚ach einer griechifchen Ueberfegung eingerichtet waren, 
Codices graeciflantes, Dergleichen follen auch ſeyn 
ie codices hebraco » graeci, ober folche, die mit grie- 
hiſchen Buchftaben gefihrieben find. — Ein ſolcher mag 
wol der eine vorgebachte im Tempel gefundene geweſen 
kon. Denn nach der Rabbinen und Hieronymi Be, 
tichte fen ermähnte Aenderung «ine von den 13, bie 
von den Juden gemacht worden, daß bes ber König 


Din 





en Laute bin 
FALL TA 
m u Wi | 


Ptolomaͤus keinen an Anden möchte, 
ous eben foldhen ift wol die Ueberfegung der 70, 
Aquila, Symmachus und Theodotlon gemacht 
den, fo wie vermuthlich die Vulgata aus einem cx 
hebraeo-latino, Ferner der Pentateuchus hebı 
Samaritanus, und alle Handſchtiſten, bie mit,ber 
Silben Berjion übereinftimmen. — Ueberhaupt 









ven ae  tebten. Endlich waren pebräifße mit 
chſtab —— codices ſehr vr r ‚fie 





ee Befätige, werden viele gel 
lete Benfpiele beygebracht. 
Wider die bey dieſer Klaſſe geaͤußerten Ei 
Hrn. Prof. Tychſen vereinigen ſich faſt alle fein 
ner, Und ich finde mich gleichfam beym Einga 
ein Labyrinth, wo ich nicht (ehe, mie ich durch 
ober ben Ruͤckweg finden werde, Doch muß id 
hinein wagen, und bie Gänge fo ficher zu nehn 
chen, als möglich if. Mer folgen Eamn 
folge. — 
| DN Ueber das Zeugniß des Talmude. 
ſoll nach oben genanntem Grunde beweiſen, dof- 
braͤiſche Tert fchon vor Jeruſalems Zerftöhrung ı 
:Weberfegung der 70 verfälfcht worden fey, Wi 
„ſes Zeugniß wandte Niemand etwas erheblid 


ara 


ven Di Kenmkots Bibelarbeit. 433 
dofraih Michaelis gab fogar zu, daß Dwytn rich⸗ 
arch Garrra- erfläret worden fer. Dur diefes, 
m, laſſe er inentſchieden, ob die Erzählung bes 
mbs von den drey gefundenen Sandfchriften wahr 
ver nicht. — Aber die geäußerte Muthmaßung 
nd ,.Baß jene Hanbfchrift, bie das griechiſche Wort 
e haben fol, deswegen eben ber codex, oder dech 
Abſchrift Davon geweien feyn, ben einige Juden 
Berkongen bes Koͤniges Ptolomaͤus Philadelphus 
Buchſtaben gefchrieben Härten, ſindet 
Enseti nicht nur ohne Grund, fondern auch 
Biteweifenden Gage zuwider. Denn nach dieſem 
hadkjerhan werben, doß es hebräifh geſcheieben und 
ber 70 geänderte codd, gegeben habe. Und Sr. 
ach Drichaelis leugnet endlich wol mit Grunde die 
E- Denn in ber Leberfegung der 70, flieht weder 
.nich 11. V. der mofaifchen Stelle inrnras. Und 
smÄäe doch ſeyn, wenn jene Handſchrift nach die» 
uefälfche geweſen ſeyn ſollte. Hr. Tychſen über» 
deſce, als wenn er es nicht achte. — 

II) Ueber die codicer hebraco- grascor. Zwey⸗ 
muß bier wohl in Betrachtung kommen, Eins 
b Set es hebraͤiſche Handſchriften gegeben, die mit 
bißchen Buchſtaben gefchrieben gewefen find? Her⸗ 
s wie folgt daraus, daß fie nach ber ee | 
Sfegung verändert worden? 


Wonfter Theil, € » | 
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) Hat 
mit — * 
Ip fen ſucht es auf folgende Arc zu be 
5, Die alte Erzäflung von, der sem 
‚dung der 70 ſey zwar von) ben meiſten ne 
ten als Fabel verworfen worden, - eman 
bisher ihren wahren Urfprung gewufts.; De 
teruhabe: die Augleich mit verworfene € 
Ariſteas, Ariftöbulus und —— 
und verdiene in der Hauptſache allen Gla 
ſey wol, alles genau betrachtet, gewiß Br 
König Ptolomaͤus gefchickten jüdifdyen Gefa 
ein gefchriebenes hebräifdyes Eremplar. ihres. Ge | 
die Bibliochef zu: Alerandrien übergeben. = J 
ten fie. aber deswegen zurück befommen, daß fl 
nicht ins Griechiſche uͤberſetzen, ſondern die A | 
Worte mit geiechifchen Buchſtaben obfehreiben, fl 
damit der König das Original felbft leſen koͤnnte 
dieſem hebraͤiſch⸗griechlſchen Eremplare wären. al 
bie oben genannten griechifchen Leberfegungen 
ben, wovon ich aber das nöthigfte bis unten bin ju 
zählen verfparen muß, wenn id) auf die neuern ‘ 
hungen über die alten Werfionen kommen we 
Und dieſes fen auch gefcheben, nad folgenden gt 
den; | “m 
a) In Maffecheth Sopherim Rap. 1. $. 7% 
andern Stellen bes Talmubs werde biefes ansdrü 
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Böblet;-: - Arifted und Philsnis Horte wären auch) 
ke ven einer Abſchrift, niche Ueberfegung, zu verſte⸗ 
Br R. Ehajim rede bey ben 13 .um des Königes 
Um peränderten Stellen ebenfalls von einer Abſchrift 
"ingelben, 
 ‚ Dieſen Grund.verwirft Hr. D. Dathe gaͤnzlich. 
—* hieruͤber ſind kurz folgende. Die 
nerammdilche Nachricht, worauf ſich die Hypotheſe 
ii; iſt eine unglaubwuͤrdige juͤdiſche Fabel. Des 
ketinichs im Talmud ‚der dieſe Arbeit einmaks.das 
beeshal. 70. Xelteften von Jeruſalem verrichten laͤſt, 
ja zu edenken; auch zugegeben, daß jene Stellen 
Solrinid nicht von einer Ueberſetzung, fondern von 
e Höfcheife reden: warum ſollte aber Die Abfchrife 
ewigen Buchftaben gemacht feun? Warum folle 
kei 72 Üelteften mit Fleiß 13 Stellen geändert 
e werberbe Haben ? Ä 
" Auf das erſte wird zwar geantwortet, daß es des⸗ 
mm geſchehen fen, damit der Koͤnig Ptolomaͤus bie 
ae feat leſen koͤnnte, welches er wegen der großen 
aitaͤt des KHebräifchen mie ten Aegyptiſchen und 
nieifchen Dialekten leicht zu chun im Stande gewe⸗ 
* wenn ſie nur mit griechiſchen Buchſtaben ge⸗ 
iben worden. Aber der Koͤnig verſtund deswegen 
noch kein Hebraͤiſch. Denn der Unterfchied zwiſchen 
8. Dialekten war wol größer, als daß man auf dies 
+ daraus ſchließen koͤnnte. Warum ließ Joſeph 
Ee 2 mie 
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mit feinen Brüdern durch einen Dollmetſcher rede 
Und Hr. Tychſen bleibe ſich felbft nicht einmal in 
Hppotbefe getreu, Denn in der Folge vermurher « 
einer andern, ber König fen von den Altrandriı 
Juden zu diefem Unternehmen angetrieben mordei 
harten doppelte Charaktere, die heiligen Bücher zu 
ben? Heilige und gemeine (profane), wie die 
ptier, Nerbiopier und Babplonier. Jene warene 
genthum des Tempels, und ben Juden gany unbe 
Die rabbiniſchen Traditionen davon find feinem 
fel unterworfen? — So wird dieſe Sache ohne n 
Beweis angenommen, ba fie doch weiter nichts, 
eine bloße jüdifche Erbichtung, id. Schultens 
ſchon pinlänglic in der Worrede zur neueften Au 
ver Erpeniſchen arabifhen Grammatik aus den€ 
‚ten ver Talmupiften und Rabbinen erwleſen, af 
„erichiedene Schreibart zum Nachtheil der chriſt 
Zreligıon erdacht worden ſey, aber nie wirklich « 
yabe, Diefes dürfte Hrn. Tychſen nicht umbri 


ion, oder ſtillſchweigend von ihm nicht — 
verden. 


Ferner: warum ſollten jene 13 Stellen ver 
‚worden feyn ? Die Urfachen, melde man beym 
Meyer (ad Seder Olam pag. 219.) nadjlefen 
find fo laͤcherlich und poſſirlich, daß das Papier 
nice darf befchmiert werden. Eie find der beſ 
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6, Daß bie ganze Erzählung eine jübifche Jobel ſer, 
raue einem jüdifchen Kopfe gefallen kann. | 

-- Endlich wird jene Erzählung des Talmuds und 
ut beiden zugleich Die Darauf gebaueten Snporhefen 
erdähtig und umgeftoßen, weil ihr weber Joſephüs, 
ech Milo, noch.die Kirchenvaͤter der erfien Jahrhun⸗ 
erte beyſtiaen, ſondern vielmehr alle von einer zu 
Nolsmdt Zeiten verfertigten Ueberſetzung reden. Hr. 
dchſe irret, wenn er Die Ausdruͤcke kerayen Dede, 
agmönder: , deren ſich Philo und Ariſteas bedienen, 
ie fie Behauptung erklaͤrt. Denn fie bedeuten nicht 
ex eifbeelben , fondern auch überfegen. Und daß 
wu die igte Bedeutung der Worte annehmen müffe, 
Rastem Zufammenhange der Erzählung beym Philo 
n. de vita Mofis pag. 658. edit. Frfurt.) klar. 
lach dieſen war ihm auch die talmudiſche Fabel von den 
3 mänderten Stellen gaͤnzlich unbekannt. Fabulam 
zo, ſchließt Hr. D. Dathe, Tychfenium narrare, 
N Philonis verba latis fuperque oftendunt, & ul» 
ieri dilcuffione me Jevant. 

Im dritten Bande der Erneftifchen neuellen 
LBibliothek S. 20. wird ben Dathiſchen Urthei⸗ 
Beyfall gegeben. 

- Was der Hr. Hofrath Michaells mie Hrn D. 
Ihe hier gemein hat, uͤbergehe ich. Nur folgendes 
mdere iſt zu merfen, Zugegeben, daß, der König 
emäus Hebräifc habe verftchen koͤmen, warum 

Ee 3 ließ 





ließ er es fi nicht —— Dies wäre bach be Gier 
ten feiner Zeit gemaͤß, in der man häufig Anagnofien | 
hielt. — Hebräifch mie griechiſchen Buchſtaben zu leſen 
iſt überaus ſchwer, weil beibe Alphabete nicht aufeine 
ander paſſen. — Aber woher weiß man, daß die aͤgh ⸗ 
ptiſche Sprache eine fo grofie Aehnlichkelt mit der he⸗ 
braͤiſchen Sprache gehabt habe, als zu der Tychſenſchen 
Behauptung erſordert wird? Kenner der foptif 
Sprache verfichern gerade das Gegentheil. Und 
die Wohrheit davon einzufehen ; Darf man nur eine for 
ptiſche Orammatif auffchlagen , und beſonders die Par 
radigmata nachſehen. Die Verſchledenheit beyder 
Sprachen fälle ſogleich in dle Augen, By“ ie 


Hr. Tychſen beruft fi) zwar auf Hleronymi 
Zeugniß, aber ohne allen Grund. Denn wenn e8 auch 
richtig verſtanden und angeführt wäre, fo wuͤrde es doch 
gegen einen fa Erore und äntre wahre Renner des 

Koptiſchen nichts gelten, Denn er verſtund kein As“ 
gyptiſch. Allein Hleronvmus redet in ſeinemn com- 
mentar. in Jefai. auch von ganz etwas anderm. Aw 
der geiftlichen Erflärung S. 189, der Benediktiner⸗ 
Ausgabe bey el. 19, 18. nimt er die Worte Hebraͤ⸗ 
ifch, Kananitiſch, Aegyptiſch, im myſtiſchen Gianyt 
nad) welchem das geiſtliche Kananitiſche ein. Mittel zwi⸗ 
ſchen Dem ganz reinen geiſtlich Hebraͤiſchen und dem gang 
unreinen geiſtlich Aeapptiſchen ſey. In der Erklaͤrung 
des Wortverſtandes S. 131. aber redet er vom Kana⸗ 

niti⸗ 
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uiehichen als einer vom Sebräifchen verfchledenen Epra- 
de. — Alſo har Hr. Tychſen, wenn er die Stelle ſelbſt 
nochgeſchlagen, khnftlich citirt, — oder, welches wahe⸗ 
ſcheinſicher iſt das Citatum irgendwo gefunden, und 
p außer allem Zufammenhange angeführt. 1 

| Wweer eben dieſes oben genannte Zeugniß aus 
Be Üraffecheih Sopherim bemerfet Hr. Mög. 
| Bruns *),. daß es eben fo gut von einer Ueberfegung, 
elg von, einer Ahſchrift im griechiſchen Charakter ver⸗ 
ſiguben erden fönne, und das erſte ſey dem Eyrach⸗ 
gebrauche gemäßer, | 
Machdem ich mich durch ein Gewirre von Eins 
leicuug zu Seiten lang burchgelefen- habe, worinnen 
Yen. D; Dathe fehr nachdruͤckliche Lehren gegeben wer⸗ 
den, komme ich zur Beantwortung feiner Gegengruͤn 
de. Gi faut im befreyeten Tentamen nur 25.Geiten, 
und erfldrt jme Einwendungen für wenig treffend „:bie 
ihrer Umerheblichkeit wegen gar wohl hätten wegbleiben 
x finnen, auch wenn fie befeheidener wären vargetragen 
weden. | 
| : Die Verwerfung bes kalmubikgen Zeugnifee iſt 
Mefezi und diftatorifch. Der vorgegebeue Widerſpruch 
— * u ungegründet, und kommt von einer nicht 
Ee4 - aufs 


! 


y N Im deutſchen fonft Wandsbecker Borben, im 39. 
Stücke des Jahrs 1774. 








fi ——ãæ—— — El 
ner fe gebraucht morben iarei, ⸗ 


dieles Worgeben iſt "auch. nicht durchgä J 


tig," "Die Stellen in Fofephi Antiquft. Ib. I. 
. sw 'p. 2. Lib, Kine 2. 5.1 pP. 85. 586- 
edit) Haxercamp. konnen nicht anders, als don 
ſchreiben erfläre werden , fo mie die Gtelleibenm 
de vita Mofis cap 2, Die Kirchenpäter 
zwar wenig davon, weil fie es nicht fuͤt ſehr merl 
big fanden, Aber doch bezeugen Hierowmus Pr 
phanlus und Ruffimus, daß in der zweyten Kol 
der Hexapla ber hebräifche Text mir griechiſchen 
ftaben-geftanden habe, und. noch vorhanden fey) 
fee codex war ihr Handbuch, Beyſpiele iprer € 
rungen beweifen‘es. Und Hieronymus giebt fog 
erkennen , daß er die von ben ı Juden zu ‚Prolemäl 3 3 
gämacheen Veränderungen einiger Stellen: in “ 
chiſchen Kopey noch gewuſi habe. = 


Auch HE Hof. Michaells hat hier wenig 
gerichtet. Mas von ben Anagnoften, und den 
ſchweren $efen des mit griechifchen Buchſtaben ge 
benen Hebraͤiſchen angemerkt worden, wird vom’ 
Prof, Tychſen' nicht beruͤhrt, aber die große Art 
keit zwiſchen dem Aegyptiſchen und Hebraͤiſchen 
ſtark vercheidiget. -- Es iſt die Rede von ber 
Aegyptiſchen, nicht von der jegt vermiſchten gan; 
gearteten £optifchen Sprach. Zu Ptolemaͤi Zeite 





—X —R 
epische X I | 
Ill fon. Skeranyat geile Dekra üpiniie 
eugnet morden , "und Bas a — 
Ac hnlichkeit des Aeghptiſchen mic dem Helralſchen, 
Bleiben. Es iſt auch uncicheig, "ap RW? 
water von der Kananitiſchen als einer von ber Nest 
hen verſchledenen Sorache rede. Ct arfaffeuißt: 
N fünf Städten um Heliopolls nöd Gyrifch geil" 
Hier ift alfo eine Wiberlegung ba‘ 
räild 1b und Aegoptifch genau vi 
m find, -- Und thut der Grund; deß p —X 
räifch * richte zur Sache, ja wirh —— 
y ade genommen ; "verbiente er denn 
urepeilu und anpügliche Vorwürfe? E 
nme diesmal darzu, (age Hr. Sr 
—— und Betruͤger gemacht au. wer 


Hr. Bruns irre ſehr, wenn er das. — 
aniß von einer Ueberſetzung, und nicht ‚ogım Abſchrei⸗ 
verſteht. Es komme nicht auf Möglichkeiten, fondern . 
— an. aber heiſt beſtaͤndig abſchrei⸗ 

Mrilben/ nie überfegen. Seltſam genng iſt es, 
mat ſich, noch darzu aus Urfunde.des-alten La⸗ 
ms, auf bie ‚Worte lcribere, deferibere, zum 

de beruft. 0 


rn u 































444 Fortgefegte Nacht 
b) Den zweyten Orunb bafür, daß für ben Ks 
nig Ptolemaus eine griechifche Abſcheift, Feine ebene 
fegung, des jüdifchen Oe ſetes beforgt worden ſey, nimmt 
Hr. Tochſen aus Megillah f. 9. 10 lin, a5. cet. Dice; 
ſoll die hier flreitige Sache außer — 
Er betrift die Erzählung von ben drey veraͤnde 
Stellen, ı Mol. 1 ,ı. iſt das erſte Wort, Brefebich,, 
- zum dritten gemacht worden „ und bas dritte, — 
zum erſten, Damit der König, nach des Rafdyi 9 
nung, nicht fagen fönnte, Brefchith fey ein. 
GOttes, die Juden nähmen alfo zwey Grunt * 
deren eins das andere geſchaffen haͤtte. 2 Mof. a5, 5. 
und 3 Mof. 11,6. find ſogar andre. Worte ſubſtichirt 
worden, Keine von biefen Weränderungen war nöthlg 
bey einer Ueberfegung, (meil ba die Urſachen berfelben ° 
würben weggefallen ſeyn,) wohl aber bey einer mit grie⸗ 
chiſchen Buchftaben zu machenden Abfchrift bes Grund» 
tertes. | 

Hr. D. Dathe wendet ein: Verſtund ber Kö⸗ 
nig Hebräifch, fo wufte er, mas Brefchith, Naar und 
Arnebeth bedeute. Verſtund er es nicht, ſo müffen 
biele Veränderungen von andern Urfachen kommen. 
Wurden fie deswegen gemadjt, damit ber König‘ bie 
juͤdiſche Neligion nicht verachte, fo wuͤrden noch viel 
mebrere Etellen haben verändert werben müffen. 

In der Antwort fage Hr. Tychſen, das erfle 
verftehe ſich von ſelbſt, daß der König Hebräifch vers 

ſtan⸗ 
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‚Menden habe. Aber eben ‚beswegen, wnb auch aus 
. Surche für den fchismarifchen Iuden hätten die jübifchen 


Abgeſandten die Aenderungen vornehmen Finnen, Dem 
wenn Der König ein auch noch fo guter Hebraͤer war, fo 
bounte er dach 3. E. die drey erfien Worte ber erfien Erelle 
eis Seide überfegen:; Berfich ſchuf die Elobim. -- In 
Anfebung des legten aber follte Hr. D. Dathe doch 
mie den 23 veränderten Stellen zufrieden ſeyn, und 
über mehrere, und ihre Urſachen, fich den. Kopf niche 
zerbrechen. -- Was für Nugen follten die Talmudiften 
‚wonber Erbichtung einer folchen Nachricht gehabe Haben? 
©) Origenes fchrieb in der zweyten Kolumne der 


Hexapla den hebräifchen Tere mit griechiſchen Buchſta⸗ 


ben. Odb er ihn fo aus dem erſten dem Könige übere 


reichten Eremplare, oder aus einer Abſchrift deſſelben 


genommen habe, ift niche gewiß. Gicher aber iſt es. 
wol nicht feine Erfindung. Denn zu Verfertigung eis 
nes fogroßen Werks verfiund er nichtgenug Hebraͤiſch. .. 
Kurz, die Juden kun damals noch hebraͤiſch⸗ griechi. 


“Abe Handfihriften. - Go schließe Hr. Thchſen beym 


dritten Grunde, 
Hr. Hofrath Michaelis beantwortet ihn durch 


- Wiederholung einiger Tychſenſchen Worte mit Schwa⸗ 
bacher. Und Hr. M. Bruns fordert Beweis, daß 


my 


Drigenes nicht Urheber der hebraͤiſch⸗ griechifchen Hand» 
fiheiften geweſen. Vielleicht führte er, oder ein an 
drer ächter Orieche diefe Schreibart ein zur leichtern Er. 


lernung 





und harte icon. ‚eine-folche, pebeälich »geichiiche Han | 
ſchriſt vot ſich · Ueberdies geſteht Drigenes ſelbſt (S. 
Tentam. p«161,) daß, er in ſolchen alten: hebraͤiſch · 


griechlſchen Handichriften den Namen GOttes mit alten, 
nicht modernen 





en (griechiſchen überjegt Hr. Thchſen) he ⸗ 
| m gefunden haben. m. an Wan —— 


ten gemacht; "erftere * Weile —— De ven 
andern aber legten die 70 ju Grunde, und hatten mol 
auch nor) andre beffere Hülfsmitrel dabeh. Die Bis 
fchaffenheie biefer Lleberfegungen beweifet es ſelbſt. 
Denn die Entſtehung ihrer Abweichungen vom maſo⸗ 
rethiſchen Terte in Vokalen, Buchſtaben, orten, 
Zahlen und Abtheilungen der Verſe und Sentenzen,. 
kann daraus am leichteften und narürlichften erkannt 
und. erfläre werben; zumal wenn man ſich an bie alte 
Fonfufe geiechliche Schreibatt, an die Art und Weife, 
die hebraͤiſchen Buchſtaben in griechiſche zu verſetzen 
und noch daran erinnere, daß die alten Griechen kelne 
Abcheilungen der Säge und Sentenzen gehabt haben. 
Eine Soße Menge Beyſplele von Fehlern in biefen Us 
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erpüingen Ina bi (arbeit it ende ehbait 


ih and augeuſcheinlich. —— 


Alles dieſes nimmt auch v.. D. Hir t olemilt vb. 


äufeig und gruͤndlich bewiefen und ausgemacht an. 
Micht. alſo aber Hr. D. Dathe und Hr. Hs 


2 


ath Michaelis. Nach des erſteren Behauptung ſund 


ie Opfepe ſo ausgedehnt und unbeſtimmt, nach welchen 
as hebraͤiſche ehedem mit griechiſchen Büchſtaben ge⸗ 
chrieben worden ſeyn ſoll, daß es gar kein Wunder iſt, 
venn vlele Beyſpiele zu denſelben paſſen. Hr Tpchfen 
haͤlt dies für unermiefen,. und verſichert, „ er habe jene 

Orthograppte» Geſehe nicht nad; Willkͤhr, Pebehn.mje 


Drufins und Montfaucon nach Bepfpielen-in-der He⸗ 


:oplä, im Euſebius, Epiphanius, Hieronynms 


ind in den Verſionen vorkommender griechiſch geſchrie⸗ 


yenee Worte und Verſe gemacht. 


In voraus merft Hr. Hoftath. Mirharis ar, - 


baß man bieher geglaubt habe, die altes Ueberſetzungen 


härsen-bep- benannten Verſchiedenheiten Varianten. im 


yebräffhen Terte gehabt, und fchon vor 1400 jahren 
ey diefes Hieronymi Meinung gewefen. Aber fo habe 
man fich bis auf Hrn. Tychſens Zeit geirret. Geirret? 
Neia. Nicht ſo ganz ausgemacht. Denn die Gruͤnde 
des Hrn. Prof. find nicht die vefteften,. 


... Denn er hält griechiſche Buchſtaben für fi ſich un⸗ | 


ter ‚Fnander aͤhnliche und leicht ‚zu verwechſelnde, die 
‚6 u find.‘ (Dagegen eifert Br. Tychſen über 
Gtock. 


" Srdbintper, Ken auf * Tabelle, führe neue 
Bepfpiele mit einander — — und 
ſchilt). | 

‚ Unter den er Buchflaben finder man im 

Griechſchen ſich wirklich aͤhnliche nicht. Die Wermechfer 
lung muß alſo wohl im hebräifch » oder. ſonſt orientaliſch, 
‚nicht griechiſch gefdhriebenen Terte vorgegangen ſeyn. 
Etliche nur und fiebengig Beyſpiele ſollen dieſes in fiir 
ner ſcheußlichen Bloͤße (wie Hr. Tychſen ſich —— 
tn beliebt) darſtellen). 

Wunderbar ift «6, unter den bermech te fü 
den Buchſtaben eben die anzutreffen, die im — 

einander ſehr ähnlich ſehen, und die in hebräufdhen 
— ſeht oft verwechſelt find, (Dieſe Berändws 
rung fl verſchwinden, wenn man Beyfſpiele anſiehet, 
unter welchen ſich dergleichen Buchftaben nicht mun)- 

Dunkel! Miche wahr? “ 

- Bav und Jod find häufig verwechſelt. Die Ur 
ſache Davon iſt wohl nicht im ‚griechifchen Buchflaben, 
fondern in der Aehnlichkeit beyder Figuren im Hibraͤiſchen 
za fuchen. (a. Aber nur ben fhlecht gefchriebenen 
Handſchriſten. Bey ſolchen haͤtten ſreylich auch die 70 
leicht irren koͤmen, angenommen, daß fie aus ſchlecht 
geſchriebenen codd, überfegten. Allein davon iſt die 
Rede nicht, fondern bloß von Verwechſelung dee Töne: 
in den hebraͤiſch » griechiſchen Eremplaren.) Man benfe 
wie vorher, 

4 ER. 
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—— zu felnem Vehuf rine ganz 
ı Desbogrophie, und ſchreibt bie Hebräifchen Worte 
aaa aubern grieifchen Buchſtaben, als die Alten 
iR Cholem und Schurek dructe man nie durch, 
ni ( Auf 20 Proben beweifen das. Gegentheil.) 
So viel mag zur Probe genug ſeyn, wie, und nach 
für Gründen Hr, Hofrath Michaelis die Tychſen⸗ 
ı Gedanfen von Entſtehung der Verſchiedenheiten 
m alten griechiſchen Ueberſetzungen, und den darauf 
ueten Ediluß: fie wurden aus hebraͤiſch⸗ griechl⸗ | 
1 —— verfertiget, alſo gab es derglei⸗ 
vor Chriſti Geburt; beurtheilt, und was 

Bon Antworten er ſich gefallen laſſen muß. Er 
je übrige zwar noch unter fieben berſchiebenen 
mern auf Ähnliche Are weiter aus; aber weil die 
dorten im ben Hemlichen Tone abgefaßt ſind, und ich 
ge, zu weitläuftig zu werden, und den Sefer noch 
E zu ermüben, fo will ich jedem dem Schluß von dem 
führten auf das Uebrige ſelbſt machen laſſen. Alles 
, was Hr, Michaelis erinnert, ſcheint mir 
nmen auf folgendem Schluffe zu beruhen: Können 
Berfhiedenpeiten der griechifchen Ueberfegungen ı vom — 
tethiſchen bebräifchen Texte nicht ohne Zwang, und 
‚ohne falſche erdichtete Dinge anzunehmen, aus dem 
werden; ſie find aus hebroͤiſch⸗ griechifchen 
gemacht; tann man ſie hingegen eben ſo gut 
— län, wenn man — 
— Theil. Bu 1 nung 





























450 ortgeſetzte achtich 
nung bleibt, daß ſie aus ide — * — — 


Codd, verfertiget find: So fällt der vierte Grund für 


bebrärfchegriechifche Hand ſchriſten mit un feinen Beige 
von felbft weg. — 


Sch befürchte auch Feine Vorwürfe, wenn ich bas 
übergehe, was ben dieſem Punkte zwiſchen Hrn. M. 


Bruns und Hrn. Prof. Tychſen vorgeſallen fl. Denn 


meiner Meynung nad ift dadurch nichts Erhebliches fefts 


geſetzt oder widerlegt worden, Mur noch einer bon eis 
nem unbefannten Recenfenten des Tentaminis gemachten 
Erinnerung muß id) hier gedenken *). 

Die alten Ueberfeger haben oft Wörter, Shylben 
und Buchſtaben mit einander verwechſelt, welche nicht 
der Figur, fondern nur dem Saure nach, eine Aehnlich⸗ 
feit haben. Eine alte Wahrheit. Aber daraus folgt 
weiter nichts, al8 daß der Leberfeger bey dem Vertl⸗ 
ren ſich von einem andern das Driginal bat vorleſen 
laſſen; befonders deswegen, weil es ſeht unbequem ſeyn 


nmfte, mehrere Rollen vor ſich zu haben, bald auf 


bald abzuwickeln, und imnrer aus einer in die andere zu 
jeden, — Wenn auch die Sache ſchon längft befannt war, 
fo habe ich, fagt Hr. Tychſen, bed zuerſt unter allen 


einen ſcheinbaren Grund angegeben, nad) welchem man 
| nich 






Mad der gerenfion des Tentaninis, bie im zweytta 
e ber lemigoer auserlefenen Bibligrbek der neun 


Ei creuur von ©. 103 bis 105 enthal» 


— 


‘ * RP J 
[3 " 1 


ie ee, änpunehenen, fe pic: aubete 
Cdood. gehebe, unfere jekige Bibel ſey verbuchen, agb 
wöffe ans. Diefen alten Ueberfegungen hergefkef: werde. 
Des vom Verleſen geſagte fälle. ine: unglaubliche un 
mumbglihe: Bedienten fi) denn die riechen zu 
Deetruui Zeiten und auch einige Jaheheinderie nah 
iſte Gebart der Rollen? War dieſes affgemeins O⸗⸗ 
wohnheit und Pflicht aller griechiſchen und orientaliſchen 
a. des A. T.? u. ſ. w. Wer fann das bemeis | 


8 dieſe Schelſiſteller zuſammen alſo laſſen Ben 
eier Benno für das frühe Daſeyn hebräifcy-grieihie 
fer Handfeeiften des A. T, nicht gelten. Nur Hr, 
D. Dirt billigte ihn, doc) ohne weitere Gründe hinzuzu⸗ 
ſchen. Aber die neueſte Vertheidigung deſſelben, die 
der. Hr. D. Graffman in feiner oben angeführten Inau⸗ 
guraldiflertation gewaget hat, verdienet Aufmerffam« 
feit, Dirinnen geht er von Hrn. Tychſen ganz abr 
daß erde Erzählung des Arifteas durchaus für Babel 
ale, mies. Humfted Hodi *) entfcheidend bemiefen 

babe. Auch davon, glaubt er, koͤnne ſich niemand über, 
8 Joſephus und Philo in diefer Sache von 

* Eſchriſt und nicht von einer Ueberſetzung rebeten. 

ſtreit fir eine —— Aber ke alle biss 
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452 Vllhngertgefegte Nachricht 
"shebräifch« griechifchen Handſchriften noch nicht umgeſto⸗ 
Hen. Sie koͤnne vielmehr in einigen Stuͤcken anders 
und beſſer vertheidiget werden. Zweyerley nimmt er 
Nſch alſo zu unterſuchen vor. Einmal, ob es wahrſchein⸗ 
lich ſey daß es hebraͤiſch⸗ griechifche Handſchriſten geges 
ben habe ‚Hals. die griechiſchen Ueberſetzungen verſertiget 
wurden? Alsdenn, ob aus ben Ueberſetzungen ſelbſt 
Beweiſe hergenemmen werden koͤnnen, aus welchen ſehr 
wahrſchelnlich wird, daß die Ueberſetzer ſich ſolcher Hand⸗ 
ſchtiften bedienet, bie mit griechiſchen, und micht mit 
hebraiſchen Buchſtaben geſchrieben waren? 
Das erſte ſucht er auf folgende Art zu beſtaͤtigen; 
daß es ehebem gewöhnlich gewefen fey, den Text A. T. 
mit griehifhen Buchſtaben abzufchreiben, bemeifen die 
Herapla Drigenie. Zu melcher Zeit dieſe Abfchreibe, 
art ihren Anfang genommen , iſt zwar nicht gewiß, aber 
ohne Zweifel iſt fie weit älter als die Hexapla ſelbſt. 
Origenes ift nicht Erfinder Davon. Denn aus Epipha⸗ 
nius Worten (cap. VII. de pond. & menf.) die man 
um Beweiſe anführe, kann es auf feinerley Weiſe ges 
fchfeffen werden. Vielmehr ift wahrſcheinlich, daß Ori— 
genes einen ſolchen hebraͤiſch ⸗griechiſchen Codex von he | 
leniſtiſchen Juden, fo wie einen mit ächten hebräifchen 
Buchſtaben gefchriebenen von Bewohnern Paläftineng bes 
kommen, und feinen Hexaplis einverleibet habe, Er- 
tern Fan er nicht ſelbſt gefchrieben,, auch nicht von Chris 
ften befommen Haben , die ihn verfertiger hätten, Alſo | 


von 


\ 








R | 
” ‘ 


PIE EUR Dischpeit Ss 
win: jetſiſhen Juden. Alſo soar dieſe Apc- Abſcheif⸗ 


en ſchon wor Orlgenes Zeiten: vorhanden. ud Ne 


Ximub: End Neue Juden bezeugen, tag: beralähhhen 
Abfgeifean bey · chern Vorſehren nicht * —— 
geweſen ſeyn. —XX 
AEber ie kann es bewieſen werben, in ben 
—2* Abſchreibeart weit vor Deigeues, Seien 
frgen:unhffe?: Diefes in ein-Deutlichen, Sin. fegen aueh 
len it wergebene, und fan mit feinem Rechte geſorden 
webest.; Doch darüber zu muthmaßen, iſt erlaubt; 
Sie eiſtund wey oder. drey Jahrhunderte vor Cheiſti 


Sxbart nacht lange nach den Emigrätionen der Yubeı 


— — 


ul Gelechenland und Aegypten. Die Juden in Pa⸗ 


BE Grlechenland verſtunden damals die hebraͤi⸗ 
ſche e gar nicht, wenn fie fie nicht mit wider 
ayrühge Sb Tandem Zeitaufiwande (ernten, ° Nach einem 
Zeltreume bon so ober 100 Jahren ihres Aufenthaltes 
ih Griechenland, da fie nicht nur griechifch tedeten, fons 
bern au griechiſch ſtudirten, vergaßen fie wol, einige 

ren , ganz, ıhebräifch zu leſen und zu fchreiben, 
ee ummoiflend war der ſehr gelehrte Philo, noch darzu 
ein Prieſter, in der hebraͤiſchen Sprache? Eben dieſes 
benuget der Talmud von den helleniſtiſchen Juden. — 
Diefer allgemeinen Unwiſſenheit nahm fich alfo. wol eit 
Der Sache noch kundiger Jude an, ſchrieb dert: Hebräi« 
ſchen Tıpt mit griechifchen Buchſtaben, damit ihm jeder 
in dem Synagogen vorleſen kͤnnte. · ee 
8f 3 Sie 









a5 VIE Fortgefeßte Nachricht 

Hieraus wird fehr wahrſcheinlich, daß ſchon damals, 
al6 die 70 und alle Heberfegungen der Herapla gemacht 
wurden, hebroͤiſch · griechiſche Handfchriften vorhanden 
waren; um po wahrſcheinlicher je ungewiſſer der Ars 
fpeung biefer Ueberfeßungen ift. 


Wie kann aber ſehr wahrſcheinlich gemacht werden, 


daß jene Ueberſetzungen aus hebraͤiſch⸗ griechiſchen Hand⸗ 
ſchriſten verfertiget worden find? Wie fan man dieſes 
aus ihrer eigenen Beſchaffenheit fehließen ? Ehe man 
hierauf antworten kann, muß erſt gegeiger werden , wie 

man ehedem bie, hebräifchen Worte griechifch zu fchreiben 
und zu leſen gewohnt war. Wie ſchwer aber dieſes fen, 
fan derjenige einfehen, welcher weiß, was für Verſchie⸗ 
denheit und Verwirrungen in dieſer Art zu ſchreiben 
herrſche. Joſephus, Eufebius, Philo enthalten uns 
zaͤhlige Beyſpiele davon, die hebraͤiſche Namen betreffen. 


Eben ſo die 70. Fuͤr Varianten darf man ſie nicht 


halten, wenn fie vom KHebräifchen ganz abgehen, und 
niche felten griehifche Endungen haben. Die Abſchrei⸗ 
ber änderten nad) ihrem Gefallen, und begiengen auch 
ofe Fehler der Nachlaͤſſigkeit. Bisweilen gab auch 


wohl die Gleichfoͤrmigkeit der griechiſchen Buchſtaben in 


Anſehung ihrer Figuren und Toͤne Gelegenheit darzu. 
Exempel davon find in Menge vorhanden. Sie beweiſen 
aber faſt nur, mie leicht die Abfchreiber fehlten, und 


tragen wenig bey, die hbebräifch « griechiſche Schrife zu ° 
beſchreiben. Die davon noch übrigen Handfchriften find 


‚endlich 





ee 45 


| AA De det Zei fe seite und: Serbli 
- Wi daß man Wie Tai durch kritiſche Muthenaßungen 
vic ſern kann. Demofinerachtet fanirmaraus denfelben 
wech einigermaßen die Form der alten eriecfhhen hebräls 
ſchen Scheiſt weßrfgeintich beftimmen; - , 

WE vieler Maͤhe and großem Pape gehet —* 
2: Meeffman das gänze hebräifche Aphaber buch, 
"efieglöichungen mit dem griechifihen m , und ſucht 
mög wohrfcheinlich zu beftimmen, mit was für gejt« 
Ally Qrachftaben bie hebraiſchen Confonanten in dh 
Alten Seiten mögen ſeyn gefchrieben worden, Ben 





























ty findet da für ſich und andere. wnouflößhche 
 -Kuutep:, wmüberfieigliche Schwierigkeiten. Eo viel iſt 
gewiß, daß die griechiſche Ausſprache von ber maſorethi⸗ 
fügen. wuehrencheils ſehr abgehet. Oft verwechſeln bie 
Geiechen die hebraͤiſchen Vokale mit einander, und ger 
dranchen fie ohne Unterſchied. Die Urſoche iſt unbekaunt. 
Am: vermechfeln Die Grienhen ihre eigenen 
Bekale, die in ber Ausipradye einander ähnich klingen. 
Ua ſo auch die davon abflanamenden Diphthongen. Viel. 
kit wear dieſes Geſchwindſchreibern gewöhnlich, beſen.· 
den wenn ihnen diktirt wurde. — 
‚Bach biefer Wergleichung ſchließt nun Kir. D. 
Geaſſman, daß die Ueberſetzer weis leichter. hätten isren 
Simen, wenn fie, wicht aus einem hebraͤlſch, ſondem 
äh geſchriebenen codice Überfepten; umd daß re 
2 84 — . 

















Sesufenonten geht er zur Vergleichung ber Vote 
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Abweichungen wenigftens groͤßtentheils eben for 
bisweilen leichter ‚nad; diefer Hypotheſe erklärt w 
als wenn man annimmt, daß fie fich mit bebr« 
Buchſtaben gefchriebener Handfchriften bediener, 
Fonnten fie, die Buchflaben nur ausgenommen, | 
Hebraͤiſchen große Aehnlichkeit mit einander haben 
übrigen ‚leichter verwechfeln. So koͤnnen auch bi 
mweichungen leichter begriffen werben, bie von einen 
wandten Klange gewiſſer Buchftaben mit einande 
ftunden, — leichter , als wenn fie, der Abfchreibe 
dem Gehoͤr beym Diktiven begangen hätte. 

' Eim großer Theil der Abweichungen vom l 
terte in den griechifchen Ueberſetzungen, betrift d 
kale. Niemand wird läugnen, daß ihre Urfachı 
ſo gut in hebraͤiſch⸗griechiſchen Handſchriften, 
bloß hebraͤiſchen, geſunden werben koͤnnen. Ei 
ches gilt von den: Urſachen der abweichenden Abt 
gen in den Perioden, 

So wird in der Folge mit Schließen und. 
tern durch Beyſpiele fortgefahren, die den Tychß 
gleich) fommen, und endlich nichts als Möglich 
weiſen. — Leſer werben aber aus den’ angeführten 
tigiten Gründen felbft beurcheilen, ob bie grie 
Interpreten hebräifche oder griechifche Schrift 
haben, ob es für bloß möglih, ober wahrſch 
oder gewiß, oder sweilelßaft oder falfch erffäre 
müfle, 





X - 








ee adſbeiten far * Ps 


an Maſte zu Hrigenes Zeiten. Ahpe. wie 


folgt: Bates; deß es hebraiſche Codd. gageben-habe, 
wsuß gebe, ‚die nach einer des griechiſchen Ueberſe— 


| ‚fumgen Biehubert worden find; ı mit einem Werte, ge 


elle}. Der erſte Beweiß davon ft. Schon: üben 
TE Grugagiget werben , woraus. man andy fiches, 


:BoB einige MWekroirrung- Baby vorgegangen · ſey. Win 


als bem Zeitgnifle des Talmads follte eigentlich göfolgkte 
(erben, baß jener Cod. worinnen bas griechiſche Wole 
Brei fund; nad) den 70 verändert worben ſey. 
. SONDER I Ben 70 Ift biefes- Wort in angeführten Erell⸗ 


| nicht we finden. Lieberbiefes wieb angenömmen, daß 


wohi die 70 felbft aus jenem Cod. moͤchten verſertiget 
worben cyn. War er alſo vor Verfertigung derſelben 
(bon ba, wie konnte er nach ihnen eingerichtet werden? 
Eoflte Hier wol nicht mehr als ein Cirkel im Biweiſen 
ſexa? Mk gehoͤrte wol alsdenn das — 
im heweiſenden Sache? 


"Me endlich kommt Hr. Tychſen ju dem mei, 
was. eigentlich ben ber vierten Klaſſe bewieſen werden 
RE - And da behauptet er gerade zu, daß alle hebraͤi . 

. Alten Sesifeheiften, bie der 70 als ein Ey bem andern - 


Malich, graͤciſſfrende genannt zu werben verdienen, ‚bie 


— 


x au: der 70 eingerichtet find. Solche Codd. die gange 
+ Gimelken, Perioden, Gloſſen, falſche Arabien | 
öfs mis“ - 
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"mit der 70 gemein haben. Zum Beyſpiele ver Pentas 
teuchus hebraeo-famaritanus, Denn dieſer hat einb 
ge von den Juden in dem protographo hebraco- 
‚graeco mit Fleiß gemachte Weränderungen, Nun it 











aber ausgemacht, daß er aus einem hebräifchen ‚cha- 
ra&tere quadrato geſchriebenen Cod. maſorethĩco ge 
macht worden ſey. Die darinnen vorfommenden V 
‚ ‚änderungen müffen alfo mo anders hergenommen. ſeyn 
Nun aber ift gewiß, daß die 70 weder aus dem fama. 
‚ritanifchen Cod, gemacht, noch nach ihm verändert nor 
den ſey. Denn fie hat. die Fehler deffeiben nicht, & 
gegen hat die famaritanifche Handfchrift die Verſchied 
Beiten Der 70. Ferner ift aus dem Stiffegweigen ber | 
Kirchenväter in den erften Jahrhunderten. zu ſchließen, 
daß er vor Origenis Zeiten wenigftens noch nicht vom 
handen war. — Alſo iſt er mol nad) der 70 verändert 
worden, nicht aber umgekehrt die 70 nad) ihn, Seine 
übrigen Abweichungen vom maforethifhen Tepte, und | 
der griechiſchen Ueberfegung felbft kommen mol heile 
von feinem Korreftor, z. E. die Veränderung des Ber 
ges Ebal in Oarizim, theils find es mol Gloſſen aus 
verloren gegangenen altern Ueberſetzungen. 


Noch mehr, Die 4 befannten griechifchen Leben 
feßungen wurden ehrdem vor Ehriften und Juden dem 
Erundterte bisweilen niche nur aleich geſchätzet, fonderm | 
fo gar vorgezogen. Alle atten miorgenländischen Verſio⸗ 
ven wurden nach ihnen eingeräichter, Was Wunder al, 

wenn 








— 








de andern eingerichtet wurden 2, Gelaͤngnet kann 16 aicht 
meeben, Und fo würben felbft ipse derſchiadenen Leſear⸗ 
‚ten, die mit ben alten morgeniänbifchen Unberfgungen 
iberifiemmen, beweiſen, daß fie nach dar Teraaduy 
tert, und daß ſelbſt dieſe nach hhnen in wielem Seftarsam 
Pb wieder Hergeftellet werben fönnte, wie fie im ben 
"ten ariftlichen Jehrhunderten beſchaffen war. . - , 
Bis bücher reichte ‚die Recenſion des Hen. Bpfs 
ach Micharlis nicht. Es konnte alſo auch bichts her 
ber gefagt werden. In der erneftifchen Dibliochet 
urde auch nichts Dagegen erinnert, und Dr. DuDit | 
zählte mur, Der Recenfent is ber oben | 
mgoer DBibliorhet allein merkte einiges Larmider an, 
is fey eime unerhörte Neuigleit, daß ber famarkasifde 
ober vorbem 12 Jahrhunderte noch nicht exiſticz ha⸗ 
er Daflenfamp (Diſſert. de Pentsteucho 20 
nterpreium gracco non ex hebraco fed 
© zextu sonverlo) halte fis mut Recht te | 
Biberlegung werth. Im Hieronymo feg beutiich von 
mferm jefigen ſamarit. Cod. die Rede (chen. - .. 
Hr. Tychſen leugnet dagegen, daß es feine Wine 
umg.fip: es habe vor dem 12. Jahrhunderta Beinen 
* Eed. gegeben, Er behaupte vielmehr nur 
ÜB der jeige fe fee mi dem malorechiſchen Abeteinflin« 
y Buß er aur eine Abfchrife beffeiben wiſchen den ro; 
5 30. Sefwfunderte feyn koͤnne. "Die Gemaritaner _ 
7 | folgten 















a0 VE orta 
folgten da dem jüdifchen — änderten Br co 
nach einem jüdifchen um, mit Beybehaltung iprerraltı 
griechifcjen Charakter: Zuerſt, " nady "Stern 
Zingniß, in den erften Jahrhunderten, mad) wel 
tamals ganz mit dem jübifchen, die Lettern aus 
men, überein kam. Alſo muß mol die Aenderung 
felben nach den 70, mit anderh Interpolatienen 
Hierongmi Zeiten vorgenorfimen , undhod fpäter feil 
Hrthographie nach der tieuen hebräifchen von To bis j 
Jahrhunderte eingerichtet worden ſen. 
Aus diefen allen macht nun St. 
amt Ende ber erften Seftion den Schluß t 
ten der hebraͤſſchen Bibel, die nach ai u 
sungen eingerichtet find, haben in folchen veraͤnde 
ten Leſearten für jenen Ueberſetzungen ſelbſt gar Feine 
Vorzug, und Fünnen zur Wiederherftelung Achte 
Leſearten im gedruckten hebraͤiſchen Terte gar nicht 
beyträgen. Die Anwendung davon auf D. Kennikon 
Varianten hatte er fchon vorher anticipirt, daß many 
weil fie ohne Lnterfchied aus guten und ſchlechten Handı 
fhriften zufammen geraft würden, ſich wenig ei 
verfprechen habe, — | 
















b) Nähere Klaſſifikation aller Arten bebraifcher Hand: | 
Ichriften. 


Ehe ich aber die Antworten anderer Gelehrten 
auf, und auch auf dasjenige anzeige, was er fehon 
der Vorrede wider ben Erfolg des Kennikotiſchen U 

ternehr 


u — — eg 
% 
—V 


Pur ” erh fine Augen. zwcer 
firom ‚gemachte nähere Riafhftatiod@ber Gebnjähhen . 
möfchriften erzählen; Ueberhaupt werben. fie, abgecheilt 
codieer conwolutos S. [ynagogicar, unb sm. cadicas 
mas Die erſten ſind die fo. geyannısen „Des 
oflen. Die ‚Juden haben fie, Häufig ,- und-pfgen 
forgfältia abergläubifc) nach gemiffen Regeln zu fipeel- 
1 Ehsiften haben ihrer ‚wenige, Ele kommen yicht 
e vollkommen mit einander überein. Deun auch Uniu⸗ 
ı haben dergleichen gefchrieben, die fahr von ben ‚ges 
Ionlichen Iefearten abweichen. Bon der letern Ganze 
es Cod. Helmft. convolutus teftius feiner ‚None 

, b.i. Schreibfehler wegen. ' Sie entfalten ı aur 

— — das Buch Eſther und die Haph- 
—5 Dep Ührer großen Menge har Kenintot Zu 
derſelben une. — 


Codice⸗ — varsabz- die — — 
db Duinterniorien genannt werben, find zum ganckiua 
brauch verfertiget,. und unter den Chriften Häufigun 
den. Diefe werben in nicht mebe als. 20 — SE: 
0 Dr 

1) Cod. Penatuchum, 5 Megilloch & 
ah Göleprebeildenter. Sie dienten zum Nachelen 
ben Shmagogen, ſchon vor Erfindung der Druderep, 
b’weren richtig. Unjuden interpolirten fig aus Wer 
Rn; un ſchrleben fie fehlerhaft ob. Derglächre 
* ſalſche 
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ſalſche find em Königsberger, und ein Helmftädter 
von M. Vogel befchrieben wurde. 

2) Codd. parter S. 5. wel unam, vel plurer, 
prebendentesr, ind für junge Leute auf Schule 

VUniverſitaͤten beffimme, im chriſtlichen Bibliorhefe 
gewoͤhnlichſten, aber wenig werth. Die zwo folg 
Klaſſen beweifen e#, 

3) Codd, puerorum inflitutioni inſervient⸗ 
profani. Sie wurden ohne Mühe abgeſchrieben. 
lerhaſte öffentliche Codd. wurden eben darzu angem 
Maimonides ift Zeuge. 

4) Codd, a pueris exercitii gratiaexaratii. 
Zalmud bemeifet es. Kin foldyer iſt mol der Mi 
leipziger Rathsbibliethef von D. Bahrdt befchriebe 
| 5) Codd. univerfam [cripturam contine 
Won jeber felbft unter den “Juden felten. Und bed 
ben die Chriften auf 100 Eremplare® Aber alle 
aͤcht, weil fie von befehreen Juden oder Chriſten 
fehrieben' worden, da unter legtern die bebräifihe ©; 
che wieder befannt wurde. Denn fie weichen von 
Mafora al. | 

6) Codd. litteris graecis, latinis, jamaritg 
arabicis, rel, feripti. Sechs Zeugniffe werden m 
fer oben berühren Meynung beygebracht, daß die 
ben in ihren Eynagogen Kandfchriften mit folchen B 


ftaben gefchrieben gebraucht haben, deren fich Die Mi 
bediente, unter welcher fie Ichten, 


u " “ 
"Tue, ‚ 
B R ars z 


BD Exneſn aber glaubt fiejalle, nur Das 
eye auögehomenen , „auch fo erflären zu fönnen; bei 
ie Wertefemg-wur mach der Ausfprache der Natlen ge⸗ 
ee, unter ber fie lebten, und an die fie ſich ge⸗ 

Haben fonnten ja aber immer bie Code, 
pic Yebifihen. Buchſtaben geſchrieben feyn. So ſpee⸗ 

di aohjete die Juden einerley hebraiſche Scheiſt in 
herſchiedenen ändern Europens verfchieden aus, — _ 

7) Codd. qui verfioner groecas , latinas vel,jade 
unitas habent. Alle zufammen von Cheiſten ges 
nacht. 





9) Odd. cum paraphrafibur chal. pr. famir. * I 


erf. itemque Rabbinorum commentariis in ſtruftii. Wie 
inter ihnen, wo Lieberfeßungen nad) den 70 geändert 
fehen, find wol von Unjuden, wo aber bie alten ges 
wimen chalbäifchen, forifhen und ſamaritaniſchen 
Weberfegungen zu finden find, won Juben geſche 
ben. 

9) Codd. a vria manu ſeripti. Rommen wiche 
den voii Morgenlaͤndern und Inden, fondern au um 





— 
0) Coda. cum wel fine vera 6 übrark α 










veho I. exſculpto. Alle verdächtig, und haben 
er Unjuden oder gewinnſuͤchtige bie Chriſten betia⸗ 
” —R Juden zu Verfaſſern. 
.,22) Codd. correcti & uon correcti. Alle von ben 


6 


— 


tee mußten innerhalb 30 Tagen Lorrigiet 
werben. 





werden. Die fogenben —⸗ chriſtlichen 
ſcher konnten fie aber von neuem aͤndern. Hier mußn 
olfo genau ſehen, ob die Kaftigarionen von einer Hand 
kommen, und nad) der Maſora oder den Verſionen ge 
. Macht find. Die unverbefferten fommen entmeber vor 
Unjuden her , oder Juben baben fie flır Ehriften < ſchrie⸗ 
ben, oder ſie haben ſie, um Zeit und Koſten zu ſparen 
und um die Schrift rein, ſchon und eheurer zu halter 
von ‚Echreibfehlern ungereinigt gelaffen. Diefe find ; zur 
MWerbeflerung und Wiederherftellung des Teptes gang 
unbrauchbar, fo wie auch diejenigen, bie von nei 
Süden bloß nach Murhmaßungen forrigint wort 
find. 















12) Codices punctati & non pundlati, Mad 
Hrn, Tychſens Meynung find die bebräifchen Vokale, 
wenigftens einige, fehr alt, und nid)t eben, mie mal 
gemeiniglich glaubt, eine fo ſehr neue Erfindung, Die 
älteften Hebräer hatten mol gewiſſe Confonanten zu Vo⸗ 
kalzeichen, die fie zwifchen Die Confonanten ſetzten. Dit 
fes kann man aus der älteften Schrift der Griechen rn ° 
Fennen, welche fie von den Phöniziern befamen, Die 


Phönizier aber hatten fie von den Öfraeliten. Daher 
| 


en 


die nod) übrıgen matres lectionis im Hebräfchen. Nach 
und nad) wurden andere Vokale eingeführer, ob ver! 
oder zu, oder nach Esdraͤ Zeiten, ift ſchwer zu beſtim⸗ 
men, Aber wahrſcheinlich doch vor Chrifti Geburt, 
Man 


von D. Kennikots Bibelarbeit. . 465 
Man -folite alfo nicht fo unbedachtſam mit ben Punkten 
umgehen, und ſich dabey auf Luthers und Zwingels 
Bexſpiele berufen, bie mit den Umfländen ihrer Zeiten 
zu entichufdigen' find. Unpunftirte, ober fpät, ober 
Rückweife punftirte Handſchriften haben alfo für andern 
feinen befondern Werth. Denn die Punkte find älter, 
ale alle unfere Handſchriſten. Man ließ fie bisweilen 
weg, um Koften und Zeit zu gewinnen. — 

13) Codicer medrafchici ſ. cabbaliſtici. Solche, 
in die juͤdiſchen Allegoriſten Volale, Buchſtaben 
verandert, Buchſtaben zugeſetzt ober weggelaſſen, Worte 
pinesiey Klaugs für einander ſubſtituirt, ein Wort in 
pwoey gecheilt haben, u. f, w. Daher kommen auch bie 
mıßererbentlichen Punkte, die großen und Pleinen, die 
hängenden, umgekehrten und veriegten Buchftaben, auch 
bas Keri und Kthibb, größtenrheils. Verſchiedne ihr 
ver Randgleſſen kamen auch mol mit ber Zeit in den 
Text, werunter auch wol die Stelle ı Sam. 6, 19. 
pe rechnen iſt, wo die Worte 50000 Mann vielleicht ans 
neigen follten,, daß jeder der 70 Männer fo viel als 
sogpe werth geweſen fey. | 

TM Codices fine aut cum Mafora five parva five 
zuagha exarsti. Die Zeit. ihrer Verfertigung if nicht 
peroiß. Aber daraus folgt nicht, daß fie fehr neu find. 
Denn wenn es aud) wahr wäre, daß diefe Gemohnpeit, 
Dre Wrafora af den Rand zu ſchreiben, erfl gegen das 
"rohe 1300 entftanden fey, fo Fonnte boch der Teyt fol- 

Fünfter Theil, ©g er 
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cher Handſchriſten ſchon einige Jahrhunderte friiher 
den ſeyn, zu welchen in der Folge alsdenn die 
gefehrieben wurde, "Die Güte folcher Handſche 
gleich, wenn fie nur von Juden perfommen, Ihre 
ſchadet die neu Hingugefommene Mafora von irgend 
nichts. Und der Schluß ift auch falſch, daß jede Ha 
ohne Mafora vor dem Jahre 1300 gefcrieben fepn 
15) Codices ad maforae antiquae leger co 
Solche, die mit ben Fritifchen Anmerkungen ber 
noch vor den Zeiten des Talmuds lebenden 
fehen find. ‘Sie zählten die commata, Get 
Buchſtaben, außerordentliche Punkte u.  w,,um 
ten Handfchriften von den überhand nehmenden fal 
unterfcheiden. Der Anfang diefes Rudiifann zwar 
nou beftinnmt werden, aber gewiß murde er Ia 
Berfercigung des Talmuds gemacht. Aeltere co 
dieſe, und befiere giebt es nicht. Ihr Werth 
groß. Das von diefer Mafora Gedructe ift zwi 
feiner großen Unordnung wegen , von keinem font 
Mugen, Aber fehr nüglic kann es werden, w 
noch bier und da in Bibliotheken fich findende, + 
ſondern Blättern geſchriebene, ungedruckte mit | 
druckten verglichen und ergänget würde. Aber be 
tischen Gebrauche davon in dem hebräifchen Ter 
man nicht nach diefem die Mafora ändern, fonde 
gefehret den Tert aus diefer verbeflern, Darinnen 
es vom Burtorf verſehen. Alle, alle codd, des 
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ſen nach ber aͤchten Maſora gleichſam als einem 
pbierfleine geprüft werden, bis beſert noch unbekannte 
Hfsmittel gezeiget werben, 

Die erneftifche Bibliothek giebt Befall, zweifele 
m an ber Erfüllung dieſer Wünfche und Vorſchlaͤge, 
gen der vielen und großen ſich dabey findenden Schwie⸗ 
feiten. — Ä 

16) Cedices ad maſoram recentiorem exalli, Die 
den Pritifchen Anmerkungen der neueren Rabbinen 
Hrieben ind. Die Hauptſchriſtſteller darüber ſind 
axtorf und Kapellus. Dergleichen Handſchriften find 
velche bas Keri, nicht am Rande, fondern im 
ze haben. Denn in benfelben find die Archalemen 
‚bie alte Arthographie modernifirt. Die große Menge 
ı Barianten, die Kennikot und andere gefunden‘, 
men von gelehrten Chriften und Erjuben, welche 

Tert iheer Handſchriſten häufig nad} ihrer Gram⸗ 
mik und den alten Ueberſetzungen aͤnderten. Ihr Urs 
ung fälle alſo zwiſchen das 11 und 14 Jahrhundert. 
fer gebentfte Text gründet ſich nicht bloß auf die neue 
"erbte, fondern aud) alte aͤchte Mafora, und zum 
* die aͤlteſten bewaͤhrteſten Handſchriſten. Und 

beſſerung und Wiederherſtellung deſſelben duͤrfen 
— Aqht maſorethiſche Handſchriften gebraucht werben, 
k andern alle find Ipurii und verdächtig. 

Diefeund dergleichen Urtheile Bann der Recenſent in 
exrneſtiſchen Bibliothek nicht mis dem großen Sobe 

©g a ver⸗ 











Brrinigen, das Hr * n — 
Sorgfattin Erhaltung des ächten Tertes behleget. 
es offenbat ſalſche Stellen im gewöhnlichen Terte, 
| hießen fie die Juden hinem kommen? Warum he 
fe wenig iudicium eriticum , Daß fie — 
guten Handſchriſten verbeſſetlen Warum 
den ſo leichtſinnig geworden, daß fi fie fol he Beri 
gen vornahmen ? Su fie das Cpriftenchum fe I 
nig gemade? 4 


17) Codd, rt version abOR utic 
nie, Iraliae, Galliae & Germanine librariir | 
Das Alter aller befannten codd. fällt in die | 
11 bis 14 Jahrhunderte. Die öftere Vertreibun 
Juden, ihre Sorgloſigkeit fuͤr ihre codd., der v 
gehende faſt allgemeine Gebrauch han 
und hebraͤlſch · lateiniſcher Handſchriften, das Werg 
der abgenutzten und fuͤr illegitim erklaͤrten codd,, 
wol die Urfachen, daß es Feine ältere giebt, 

lieat nichts daran, ob fie 1000 oder 500 Jahte al 
Denn die Damals neuen fonnten von fehr altem, bie 
‚hingegen von zur Zeit ihrer Werfertigung neuen abge 
ben werden. Wenn fie nur fonft gut und genau 
Die |panifchen verdienen fir andern vielen Vorzug. 
nicht nach den gewöhnlichen Geſetzen der meuern Kr 


Denn fie find ganz maſorethiſch, aber fhön und f 
geſchrieben. — 












—— 10] — Davon ı 





fihen geredet worden, Man könnte” hierbey n 

rl  Abrheilung in codd. chaldaizantes. æ ſyriſſani 

.. Aber weil die chaldärfchen und ſyriſchen Para⸗ 

* Ueberſetzungen nach einer hebroͤiſch⸗ grie⸗ 

Gen Handſchrift, oder nach der griechiſchen Verſion 
aber geändert find, fo koͤnnen fie mit zu bier 

x gesedinet werben, 

9) Cadd.« MSS. bebraeo- Lraecis, genuinis be 
keribus ransferipti, aut correcti. Eınıge Jahre 
aderie fang batte man außer dem Tempel und nach 
fen ze außer den Synagogen, feine mit 

iſchen Bucftaben gefchriebenen codd, Ben dieler 

Aue fien Sel tenheit alfo Fonnte eın Jude oder Chriſt, 

och erdiſch ju ſchreiben verſtand, leicht ſich ein⸗ 
' af . feinen hebräiich. griechiſchen cod. mit bes 
alden Buchfiaben abzufchreiben, Fehler in aͤhnlichen 
Echeilungen, Verbindungen, u. ſ. m. ma 
Khabep aimernreivlih. Aus ſolchen Eremplaren kong⸗ 
ı ande: ‚abgefchrichen werden, bie felbft jütifche Kri 
i Dlligten , und einige ihrer Fehler in ihren I 
a Erempel von fiebenerley Ars follen biefeg 























Eiweinlich madıen. — 

Ein weites 6 Bei, fagt die erneſtiſche Bibliorhef, 

Beuiker, die gerne nad) Muthmaßungen aͤndern, 

4 Phartaſie freyen Lauf zu laſſen. — Viele — 

te habliſche Beyſpiele beweiſen nicht, was fie ſollen. — 
93 Hätte 

















ausgedruckt welden en baten: codiees » ne 


m mäjorde c 
Be 2 oe ber Al * 
undı neueren Mafora übereinftunmin, S — a 
vorgezoden zu werden. Diefe, die die Mafe t 
ala haben, oder mit —— iaber —* 
n ſind, oder alte Werfionen beygeſchtiebent ben, „Ober 
eiffiren und Tacinifiren, find geändert und unrid % 


Aber man bat doch fo wenig von ber alten i M 
Der größte und befte Theil derfelben ift noch in ® 
ehefen verborgen! Wie kann man alfo jene guten $ ) 
friften erkennen? Und follen bie Handſchriften » 
von ber zweyten Are deswegen, und nur aleben 
unächte ſeyn, weil und wenn fie vom gedruckten hi 
bräifhen Terte abgehen, und gegen benfelben mit alte 
Berfionen übereinftimmen, fo wird ja vorausgefeßt , do 
unſer gebruckter Tert allenthalben die richtige Leid 
habe, Worzu alfo die ganze Arbeit der Vergleichung 
Diefes find die Erinnerungen in ver erneftifchen Bibi 
thek bey diefer legten Abtheilung ber bebräifchen Han 
ſchriſten. Und fie geben mir gleich den beften Uebergät 
zu der oben verfprodyenen Erzählung von ber Anwendun 
bie der Hr, Prof, Tychſen von den bisher angezeigt 
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zwo erſten Sektionen ſeines Tentaminis vorge⸗ 
m Srundſaͤtzen, auf den Nutzen der Vergleichung alter 
chriften, und beſonders der Kennikotiſchen macht. 


kuenbumng biefer Sleffifitationen auf das Kennikotiſche 
er 


a der Vorrede giebt er ſchon zu erkennen, daß, 
er auch wuͤnſche, jene große Unternehmung moͤge 
joͤttlichen Worte zum Vortheile gereichen, den⸗ 
ı befürchten fen, daß mehr Schaden, als Nutzen 
ffelbe Daraus entſtehe, wenn niche die Gefchichte 
2 werfchiedenen Arten ber Handſchriften vorher ge⸗ 
seerficht und eher bekannt gemacht, als die Vari⸗ 
feibft geliefert würden. Sicher ſey es, daß Beis. 
‚den 144 in Engelland verglichenen codd. diejenis 
n Werthe übertreffe, nach welchen unfre gedruckte 
gemacht ift. Ja die meiften betfelben kaͤmen, 
hiecheen Beſchaffenheit wegen, in gar keine Be⸗ 
ng. Mit was für Grunde man alſo mit großer 
nberung loben koͤnne, daß ſchon auf viele hundert⸗ 
ı Varianten zufammen gebrachte worden. Ohne 
bied wären die in Großbritannien und Irland ges 
ten aus guten und fchlechten ‚ Tatinifirenben , Feiner 
famfeie würdigen Handfchriften genommen, Faſt 
> zwiſchen dem 11 und 14 Jahrhunderte entſtan⸗ 
5. 224). Was für Nutzen iſt alſo von der gan⸗ 
rgleichung zu hoffen? Vergleiche man die ächtma. 
hen Handſchriften, fo könnte man, ohne Ziveifel 

©94 in 
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47a VI Fortgeſette Nachricht 
in einer ober der andern fehlerhaften Stelle * 
Accente, Buchftaben werbeflern, — 
groͤßten ————— "Denn jeber —*8 
gangene Fehler koͤnne, vermöge der Beſchaffent 
Pebräifdhen Sprache „ und befonders wenn man he 
wandte Dialefte zu Hülfe nehme , einen | 6 k —9— 
daß man ihn entſchuldige, auch wol gar ai 
mal wenn alsdenn ein guter und leichteret Si 
kaͤme, als nach der gewoͤhnlichen — 
man durch Vergleichung Acht jüdifcher mafe t Hand⸗ 
ſchriſten nicht viel wichtiges finde ; fo ſey * * a —* | 
andern Handfchriften ganz unnüge und vergeblidy, — 
Die Gründe, welche Hr. Hofrath Michaelk J 
und wieder indirecte und directe gegen dieſen für 
Sache gefährlichen Schluß beygebracht Hat, will 
kurz zuſammen erzaͤhlen. Daß der Werth der Hans 
ſchriſten verſchieden iſt, kann nicht gelaͤugnet werde 
Aber daraus folge weiter nichts, als wer Warlanten 
ſammlen mill, muß bey jeder anzgelgen, aus weſchem 
cod, fie fen. Und vieles will Hr. Kennikot auch thun, 
und die codd, in prolegom befchreiben. — Epjuben 
fönnen Berfaffer von codd. ſeyn. Ob aber pie meiften 
Kennikotiſchen Handſchriſten folhe Verfaſſer gehabt 
haben, muß und kann erjt aus ihren Befchreibumgen 
in den prolegom, beuctheilet werden. Und endlich if 
ber Schluß: Eine Handſchriſt des A. T. hat eine vers 


fionem interlinearem u, f. w. ober fü ie iſt nach eintt 
alten 
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alten Ueberſetzung geaͤndert, alſo iſt ſie in der Kritik 
ambrauchbar ; eben fo unrichtig, als wenn man ihn auf 
bergleichen Handfihriften tes M. T. anwenden wollte, 
bey weichen doch das Gegentheil längftens gewiß iſt. 
Webrigens ift Das Worgeben von vielen nach ben alten 


Ueberfegungen verfälichten codd. noch lange nicht genug 
erwitien. 


Hr. Tychſen dienet mit ſolgenden Gegenantwor⸗ 
een: Hr. H. M. hoft, aber vergeblich auf die Beſchrei- 


bungen ber codd, in Kennitots prolegom,. Denn auf 


400 codd. find gar nicht verg;ichen, fondern nur in el⸗ 
nigen wenigen Stellen nachge'chlagen worden, Eine 


Güte einer Dandichrift fogen. Darzu wird eine’ 
ängige forgfältige Vergieichung erfordert. - Eine 
Erzählung, mo und bey wen ſich eine Handfchrift finde, 
Nenet wel dem Litterator, nicht aber dem Kritiker, -- 
Eben ſo iſt die Erwartung einer Charaftrrifirung der 
von Eprjuden geichriebenen Handidhriften unzeitig. — 
Exrdlich laͤßt ſich auch von den Handichriſten des M. T. 


do Befichtigung läße wenig von dem Alter und 





auſ die des A. T. gar nicht ſchließen. Beyde find ſehe 


r 


von einauder unterfchieden. Oartungen, Alter u. ſ. w. 

" . Omen wid mit einander verglichen werden. Das N. T. 
feine Maſoren, Leine Nachrichten von der Beſchaf⸗ 
feines Textes zu den älteften Zeiten, wie das 

ar. Bey Beurcheitung einer Leſeart des N. T. gile 


6835 deſſen 


—E der Zeugen, beym A. T. aber nicht, weil 
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Um dem: Schwierigkeiten beladen par ber Pr 
* Schnurter in fetter vben angeführten Diſſerta⸗ 
dem faft. durchgängig mit allgemeinem Beyfall gehau⸗ 
beit; »-Zuerft zeiget er jene Schwierigbeitenvbey ſolchen 
Handſchriften, die in ihren Unterſchriftentine Anzelge 
hees Alters enthalten. ::Dergleichen giebeies zwar ſehr 
ncnige, unter andern auch besungen, weil: mauche, bie 
aus mehreren Bänden beſtunden, von einander getreu⸗ 
us6.wenben, auch wel.:ein‘ Theil Davon mit ·der Linder, 
ſcheife verloren: gieng; ober. weil. man in andern ıhle 
Jehrzahl nicht ſinden kann, wo. fie in; bis Mofera;ift 
weßedie inxben: aber auch das Alter dieſer wenigeigift, 
rer Unterſchrift wegen eben nicht fo ſehr fig... Denn: 
konnten darinnen.irren, und Betrüger fal⸗ 
fe Setggapien fegen. Abſchreiber konnten, aus Ger, 
minnſvcht Namen älterer berämter Abſchreiber mit iha 
zen Jahrzahlen darunfer fegen, um ihre Abſchriſt als, 
dit, leicht und theuer zu verkaufen. Niemand bat noch 
ea heiches Beyſpiel entdeckt, und es iſt auch wol un. 
wi Aber Proben diefer Art find vorhanden, daß 
der die alte Jahrzahl ausgekratzt, und eine andre da- 
g.gefegt, auch wol ſoiche darunter gefchrieben har, die, 


















We Handſchriſten fo alt machen, 5. E. fie 300 Jahre 
ver Chriſti Geburt ſetzen, daß ihre Falſchheit ſchon aus 
* Bene ber Sache felbt erkannt werben kann. Beym 
Kaufe 





Kauf hr Sonden (tool Aufl Wach 
mörfig. — Se, Hofrarh Mehaclis weiß (bey de 7 
eanfion diefer Schriſt) kein: ander — —— (le 
rain als: Dan fan bebri 
—* ie vor, Japehunberten.den Juden. nie Gewalt 
find genommen worden. Bieten Juden einem vorget 
benen alten und guten ans Hebe zur: biblifchen Kri 
zum Gebrauch an, fo negme man pn, aber prüfe ihn 
genau, won weint aan —— 
abe; ink Pänfcfe fe: e Jah 
zahl verſehen, oder alle, Die eine haben, wären. 
verfätfhe; fo fann man .ja wol das Alter Berfelben 
nach andern Regeln und Kennzeichen, Die gelehrte Krb 
eifer angegeben haben, beftimmen, wie man bey'griedli 
ſchen und lateiniſchen Handfehriften gerhan hat?" Nin 
ſagt Hr’ Schnutrer. Denn mie dieſen letztern hat 
eine ganz andere Beſchaffenheit. Die Schrifr derſelben 
hat von I brhundert zu Jahr hundert große Werande⸗ 
rung gelitten, fowol’in Buchſtaben, als Abbrevidtus 
ven, Accenten, nterpunftionen u. i m. Mach die 
fen kann man ihr Alter ziemlich genau beflimmen, Aber 
bey hebraͤiſchen Handfcriften fällt es ganz weg. Denn 
biefe find, nur wenige ausgenommen, bie mehr einen 
runden Charakter haben, alle charactere quadrato 
gefhrieben. In Anfehung ber Zierlichfeit, Größe, 
Aequabllitaͤt, Simplicitaͤt, und der Form einzelner 


Buch⸗ 
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BSuchſtaben iſt zwar In manchen codd. ein Unterſchied. 
Er betrift ober ganz beynahe nur die Kalligeaphie, und 
der Pann dergleichen Handſchriften leſen, der nur das 
pbenddre Hebraͤiſche fertig liefet. Der Charafter- man 
er Handſchriften ift zwar in Anfehung ber Zeiten und 
Drie in etwas verfchieten, ob biefes aber nicht fowol kal⸗ 
Rgraphiiche Kleinigkeiten, als vielmehr die Form und 
Erruftur der Buchſtaben betreffe, Fann nicht mie Grüne 
ven, fondern mic ben Augen entichieden werben. Der 
tingige bodlejaniſche cod. ift mit Eurfiofchrift, vermuth⸗ 
üc) vom einem jüdıfchen Gelehwindfchreiber , verferciger, 
ıber eden deswegen zur Beurtheilung bes Suabrarcha« 
akrers unbrauchbar. Und obgleich Richard Simon, 
kepionski, Wolf, Houbigant, Kennikot, Lilienthal 
wfchiedene Kennzeichen ſolcher Art angegeben haben, 
Aabd Fe doch ungewiß, unzulaͤnglich und zum Theil 
ang crichtig. Hr. Schnurrer beurtheilt nur viere 
erfeiden, Weil aber Hr. Tychſen im dritten Abſchnitte 
es Tentaminis vollſtaͤndiger davon handele, fo will 
h bey meiner Erzählung davon dieſen zum runde le. 
m, und die Urtheile beyder zufammen nehmen. 


Zum erſten Alterhums» Kennzeichen machte man 


wärs elegantiam et fimplicitatem *) aber obne 
| Grund. 





m ©. Rich, Siwon Hi. Crit. du V. T. Lib. I. c. 23. 
" Fablenski praef. ad B. H, $. 37. FA Biblioch. H 
Tom. 





473 Ill. Fortgeſetzte Nachricht, 
‚Grund« "Denn noch ‚heutzutage ſchreiben Zub: 
Geſetzbuͤcher, das Buch Eſther und andere zierliı 
fimpel, Werben nun bergleichen Handſchriſten vı 
unreinen Händen der Juden oft betaftet, in ihren 
ten Zimmern und Rauchloͤchern (befonders in P 
aufbewahrt, fo bekommen fie in kurzer Zeit ein 5 
riges Anfeben. Denn die alte unb neue fchöne € 
iſt einander gleich. Schon zu Alexanders des 
‚Zeiten befliß man fich der Kalligraphie. Die 3 
res Anfangs kann unmöglich beftimme werben. 
‚ber charadter quadratus macht, daß man darin 
nen Unterfchied zur Zeirbeftinnmung wahrnehmen | 
Hr. Schnurrer giebt Beyfall. | 
Das zweyte Kennzeichen: A vel zulla vel 
adfit mafora, ift eben fo trüglih. Denn nid 
die volumina [ynagogica , fondern auch die ! 
fchriften von 300 und mehrern Jahren her bis ; 
fern Zeiten baben feine Maſora. Die Gemeg 
die Mafora dem Terte beyjufegen, war ſchon imr. 
und ı2ten Jahrhunderte, ja vielleicht fchon gar zu 
genes Zeiten, von welchem befannt ift, daß er in 
Heraplis Anmerkungen und Erflärungen über — 
auf den Rand geſetzt habe. Warum ſollte man 
eben dieſes von den Juden glauben? — Ein coc 


|—— — — — —— — — — Sn nasse aan 


gr 
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der Mafera kann ebenfalls ſehr alt ſeyn. Denn ein 


ſpaͤterer Schreiber konnte ſie hinzuſetzen. Der Tod bes 
Schreibers, andere ihm begegnende Zufaͤlle, ber befon, 
dere Wille deſſen, der eine Handſchriſt machen lieg, die 
Beſtimmung derielben für den gemeinen Mann, bie 


Enge der Membranen; alles Urfachen, warum gar 


keine, ober wenige Mafora bengefchrieben werben konn» 
1.) Auch diefes hat Hr. Schnuseer unterfchrieben. 
Ein drittes für das Alterthum einer Handfchrife 
tfcheibendes Kennzeichen foll ſeyn: Fi feriptio in Pen- 
sateuche continua fit, nullaque major librorum quam 


frlionum legis diftindlio adpareat. Allein die Abthei- 


4 


lung Des Pentateuchus in Buͤcher und Abſchnitte war 
khon vor Chriſti Geburt gemacht. Denn es iſt eine bloße 


kabbaliſtiſche ungegruͤndete Spitzfindigkeit, daß ehedem 


* 


zer? 


u la 


das Gefetz als ein Wort und Vers gefchrieben geweſen 
ey. — Eigentlich foll diefes nur vom volumine legis 
fynagogico gelten , in welchem noch jegt bey jedem 
Buche und Abrchnitte vier Linien Raum gelaflen wird, 
Ya Maimonides hat fchon viele Eremplare gefehen, 
die niche mach diefer Regel gefchrieben waren, und noch 
jept find dergleichen vorhanden, — ‘Privatperfonen lies 
Sn fie nach) Belieben mie und ohne große und Fleine 


Abthei⸗ 


#) D. Rennicot I, p. 316. D. Lef. De cura, quam prae- 
ſens textus requirit p. 72. D. Lilientbai l, c. p. 94. 
in eo funt lapſi. G, Teutsmen. 


44 VI Foörtgefegte Nachricht 
Kerner, Si Libre poctici Job, Proverbia 
Di hemiftichta divifi fine, fo ift diefes ebenfall 
ſichrer Charakter einer alten Handſchrift. & 
allen Gründen find Chriften Urheber 
lungen. — 
Und iſt ordo librorum a — — 
in codicibue zu finden, fo bemerfe man: D 
nung war nicht allgemein angenommen, bie 9 
hielten fie für Feine Regel, bieältefte Orbmı 
her in den 70. gebe ganz bavon ab. 
wiederholte und befahl fie. Alſo fünnen bie 
«ingerichteten Handfchriften weit jünger und a 
‚als Maimonides feyn, — 
Weceenn aber viele Juden einen cod, befef 
darinnen ihre Krifin geübt haben, iſt ein fü 
nicht alt? Deswegen nicht. Denn er Fonne 
zer Zeit viele Beſitzer nach einander befommen, 
| Die Dicke der Membrane entfcheider am 
für ihr Alter. Denn die von neuern Zuden I 
ten find mehrentheils fo dicke und rauh, daß nid 
ber geht. 
Aus diefen allen macht Hr. Tychſen mi 
lienthals Worten den Schluß: Xr priores qui⸗ 
racteres ſuſſicere videntur. Ouamvis enimex 
dammodo colligi pofiit, bunc vel illum codicem 
| siqwiores eſſe referendum ; per illas tamen nom 


+ 


von D. Kennikots Bibcarbeit. 483. 


F teruciwahiter, qualis eivciter astas di fie aflguande,' 
Re umb gut And nur die, die mit dei acher Veſea 
— ‚Sonfpkrant, — | 


me: &. Prof. Schnurrer gehet die Folge für 

5 m Duo fine Schriit: Es ift alfo ſchwer, das Al. 
"® Acdraiſcher Handſchriften zu beſtimmen; troͤſtet 

= Mb aber mit des angenehmen Hofnung, daß Hr. Ken⸗ 
WEal gewiſſere und fichere in feinen Prolegomenen Dre 
Fauna mathen werde, als ein Mann, ber zu Paris 27. 
“  Bambfibelften fo leiche ihren Zeitperioben anzuweiſen 
L mußte, baf er nicht nur das Jahrhundert, ſondern bise 
weilen fo gar den Anfang und das Ende deſſelben ohne 
Pe Data beftimmen konnte. — Aber, frage 
de. Hoftath Michaelis, woher weiß man, daß Ken⸗ 

niet bey fo genauer Zeicbeftimmung audy richtig ur⸗ 
theilte ? Sollte wol bas bloße Auge fo genau das Alten 
befiimmen Finnen? Sein eigenes Olaubensbekenntniß 
von biefet Sache darf ich doch nicht verben laflen: ‘Wer 
nit alten 3. E. auch mie Mönchsfchrife gefehriebenen la⸗ 
winlldien, und denn mit hebräifchen Handſchriften im 
ürige⸗ Zehl und Verſchiedenheit umgegangen iſt, und 

‚ Yarinnen ftudirt har, wird, ohne ned) allgemeine Regeln 

- imgeben. zu fönnen, und das Jahrhundert gan zu bes - 
" Hmm, doc; durch Huͤlfe des geübten Auges ben fehr 

* ten Coder vom "mittelmäßig alten, und dieſen vom, 
I fe puagen gu umterfcheiden wiſſen. Echwiertgkeiten, 
5b 3 dab 


e 


a” 


kann, ,au 
Erg oder mol gar, ob aus 


Mitte deſſelben ein gewiſſer Coder fe, dr we 
Biel, "mb. nerbinnd Han Orküben. Zu © Bi 
Hm der erneſtiſchen Blbliochek werden sieh 
een der Hen, Prof. Tpchfen und Schnurter gehts 










nur bey den Schlußmworten des erfteren wird erinie 
baß fie eine Unbeftändigfeie verriechen, ba erfün 
Fehler der Mafora zugeſtanden und behauptet fi 
pr Ang ——— 
weſen. ⸗ zum se 
——— Güte ber Handſchriſten Hänge 
ganz von ihrem Alter ab. Man hat deswegen zu 
herer Beſtimmung deſſelben vier beſondere Kegeln 
zu fegen gefucht, die Hr, Tychſen zum Schluffe anzt 
prüft und verwirſt. 


Nach einiger Meynung follen die beften 5 
ſchriften Diejenigen feyn, die von fpanifchen Abſch 
bern verfertiget ſſind. Sie find fchön gefchrieben, 2 
nimium ne crede colori! Woher weiß man, 
Kalligraphen auch am richtigften fchreiben ? Fehler 
ren ihnen unvermeidlich. Und diefe verbefferten fie 
Fleiß nicht, damit die Schönheit nicht litte. „Ru 
nen halten fie nur darum für fehr gut, weil fies 
ben, fie flimmen am richrigften mit ber M 
überehn, 





mt 


q 












zZ y) m, soder für, einen, min 
— als ein ſichres Kennze Een 
Iten,, , Denn, — beda⸗ 
Een fi, wen fie emacht | 
lien, erbicht a ert 
ul To: | ae Ak satt 
aerwenioffen kann man auf Din 3 f 
463 Iineatus —— n 


m F er mie Sinie 

er Be 2 ni a Sau dl ftmit 

nu perfeßen, ehe fie darauf (hr | 
954 




















as VOM. Fortgefeßte Nachticht 


ESs blet lonnte und durſte ich dag dem, 
ben neueften Zeiten über den Werth und Um 
Be ber rer überhaug 
seſchriebe n und geſtritten worden, 

* — dielerley Urſachen Feine Vorwi 
es zu weltläuftig geſchehen fey. Zu kurz wirt 
niche leicht Jemonden vorfommen, ber’ flaft 
Rorifchen Nachricht: feine eigene ausführliche 
2 verlanger. Und eben bierinnen liege ſchon 

jeibigung > menn vielleicht manches nicht gan 

einen ſollte. Ich mußte bie Sachen nehmen 
vielen Büchern eben nicht allemal aus der befl 
Kung muͤhſam jufammen fuchen , tie ich fie faı 
immer eigene Urtheile, Erläuterungen und mei 
klaͤrungen hinuugzuſeten, war theils — 
unmöglich. — 

’ » erh einiger hebräifihen Handſchriften insbeſi 
Meine Abſi cht und der gemachte Plan 
nun, noch von den neueſten und wichtigſten B 
gen einiger deutſchen Gelehrten, den Werth eir 
bräifchen Haondſchriſten insbeſondere zu beftimn 
Nörbigfte anzuzeigen. Am füglichften mache 
den Anfang mit der Befchreibung der beyden 
bergiſchen Handſchriften, die der HD fi 

in der oben angeführten 
Commentatione eritica rel. 


geliefert hat. Die Gelegenheit dazu gab ihm das gro» 
Se Kennikotiſche Unternehmen, und für dieſes wer auch 
Die ganze Arbeit eigentlich beſtimmt. Damit aber 
dech auch andere Gelehrte noch vor dem völligen noth⸗ 
wendig noch einige Jahre ausbleiben müffenden Abdrus 
de der Kennikotiſchen kritiſchen Bibel einigen nüglichen 
Sebrauch davon machen fönnten, u. f. w., fo enefchle 
er ſich, auch auf Aurathen großer Maͤnner, das ganze 
Merk beſenders druden zu laſſen. Freylich war 
es nuehweublg, eine genaue Befchreibung beyber Hand⸗ 
ſchriften voraus zu geben. Und darinnen leiſtete Ihen 
der Se; Peof. Gtorg David Kypke guten Derpene, 


darans encſtand nun 


=D Gdeis Miti. in biblioebeca Sonatu⸗ gie 
montasi Boruflorum deferiptio, 

"Er enehäle den hebräifchen Pentateuchus mie. On⸗ 
Ne chaldaiſchen Paraphrafe, die einem Verſe nach 
den andern Dengefügt iſt; die fünf fibellos feſtales, 
nlich, das Hohelied, das Buch Ruth, die Klaglie⸗ 
der, Dem Prediger und das “Buch Eſther; die Haph. 
taroth, oder bie aus ben Propheten gemachten Werife. 
ſenz das Buch Hiobz und ein Stuͤck aus dem Pro 


jheten Jeremias von Kap. 2,29. bis Kap, 11,5 


u Die Zahl feiner ziemlich dicken Blaͤtter iſt 334, 
De aus Schaaffellen in Sandcharten Format zubereitet 


- Mb. Jede Seite hat drey Kolumnen. Der Band 


Male, aber fünger als der cod. ſelbſt. Der Schreiber 
5 def 


4908 VIM. Fortgefegte Nachricht 
deffelben Henne fih Salomo Neria Gehn. De 
gegebene Fahr feiner Werfertigung ift mach der jüt 
Jahr zahl 5073. nach der chriſtlichen 1373,25 Ma 
feinen Grumb, fie für verdächrig zu halten. Une 
felbe ift ein Drache gemahlt. Eben: deswegen 
auch wegen feiner vielen Fehler und Liebereinftim 
mit ber griedhifchen und andern Werfionen. hält 
Tochſen (Tentam. Pr 144.) den Abfchreiber. deſ 
für, einen Unjuben, *— 

Obolig die Büchftaben und Punkee fafı 
nerlen; Dinregefchrieben find, fo iſt doch mol der Pi 
tor vom Büchftabenfchreiber eine verſchiedene Per 
weſen. Denn nicht nur undeutlich, Fallch aber 
mal geſchriebene Werte, fonbern auch ganze “Ber 
er unpunktirt gelaſſen, u. f. w. auch ausgelaffene' 
te hat er mit Fleinexen Buchftaben auf dem Rand 
pliet. Die Mafora ift mit blaßgelber Diure gel 
ben, vermuthlich alſo von einem britten Echreiäge 
auch auf dem Rande anzeigte, daß biefer ober , 
Buchſtabe im Terte größer oder Fleiner harte das 
werben müflen, 

Aus Konftantinopel wurde er nach Deurkt 
gebracht. Aber zweifelhaft iftes, ob ein Zube 
borther mit demfelben zu Sranffure an der Oder« 
kommen fey. Ehe er nad) Frankfurt gebrache wı 
harte er in Deutſchland verfchiedene Befiger. Sir 
Abrabams Sohn verfaufte ipn 1568. an ben R 

€ 





von D: Kennllots Sibehinökit. ga 


Sausıef Seoita, weicher letztere auch bie meiſten Noten 
Bew Rande hinzuſetzte. D. Gottfried Wagner 
mfte ihn hernach an eben bemfelben Ortevon einem 
uden. Von biefem bekam ihn Heinrich Ophz zu ſel⸗ 
er Bibelausgabe geliehen. D. Wagner brachte ihn 
Nena Königsberg, als er daſelbſt Prof, der Thee- 
mie und Schloßprebiger murbe, im Jahre 1695. De 
a ‚einem Tobe bey Verauktionirung feiner. Buͤcher 
ch kein Möufer darzu fand, befam ihn Chriſtoph 
Zoltz diche Looß, und verfaufte ipn an bie Rathsbi⸗ 
Het a den Preiß, , für welchen ex ihm Iugefallen 
RES r 
Er iſt In dem haniſchen Ouedretchataker fe 
hon geſchrieben. : Lind nach diefem und noch andern 
kennzeichen iſt er wol für einen ſpaniſchen codex zu 
ob er gleich fonft Fehr viele Fehler hat. Auch 
—* fitterae majufculae und minufculae find in 
kupiben, doch niche in allzuvielen Stellen zu finden, 
'teras anomalice [criptas har .er nur einige, und me⸗ 
wubs Das Ain fufpenfum. Oefterer trift man aber 
nankeiete Buchftaben und Worte an. Die litterac.fi- 
nales und dilatabiles behalten auch faft durchgängig ih⸗ 
re geöpnliche Form. Sehr felten find barinnen’bie 
matres ledionis ſtatt ber Vokale gebraucht, öfterer 
aber Eommen DBerfchiedenheiten in den Punften und 
Mecenten , doch von geringer Erpeblichkeit vor. Der 
Name Ichova wird in der chaldälfchen Paraphrafe im 
| mer 


I 


mer mie einem dreyſachen Jod gefchrieben (?"), 
im Terre felbft ſteht er oft ba, ——— 
Ndonai lieſet. 
Die Anfangebuchſtaben bey jebem Bude 
groß und vergufdet , und nehmen nie ben bay gem 
sen Zierrorhen viel Raum ein. ' Die Abrpeilung 
Berfe iſt mie den gemößntichen Zeichen gemacht, 
am Schtuffe eines Buches find ſie gemeitniglich gege 
Die offenen Parafchen werben faft durch eine gang 
nie Kaum von einander unterichieden, die geſchloſſe 
‚aber nur durch eine Halbe getheilt. In einigen Sri 
findet fich bey Ihnen einige 
fichen, *24 
Jedes Bud), die Haphtaren ausgenemmen 
mit ber kleinen und großen Maſora verſehen, die 
keinen Thierbildern ausgemahlt iſt. Dagegen hat 
Kuſtos Figuren von Thieren und Ungeheuren zu Gel 
ten. Das Keri iſt mehrentheils vom Schreiber 
Mafora, fehr felten vom Schreiber bes Textes bey 
fegt. In verfchlebenen Stellen ſteht es aber bar 
ia Terte, nicht auf dem Rande; und in einigen 
es vorhanden, wo es im ben gebruckten . — 
ſehier. 
Will man, ſo wird es leicht ſeyn, nach eben ar 
gelgeen Kennzeichen Biefem codici ſeine Kaffe amzıng 
fen, und feinen Werth zu deſtimmen. Es folge 
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„ DI) Codiir Mai in bibliotbeca vegia ds- 
6 ſcriptio. 
| Mur 295 Blätter in Folio von gelben Dem: 
Sramen , wie die von Kalbfellen auszufehen pflegen ‚find 
deren woch übrig. Auf ben Seiten find nicht mehrere 
Kolumnen, außer bey einigen Namenregiftern. Der 
Band iR neu aus neuem Pergament , ben beflen Ver⸗ 
Krtigung ber Buchbinder am obern Theile bes Blatts 
a lem Erellen die Mafora verfchnitten bat. | 
77 Mon vorne fcheinen 3 Blätter zu fehlen, weil 
wm. 6,16. anfängt. Hierauf folgen Die Bits 
er DE Richter, Samudis und der Könige. Das 
EihE von ⸗ Koͤn. 16, 11. bis Kap. 17,31. iſt durch 
tes Fehler ausgelaffen, aber auf einen befondern ein« 
en Blatte von eben bee Hand mit einerley Din⸗ 
- Wergänger worden. Unter den ordentlichen Propheten 
Ind guerft Seremias, dann Ejechlel, und endlich Fe 
Was; Die Ordnung der 12 Fleinen Propheren iſt die 
wbßitiche. Dach folgender Ordnung kommen als⸗ 
Van die Hagiographa: Ruth, Pfaimen, Hiob, Pee⸗ 
diger, Hohelied, Klaglieber, Eſther, Esra, Mehe⸗ 
mia und enblich die Buͤcher ber Chronik. Der Anfang 
des Buchs Ruth bis Kap. 2,3. fehle. In der Mitte 
ber Bücher der Chronik mangeln auch 2 Blaͤtter. 
. (afron. 14,10. -- 19,8.) Aud am Ende iſt er 
- weflümmele. Er ſchließt mie 2 Ehren. 34,22. und 
hat alfo auch hier webeſchelvich 3 Blaͤtter verlopren. 
Mi 







































Wuie ꝛder — * eu 
dus einzigen Stelle verfehen, bie atich nur in 6 
Anfangsmworten ihre Punkte hat. nt 
Rap. ır, und 72, Man finder fie at 
londonfchen — — pi 
ieben. — * —ñN— 
> Schreiber. Selen; muͤſſer —— 
Perſonen geweſen ſeyn. Denn außerbemy daß bi 
Punkte bleicher, als die —— * b 
auch eine andere Hand die Fehler we hr cibers auf 
dem Rande verbeffere, und andre? 
rektors im Terte felbit binterlaffen. — "Einpeine = ae | 
bisweilen. ganze Verſe, verfahe er mit. feinen alen, 
Man murhmaßer nicht ohne Schein, daß die Pı un . 
ziemlich (pät find hinzugefegt worden. | 

So ſchwer es auch ift,, die Zeit feiner Berfath , 
‚gung genau zu beftimmen, fogemiß ift es, daß ‚er man ' 
cherley Befiger gebabt habe. Der befannte Ritian⸗ 
gel, (Johann Stephan,) ber auf 12 * | 
ftantinopel mit Rabbinen Umgang gehabt Hatte, und 
noch andere Handfchriften aus der Türfey, Aegypten 
und der. Tartarey bejaß, gab ihn gegen bas Jahr 1641. 
in die jegt Eönigliche Bibliothek. Wahrſcheinlich üfter 
alfo wol aus dem Drient gebradyt worden, Moch ehe 
ihn Riſtangel erbielt, hatte er ſchon verſchiedene Rand⸗ 
noten, bie ſpaͤter mit anderer Dinte, verſchiedenen Char 
rakteren und runden Buchſtaben geſchrieben find, — 

Die 
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Die Buchſtaben ſind ein wenig rund, doch zier⸗ 
‚„ obgleich:niche praͤchtig, ungekuͤnſtelt und einfach, 
h Sinien geſchrieben. Won den großen und kleinen 
gebruckten Terte fich findenden Buchftaben trift man 
= nirgends-einen au, als nur ineiner einzigen Stelle 
ib. 9,9. das große Wav. Sin einigen wenigen fin. 
t man diefen und jenen großen, Pleinen, oben ſtehen⸗ 
a Buchſtaben. Oben punftirte Buchſtaben und 
orte Eonumen mic ben gedructen Ausgaben überein. 
ie finale - & dilatabiles litterae find auch verſchie⸗ 
* Ebeaucht worden. | 
ı x $hufige matres leclionis zeigen, ba er eſt kein⸗ 
nö seheabr. Beſonders ſteht das Jod vielmal Aber. 
ig. Einige Vokale find auch auf beſondere Arc aus, 
druckt worden. Manchmal iſt ſogar eine verſchledene 
eart in den Punkten geſetzt. Seine Accentuation iſt, 
miges ansgenommen, eben fo, wie in ber erſten 
anhfhrift. — Die Anfangsbuchftaben und Worte ei. 
3 jeden Buchs find ganz ungefünftelt, doch doppelt fo 
eß,. Als die andern gefchrieben. Bey einigen Buͤ⸗ 
ern iſt die Zahl ihrer Verſe vom Schreiber. oder einer 
Acn Band angegeben, bey einigen aber gar nicht. 
Ye Bleineen Abrheilungen des Tertes durch kleine und 
rofie Zuifchenräume find zwar nicht vernachläffiger . 
orden, kommen aber oft nicht mit den in gedruckten 
Zibeln überein, auch in ber Zahl nicht. Daher hat ei⸗ 
ee feiner chriftiichen Befiger bisweilen mit lateinifchen 
Bud 
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496 VI, Fottgeſchte Nachricht 
Buchſtaben hinzugefegt Cap. 1.2.uf.w, Di 


‚men find bis zum 127 mit Zahlen auf dem Kar 


zähle, aber fo daß der 116 der 113 iſt. Diefes 
daher, weilber 141. 142, 143. als einer gegaͤh 


ben ift, auch der 100, und 101. nur einen ausn 


Vom 117, anfehlen die Zahlen gay. - 
Faft in jedem Buche hat der Abfehreil 
Miete deffelben angezeigt, nur bismweilen'am « 


Stellen, als gewöhnlih. Nur in den Klagliede 


den Buͤchern Efiher, Esra, Nehemia und ber 
nit iſt diefe More niche zu finden. Die Haphta 
zwar auch abgerheile worden, aber bey ihrer % 
hung fiehet man, daß fie weder mit der fpanifd) 
deurfchen Gewohnheit genau übereinftimmen. - 
wol die große als Fleine Mafora ift auf dem Kan 
gefchriehen, aber nod) fparfamer , als im erſte 
und über diefes hoch mit fehr Fleinen Buchſtaben 
alle Thierbilder, nur hier und da in halben 


Triangeln und Quadraten. Die Prälluminek 


ſora ift nirgends vorhanden, — Es ift n 
wundern, daß er im Kerl und Ketibh mandies 
dre Hat, da felbft die gedruckten Ausgaben hierin 
einander abgeben. Bald ftehe beydes zuſamm 
Terte, bald ein Keri im Texte und auch auf demꝰ 
bald nur eins auf dem Rande, bald vom Pur 
verändert, bald nie. *) — 











*) Beplaufig hat ar. Prof. Tychſen über bepte Kı 
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Diefes iſt der kurze Junpele der ausfäßelichen 
Beſchreibungen ber koͤuigsbergiſchen Handſchriften. 
Zam Schluſſe geht der Hr. D. Lilienthal die gewoͤhn⸗ 
ſichen criteria antiquitatiscodicum durch, und wendet 
ſie cuf feine Befchreibungen an. Ba fie aber oben mic 
ben Beurtheilungen derielben angezeigt werben mußten, 
fo And fie Gier zu übergeben. 

Mit ungleicher Genauigkeit hat Hr. D. A. F. 
Ruckercſelder eine andre, vorher beynahe ganz unbekaun - 
tz alte Herdſchrift in 

Splloge commentationum & obfervationum phile- 

Mico- exigeticarum & criticarum, Faſcicul. I, 

, !Daventriae 1762. pag. 209. [egq. 
Icihrieben. Es verdienet biefe Befchreibung auch ums 
1 aubern deswegen eine Anzeige, weil fie mancherley 
‚ir Erläuterung defien, mas oben von Beurtheilung 
I Beſchaffenheit und bes Werths der Handſchriften 
Berhaupe iſt gemeldet worden, beytragen kann. 

Der Hr. Verf. fand in der Bibllochek des Gyenna⸗ 
us zu Deventer zwey hebraͤiſche Handſchriften, des. 
ten eine Dem hebraͤiſch⸗chaldaͤiſchen Pentateuchus und bie 
5 Mezllloth enchielt, von welcher er zu einer andern 
Jeit zu reden Hofnung machte. Won der andern lies 
erte er bier die Befchreibung mit daraus geſammleten 
Barlansen, Ä 


| Ele - 
eodd. einiges gefags .im Tentam, ©. 344 275 


291. 298. 


Fünfter Theil, ji 


7 
* 


498 Va gocheltutn Rudiche 
NEE ouf Mebtanen ini größten Folio g 
LEE einhäfe die meiften Propheten in fo 
Drdininge Jeſaſas Eyzechiel und die 12 Meinen 9 
ten, nie wi im den "gedruckten Ausgaben geordne 
Kich Hate eremias die erſte Stelle, gien 
ERS Erüde verlohren. Zwiſchen eden 
pheten iſt ein bald großer bald Meiner m ge 
| Jede Silte hat 3 wirt ‚genug don emande ab 
Kolumn en * 
ey 
MUeher das Alter deffelben Lannman nur mad). i 
Kennzeichen uerheilen, weil ihr Anfang und Enpe, 
Ich alle eigene hiſtoriſche Nachricht daran fehlt. 
unch jenen Arhret der Augenſchein, daß der Zeri 
fen ans die Punkte, Der Text iſt mie ſehr fen 
wir guter Dinte geſchrieben, die nur auf einigen @ 
weil fie vermuthſich feuchte geworden find, zu verh 
anfängt. Die Punkte hingegen find mit Ahr 
rothe fallender gezeichnet, und in vielen GtelleeBis 
manchmal foft ‘ganz verblihen. Die Buchſtapo 
Tertes find auch ſchoͤn, da hingegen die auf dm 
ale Verbeſſerungen gefeßten,, fchlecht und grob geſch 
find. Viele verſchiedene Leſearten des Textes fr 
Punftator entweber nach dem maforerhilchen Xerte 
girt, oder unpunftire gelaffen,, und die maforeryift 
part auf den Rand gefchrieben, überflüfjg fcyei 
Wuchflaben mit-einer Linie durchſtrichen, und many 
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eben darüber geſchrieben. Der Xert ift alfo wol der 
als die Punkte und Accente. 


Wie ſchon gemeldet, fo iſt ber Text fchöne, mic 
Quadratcharakter beſſer als er in gedruckten Bibeln zu 
finden , von mittlere Größe, ohne neurabbinifche Verzie⸗ 
tungen gefchrieben, Viele matres ledtionis hat er nicht, - 

der defto mehr vom maforerhilchen Teyte abweichende 
ſearten, die frenlich oft Schreibefehler feyn mögen. 

In den Punkten und Accenten trift man aud) 

‚ viele Werſchiedenheiten an. — Das Metheg finder man 
:* fB uingends,, und beynahe iſt es ununterſcheidbar, ob 
| ter Soph Pafuk von dem Punftator oder Schreiber ber» 
kommt, 

Auf dem Raume zwifchen den Kolunınen ftehen bie 
Noten des Keri, aber nicht fo viele, als Im gedruckten 
= Ye, und oft nur durch eine einzige Sylbe ausgefchrieben; 
D: jernoch Die Pleine Mafora, aber noch fürzer, als fie 
Bertörf geliefert hat; alsdenn bie Zeichen ber Haphta⸗ 
: th ut Blumen und Bilderchen verzieret, aber eben fo 

wie das vorige , don fremder Hand; endlich Anmerkuns 

s ‚gen mit unbefanntem und faft verlofchenem Charafter ges 
fehrieben. Der auf aflen vier Seiten der Kolumnen 
F übrige Raum enthält ben Kommentar bee Raſchi 
her die Propheten mır rundem Charakter fuchsjichter . 
derſchoſſener Dinte geſchrieben. Eine neuere Hand hat 
p verblichenen Buchſtaben wieder uͤberziehen wollen, 
Ji 2 aber 


yr nen 


— 





Berfelben Das Uebel Anger gu 
macht, daß man er ae 
Bom äußern Anfeben Dee Hanofchrfi ft end 





noch zu merken; ihre Membranen find gelb, oft grau 


und ſchwar zfleckicht, runzlicht und faltıdit, auf einigen 
derfelben iſt tie Dinte ausgelöfchtz alles Beweiß, daß 


‚fie ehedem an einem feuchten Drte muß gelegen has 


ben * 

ben ) 

Diefer Ruclerofeldetiſchen Beſchreibung ſind auch 
diejenigen aͤhnlich, die der jüngere Hr. D. Bahrdt von 
dreyen leipziger Handſchriften geliefert hat, in dem erfien 
Stücke feines Werkchens, das er im Jahre 1770 zu keip 
jig unter folgendem Titel drucken ließ ; 

Obfervationes. criticae circa leflionem codicum 

Msterum bebraicerum, | 

Es find nemlich in Leipzig dreh bebräifche codices 
vorhanden, zwey auf der Rathsbibliothek, wovon der 


erſte mit dee Nummer 51, Der zwente mit 61 bezeichnet 


iſt, und einer aufder Unwerſitaͤtsbibliothek, Ruͤber⸗ 


ſchrieben. Zuerſt wird 


Codex fenatorius quinquagefimus primus 
auf folgende Arc beſchrieben: der Zug feiner Buchftaben 
ift dick und fo roh, daß das fchärffte Auge zu feiner Ber 
gleichung erfordert wird, Denn die Aehnlichken 13 
aller 
#) Einige Urtheile — in Eenefii neuen * Pet 


tbef III, Band, 883 u. ſ., und ım Tychſent 
Tentam. pag 261 Sr 274: 283. i 
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Wer. Buchſtaben und ihre Kohärenz kann das Geſichte 
ee Seicht betrügen, ieinere, umgefefrte, ſuſpenſe 
Buchftaben hat er gar nicht, und größere fehr wenige, 
Beine ganze Schreibart ift fo ſchlecht, daß nicht einmal 
vie Linien alle gerade find, 

Balale und Accente find nad) geſcheiebenem Terte 
son einer andern Sand beygeſetzt. Dem fie haben noch ihre 
janz ſchwarze Farbe unter beynahe ganz erlofchenen Buch⸗ 
daben behalten. Ihre Verſchiedenheit von den Punkten 
nd Aecenten ber gedruckten Bibeln iſt überaus groß. 
Die Maſora hat er nicht, ausgenommen bey den erſten 
Kapiteln des fünften Buchs Mofe und in den Klagliedern, 
vo Die kleine ſich einigemol finder, Figuren, Bilder mie 
ver Anfangsmafora mangeln ganz, 

Er enthaͤlt 1) den Pentateuchus in einer Reihe 
frtgefchrieben, fo, daß zwiſchen jedem Buche nur jo 
ober drey kinien Kaum gelaflen iſt. Auf dem Rande 
herum ſindet ſich die halbäifche Paraphrafe mit Echelien 
bee Rabbinen und einigen Haphtaren. Jede Seite hat 
we eine Kolumne. m ganzencodice ſteht über keinem 
Buche die Ueberſchrift. Syn diefem Stüde find nicht 
nmel bie Anfangebuchftaben größer, als die andern, 
Zwiſchen den 5 Büchern Mofis und ben folgenden Bü. 
hern find einige leere "Blätter , aber dann geht bie Schrift 
n einem fort, und die folgenden Bücher werden nur 
rch die etwas größer gefchriebenen Anfangsbuchftaben 
om einander unterſchieden. 2) Das Bud) Ruth, in 

Ji 3 vler 





a 
Big Den 





















ten. 


mit allen ‚vier umtern ¶ Rommentarien der, DR abbin 
3), Das Hohelied, nur in Dre ober und v 
8 ———— 
gewidmet. 4) Den Predi. 
Yen —* 
Kolumnen, von welchen die zwo 
den Tepe liefern. 6) Das Buch en, Ko 
lumnen oben mit dem Terte, — u Sao 
lien der Rabbinen. Aber verftümmelt, € 2 a 
Bas ganze erfte Kapitel und die Hälfte. be; *— 4 
erſten Buchs Moſe, imgleichen das ganze 
Kap. 8,21. bis Kap. 11,85 endlih 3 Mof. 1, tt 
Kap. 8, 24. 


Die Abtheilungen der Verſe find ordentlich gemadit, 
auch die Paraſchen find angezeigt, aber Kapitel gar nicht 
unterfchieden *). 

Codex bibliorhecae [enazorise numero fexagufme 

Primo distindus 
auf Membranen in Hein Folio geichrieben , dech ſchoͤn 
und unabgenußt, im ſimpeln, feinen Duatdratcharafter, 
Er beftcht aus folgenden Stuͤcken: ı) dem PDentätas 
&u?, der ſaſt chen fe, wie in dem vorigen geſchriebe⸗ 

iſt. 


— ax ar Tehon Balr dich Han Mhrht ie cine ielde, 
Ne von cizım Kuaten jur Ilcdung gebrichen Mi 


lerlam pız, 4 
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he Eine neuere Sand hat über jedes Buch blaue und 
bene Titel gemaflt; 2) den Haphtaroch, oder lecti- 
nibus propheticis in fynagogis legi folitis; 3) 
m Megilloth, bie von den vorigen durch einen Kaum 
n acht tinimm getrennt, aber olsbenn, una ferie ge⸗ 
zieben find; 4) den Pſalmen; — 5) Spruͤchwoͤrtern 
) dem Buche Hiob; 7) einem Theile des Geſchichte 
z Maklabaͤer. 

Unten und oben ift die Ma fora i in 1 fünf Linien gefchries 
a, fo wie Vokale und Accente non frember Sand, 
Yiftinktionen hat er ſehr viele, im Pentateucho faſt une 
hlige. Einige Bücher weggerechnet, hat er burchaäne, 
g 2 Kolumnen. — Größere, kleinere, haͤngende Bud, 
aben u. d. gl. wenige. In den Pfalmen fehlen einige 
Märter, auf melden Pf. 74,8. bis 78, 26. und 119, 101 
s 105 flunden. Er ıft, wie der erfte, aus ber wa⸗ 
mfeilfchen Bibliothek in benannte leipziger gefommen, 

Codex academicus 
eſteht aus zween Bänden von Membranen im größten gom 
at. Im Quadratcharakter mıt großen fplendiden Buche, 
aben gefchrieben, die dennoch den Leſer leicht berrügen 
innen. Größere und fleinere Buchſtaben har er nicht, 
Yefe. zwey fehr großen Volumina enthalten jüdifche. 
rationen und Geſaͤnge, beynahe mit allen Haphtaren 
ad Paraſchen und Bruchſtuͤcken ber Megilloth, von 
elchen etztern Die Mitte verlohren gegangen iſt. Der 
unktator ſcheint ihn mit einem maſorethiſchen Exemplare 
raten und darnach verändert zu haben. Ein aadrer 

Ji 4 dum⸗ 





un 


504 VAL Fortgefente Nachticht 
Zert, bald kleckte er fie auf den Rand, Er! 
gute verfchiebene tefearten , und iſt alſo wol aus e 
guten und alten Eremalare abgefchrieben worde 
gegen firb Die zwey erften, ob fie gleich Zeichen « 
tem Alters Haben, für ſchlecht zu halten, wen 
wenige und noch darzu hur unbeträcheliche Bar 
finden waren, 

Bor allen andern verdiene die Belchreib 
kaſſeiſchen Handſchriſt, Die auch in den legten ! 
febr berühmt geworden ift, hier eine Stelle, © 
ſchon vor =7 Jahren herausgefommen, aber ı 
vieler Kenntniß verbundenen Genauigkeit mer 
weil fie der Hr. Hofrat Michaelis ben feiner 
Beſchreibung eben dieſer Handſchrift *) vor 
wol würdig, gleichfam von neuem genauer be 
werben. Schon im Jahre 1748 bat fie Joh 
Schiede geliefert in feiner 

Bigßga obfervationum [acrarum, 
wo fie von ©. ı5. bis 226. enthalten iſt. s 
kurzen Einleitung über die Gelegenheit und dei 
dieſer Befchreibung folge in der erften Sektion t 

ten Kapitels eine genaue Nachricht 
De Forma codisis generaliori © antiquäts 


Ä U  .n 


3 Oriental. Bibliotbek. I. Theil S. 223, u. f. 
— f. I. Theil ©. 217. uf IV. 
15.4 
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FR in einem großen dicken Bande auf 20 Zoll lange 
14 breite Pergamentblätter gefchrieben enthalten. 
e Einfaffung in Schweinsleder iſt ziemlich neu, mie 
Idern aus der Lebensbeſchreibung Chriſti gezieret. Der 
rt iſt ſehr gierlich gefchrieben und mit Bofalen, Accen⸗ 
, der großen und kleinen Mafora verfehen. Zu bes 
men iſt es, daß er die prophetas priores und pofte- 
res nicht hat; ſondern nur den Pentateudus und die 
giographa in folgenter Ordnung enthält: bie ſuͤnf Buͤ 
e Mes, das Buch Ruth, die Palmen, das Bud) 
ob, be Sprüchmwörter , den Prediger, Das Hohelied, 
: Klaglieder , den Daniel, die Bücher Efther, Esraͤ, 
bemid, Sec, und der Chronik. Eine fenft ungrmößn. 
e Folge der Bücher auf einander, bie oben mıt ber 
baung der talmudifdyen in Bava Bathra überein 
nut, 

Außerdem, daß ein ganzer Theil ber biblifchen 
ücher A. T. in diefer Handſchriſt fehlen, fe hat fie auch 
ch andere harte Schickſale eritten, Hin und wieder , 
Aunfange, in der Mitte und gegen das Ente iſt fie 
verderbt und befledt, daß man auf vielen Seiten we⸗ 
e Tepe, noch Punfte, noch Mafora lefen fan. Miele 
Täter find zerfchnitten, zerriffen und in ben Pſalmen 
gar.einige verlohren gegangen. Anbrer kleiner Män- 
! und fehler nicht zu gebenfen. 

Die Schrift ift, wie ſchon gemeldet, ſchoͤn und 
nz nach ben Regeln der Juden eingerichtet. Jede 
eite iſt, wenige Gtellen ausgenommen, in drey gleiche 

Si fs Ko 






hear —— vom € Schrei —* (eb f, | ismoei 

einer andern, ‚Hand — —— n. debe | 
aber wieder der. unangenehme * Sit * 
neuen Einbindung die Blätter fo weit b er ucde | 


| bafı viele Worte auf dem Rande, auch: die W 


RR find, J —— . 
die befonbern Blchet find gar fe el 

ſchriſten — Weil fie aber doch alle 

neuen Sinie anfangen, auch die Anfangsbudh n fü 

‚riet find, fo fan man fie leicht — **8 ſcheid 
Die Bücher Esra und Nehemia aber gehen 

Reihe fort, wie auch die Bücher der Chrenik, 2 F 

Jungen in Kapitel find gar nicht gemacht. Paraſchen 


ta 2 a 
I 144 


brheis 


aber und Haphtharen (letztere von einer ſpaͤtern Be 


find genau abgetheilt. In der Zählung der J 
















ift in fo ferne ein Unterſchied von der gewoͤhnlichen, daß 


der erſte als eine Vorrede nicht gezaͤhlt, der zweyte allo 
zum erften gemacht wird; daß der 42 und 43 nur einen 
ausmachen; und alfo in allen nur 148 Pſalmen gezählt 
werben. Der Silluk cum Soph Pafuk trennet jeben 
Vers genau don dem andern. Hiebey ift diefes noch zu 
merken, daß der vorletzte Vers der Klaglieder und des 
Predigers am Schluſſe wiederholt ſind mit den Buch⸗ 


ſtaben DIN" *), welches in den gedructen Ausgaben 
) SAR der Anfangsbuchſtäbe des Namens Jeſaias, 3 
en 1 
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amerdem am Ende des Jeſaias und. Malachias 
pegen gefchehen ift, damit fich diefe Bücher nicht 
etwas Unangenehmen , nicht mit traurigen Drohuns 
ſchließen möchten, 

Text und DBofale, Accente , Mafora find von 
ſchiedenen Perſonen gefchrieben, Denn die drey leßtern 
en weit bläffere Farbe, die "Buchftaben des Randes 
ſchlechter, als die im Texte, reicher auch vom Punk⸗ 
e oft ferrigirt worden. Da aber auch in der Maſora 
weilen bie Vofale anders gefegt werben, als unter 
nTerte, fo muß man auch den Punftator fuͤr eine vom 
breiber ber: Mafora unterfchiedene Perfon halten, 
er Hr. Hoftath Micharlis führe eine Menge Bey⸗ 
le. davon sum Beweiſe an, und macht es zu einem 
nbern Werdienfte diefer Hantfchrife, daß fie mehr als 
ner Korrektor» Sand gemwefen, und dadurch gleichfam 
eSammlung von Varianten geworden ſey). 

Weer aber die zween legten Männer wol möchten 
vefess feyn , läßt fich gar nicht beftimmen. Am Ende 
Propheten Daniel hat ſich zwar der Echreiber der 
nfonanten angegeben; aber weil ein Etüc von dem 
atte abgeriflen worden, fo findet man nur bie Worte, 
aruch Iſaak ein Sohn des Rabbi. Nach vieler 

| Muͤhe 











J iſt der erſte Buchflabe von Mayr, amölfe (bie 
ı2 kleinen Propheten) D von MID bie Kloglieber, 


dab letzte ) von ar, der Predigen. 


eines jüdlfihen Scheiſtſtellers dieſes 
Rab, p. 1779) von defien eben Wolf 
folgendes anmerkt, daß er im Jahi 

einer berämten Semilie ja Eorbubalı 
fewer Gelehrſamkeit wegen im 34 
Oerſter der Synagoge daſelbſt gew 
nig von Granada in der Mathemat 
endlich 59 Jahre alt fein Leben beſch 
Wahrſcheinllchkeit nach, if es eben 
cod. gefchrieben hat. (Die Grün 
Schriſtwechſel, welcher besiegen je 
und bem fel. D. Chriſt. Bened. Di 
iſt, muß ich Hier vorbey laffen, und 
merfen „.boß felbft der. Hr. Hofrat 
e iſt, auf Spindens als auf fein 
zu treten.) *) 

- Dans nun, und weil er, wi 
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ng noch gewoͤhnlich war, die er mit keinem (damal 
'annten codice gemein har. ” 
Kaum kann man fid) auch der Vermuthung ent 
ten, daß er derjenige Cod. feg, deſſen ſich Zunins 
d Dremellius ben Verfertigung ihrer fateinifchen Vers 
u bedienten. Unter andern deswegen befonders , weil 
mit berfelben 2 Ehron. 26, $ und 35, 3 wider bie 
earten im gedruckten Terte uͤbereinſtinmt. Junlus 
m ihm aus Der heidelbergifchen Bibliothek. Die Ber 
reibung deffeiben als eines fehr alten u. ſ. no. ſchickt 
> qus auf den unfrigen. gene Bibliothek kam zwar 
ch Rom. Die Soldaten raubten aber manches dar⸗ 
I, bas in Deutſchland zurück blieb, Danmter konnte 
h unſere Syantfchrift ſeyn, und alsdenn nach Kaffel 
racht werden. Folgende imftände koͤnnen diefes noch 
be erläutern. Aus einer Ueberfchrift, die allen 
anzeichen nach, ziemlich neu ift, und auf dem bierten 
atte oben zwifchen der Miafora und dem Tefte ſich be⸗ 
yet, firhet man, daß fie ein oppenheimifcher Jude 
fen. Mimmt man darzu ihre Sieden, Riſſe und 
hesitte , was ift wahrſcheinlicher, als daß fie bey der 
rigen Heidelbergiſchen Plünderungin die Hände der 
ideten gefommen , die fie in dem Kothe auf der 
ſſen herumgeworfen, die alsdenn von dem Finder am 
aunten “Juden verfauft worden, von biefem aber 
yer in Die churfürflliche Bibliothek gekommen, neu 
ınden, und endlich nad) Kaffel gebracht worden 


* 


In 





Ginalbycbftaben nicht unter die June hinunter 
daher man kaum das Kaph vom Dalerh, das 9 
‚Sain unterfbeden kann. Litterae dilarabiles 
fee wert gejogen. Matres Ieätionis. finden fich 
‚die der Puntiater mit einem Striche bezeichi 
Daher kommen unzählıse Benfpiele ver, mo die ( 
art von der in qgedruckten Bibeln verichieden if. 

Auch in den Vokalen geht fie oft von den 
ten Ausgoben ab, und zwar nicht felten auf ı 
zügliche Weife. Bisweilen find einige Buchſtal 
Worte gar nicht punfeirt, wenn fie entweber ve 
leicht zu lefen find, ober wenn der Echreiber fü 
ſchrieben. Freylich iſt endlich nicht zu erwart 
es der Punktator in allen recht gemacht haben oM 
ler, Jerthümer, Vewirrungen waren auch ie! 
meidlich. 

Oft findet man Anomalien in Beziehung de 
Bald ſteht er bey der letzten Sylbe, wenn er jur 
ten geſetzt ſeyn ſollte, und umgekehrt. Aehnlie 
merkungen ſind bey den diakritiſchen Punkten u 
sen, (beym Dageſch, Raphe, Mappik, Sche 
wie m den Accenten zu machen, 
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Die metrifchen Bücher finb fehematifch, nach Art 

: Efegien bey den Lateinern gefchrieben. 
Im Keri und Keribh finden fich viele verſchiedne 
sarten, Die Zinal» Mafora bey jedem Bude man 
t zwar wicht gänzlich, (denn im Pentateuchusiift fie zu 
den) aber Die im Anfange ift nirgends vorhanden. Ein 
terium antiquitatis. Die übrigen maforetbifchen 
oten betreffen vollfommen nnd mangelhaft gefehriebene 
torte, große, Kleine, umgekehrte, hängende, beſon⸗ 
r6 mit Punkten gezeichnete Buchſtaben; irregulaͤre 
gung der Vokale, das Dagefch und Mappik; und 
blich mancherley Abweichungen in der Ascentuation, 
eber gehören auch die maſoreihiſchen Konjekturen über 
zfeßungen, Rechtſchreibung, D’WD NN (ordi« 
tio S. diredio Icribarum , die feine Korrupsfön des 
tes, fondern unnüge Subtilitäten enehält,) und enbs 
yüber die loca piskata. Allen Umjtänden gemäß 
d diefe maforerhifchen Moten nicht auf einmal, fon 
n nach und nad), mie es die jüdifdye Superſtition mie 
y brachte, Hinzugefegt worden. Weil aber diefe Sande 
riſt; in dieſem Stüde nicht alle jüdifhe Grillen enteo 
LK, fo kann man daraus einen nicht unwaheſcheinlichen 
inf auf ihr hohes Alter machen. 

Was endlich die Abtheilungen des Gefeges und ber 
opheten (Paraſchen und Haphtaren) anlangt, bie 
itringa (Commentar. de Synagoga veteri lib. Ill. 
4.C.XL ꝑ. 1008.) am wahrſcheinlichſten in bie Zei⸗ 

ben 








x 


daß, da fonft nur 53 feßiones — 
den pflegten, hier 54 gezaͤblt ſind Ku 
— Die folgende Handſchriſt, welcher 
iſt die pain Des vom 
of. Vogel in fert —— 
ben hat der Hr, Fan. A. * F el 
Anhang zur Meberfegung der — ennikotiſ 
Diſſertatlon: Soper rarione textus —* 
ſolgendem Titel abdrucken laſſen: 

Deſcriptio coditis ebraei ſcripti bibliorbecae acad 

® micae Helmfladienfis vet, 


Im voraus iftzu merfen, daß in benannter © 
bllothek zwey hebräifche Handfchriften befindlich find, d 
ren eine zum öffentlichen, bie andere zum Privatgebraı 
che gebienet hat. Diefe Befchreibung betrife bie letztet 
Eie fommt in vielen mie ber von Ruckersſeldern b 
[ehriebenen überein, & 


— 


*) Eine in einigen Stuͤcken naͤhere Befchreibung diel 

Hanbichrit findet man in den oben angezeigten Bi 

der Michaeliſchen orienral, Bibliorhef, fon 

wan cinige Urtpeile darüber in Dem Tochſenſch 

entam, pag, 241. 269. 270: 276, 298. nachlei 
ann, 






Ka 
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Das Format iſt das nemliche, fo wie fie auch auf 
Pergament geſchrieben iſt. Sie enthielt ehedem den gan⸗ 
en Pentateuchus, die fünf Megilloth und bie Haphta⸗ 
en, Aber vom erſten Buche Moſe iſt Kap, 1. bis Kap. 
27, 35. verlohren gegangen. — Jedes Buch faͤngt auf 
riner neuen Seite an, deſſen erſtes Wort zwar ſehr aus⸗ 
zedehnt, aber ohne alle Verzierungen geſchrieben iR. 
Nur bey ber Erzählung, daß Joſeph von einem wilden 
khlere zerriffen ſey, ſtehe ein mir cohen Zügen gemahlter 
Dazder.. . 

GSee iſt nach einem von ben Maforerhen unverbefs 
beten ESremplare abgefchrieben worden, nur mie Onkelos 
haſdaͤiſcher Verſion zu jedem Verſe. Syn der Folge find 
Die Wofale, Accente, und die doppelte Mafora hinzuges 
kommen. &s erhellet diefes unter andern daraus, daß 
die vom Schreiber begangenen Fehler ohne alle Punkte 
und Maſora ſtehen. 

Alte verſchiedene Leſearten hat ein ſpaͤterer Kritikus 
nach der Maſora eingerichtet. Fehlte nur ein Buchſta⸗ 
be, fofekee er ihn oben darüber, oder flickte ihn zwiſchen 
die andern ein, ober fegte ihn zu Anfange oder Ende bes 
Werte, wenn er dahin gehörte. Ein und mehrere Woͤr⸗ 
ter fihrieb er gegen über auf den Rand, und gange Ber» 
ſe auſs Ende der Seite. Ueberflüflige Duchftaben ſtrich 
wer fraßte er aus, und füllte den Raum auf mancher» 
wet. Verſetzungen der Woͤrter korrigirte er durch 
Zahtzeichen, wie auch wir zu Bun ſegen. — 

Günfter Theil. De⸗ 


sthen, die an ben memlichen Orten 

e ſehr wenige Stellen haben vo 
——.c iger 
On Ip ORGA hgcgedon ↄ 
a Zum rg der Hr, 


GEN 

AUWORGEMEEN. "GEB witden neintich 
ER RE- ÜttveeRkäcehibtiorgip, und 
— IT 
e denc ceihe der Mich 

| RR ch tennis, be 
zween Stöde gerollt werden, welche: 
Rofin enchäit. Jete Wkeikbeaie, 
Kbön und Erin find, IE im Orep Moin 
Burhftäben find von ajiniir Oräpe, 


ges ihrer Schwärze gie zulefen. & 


[ 


micht leicht beftimmen. Gero If, 
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bel. "Sie und wieder iſt einiges ausgekratzt und 
andrer ſchwaͤcherer Dinte überzogen. Am Ende fin. 
ſich die Nachricht, dag ihn der. Roth zu Magdeburg 
n Hergoge von Braunichweig gefchender habe, Dig 
überließ ihn hernach der Akademie zu Helmfläde.- , 


Der azweyte Pommes in feiner. änferlihen Norm 
t dem erfien völlig aͤberein. Auch der. Inhalt defidl- 
ı 4 der nemliche. Nur etwas fchlechter und mic. nie 
hwarger Dinte iſt er geſchrieben. Es find.auch.ies 
a Membranen darzwifchen geheftet, die eine von, dan 
rigen verſchiedene Farbe haben, auſh ven einer ſchaf 
u Feder und mit ſchwaͤrzerer Dinte gefchrieben find, 
; die andern, n 

Eben fo iſt der Dritte codex convolutus, ber aber 
:bepden Seiten feine Stäbe verlohren hat. Er ent» 
ie wur-das erfte und zweyte Buch Mofis bis 2 Mei, 
1,28. Wohrſcheinlich find die übrigen moſaiſchen 
ädher davon verlohren gegangen. Beine großen Merk- 
men find In vier Kolumnen gerheilt. Die Buchladen 
d nicht allzu zierlich, aber fehr ſchwarz. Er ift ganz 
timaforethicus, und vermuchlich deswegen nicht viel 

geweſen *). on 

— iſt eben derjenige, weichen. Hr. Pref. 
agel befihrieben hat, Es folgen bie zween Fabriclaui⸗ 
ir Klar Unter 


— 





ie) jCydfen, Tentam. Pag. 141. ſetzt ader deswegen 
nen, Werthſehr herunter. 





MT 177 m. 7 

| — a⸗ die ⸗— 4— ag 
pben, mit ſchoͤnen Buchſtaben gefchrieben, ofine a 
theilung der Verſe. Die Kapitel find zwar, nl 
zählt, aber zwiſchen jebem ift doch ein Fleiner Ra 
faflen. Die Dinee If} Im Anfange ſchwarz, In de 
ge blaͤſſer, und gegen bas Ende noch ſchwaͤcher. 
barinnen ift ansgefrogt, ausgelaflen, auf dem ? 
beygefchrieben. — Die Propheten nur find vi 
fora verfehen, — 


Diefe Proben mögen genug feyn, zu jeigeı 
ſehr wichtige Gelehrte unfers Waterlantes ſich 
neueften Zeiten bemüher haben, den Werth 
Handfchriften insbefondre zu beftimmen, und 8 
ber Kritik des A. X, auch in diefem Stuͤcken 
Dlenſte zu leiſten. * koͤnnte zwar noch einige 


& 
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mm 11 berliniſchen Handfehriften hinzuthun, Die der 
ur Prof. Schule (Benjamin Wilhelm Daniel) in 
3 Vorrede zu ſeinem Buche: 

———— Kritik uͤber die gewoͤhnlichen Aus⸗ 
„gaben der bebräifchen Bibel, nebſt einer nähern 
‚auserläßigen Nachricht von des bebrärfdyen ‘Bis 
- Del, welche der fel. D. Luther bey feiner Ueber⸗ 
ſetzung gebraucht. Berlin 1766. 

übrleben. bat. Bell diefes aber in der geößten 177} 
eſchehen ißt, und id) alles wörclich abfchreiben und da⸗ 
sy dech ſche unvoliftändig bleiben müfte, fo will ich fie 
bergeben, und bey Gelegenheit diefes Buches gleich. 
un dritten Hauptthelle meiner Erzählung fortgehen, 
1. den Bemühungen einiger deutfchen Gelchrten, 
e Baziantenfammlung für Die Berichtigung des bes 
Aitchen Tertes aus Handfchriiten fo vollſtaͤndig, 
auich and brauchbar zu machen, als.möglich if. 


IE Lieuefie Benbbungen deutfcher Belcbrien um 
. bie Berichtigung des bebräifchen Texies A, T. 
aus Handſchriften. 


Es liefert nemlich diefer wirklich gelchree Hr. 
ben. Schulze in dieſem für die Kritik des A. T. in 
ancherley Abſicht wichtigen Buche unter andern ſehr 
Keen und brauchbaren Sachen die verſchiedenen Le⸗ 
zeten aus den Eremplaren der 1494 von Gerſon Ben 
ſaſe Soncinatis herausgegebenen hebraͤiſchen Bibel, 
ſen ſich der ſel. D. Luther bey ſeiner deutſchen Ueber⸗ 
kung bediente. Ein nicht nur für Hrn. Kennikot, 

en RZ fü 
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baltischen ee 
chen R zut — Beurtheilung — 
hebraͤlſchen Torres’) den fie aus einigen Band 
vielen gedruckten Ausgaben / alten — 
aus der alten und’ neuen gedruckten und ten 
Mafora mit dieler Mahe aeſammiet harten.’ " 
Vater Houblaant und Bifhef Harn mit 
üngleicher Dreiſtigkeit. Ihre große Kuͤhnheit wurde 
mar mit Grunde gemißbilliget *) ; aber ihr Unterneh» 
men an ſich nicht allenthalben von Jedermann. und ges 
zade zu. als Religionsverderblich verfchrien und verwor · 
ten, Denn bie ehedem berrfchende Denfungsare ‚hatte 
fich fee mehr ala 20 Pdabe bierinnen bey Veen 
gi 


) Beral, N) Suhalarıreeit — — 
Car, Fr, Houbigant Amfſelod. ı 761 - 1767- 
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eänbert, dab Schiede in der benannten Belcheribung 
re koſſuſchen Hondſchrift (Cap. 1.5.4.) nur wenig 
a feiner Bertheitigung contra malelanos zu erinnern 
Jahre 1748 für nörhig fand, 

Um ſo leichter konnte alio das große Kennikorifche 
öjeft nun Im „Jahre 1759 aud) in unſerm Vaterlan⸗ 
e Bepfall und Hülfe finden. Und diefem ift es zu ver⸗ 
onfen, daß wuͤrdige Deutſche noch vor voͤlliger Aus⸗ 
brung jenes weitlaͤuſtigen Werkes die gefundenen 
schäge, Die man auch zum Teil in der Kennikotiſchen 
ibel vergeblich ſuchen würde, durch den Drüuck gro 
winmägig gemacht haben. 

Den Anfang machte ber Hr. D. Teller, der im 
ahre 1765 bie von Kyn. Prof. Vogel aus dem vice 
n helmſtaͤdtiſchen codice gefammieten Barlanten am 
nde der Ueberfegung von der oben ſchon genannten 
nnttotitchen Differtation auf 127 Eriten abdrucken 
eß. Es iſt diefes nad) drey Kelumnen gefchepen. u 
e erſten ſteht Die Leſeart des gedruckten hebräffihen Tex⸗ 
6 nach der Hooghthichen Bibel. In ber zwexen forget 
eLeſtart, bie der Abfchreiber geſetzt hatte ‚ bis er den 
2d. ſchried. In der dritten finden fich die vom Kor⸗ 
Eise gemachten Veraͤnderungen. Ben dieſer bequea 
om ud genauen Ordnung find niche nur die Konſonan⸗ 
nu, feabern, weiches wohl zu merken auch Die Voka⸗ 


verglichen worden ”). æt | m 


*) Roc früher, nemlich ſchon im Jahce ‚76aihatte ber 
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184. Seiten in dem ſchon an etähere Buche bur 
den Druck befahnt An} a I ’L % 
dener Handſchrift —— Abweich 
auch die Fehler des Abſchreibers, bat et 
Damit man deifo fügficher den Wertb der 
beurtheilen könnte. lm die Druckfehler bie I 
febr leicht und von üblen Folgen ud, zu permeN —* 
ſchrieb er nicht num das Wort, in meldbem die Ba 
ante ift, beträtfch aus, und febte den re 
darinnen Die Bier chiedenbeit Ing, — 
er fügte auch noch Die Namen der — 
Vokale mit lateiniſchen Worten hinzu. Die Me fi 
find mie nach ibren Figuren, allezeit ibrem Namen. 
nach angezeiget. Cine lobenswirdige Benauigtiill 
Die Varianten find Ya ziemlich fiꝝ in dern 
Def. wie den Sinn dee Worte anf eine fonder 
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a baburdh beftiedigee worden, daß der übrige Vor⸗ 
) dem Hrn. D. Lilienthal zum Gebrauche ift mitge⸗ 
ke worden. 

Bon diefem würdigen Gelehrten hat man bie volle 
sdigfte und befte Variantenſammlung in ber ſchon eis 
emal angeführten commentatione critica cet. über bie 
tem koͤnigsbergiſchen Handfchriften erhalten, Durch 
gluͤcklichen Sortgang der Kennikotiichen Unterneh⸗ 
ng angetrieben, machte er ſich ohugefehr im Jahre 
64 audie Vergleichung derſelben, und ſchon 1768 
we er im Stande, die ganze Sammlung bem 
m. D. Kennilor zu übrrfenden. : Zum Grunde legte 
dabey den gedructen Teyt der Michaelifchen zu Halle 
39 berausgefommenen Bibel. Bey ver MWergleis 
ng ſelbſt fand ſichs, daß die Handichrift in der Eönig. 
en Bibliothek einen großern Vorrath von Varianten 
halte, eis die in der Rathsbibliothek. Alle Abwei⸗ 
mgen, die größten Kleinigkeiten, ja fogar die fichrbar 
Tehen fefparten merkte er an. Und zmar niche nur in 
Wing der Konfonanten, fondern auch der Vokale. 
be Werſchledenheiten der Accente von ben gedruckten 
sgeben lief er, nur einige wenige ftreitige Stellen 
Wgeuammen, mit Fleiß weg. 

. Be Hieher war die erfte Abficht ber unternommer 
nWWergieichung erreicht. Aber cheils aus eigner Lieber» 
gemg ron dem guten Mugen berfelben, theils auf 
Gem audrer Gelehrten, entfchloß fi der Hr. 
Kt 5 Dole 





aber mie —— an. er n nit | 
telhat daraus verfereigten Büchern übereinftimmen, f 
voczuglicher Aufmerkſamkeit wuͤrdig. Denn biefefan 
man nicht leicht für bloße Schreibefehler auſehen Due 
moegen; bemüßete fih der Hr Di die ausgewaͤhlten Wo 
klanten, fo viel möglich, mit andern  Hanbfebriften,. 
mie ven alten Ueberſetzungen und auch ſolchen Utherſe · 
gungen zu vergleichen, die nicht in Allen dem maſorerhi 
ſchen Teyt firenge befolgen, Die in denſelben befinbil, 
chen Uebereinfiimmungen (find jeder zeit genau angepeigk | 
worden, ¶ In der Vorrede glebt der Hr. D. einen aus⸗ 
füßstichen Katologum dieſer Gtheifcen an, — 
me, mittheilte, * nicht weitläuftig zu 
deforgen müßten meh —⸗ 


Ta J ı®@, 
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⸗ BSicweilen fand er auch dienlich, eigene Urctheila 
x dieſe und jene Variante beyzuſugen, und, um eine 
maroße. Trockenheit zu vermeiden, einige den Binz 
Stellen betreffende Noten einzuſtreuen, doch ſo ſpar⸗ 
n, als nur immer geſchehen konnte, um das Wert 
ht übermäßig zu vergrößern. 


Su Dem nemlichen Jahre beſchenkte auch ber jüns 
© He. D. Bahrdt die biblifche Kritik A. T. mit fel- 
Excerpten aus ben von ihm felbit befchriebenen leips 
er Heudſchriften in eben Demfelben oben citirten Werk⸗ 
m. Sie füllen nur 26 kleine Dctavfeiren, und die 
bep beobachteten Geſetze find folgende: Nur die für« 
yınflen oder für einen Kritiker wichtigen Leſearten find 
n Drude ausgewählt worden. Unnüge Differenzen 
ben litterĩs quielcibilibus , offenbar falfche Leſearten 
eften nicht in Betrachtung kommen. Die Hooghti⸗ 
e Bibel iſt zum Grunde gelegt. i 


Mech einer Meinen in einer befondern Schrift abges 
uckten Sammlung verfchiebener Leſearten muß hier 
bache werten. Im Anfange tes Jahrs 65 gab Hr, 
Kennitot einige Anmerfungen über den 42 und 43. 
(eim:hevaus. Bald darauf lieferte er noch einkge über 
m. 48 und 39ſten Pfalm im Anhange zu elner-gehal- 
men Deebiat. Sie follten nur eine Probe won den Va⸗ 
mten, bie er in den von ihm verglichen Handſchrif⸗ 
n fand, für feine guten Freunde ſeyn, nicht in Pen 
büiche, Ge chen ſehr bekaunt wachen zu weiten. . Gr. 

M. 


et ke om —— 

abgehen, aber mit mehreren ——— und une 
telhar daraus verfertigten Büchern übereinftimmen, fihb 
»orzüglichen Aufmerffamteit würdig: Denn biefe kann 
man nicht leicht für bloße Schreibefehler anfehem «Das 
sorgen bemüpete fir der Hr Du die ausgewählten Va ⸗ 
xlanten, fo viel moͤglich, mit andern Handſchriften, 





mit ven alten Ueberſetzungen und auch ſolchen Ueberſe⸗ 
qtzungen zu vergleichen, die nicht in Allen den maforerhl- 
ſchen Teyt frenge befolgen, Die in denſelben befindli; 
chen Uebereinfiimmungem find jeder zeit genau angezeigt 
worden· In der Vorrede glebt der Hr. D. einen aus. 
fuͤhrlichen Katalogum dieſer Schriſten an, den ich ger. 
ae mittheilte, wenn ich wicht zw weitlaͤuftig zu werden 
beſorgen muͤßteee u 

ta — — Dis 
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. Biswellen fand er auch dienlich, eigene Urcheile 
über biefe undjene MParlante beyzutügen, und, um eine 
— Trockenheit zu vermeiden, einige den Sinn 
der Stellen betreffende Noten einzuſtreuen, doch fo ſpar⸗ 
ſam, als nur immer geſchehen konnte, um das Wert 
nicht übermäßig zu vergrößern. 


gu, dem nemlichen Jahre beſchenkte auch ber jüns 
gere He. D. Bahrdt die biblifche Kritik A. T. mit fel- 
nm Excerpten aus ben von ihm ſelbſt beſchriebenen leips 
siger Haudſchriſten in eben Demfelben oben citirten Berk. 
den. Ge füllen nur 26 Peine Octavſeiten, und die 
dabey beobachteten Geſetze find. folgende: Nur die fürs 
nehmfſen oder für einen Kritiker wichtigen. Leſearten find 
zum Drude ausgewaͤhlt worden. Unnüge Differenzen 
in ben litteris quiefcibilibus, offenbar falfche Leſearten 
durften nicht in Betrachtung kommen, Die Hooeghti⸗ 
ſche Bibel iſt zum Grunde gelegt. i 


Hoch einer kleinen in einer befondern Schrift abge⸗ 
deuckten Sarımlung verfehledener Sefearten muß Pier 
gedacht werten. Im Anfange tes Jahrs 6 gab Hr, 
D. Rennikor einige Anmerkungen über den 42 und 43% 
Palm heraus. Bald darauf lieferte er noch einge über 
ben. 4B und 39ſten Pfalm im Anhange zu einer gehal⸗ 
tenen Prebiat. Sie follten nur eine Probe von den Bas 
dianten, bie er in den von ihm verglichenen Handſchrif⸗ 
tem fand, für ſeine guten Freunde ſryn, nicht in Den 
Abſicht, ſie cben ſehr bekaunt machen zu weiten. . Dr. 

M. 






0 peibus. Weyg * Et de de ya A fein 
HB — pween ka 
zu dleſen Pſalmen, unter welchen ſich dei 
den der Kaifer Friedrich) der dritte dem —— 
Hn ſchenkte. Er fand ihn nicht fo alt, als man fie 
niglich glaubte, Hoͤchſtens iſt er aus dem 13 tem akt. 
hunderte, Zu Strasburg befam er neue Hand ehr 
ten, morunter fünf Pergamenteoflen des Pentatendus 
waren, die man vor 400 Jahren den dort vertriebenen 

Juden wegnahm. Außerdem brauchte er hiebey noch 

die allererfie zu Soncino 1488 geörudte Bibel, und 
bie alten Ueberſe zungen. Aus diefen Quellen entftun, 
den Die vorgelegten Sejearten, bie Hr. Bruns noch mil 
kritiſchen und eregetifchen Noten begleltet. Einlunam 
genehmer Umftand daben war, daß er die Bergleichung 
mit ber hallifchen Ausgabe der Bibel von 1767 anfl 


tere. — Zu dieſen alten fügte Hr. Schulz noch 









rianı 
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ıten ans ber kaſſelſchen Handſchriſt mit verſchiedenen 
heilen und beſondern Zuſaͤtzen. Auch einige Vokalt 
mit verglichen und angezeigt worden. — 


Um die Wergleihung der kaſſelſchen Handfchrife 
e Hr. Hofrath Michaelis vom Hm. D. Kennikot 
een worden. Durch die Gnade des Durchl. Lande 
ifen ivurde dieſe Handſchrift nach Göttingen über. 
dt, wo ſie auf zwey Jahre behalten und genutzt wer⸗ 
‚konnte, Die Vergleichung wurde durch Huͤlfe et⸗ 
ee Subörer vom Hrn. Hofrath für Hrn. D. Kenni⸗ 
geendiget. Der Zweck dabey gieng eigentlich nur 
"die Konfonanten. Ziel aber beyläufig bey ben Pune 
und Mofalen etwas Merkwürdiges in die Augen, 
purde es ausgezeichnet. Die Accense hingegen wurs 
‚wie Fleiß ganz überfeben. Mur einige Merkwuͤr⸗ 
keiten ber Maſora wurten im Vorbeygehen mitge, 
nmen, Ber alfo ferncre $uft und Zeit zu vergleichen 
, bene find die Vokale, diakritiſchen Zeichen, Accente, 
aſera, Untrrſchriſten der Bücher, alſo ein weites Sein 
die Kritik, noch uͤbrig. — | 


Nachdem der Hr. Hofrath Im erften Theile feiner 
ensallfchen und eregetiichen Bibliothek vieles zur nd. 
n Kenatniß und Befchreibung der kaſſelſchen Hands 
ife angemerfec harte, was in ber fchiedifchen De, 
eibunig nicht zu finden iſt; fo getachte er die merk⸗ 
mdigen Varianten nur als eine Probe zeitig gemein. 

nügig 








und der De & uber ei dritten 
Bande fort, und machte endlich im bierten be * * 
Ein Stuͤck dieſer Bibliothek, die fie ein 
auch beym Beſitz des 8 Kennitotifchen Werkes A— 
entbehtlich macht. — 


Eben fo wichtig muͤſſen die folgenden Theile bet 
ſelben Hauptfächlich für diejenigen ſeyn und erden, die | 
ſich der deutſchen Wibelüberfegung des Hrn. Verf, als | 
Gelehrte mit Nugen bedienen wollen. Denn im Toben | 
ten Theile fängt er at, eine Anzeige der Varianten im 
Buche Hlob zu geben, die er in ber Beufhen — — 
gung dem gedruckten Texte vongezogen hat, ober doch 
‚glaube, fie feyn ihm vorzuziehen, ob er gleich folches in 
‚ber Ueberfegung felbft zu thun noch anjtand, Im i | 
gen Theile liefert er die Fortjegung, und man kann 
mit einiger Zuverlaͤſſigkeit ſagen, daß es bey den 
gen überjegeen Büchern nad und nach auf gleiche 
geicheben werde, 
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Eine kleine Barlantenfommlung des Im, D, 
Cem ek veidienet, nich ſowol Ihrer Wichrigkeit, al 

vielmehr einlger Umſtaͤnde und Folgen wegen, hier des 
mertet zu werden. Gr tieferte fie in einer auf ben S6 
bes ſel. D. Chriſt. Bened. Michaelis 1764. 
werſeriigten vier Quartbogen ſtarken Gratulationsſchrifo 
—X felgendem Titel: 

AAMmoxitio de obfervandis hebraicorum mas 
je lern membranis, quae tegendis aliss 
— M-it ſerviunt. 

Sm ssten und ı sten Jahrhunderte brauchte man 
* Umiffenpeic Ueberbleibſel hebrälfcher Handſchriſ 
en) * Einbindung andrer Buͤcher. Ein ſolches Grüd 
fand der Hr. D. mit welchen ein Theil von Schwenk, 
ſas Werten eingefaßt war. Er betrachtete es genauer, 
uud fand für nüglich, von biefer Entdeckung Nachriche 

zu — Wahrſcheinlich meynt er, ſey der Coder, 
von weldhen er einige Blätter gerettet, im ı3ten Jahr⸗ 
aberte geſchrieben. Das Format iſt in groß Folio. 

| ‚Geile bat zwey Kolumnen. Abtheilungen ber 
Derfe find nicht ſichebar. Die Buchſtaben And greß 
mb Wefertich, Accente und Vokale etwas fpäter beygh 
lbdrieben werten. Das Keri ſteht mit im Teyte, umb 

— * ber Mafora ift gar niches beygeſchrieben. Untir 
m ansgezeichneten leſearten über das 3. 4 9. 16. ig, 
» 19. Kapitel des Buche Sieb finder fü aichto beſi 

Merkwürdige, — 


In 

































3m. —* — Joch ein 
einiger Auswahl, für wichelg genug, fe d = 
Welt im zweyten und viercen Theile feiner B 
mitzuteilen, fo wie er esin der Folge, im achten * 
mit ben vom M. Lichtenſtein aus eben ſolchen Frag 
menten zu Helmftäde gemachten und überfandeen E& 
cerpten gerhan bat, die einige Verſe aus dem % an | 
und zıften Kap. des dritten Buchs Mofe betreffen. 





- Auch die Univerficäe zu Altorf har das — 
Variantenſammlung uͤber die hebraͤiſche Bibel t 
tragen fich befliffen. Im Jahre 177 fen 9 
Prof. Joh. Andre. Sixt nicht nur eine Beſchte 
zweyer Fragmente von einer in groß Folio — 
Handſchriſt, die er ehedem von der jenaiſchen Un 
fieatsbibliothef erhalten harte, ſondern auch die Barth t 
vorkommenden Varianten über 2 3, Mofrz 20. 21.2 


a 
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‚a8. 29, in folgendem 25 Bogen flarfen Pro 
ums 
Duerum [ragmentorum S. codicis Hebraet defcri- 
ptionem exbibit, praemuffis nonnullis de tbeoluge 
evstico veligiofo cet. 


Zu eben der Zeit entſchloß füch der Hr, Prof. Joh. 
de. Michael Nagel, bie Varianten, die er aus 
eescodd, welche er ehemals in Differtatione de duo- 
s codd. MSS. V. T. bibliothecae publicae No- 
nbergenßs, beichrieb, gelammier hatte, nach und nad) 
annt zu machen, und zu beurcheilen. Die erfte 
obe, welche fo wie die vorige Sirup: wenig Wich⸗ 
es enthält, hat er vorgelegt in feiner 

Differtstione phil." sica in varianter letliones 25 

gapitum priorum feremise ex dubus MsS. be- 

Uvadcis dejunmtas, = 

Ich kemme endlich zu der durch Ken. oft. Mi⸗ 
elis veranlaßten zweyten Vergleichung der erſurti 
ou Handſchriften. Die erſte wurde unternommen 
‚ Ber veranſtalteten oft genannten kritiſchen Ausgabe 
debediſchen Bibel zu Halle. Es ift wahr, fie eu 
e-atele wichtige Leſearten, und wirb einem Kritiker 
wine uwencbehrlich bleiben, wenn er auch Kennikots 
vu ine Hände bekommt. Nach und nach aber 
ede ber wichtige Zweifel rege: Ob auch mol diefe 
ergleichung richtig und vollftändig genug fen ange⸗ 
let worden? Er entſtund vorzüalich daher, well man 
helnigen Büchern überaus wenige Varianten anges 


Bünfter pi —öo ie zeiget 








330 vn Fortgeſette Nocheicht 
zeiget fand. Endlich entdeckte ſich ke 
unangenehme Gewißheit davon, Der Hr, D 8 
tot erinnerte ſich rgendwo geleſen een N 
jel bezeuge, In einer. erfurtiſchen Handſchrift 
Zadar. 12, 10. VON für bie fohjt gewoöͤhnſiche h 
Hee. Tenzel hatte diefes ſchon 1692 in feinen ma 
chen Unrerredungen S. 553. geſchtleben. He, Ken 
kot bat beswegen Ken. Michaelid, = darinnen 1 
here Urbarzeugung zu werfhaffen. Es ſchehe, 
durch die glaubwürdigften Zeugnifſe wurde 
daß die erfte und zweyte Handſchrift dafelbft jem 
art babe. Hierzu Fam noch, daß matt. ba J 
fand, daß alle Handfchriften zu Erfurt, im. meldent 
Palmen fteben, alfo wol viere, Pf. 16, 10. 119 
dein Heiliger, laͤſen, da man fonft gewöhnlich 1” 
deine Heiligen, findet, Und auch dieſes ift In derf 
liſchen Bibel nicht bemerfer : Ale Data genug, 
ſchlleßen, doß bey ber erften Vergleichung mand 
Wichtige hbergangen morden fen. Diefes ifkaber di 
tel. Joh. Heintich Michaelis nicht zur Loſt zu leg 
Dan wollte auf einmal Konſonanten, Vokale, Ack 
vergleichen, alfo zu viel thun. 24 Handfcheiftend 
Ausgaben follten zufammen in ıs Monaten durchgefel 
werden. Durchgefehen werden nur durch Bey 
von zwölf Gehülfen, die ohne Pflicht und Beʒahl 
arbeiteten, und vielleicht nicht alle die nörhige Geſch 
lichkeit hatten. Urfachen genug, woraus man bie M 
gel der Wergleichung zu erklaͤren im Stande iſt. 
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Der Hr. Hofrath Michaelis faßte alfo ben Vor⸗ 
meiner neuen Vergleichung. Aber weder eigene 
km, noch die Fuͤrſprache des Churfürften von Manny 
ui das evangelifche Miniſterium zu Erfurt bewegen, 
e Hadſchriften auf einige Zeit nach Göttingen zu übers 
wm Doch erflärte es ſich willig, ihm die Bibllo⸗ 
Mimeiner Vergleichung in foco zu öfnen. . - 

Da aber die Umftände nicht erlaubten, dieſes An⸗ 
Den annehmen, und man zu Erfurt felbft 1766 
uf machte zu einer neuen Konferirung, auch übers 
ve Jahre hernach gefagt wurde, der jüngere Hr. 
L Babeht Habe den erſten Cod, zu vergleichen an⸗ 
um; fo gab Hr. Michaelis auch andere dießfalls 
Mer Anfchläge vors erfteauf. Allein bie erfte Anftale 
weinen Fortgang, und Hr. Bahrdt gieng nach Gie⸗ 
‚ ohne fein Verfprechen erfüllt haben zu können. . 

Durch Hrn. Michaelid Aufmunterung bewogen, 
Beh ſich deßwegen einer feiner damaligen Zutörer, 
kbige Hr. Magifter Joh. Ehrift. Wild. Dides 
&, auf eigene Koften nach Erfurt zu reifen, um das 
ufüßeen, was zweymal vergeblich unternommen wor⸗ 
war. Das dortige Minifterium leiſtete ihm auch 
Uchſte Willfaͤhrigkeit. Seine erfte Abficht gleng das 
übe Varianten der Punkte, fondern ber Konſonan⸗ 
chen. Und bald hernach erhielt Hr. Michaelis 
Ye Proben foicher Lefearten von ihm, bie In der 
He Bibel ausgelaffen find. . Man Bann fiein dee 
taliſchen Bibliorhek 3. Theil S. 210 bis 215 nach⸗ 
Nach zweyen Jahren Hatte Hr. M. Diderichs 
BZergleichung geendiget und außer den vier beruͤhm⸗ 

(2 ten 


- 








94 5 bis 18, 6, * | 5 





fand — 
FIN 





Eyechieis enthält. | 
cm Jahı 1774 füm Di. Diveriche pieber 
Göttingen , und lieferte in dieſem Jahre 75 im 
Magifterdifpuration 

Specimen variantium leöfionum od 

hebraicorum Miss, Erfurtenfium in 1 

mis, 
fo, daß er hierzu einige Barkanten aus 83 verfdhirt 
Pialmen wählte, die hauptſaͤchlich die Konfonanten, 
meilen aber auch einige Punkte betreffen, und einig 
mit Urtheilen begleitet find. In der Verrebe verfi 
er, daß er in andern bibliſchen Bücern weit mwidı 
Darianten entdeckt habe, als in den Pfaimen verh⸗ 
find, Zum Schluſſe haͤngte er noch einige aus a5 
pitelm des Buchs Hiob an, 

Die ganze Sammlung iſt vor furzem dem j 
D. Kennikot ju feiner Bibelsus gabe angeberen | 
den, Aber weil es mit dem Deuce deufelbem ſche 


N 


vom D. Kermifotd Bibelardeit. m 


# gedlehen ic, theils auch wegen ſich nach und nach 
zernden WRangel ber noch vielen nöthigen Koſten, 
noe fir nicht angenommen werden. Doch bet man bie 
neebme Hofnung, fie in einem befendern Bande in 
— bekommen, fo bald ſuh ein Verleger dazu 
en 

Ru fo viel konnte und wollte ich, mit vorfeplicher 
ebegiaflang einiger Pleinen Konjektuten, oder einzeime 
rionten enthaltenden Schriften, von ben neusflen 
mihungen beutfcher Gelehrten um bie Berichtigung 
Gebräifipen Tertes A. T. aus Handſchriſten Im drit⸗ 
Sohdke meiner Nachricht Yefeen, Es wird aud dies 
werige Mon hinlaͤnglich ſeyn, wenn man auch die 
Hnßpigen Kennikotiſchen Arbeiten noch hinzuummt, 
n geden ſelbſt urtheilen zu laſſen, wie nahe die kric⸗ 
Bexichtigung des Textes der Gebrälfhen Bihel in 
iche der Vergleichung der Handſchriſten ihrer Vol. 
digkeit getommen ſey, und wie viel noch baran 


e. 

Dis Konfonanten wieler; Handſchriften find zwar 
ſerire, aber in nicht wenigen, nur bey wichtigen Siel⸗ 
ey ſolchen alſo iſt wol eine reicher Machlefe Abrig 
di; die man fchon in den erfurtiichen gefunden 
; Menflicher Verfehen ben ben burcdhgängig ver⸗ 
8 nicht zu gedenken. — 

Bub was für ein weites Feld iſt noch übrig, wenn 
na die Vokale, Punfte, Accente und Maſora fies 
7 Eine Arbeit, die für fich neue Kennikotiſche An⸗ 
ur und Koften erforbere! Was die Vokale beſon⸗ 
shereift, fo halten fie Doch ſelbſt diejenigen, bie fe om 
Nam fügen, fi Abe — 

















334 Wull. Fortgeſetzte Nachricht 
wenn mar auch wicht mie Hrn. Tychſen glaubt: pi 
ai | 


sta vocalium confönantium locum oecupa 
pro /upervacalieis (ob id ipfum) babenda non 
Ontandum itaque „mt Kennicorus illa a j 
tioue baul arceat,‘ ne famam ufumque eiusi 
at. Tentam, pag. 280. und befreyetes Tenta 
©: 144. u ); ‚fo wird man doch die Worte des 
D. Eılienthal nicht fo ganz falfch «finden, im melcher 
fi auf der vierten Seite der Vorrede feiner Komr 
sation, auch mit über die Bofale alfo ausbräkt; 
ipfa collatıone ira verfarus ſum, ur faudiofe @ 
taverim, quaecunque in duobus Mss. noftris, 
wer leguntur „ne exceptis quidem mi in 
lectionhus 5 vitofis: quum exinde que 
‚qualis fig codicum ratio, facilius dündic 
ur critici monent, Hanc axcıßewv adbibeni 
putavi, non tantum ratione literarum five 0 
nantium, verum etiam in punckis vocalibus 2 q 
fi vel maxime dıvinae non fint originis, potius 
ventum ſorius Iudaeorum; tamen ideo neglige 
non [unt, quonsam fatentibus ipfis eorum comn 
‚zorıbus antiquiores ſunt, quam ullus Codex } 
qui ad nofirum usque aevum pervenit: adeo 
ande cognofcatur, qualis tum teınporis fugrit i 
ditio de genuina vocum iflarum led&ione, 9 
-absque vocalibus ambiguae faepius ſunt ſignt 
tionis. Über er ift beynahe der einzige, ber durch 
ze Handſchriften eine fo genaue Vergleichung der Ui 
unter den Meuern angeftellet und geliefert hat. 9 
kommen noch die in dieſem Falle wichtigen und gt 


unparcheyiſch geſchriebenen Worte des Hrn. $ 
: r 
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De tura quam praefens textus Hobraet 

ditio requirir differtatio, 
Eine Schrift, die man mit gehörigem Dante aufn 
weil man die auftichtige und geledrte Bennihung & 
nen nicht werfannte, theils monches zur mehren Kit 
tung der Berglelchung hebräifcher Handſchriften 6 
tragen, thells eingewurzelte Vorurtheile wider Diefet 
eige Unternehmung aus dem Wege zu caumen, 

Die dritte iſt der zweyht⸗ und deitte tin 
ſchon angeführten Obfervarianıbus eririchs wine # 
D. Bahrdtd. Im imonten de prockivitate 
in feriptura veters hebraeorum , giebr er wicht: 
als 21 Quellen an, aus welden Irrthuͤmer ber 
ſchreiher entſpringen fonnten , die er auch bin und n 
mit Benfplelen aus den von ibm veralichenen lel 
Sandfchriften erläuterts und Die unvorfichsigen Ve 
cher wieder In Irrtbhuͤmer führen Fönnen, Im dri 
de ratiomibus, quas ſecuti [ünt codicum emen 
res, erläutert er unter 14 befondern Nummern mit 
fpieten aug genannten Handfchriften, auf was Ar 
Weile die alten Verbeſſerer der hebrälfchen Mfamuf 
die Emendationen unternommen , und welcher Ze 
fie ſich dabey bedient Haben, Für jeben, der biefen 
fhen durch eigene Erfahrung hat lernen müffen, 
Inftrufelo., — 

Doch) die Graͤnzen, in welche ſich meine Mai 
für diefes mal einſchließen muß, nöthigen mich, bie 
dritte Stuͤck derſelben zu endigen, fo gerne ich auch 
ches in verſchledenen Schriften zu demſelhen gut ge 
und ausgefuͤhrtes noch beybringen moͤchte. 
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IV, Bearbeitung der alten Ueberſ. 

"Sülfemittel der — — ndere⸗ 

Aus eben Liefer Urſache darf ich mich auch jetzt 
«auf eine genaue Anzeige desjenigen einlaffen, was 
wir im vierten Stucke auszuführen vorgenommen 
2, memticdy eine Binlängliche Nachricht non den neuste 
gelehrten Bemühungen zu geben, Die übrigen Huͤlſs⸗ 
el der Kritif des A. T. zur möglichften Wiederher⸗ 
ung der Vollkommenheit Des hebräiſchen Tertes zu 
been, Denn freyiich macht die Vergleichung der 
ralfehen Handſchriften gleichfam nur Die eine Härfte 
eben aus. Go glücklich nun der Fortgang in dieſer 
an geweſen iſt, fo rübmlich iſt auch der Anfang , den 
ı dm Abficht des kritiſchen Gebrauchs der alten noch 
reich vorhandenen Leberfegungen*), der Kirchenvaͤ⸗ 


5 ter 
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Nuar einige zu dieſem Stuͤcke gebirige Schriften will 

ip bier nennen, die mir eben in den Handen iind. 

orum Orizinis quac fuperfunt eu&tiora & emen« 

ra, quam a Flaminio Nobilio, Fe. Drafie, & 

“andem Bernb, de Mansfaueem concinnata fuerant, edi- 

dit natisque illuftravit Car. Frider. Babrds. !iplise 

E Lubecae 1768 u. fi Jo Ford. Fıfcheri Prolufiones 
de verfionibus graccis V, T, litterarum hebr. Magi- 
Meis. Lipfiac 1762. u. f£e — D. Henry Owen, An En. 
ig into the prefent fiate of the 70 Verfion of the 
.T. — Deferiptio cammentarii in feptuaginta in. 

. terpretes. Pro gradu Magiftri defendet Ja. Zen, 
ebe⸗. — 7 S. Semleri epiftola ad J. Jac. Gries. 
bechinue de emendandis graecis V. T. interpretihu, 
 Halse 1770. — Jo. Mauıbiae Haffıncamp Alfere, 
llologico - crıtica de Pentateucho 70 Mierprarum, 
mon ex hehraca fc Samaritann textu converin, Maxe 
burg, ı . — M, Georg Chrıß. Kuapp Dißpur. in- 
* verſione alexandrina in CMendenda lem 


Stone 
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&tione exempli hebraici caute 
— Nouveaux eolairciffeme: 
Ä tateuque des Samaritains, g 
dictin de la congregstion de 
— — ». „Aug, Dashe Praefatio 
ab ipſo editum, Halae 1768, 
— ratus critieus ad f 
9 veteris teitamenti congeſtus 
m Babrdt. — Vol. I Lipfiae 
— Der entdeckte wabre Urf; 
0 Meberfegungen, die in ihr v 
Tochſeniſche Erdichtungen, u 
itaniſche Text, von einem eb 
- ber ächten, als abaefagten F 
tif. Minden 1775.. bey Aufl... 
%) Erhard Andr. Erommanni difgq. 
eodicem V, T. ex’ Mifchna cı 
1761, — Tychfenii Tentame 
" differtatio philologico - eritica 
mis ad codices'V, T ebraecos ı 
7 ME abgedruckt in Buͤſchings g 
nd Nachrichten aus und ı 
TG. 1er. 
M Jeban David Mirkselia Mi 
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ÜcHe Inſtitut find gemacht worden, und den Mei. 
dar caus entfiandenen Schriftwechfel. Freylich war 
de voraus zu fehen, daß es ihm an Gegnern nicht 
n amsürde, Aber Anfälle von folcher Art, wie fie 
gewagt wurden, und noch darzu fo fpär, als die 
Wächung fo gut als geendiget war, Famen undermus 
Die Hauptgegenichriit iſt folgende: 
Lettres de M. Abbé· de*** Exvrofefenr 
en Hebreu en l’Univerfird de*** au Sr. 
Kennicott ,„ Anglois — A Rome, & fe 
trouvent a Paris ı771. 
\e biſteht aus fünf Briefen und einer Nachſchriſt. Ih⸗ 
Abſcht war keine geringere, als nicht nur das ganze 
Iemehmen des D. Kennikot mit der hebtaͤiſchen Bl⸗ 
la den heftigſten Ausdrücken zu verwerfen und mie 
Ka male umzuftoßen, fondern aud) bas ganze Ver⸗ 
ihren dabey auf eine fehr bittere Art zu tadeln und durch⸗ 
sehen. Privathaß, jütifhe Vorurtheile, Mangel 
uͤndücher Gelehrfamfeit,, bis zu bloßem Epotte und 
enbaren Berftellungen der Sache gehende Rechſucht, 
ebunden mit andächtigen Seufzern und einfältiger 
aubensempfehlung an tie Berfionen der Kirche, ſahe 
m durchgaͤngig. Und doch erregte fie in Fronkreich 
les Aufſehen. Man mahrfagte Kennikoten Geſahr. 
an erkaunte, bey allem in dieſer Schrift allenthalben 
worleuchtenden boͤſen Willen, dennoch die dadurth 
m Poeblika geleiſteten Dienſte, weil wirklich hin und 
eber Kennikoten sinige Fehler gezelget voerten, Aber 
ungefittete Ton, das berolsfene boͤſe Herz WAT JeLem. 
dlichgefinnt:n verh-kt, zumal ta man gisult, to 
u, Hrn D. Kennikot doch uigts recht Iyummer, 
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nichts woefeneliches habe erwiefen werden Fönnen, unb in 
der Houptſache feine Sammlung mehr Zurrauen go 
winnen müffe. | 
Der Verfaffer derſelben Hatte zwar weißt ſu 
gut gefunden , feinen Mamen zu verſchweigen. 
bald entſtund fon in —2* das Ger 
er fen ein geraufter Jude, ſonſt RR 
D. Kennikot habe ihn zu feinem wichtigften Abidreis 
ber angenommen, Weil er aber nicht im Stande gewe- 
fen fen, ihm fo viel zu zahlen, als er forderte, 
er ſich enefchloffen , auf foiche gehäfllge A d * | 
üben, In Engelland felbft hingegen glaubte mr 
andern mit Gewißpelt übergeugt zu ſeyn. Der Befak 
fer der Vertheidigung des Hrn. D. Kennikot in fein 
Schrift: 
A letter to a Friend, occafioned by a Fremd 
Pampblet lately published asamnf? Dr, Ken; 
nicot, and bis Collarion of he Hebrew Ms, 
Oxford 1772. 31 ©. in 8. 
ſchrieb ausdruͤcklich, mach gewiſſen Merkmalen In ben 
Briefen felbft fey es wol außer Zweifel, daß fieein Werl 
bes Neſdes einiaer Rapuziner aus der projeftirten Socie- } 
te des Etudes Orientales wären. Se viel fünmnte 
wol elnigermaßen wahrfibeinlich gemacht werden, dah 
fie einigen Anthell daran möchten gehabt haben, Dem 
auch zu Paris vermuthere man, daß bie Sache vond 
nen dem wahren Verfaſſer fey an die Hand gegeben wet, 
den. Doc, find audy einige. ®ründe vorhanden, bit 
Gegentheilzu murhmaßen, — Daß fich aber der Engl: ] 
aͤnder in ber Hauptſache geirret habe, entdeckte fich feht 
bald, Denn noch im nemlichen Jahte meldeten Bridt 
aus 
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SBrankreich nad) Deutſchland zu völliger Ueberzeu⸗ 
1, daß der Verfaſſer ein befehrter Jude ſey, der 3 
ze für Kennifoten gearbeitet Habe, und ſich Igna⸗ 
e May nenne Man erfuhr noch uͤberdieß, daß er 
Nrftigkeit lebe, und den Keifenden die Epemplare fos 
yam Verkaufe beynahe aufdringe, um etwas Geld 
elomımen. Sollten ihm wol die Kapuziner nicht bey⸗ 
den haben, wenn fie ihn angeſtiftet hätten? — 
Indeſſen fand er body auch In Italien Beyfall, 
kallänifche Recenſenten lobten feine Schrift. Hr. 
Bruns, der ſich Damals ebendaſelbſt befand, hiele 
‚fo für gut, vorgenannten englifchen Brief niche nur 
Satelnifche zu überfegen, fonbern auch einen eigenen 
binzusufügen, und zu Rom 1772 unter folgenden 
I deuden zu laflen: 

De libello contra BENIAMIN KENNE 

COTT, D. eiusque collationem Mss. He- 

braicorum nuper gallice edito epiftola ad 

amicum. Ex Anglico vertit füasque ad 

indem BENIAM. KENNICOTT ſittera- 

adiecit PAULUS lACOBUS BRUNS LU- 
" BECENSIS. — 

Yus diefen Schriften, und aus den fürnehmften 
enſtenen derſelben in D. Ernefti neueiten theol, 
hliothek 2 Bande ©. 99 u,f., und in Hrn. Hofe 
H. Michaelis oriental. ereget. Bibliothek a Theile 
64 u f., 3. Th. ©. 198, 4. Th. ©. 127 uf, 
$ ©. 96 u. f. kann man die Geſchichte diefes Steel. 
nach Ihrem Syauptinhalte hinlänglich erkennen. Ich 
fie bey meiner kurzen Nachricht Davon zum Grunde, 
aß Ich der Bequemlichkeit wegen Gründe und * 

gr 
















arte," Beweſt ei — starb — 
baben bie Hieher gehb KEN, — 
dem befreh ten Tentamen ‚gepör ———— 
und dem tefer Bas leichte —*8 — * 
- Mitten erſten Behefen bes Expre — made 
ſch den Anfang. Zu dem großen Unterm en, n 
bas Kennikotiſche ift, erfordert er gute ei Hanf 4 
een, tiefe Keantniß der hebräifchen Spradhe, aufrid 
Uebe zur Hriftlichen Religion, großes Mit tra 
fih ſeibſt, und volllommene Unsigennügigt te 
bie Ausführung deffelben gelingen folle, Spät 
er Hın. D. Kennikot alle diefe Stücke ab 2 
auch Hr. Tychſen eines Theils mit: fan) 
verfpricht Bewelſe zu Tiefer, 

Erſtlich ſucht er auszuführen, daß A 
Barlantenfommiung ſchlecht ausfallen muͤſſe, weil er ih. 
ren Werth auf bie Herunterſetzung des gedruckten Tertes 
baue , und fid doch größtenrheils verfälfchter Handı 
fhriften bediene. — Kennikot behaupte, ber hebräl | 
ſche Tert in den erften gedruckten Ausgaben, namentlich 
ber venetiſchen und fompfutenfifhen ſey verfälfche, 
weil er nach Handfchriften eingerichtet fen, die 
man von Juden befommen habe. Aber was für 
ein Grund! So fen ja auch feine ganze Arbeit zu Nichts, | 
weil doch wol alle von ihm verglichenen alten Eremplare ' 
ebenfalls von jüdifchen Händen Fämen? Aber and) ein 
ſchon an fich falfcher Grund, Denn woher der Benelf, 
daß jene Handfchriften fehlerhaft waren, well fie von jur | 
ben gefommen? Das Zeugniß in der Vorrede sur kom⸗ 
plutenfifchen Bibel von fehr alten und Forreften Hände 
fhriften beweife das Gegentheil, 


| 
* 
$ 


Dep 
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Bey diefer Beſchuldigung, fage ber Vertheldiger 
n Gngelland , liegt Unwiſſenheit ober Bosheit zum 
Hrunde. Kennikot fchreibe: „Jene Bibeln find uns 
ev Aufficht gewefener oder nody feyender Juden gedruckt, 
war nach verichiedeuen Handſchriften, die aber alle vor⸗ 
ver nach dee Mafora eingerichtee wurden. Sie liefern 
fo größtentheils nur eineriey Tere“, Wie kann mon 
hae gewaltfame Verdrehung der Worte obigen Schluß 
raus ziehen? — Hr, Hofrat Micharlie läßt bes 
onders das angeführte Zeugniß nicht gelten. Denn ber 
Icheber deſſelben gebe es nicht nur in feiner eigenen Sa⸗ 
he, fondern auch zu einer Zeit, wo man das Alter der 
-odd, noch nicht vermögend war zu beurthellen, und 
ven das Wort korrekt (caftigatiflima) ja auf Exem⸗ 
laria A. T. gehe, fo müßte man es von Veraͤnderun⸗ 
om nach der Mafora erklären. Uebrigens werde Hr. 
Kennilot jege ſelbſt nicht mehr läugnen, daß er biswei⸗ 
m ben erften Ausgaben zu viel gethan habe. 

Die Handfchriften , welche Kennikot vers 
leichen laſſen, find meiſtens verfälfcht. Nach Era 
indımg der Buchdruckerkunſt gefchrieben, da man ans 
ieng fie theuer zu bezahlen. Einige find zwar Darunter 
von anfehnlichem Alter, allein dennoch Fehler voll, zur 
Beftimmung und Aenderung des Tertes untauglich, näche 
intängtich, ben gedruckten darum zu verwerfen oder für 
mejehtig zu halten. — Lieber ben legten Punkt iſt Hrn. 
Tychſens Urtheil das nemliche, wie er im befreyeten 
Eentamen hin und wieder und befonders ©. 129 u. f. und 
sg deutlich zu erfennen giebt. — 

Multas fictas, antwortet der Engelländer, ac ni- 
ulä fabellas audire me adhuc memini; fee ob- 

urdi- 









bier Die ſchwaͤchſte Seite des — fe 
den Regeln der Keitif, wenn diefer den € | 
——— —— *— — 


feon Pillen, die Kenmifot für wichtig aus gebe. % 
zweyten Briefe liefert ee fie auch m ig aus 
von Kennikot genannten parifer Handſchriſten 
angeführte $efearten wirklich nue Schreibefehler, 
loffungen, underftändiiche Wörter ausmachen), aus 
bem geruͤhmten cod, su Cambridge u. f. w., Im ni 
Klaſſen. Bon diefen will er die Leſer auf die übrigen 
Handſchriften ſchließen und den Werth der Warlanten 
ſammlung berechnen laffen, empfinden laffen, daß Zei, 
Mühe und Kojten umſonſt verfchmendet feyn. 

Die kurze Antwort des Engelländers hierauffommt 
auf den Satz hinaus: Es ifteln Grundfalſches Suppo- 
ſitum, dafi man ſich zur Verbeſſetung eines gebruckten 
Tertes einer andern, als ſehlerloſen Handſchriften bebin 
nen dürfe. Mit dieſem falle das ganze Ralionnemmi 
über die ganıe Sache weg, So auch Hr. Brunk 
Keine Handſchrift In der Welt (it ohne Schreibefehlet, 
Wollte man bewegen allen Eritifdien Gebrauch derfelben 
verwerfen, fo ift Feine KRritif mehr, Hat Kennikot 
viele — mit angemerkt, fo gereicht es: feet 

Samm 
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Elia pam Berta, of fe gan. er. 
andſchriſten iſt doch ausgemacht, doß fie ſchouver boey 
ündert Johren in Bibliotheken gefauft ‚oder den Ju⸗ 
alfa find genommen worden, : Sind dieſe woͤl 
3 R von geminnfächtigen Yubden’ a qus gedrackten 
mplaren geſchrieben? — Mit allen dleſen vercinigen 
"die Urtheile und Antworten des * ae m 
—— * 
Ferne warf ber Hr. Proſelyte 55 
bör, daß er gewiſſe Handſchriften nicht genau 
net, beichrieben, und feine Varlanken aus 
geben babe. — Vater Houbigant habe „mehr * 
ch v ftanden. als s er, und doch werde hıflin. Berk 
et " Bi ": a X 
‚Den —* Tadel erklaͤrt He» Michaelis für un⸗ 
6, well Kennikot erſt bey der Ausgabe der Bas 
er felbft. nähere Beſchreibungen liefern wolle; fo um 
£,rals-ihn.nur ein Arbeiter anbringen:-Böune , ber 
ein Brod kommt, — Der Bergleich zwiſchen Ken 
und Houbigantd Kenntniß des Hebraͤſſchen iſt 
venn er nicht aus Unmiffenheit femme... Je 
eſer Hor bigants muß geſtehen, daß ee; 
bie Anfangsgründe des Hebraͤlſchen,. niche 
Seammarif verſtund. Wenn auch Rennilor:ieie, 
er Hebröer feyn follte, fo wird ihn doch unpar⸗ 
ifcyer ‚Kenner fo weit berunter zu Fan, “4 00 
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——— gar 
ger Dergfeichung KHandfhriften 
unbrauchbar fen. — Deriopmt es’ fich niche der £ 
din Dansk ju eslden, wen uch un 
— * nur 50 gute beſearten enchäl? 
der Begriffe von Kritit 
de Kalonnemeurs in dem 





Man ir, Fähre ter anführen Eh 
ben einem — Buche (auch bey Handſchrift 
te er Himufegen follen), dreyerley Arten von Fehl 
terſcheiden. 1) Fehler in den Buchitaben, 1 
mir gerneinee Menfchenveritand mörbig, Verwed 
der Buchſtaben zu unter ſcheiden, bieder Guͤte eines 
nicht nachtheilig wären, Das fen aber Kenniko 
dermögend, — (Hier widerlege Monſieut Mia 
ſelbſt. Dem find dergleichen Fehler der Guͤte in 
druckten Buchs nidye ſchaͤdlich, warum ſollen fie; 
er doch behauptet, Handſchriften unbrauchbat und 
machen ?) — 


Aber mm führt er Hrn. Kennikot in bie) 

Denn es giebt 2) Fehler wider die Sprache, 
* beurtheilen, muß man die Sprache genau na 
Grammatif verflehen. Aber darinnen iſt Kennit 
tade zu ganz unmiffend, Allenfalls weiß er die f 
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= s 3 
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il 


mis zu unterſchelden. Dom wände er. Mini 

De ne cat zoo Sein, Bes 

————— über bie Hebeaiſen ber verbo» 
iorum, nominum , pronomiaum 


















ellänber wi Water 
* die — Da 
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fur, ©) naturae linguns [unit Sr. Mi⸗ 
| OR auch bier den gebehenen Inden, 
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Eandlich, fagt der er ).. 
unferfcheiden, bie ſich in deh Worsen finden, ober S 
deren ganzer Sinn dunkel ift; und ſchaͤrſt dab 
falſche Regel ein, man müffe genau auf (enlur 
tetalem und fenlum litterae fehen. Zur € 
rung führt er. Amos 4, 1, an: Hoͤtet Ihr Di 
ben 92. , Hier ift die Bedeutung Kühe 
itterae, "Aber Rüben prediger man nicht! & 
gen darf man nicht gleich eine Bariante fuchen, fi 
ſich um ſenſum litteralem befümmern. Und die 
tyranniſche wolluſtige Regenten zu Samarien 
man vernehme eine beluſtigende Reflexionl 
wol nicht eine unter dem großen Hauſen Kennike 
Handfhriften a2, Fürſten, leſen? Davo 
ich zwar nichts. Allein geſetzt es waͤre! Ei 
piſte im vorigen Syabrhunderte, oder auch mein, 
noſſe fchreibe den gedruckten bebräifchen Te 
und liefert fo eine Handſchrift, die.ihres Alters 
fehr refpeftabel iſt. Mittelmaͤßig liefet, ſchreib 
verſteht er Hebrälfh! — Ey, Kuͤhen bat.;: 
Prophet niche geweißager! Hier ift ein Fehler. 
muß heißen I Fürften. Ich fchreibe esi: 
einigen Jahren kommt diefe Handfchrift in eine hei 
Bibliochef. Man verehrt ihr erlogenes ehwuͤrdige 
Man überläßt fie Neugierigen zu onferiren. Eu 
ge Scene! Fünf, fehs Stratioten um ihren: 
herum vergleichen fluchend alte Lumpen mie bi 
druckten Texte. Einer befommt mein Manı 
fälle auf den Amos, und finder die fchöne Be 
He! Maitre, welcher Greuel! Der Tert hat, . 
Der alte Hebraer läuft zu, dreht feine Brille, 
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Ton behaupte, *— —— 
Hebraismen im T 
zwar auch pen Arme J 
the für falſch; aber in a ht 
umpin, Kennikoten ebenfalls rs de = 
und Kehib, fage Hr. Michaelis, menge Bü 
—— alte Varionten, ji ‚en wel 

ſchon die aͤlteſten ——, J 
——— — nber em 











chib ſammlet? Jene Alten thaten ja | 
fie alfo wol Werfälfcher ? Sie find — Boraim | 
ger, bie nur Machlefe übrig liegen. — Diefer Grid 
fag hat wol fiher Hrn. Kennkots Sammlung wenig: 
ſtens durch feine gebungenen Sammler geſchadet. — 


Hr. de Man fährt fort, beweifen zu wollen, baf 
Kennikots Handſchriften zufammen mit den daraus ge⸗ 
ſammleten Leſearten nichts werth wären. Denn wenn er 
ſich darauf berufe, daß ſie mit den Verbeſſerungen der 
Maſorethen übereinftimmen, fo gründe er ſich auf el. 
nen Beweiß von der Unmiffenheit ber KRopiften, ober 
davon, baf die Handfchriften untergefchoben mären. 
Unter 400 berfelben wären menidftens 380 nach Erfin 
bung ber Druderey aus gebrudten Eremplaren gt 
macht. — Mer ift aber im Stande, biefes auf bus 
bloße Wort des rarhfüchtigen ehemaligen Kommis ja 
glauben? 


Ken 
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ructen Tept. ——— m 
Batch angehaͤn werdu | 
Fa Es fie e fi — und — 
man den vorbergebenden Buchſtaben mit ei 


chen lefen me. NE Bibeln ließen es unpun 
die Juden ſelbſt, zum Beweiſe, es ſey der. ee 
ofs 







Doch koͤnne e8 auch der _pluralis feyn, „dee Die 
ereflichkeit des Subjekts anzeige® So talfomnirt er, 
obne bedenken zu wollen, wie falſch unb a) felbft 
mwiderfprechend, obrıe wiffen zu wollen, Daß, Xenni: 
Fors Leſeart die ſtaͤrkſten und viele Fritifi Grün 
de für ſich babe. Go vergißt er ſich ſelbſt erklärt 
ehen fo, mie Kennikot, beweißt, daß — 
Ausfall Luftſtreiche thur, und läßt die Beſchudigun 
von Religionsumfturg von felbff verfchwinden, Alle 
biefes ſucht auch ber Engelländer und Ar, Bruns 
Har zu beweiſen, deren üsriged Hauptgeſchäfte ıff, 
die vielen begangenen Kebler und böfe Abſſcht bed 
Beige a burch sinaelne Beyſpiele aufzu⸗ 
ecken 
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"): Fguorgnte if er. Denn Anna verficht er währe von 


Der Grammatik, Wohl zu verfichen, von den Gran» 
matik des Abbe. Gegen diefe iſt er zu. unghaubig. — 


Doc i in eigigen dar Monſieur Recht. Aber in Ans 


führung ee Beyſoiele bandelt es — Die 


meiſten 
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n feharfe Augen, treue 
—* fit um Gera cal... eiter 
an ern Tante — 























—* doch Jeder mann 
9 mach I Kuchen ee —— 
15a Le der vielleicht, wenn er 
auf Univerft Univerfitäten ware unterrichtet ** in die⸗ 
fer Kleinigkeit nit 8 eirret Basen. u 5 ber man leſe 
E —* der ——— — —— Diſſertation, ſo 
mit Er gr N 
erlüge duch nibrein rt von derung 
———— on 
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öbne Punkte, Mafora Abtheilung der ı @ 





mein befannt, und, für gültkg angenommen werben follt, 
die weitbefannte und gepriefene Barlantenfammlung 
das Schickſal des tezelſchen Ablaskrams Haben, 
jo Ihr ganzes gelehrtes Waarenfager für EContrabande 
angefehen merden dürfte, haben alle ihre Kräfte mb 
üblichen Künfte aufgeboten, diefes Ungluͤck noch einigt 
Zeit abzuwenden. — Gelehrte, die fich ein Berbienfi 
baraus zu machen feheinen, in bem Originaltert a 
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— rrti 





gelehrter Jude zu Orford, ber lange das Hebräifhe 
gelebrt batte, bot ihm feine Dienfte an, ber uns 
fonft. Sein Sohn, ein fechzebnjabriger ummiflender 
Menfh, wird dafır angenommen. Gein Kerns 
feute, D. Hunt, ſey fein Schmeichler, und Igbe 
feine Arbeiten ununterficht. So babe er umperbien 








ted Gluck, und verachte bey der Gunſt feiner großen 
und vielen Beförderer, die obnerachtet aller guten 


bie Sache nicht verſtuͤnden, ſiolz ſein 
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on D. Nemikotd Bibelarbeit. 555 


vol mad Wukahr zu fengen und zu brennen, unb 
ie heil. Schrift verdächtig umb ungemiß zu ma. 
u. — Und in der Vertheidigung felbft wirft er 
uuißeten Gin und wieber Großfprecheren bey aller 
veikändigfeit feiner Arbeit, Unwiſſenheit in Ber 
bellung der verfchiebenen Arten von Handſchriften, 
echee Wahl unwiffender überfichtiger Sammler, 
ben fo ſchlechte Hofnung geben, feltfame Unterein⸗ 
wrwwefung ber Barlanten vor, und fihließt, daß bie 
ge Barlantenfommiung, weil fie die Wergleichung 
Yang wiäy Hefert, einem Berippe, dem Mus. 
a, Meen ımd das Sehen fehler, gleichen, und nur 
u ummiäge vubrauchbare Zierbe großer DBibliorhefen 
W|,2 


Ig ſchließe meine Nachricht mie den Worten 
Böcenfenten in dem oben genaunsen Bande der er⸗ 
liſchen WBibliochek: 

Wir müffen:geftehen, daß wir ſchor feit einigen 
been auf den Berdacht gefommen, DaB Hr. K. et: 
5 zu viel Ruͤhmens von feiner Arbeit made, unb 
j ex ſelbſt die nöchige Renneniß der hebrälfchen ımt 
beree morgenlänbifchen Sprachen, wie auch die rech 
Grumbfäge der Kritik eben nicht in reichem Maaße be 
0, Wir find hierinnen auch durch Privatnachrich 

worben, und haben in der Stille bedauert 
Bon Hälfsmittel, ‚etwas volllommmes in biefe 
* leiſten, nicht in die rechten Haͤnde gekem 
* Wir wiſſen auch ein Exempel aus unfer 
uuien, daß die Kollation eines hebraͤiſche 
dech ohne Hrn. K. Schuld, . in uf 


























& est ober —* jemand — daß er ſelbſt t 
der Keitif feine richtige Begriffe habe, und aus 
darinnen nicht regelmäßig geübt fen, fo wird ihm nic 
nicht unrecht geſchehen. 





Ende des fünften Theile, 
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gende Bücher find in der Michaelmeſſe 1775 beym 
Verleger dieſes Werks Herausgefommen. 


| | 
er Baurenfreund in Mieberfachfen, zted Baͤndchen, 
liechet der neueſten deutſchen Literatur, Ster — 


net, Kari, Betrachtungen über bie organiſ 
Körper, aus dem —* überfeße von —8 
€. Goeze, zter und letzter Theil, groß g. 
um criticum continens praeſertim varias Lect. & Obf. 
ad auflores veteres graecos & latinos, Collegie & 
edidit D. F Stofch, Vol, I. Fefe. IV. g. 
dus, —** der Pferdewiſſenſchaft zu Vorleſun⸗ 
SIR, 8109 5. | 
mid, 5. 9. 9. J. Unterrebumgen über Die “bo 
. Beltungswiffenichaft fur angebende RR 
üg, Hrn. Profeſſors, Metanbpfit, 8. 
herh, Thomas, Predigten über verichiedene Begenflände, 


er Theil ” 8. ,’ 

—* allgemeine Erdbefchreibung,in fiebenzehn Büchern, 
aus dem Briechifchen, mit Anmerkungen und Zufägen 
von Mor. Jac. Penzel, ater Band, gros g. 

- %* * * 

Bon der durch Hrn. Prof. Bauvillon zu Gaffel mit 
sertungen und Berichtigungen überfegten und herausge⸗ 
— ra ga 

elwingiſchen Hofbuchhandlung zu Hanno» 
ae Band berauß, der vierse und fünfee er ſcheinen 


* * % 


Die von Herrn Dobm beforgte Kaͤmpferſche (Bes 
bee von “Japan iſt nunmehr unter der Prefle und alle 45 
fee im der Arbeit. Man bittet die moch fehlenden 
ven und Charaktere der Herrn Praͤnumeranten under 
ch an, die Meperſche Buchhandlung einzuſenden. 
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egemwärtiger Zufland der roter 
ſtanten in Frankreich. 





» 
chwerlich ift ein Beleg zu finden, welches 
durch mehrere Seyerlichfeiten und Sanktio⸗ 
nen ein ganz unverlegliches Anfehen erhal» 
Is das zu Nantes von Heinrich dem vierten 
w Eike, welches ben Proteſtanten ganz volls 
a feeye Religionsübung geſtattet, ober vicimehr, 
je war feibft politiſch betrachtet, ſchon Durch viele 
ve Griedensfchlüffe ihr Eigenthum) beftäriger, 
| 43 Hein⸗ 











den © } Ballen des ini für das böchtte Gef 
Selbſt der ſonſt fo einfichtspolle und billige Kan 
d’Yaueffeau antwortete dem feligen Schoͤpflln, meh 
im Namen ber Univerfirär Ju Strasburg um t 
ſchrifcliche Beftätigung ihrer Mechte bar, viel hren. 
Kanzler mündlich verficherr harte: — * Ailft ent 
doch nıchts. Denn.der Wille des Kön 
Fein Geſetz! 


“ | 
Die wahren Urfachen biefer großen und ſchre —* 
Etaatsrevolution find nicht etwa in großen tief 1 Untere 
ſuchungen und wichtigen Norfällen zu fuchen, A ſo nder u 
welches faft immer ben aroßen Unternehmungen b Fr 
und Kollegien der Fall iſt, in geroiffen Pleinen x 
Leidenſchaften. Die Fitelfeit des Röniges —* 
als einen Weg zum Ruhm an. Aus — 
warum er Gelehrten in allen Laͤndern, auch $ 
ten Penfionen gab, miderrief er auch argen alle $ 
keit der Eidſchwuͤre bas Edift von Nantes. 


a“ | 


der Proteflanten in Fraukreich. 7 


nörbe es ſchwerer geweſen ſeyn, bie natürliche Guͤte ſei⸗ 
es Herzens dazu zu vermögen, wenn nicht das Ges 
iffen , das auch Könige foltere, ihm bie Ausfchweis 
ungen bes vorigen tebens mit foldyer Strenge verwie⸗ 
en. Er ſuchte Hilfe für dieſe Veraͤnderung bey ſeinem 
Beichtvater, einem Jeſuiten. Dieſer wies ihm bie 
Iniverfatmedichn ber römifchen Geiftlichkeie, bie Werfole 
jung and Ausrottung der Keher an. Und um ben Ge⸗ 
rauch befto ficherer zu befördern, bilbete man dem Koͤ⸗ 
üge ein, ‚ber größte und befte Theil feiner Untertha⸗ 
en habe fich ſchon bekehrt. Gelbft Bas Revokations⸗ 
bite fagt: „Das Edikt von Nantes höre von felbft auf, 
da ber größte und befte Theil ber Proteftanten bereits 
„bie kacholiſche Religion angenommen.“ 


Han gerftörete man alle Kirchen ber Proteftanten, 
rillete ibre Prediger, Profeffores und Schullehrer; 
wang alle andre bie Meffe zu befuchen, und fich zur ka⸗ 
befifchen Religion zu befennen , und unterfagte ihnen 
he Religlensverfammlungen bey Strafe der Galeeren, 
mb den Prebigern Die Amesführung bey Etrafe des 
Balgens. Denned, verfammieten fich die Proteftanten, 
ieweolnur Insgeheim. Aber die (charffichrige Seiftlichkeie 
nebeefte alsbald ihre Zufammenfünfte. Man ſchickte 

Detaſchementer, welche fie umeingeren, Feuer 

uf Re gaben, und fo viele fie konnten, In die Gefaͤng⸗ 

be . * —— auf F — | 

mb. uensperfonen ins Zuchthaus geſchickt, beyde 
uf Zeidiebens. 








Feſt ganz beraubt ihrer Prediger; melche zum 
heil durch Die Verfolger getöbtetwaren, zum Thell aus 
echt ihre Gemeinden verlaffen harten, nahmen ſich 
ige angefehene Glieder ber Seelferge an. Zwey bes 
mders leben noch in dem bankbaren Andenfen der Nach» 
eff. Der eine Mir. Brouffen von Nimes gebürtig, 
a 44 hatte 
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Heiſtlie ppeite ihren’ | 
Diele indeflen ihrer Sehrer beraubt, fielen in Unm 
heit ; und da die Werfolgung immer zunahm, * 
gen dieie beyden Urſachen bie Schwaͤrmerey, un 
durch den berüchtigten Krieg der Cami 






















*) Camife ift in ber languedocker Sprache fü 
chemife, Mau gab diefen ſchwaͤrmeriſche 
ftanten in den Sevennen, welche 1702 umd ryi 
mit Gewalt mwiderfegten, den Spottnamen 
(Bertler, die nackend aeben). Uebrigens iſt 
ungerecht, wenn die Rarbolifen diefe ſeven 
suben oder den Camifardenfrieg dem Proi 

ur Lafk legen. Diefe Leute waren fo wenig 9 

anten als Katholiken, fondern Schwärmer, 

teil fie in langer Zeit obne Lehrer und öffent 

Gottesdienſt gelebet, in Unwiſſenheit fielen, u 

Einfälle ibres ſchwachen Verſtandes und dur 

Berfolaung erbitren Einbildungskraft an die € 

ihrer väterlichen Religion festen. Die Grauf 

sen ber Verfolger trieben fie zur Bergweifelung. 
g 


der Proteftanten in Franfreich. 9 
fer Keleg,rder vielen Taufenden das Seben Foftete, 
afs die Verfolger zu erweichen, verhärtete fie noch 
r. "Man brauchte eine neue Are von Verfolgungen. 
m nahm eine Wienge von Ehefrauen und Toͤchtern 
Io ad ſchleppte jene in Kloͤſter, und dieſe In entfernte 

„ Ian Hofnung fie defto leichter zur Anneh⸗ 
ng der farholifchen Religion zu zwingen. Abır vere 
mat Mic der Verfolgung muchlen bie Werfolgten, 
" Ye —— iſt nicht allein das ſchwaͤr⸗ 
en, ſondern auch der elendeſie Unverſtand. 
fe Jutoleranten kennen den Menſchen fo wenig, als 
Da Beben. Anſtatt das, mas fie Ketzerey nennen, 

, verfolgen fie ihre eigene Religion, fidy 
R. "Begierden des menfchlichen Herzens were 
ſtarker, je mehr Widerftand fie finden. Die Ehr⸗ 
erde’ und Freyheitsliebe haben ſolche Zauberkraft, 
Fe Vie Schmerzen, die man für feinen geliebten Ge⸗ 
kand Bulder, in Freude verwandeln. Die Zufchauer 
Teauerfpiels werben zum Mitleiden erweicht. Das 
Heiden mache fie den $eidenden, und endlich auch 
e Gache geneigt. And fo gefihiebet es benn, daß 
jeher und immer fore das Blut der Märtyrer 
same der Kirche ift. 
© mar es auch hir. Der Much ber Protes 
ei wuchs, die Zahl ihrer Prediger vermehrere fich. 
nun gleng eine ganz un. Epoche an. Verlaſſen 
von 














waren ihrer aur wenige, und die übrigen Proteſtan⸗ 
sen ſagten ſich ganz von ibnen los, und erdotben 
ſch, wider fie mit den Truppen des Röniges zu fech⸗ 
- sen. Giebe Le Patriote Francais & Impartisl. a Vil- 
lefranche 1753 voll. 2 ing. Tom. I. p. 108 feaq, — 
-Diefe Mitleidenswürbigen find ein fo cirlcuche 
gender als trauriger Beweis der unumgaͤnglichen 
Vothwendigkeit des örfentlichen Botsesdienfirs. 


”u- . — = ö 
i x ketumel 
* ” . L 
je zu halten. 





| T n ; w N dth ic et, t ‚4 pie ol b 
x Abrartung des gemeinichaftlichen Gortesdienfhe 
| Geriffen ee ihn beſohlen, und b 
gu Folge auch die erfie chriftliche Kirdje der Ber! 


iheer beidnifchen Kalfer obngeadhtet I 
‚Hier war alforein Geſetz Gottes gegen das E 

Koͤniges. Zudem waren ihre Werſammlungen nahe 
ben den Staͤdten. Syedermann Ponnte ihnen beywohnen 
Die Proteftanten giengen bahin ohne die geringfle De 





hn nie — | 
J. 
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wafnung, und nahmen ihre Frauen und Kinder mit 


fih. — Köchft ungerecht ift es alfo, wenn bie Matholls 
fen fie Deswegen eines Ungeherfams und Aufrußrs, bes 


fchuldigten *). 18 
Dieles 


*) Siehe Le Patriote Francais I. p. 2027 ſeqq. Eine Haupt 
ſchrift zur Geſchichte und Beurtbeilung der Protes 
flanten in Sranfreich, Bey Gelegenheit ‚eines Ges 
rüchtes, dag ſich 1751 audbreitere, der Hof wollte 
bie geflüchtere Proteſtanten ing Reich zurückrufen, 
und die Keligiongfrepbeit ihnen reftituiren, ſchrieb der 
damalige Biſchof von Agen eine Lettre à Mr. N 

trolleur 





der Proteſtanten in Frankreich. se 


Dieſes Jahr 17743 machte alfo eineneue Epoche in ber 
dbichte der Proteftanten. Denn nun murben die Kell. 
wywerfammlungen, eben darum, weil fie öffentlich ges 
ten waschen, weit jabirelber. Don nun an ließen 
b die Proreftanten durch ihre Prebiger die Ehen eine 
nem und bie Kinder taufen; ba fie bisher das alles 
ı Derrömifchen Geiſtlichkeit verrichten laffen. Dieſe 
serbob ein defto fürchterlicheres Geſchrey, und verlangte 
SBelftreddung ber Gelege. Diele Proreflanten wur⸗ 
alfo Gin und wieder in Gefängniffe gefperrer und zu 
dftrafeu verdammte. Dem ohngeachtet wurden bie 
ntlichen Religionsverfammfungen und die Chen 
> Laufen in der Wüſte allgemeiner. (Siehe den 
feen Theil dieſer Religionsgefchichte ©. 195 f.) 


Nun aber brach ein neues Lingewitter über ben 
uptern ber Proteftantenaus, Der Sintendant von 
ıguedoc gab Im Jahr 1752 Befehl, daß fie ihre 
m in der römifchen Kirche follten rebabilitiren, und 
t Kinder eben dafelbft entweder noch einmal taufen, 

oder 











trolleur Gentral, contre la tolerance des Huguenots 
dans le Royaume, voll Wig und Beredfamfeit, aber 
ganz aus Verleumdungen zufammengefegt, und auf 
nichts geringeres als Die ganzlide Ausrottung dieſer 
Unglücklichen gerichtet. Hiegegen publicirte der da» 
malige beruͤhmteſte und verdienftvollee proteftantis 
fie Prediger zu Nimes, Anton Court, binter bee 
Maske eines Fatbolifchen Beiftlichen jenes Buch. Es 
enthält: R&ponfe à la lettre &c. auf 564 Seiten; 
Die vollftändigfte und gründlichite, aber nicht gar zu 
angenehm gefchriebene Vertheidigung der Proteftans 
een ın Rranfreicy. Und M&moire hiftorique de ce 
qui s’eft paſſe de plus remarquable au Sujet de Ia 
Religion Reformte en plufieurs Provinces de France, 
depuis 1744 jusqu’aux Annees 1751 & 1752. 
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eliten in Holland genichen. . “Auch Diefe Bo 
fand. gute Aufnahme , und, ward mit ber, Be 
via 8 fommen follte | wend 
9 teil: nten Die ei 
Rrenhei er enel en 
* bi m 2 —* 
* ET Amor " 
— r Verſaſſ⸗ macht in. —* — —— | 
| Ib von oem traurigen Zuftande der 2 
Kae enthalten eine fchrestlidye Sienpn 
ngen; die fie.in der oem Zeit —— so 
guiedoc ausftepen müffe 

— womit man ſie in rm ber 
kürze © Im Auguft 1744 verbreitete | 
ft hm ben glüctlichen Bortgang ber englänDi | 
ten ward ; —* —* rote 
— * ae ihren Religionsv 
re 1,745 zwang ein Fa ie 
chulmeiſter, die Dinste gr * Duft, 
den, mwätender Zeit mit ei 
n Altar in Stüden y —* die bels 
ee "Nun lies er die Sturmglote 
— 2* 'doß bie — Ge 
— * Der Schulmeiſtet, von 
ein, one Deu U Once 













































fallen dieſe gany wehrlofe Verfami 
Teuer, verwunden , zerftümmelen 


Männer, Frauen und Kinder, 


triote F. IL p. 62-17) — MM 
Bibeln, die man bey ihnen antra 
figee am eben. Ehefrauen wurden 
die Kinder den Armen ihrer Eltern 
in ber römifchen Kirche noch einmal 
erzlehen, und jene sur Religionsaͤr 
su den Käufern wurden durch die 
der Soldaten Blucbäber angerichter 
men ergrif, wurden aufgehangen, 
grub man aus und fchleppre fie auf I 
hindanger, Das alles in unkrn 
hundert! Und unter ber feinften N 
Handelt man, dies if ver Sauug 
roteſtanten in Frankreich, vornen 
es nun zu bewundern, daß ſied 
chem Elende zu entgehen ſuchen? 
verargen, wenn einige, zur Veizn 
ſich aewaltſam vertheidiaen? _ 





der Droteftanten in Frankreich. 15 
Bet das Liebſte iſt! Ihre zärtlichften und 
Pen WBerbindungen werden für Eoncubinate 
Bre Finder für Baftarteerflärt! Eingefperrt 
hegen ihrer Ehen in dunkle Kerfer! Zum 
fen, auf die Galeeren, zum Tode ger ver⸗ 
t, weil fie nicht als Atheiſten ohne Religion 
ottesdienſt in den allerchriftlichiten Reiche 
Doliten! Ihre Prediger zum Galgen verurs 
Selbſt das Grab kann ihnen die Ruhe nicht 
I nd ben dem allem ſelbſt ihre Klagen fr 
echen erfläret! Ba 
Des war ber Zuſtand unfeer Brüder fü 
Eich, noch in den Fahren 1752 und 1753. . Aber 
Zemorendbum nebft der Requäte, von ber wir fo 
Den, wirkten ben Hofe ſo ftarf, daß biefe zweh 
Pas bie zweyte Epoche in der frangöfiichen pro 
Chen Geſchichte ausmachen. Es erfolgte zwar 
@ntlidye Erflärung des Hofes, aber man fühlese 
weleichterung. Denn feit dleſer Zeile böreten: die 
wen auf, die man fie bisher für ihre Religions⸗ 
Rhangen harte bezahlen laffen. Das befchriebene 
e ndum giebt Davon eine Epecififation,. welche, 
nich nicht vollftänhig iſt, doch bie Summe von 
or Livres de France (50,000 Rthlr.) übers 





NT | 
 höreten die Werfolgungen noch nicht ganz auf. 
‚ieflete man im Jahr 1761 neus.Unterfuchun: 
Sen der Ehen und Taufen der Proteftanten an. 
Kühlafiete ein Werk unter dem Titel: Trés- 
ei tres-relpektueufe Requete des Prote- 
de: la Province de Languedoc au Roi. 
U 45 rebet der Verfaffer zum Könige, „Es 
He Sache einiger Einzelnen. Es find mehr 
„ais 


ege mi 
m feirdı 


er: 








ber Proteſtanten in Frankreich. 17 
— Memoire hiſtorique, welches ber 
Büte 





rggsaunte Herr Paul Rabaut ſuͤr mich aufzujegen bie 
ite hatte; und 3) die Nachrichten, die ich aus feis 
were Mande in meinem Keifejournal aufgezeichnet, Auf 
ben Reife; die ich 1774 und 1775 meiner Gefundpeit 
mögen nadh;der. Schweiz und Frankreich anftellete, 
Belre:ihrmicdh. zwey Monate ( December 1774 unb 
Gamsaiinid 4775) zu Times, in den Haufe des 
Hercu Pamk:auf.:.: So nahe an ber. Duelle der beſten 
Nachricht: ward ich mit dem jegigen Zuitande der Pro⸗ 
ofanten in, Sranfreich ganz vollfommen bekannt. Die, 
sfägelläie, Defehreibung,, bie ich nun davon geben 
Di, iſt des Reſultat deffen, was ich felbit gelehen, 
web Gey meiner Reife duch Frankreich, von Nimes 
hu I Paris, son zuverlaͤſſigen Perfonen,. und 
ionbers in bem täglichen Umgange mic dem jegigen 
Bere a Seiſtlichen, dem Heren Paul Rabaut ges 

* Äi X f: I.der Proteftaneen in Sranfreich fchäge 
tan gemtelniglich auf Drey Millionen, alfo ben ſech⸗ 
fen Thel Hr Königreich, Man hat mid aber vers 

he 
r 













chert, da lel zu groß ſey. Frankreich iſt überhaupe 
de allein die Kriege, ſondern auch vornemlich 
ME) Die Brüdfende Regierung, befonders in den legtern 
Sudedigs XV fehr entvoͤlkert worden: und bis 
hl der Si eformirten iſt durch Die Taufende, welche 
de eedung nimgebracht, die vielen andern Taufende, 
ee Behirt mar Durch die Erfchmerung der Ehen vers 
Derf, und die Millionen, die emigrirt, außerorbent, 
s gefhmächt worden. In der Provinz Languedoc, 
ns heißt, In ber und Niederlanguedoc, den Ser 
Kuren, und Vivareis befinder fich der größte heil 
wa ihnen. Nimes enthält obngefähe 40,000) Elf 
Sechſter Theil. 2 woh ⸗ 










DM Gonebvienft verfammmien. : S 
eine Halbe Stunde von der Erade;; 
Dauphine, welder dnem: Edel 

Sonntage ihre Vetfamitikiingen, 'g 
re Raten 













Todten ganz oͤffentlich begraben; * 
Moe ven Careſſen ud einer Menge 
dc in großer —55 — 
| — n, aber ur 
qhee Religion nicht —* Fra 
aube, einen Prediger aus der S 
deigpmol kommen gu jaſſen, welcher 
nie reicht. Jetzo aber iſt bas alles ı 
er el 
| t rar 
Biefes Det, —— auf 


mdchan nanhianza 
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Capelle des hollaͤndiſchen Geſandten, wo aber 
wegen auch zwey Prediger find. Da ihre ganze Re⸗ 
Issiöfrenheit Die Gelege wider ſich hat, und blos auf 
nchficht beruhet, fo wage man es vermutlich nicht, 
| vanaeficht bes Hofes den Geſetzen zumiber zu 
N 


Sle verfammien fi) auf dem Selbe unter freyem 
ae ( denn’ Kirchen haben fie, einige wenige Orte 
Igenommen, nicht) alle Sonntage. Ihre Prediger 
ten fich frey Öffentlich unter ihnen auf. Nur brau⸗ 
na fie noch immer die Vorfiche, Ihre Namen zu ver 
men. Ihren wahren Namen brauchen fie bey aflen 
atsgefhäfeen, 5. E. Taufſcheinen. Im gemeinen 
en aber nehmen fie einen andern Namen an, Ge 
“ber mehrmals genannte ditefte Prediger zu 
mes Herr Paul Kabaut In ber Stadt nit anders 
unter Dem Namen Mr. Paul bekannt, welches fein 
ufname iſt. Zwey feiner Söhne, bie audy Prediger 
), der eine zu Nimes, der andere zu Montpellier 
ken St. Etienne und Pommier. Auch magen fie es 
‚on verſchledenen Orten 5. €. zu Nimes der Der 
ı des Bifchofes ohngeachtet, Schulmeiſter zu halten, 
the in der Religion, Schreiben und Rechnen Unter» 
sgeben. Oeffentliche Schulen find nirgends, Dies 
rde Die Geiſtlichkeit nie geftatten, auch fehlet der dazu 
biae Aufwand. — 
Die äußere Verfaſſung diefer Religionsgefells 
He. nach der Difcipline ecciefiaftique des 
ifes reformées de France, (meuefte Ausgabe zu 
Mesdam 1710 In 4) eingerichtee, wenigſtens fo 
86 die Umſtaͤnde geitarten. Es enehäle diefes Buch 
Sammlung der Canonum, welche die proteftan« 
en Gpnoden ( Provinzial» und National.) über 
Kirchenverfaſſung ne die Prediger, nr 
2 se« 
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derunach verfahren, Denn in der That find biefes 
wahre Eingriffe in die bürgerlichen Rechte, und 
re von Tyranney, die faft niemals Mugen, im⸗ 
ber Schaden ftiiter. 1 

In ordentlichen Schulen mangelt es ihnen, wie 
—* geſagt, gaͤnzlich. Noch mehr an Seminarien 
Akademien, ihre Geiſtlichen zu bilden. Diejent, 
melche ſich diefem Stande witmen, empfangen 
erften Unterricht von irgend einem Prediger; als— 
geben fie nach Laufanne, mo ein eigenes Semi⸗ 
m bios für die proccftantifchen Prediger in 
kreich geſtiſtet worden, vollenden dore ihr Studiums 
pezben zum Predigtamte ordinirt. Man kann leicht 
en, daß bey dem gänzlichen Mangel aller Schulen 
fie Unterricht, wovon alles andre abhängt, ſehr 
elhaft feyn muß. Anden Huͤlfskenntniſſen fehlet 
ver auch ihren Predigern gänzlich. Lateiniſch wife 
wenig und griechifch gar nicht. An $efrüre ber 
iſt gar nicht zu denken. Zu Laufanne lernen 

ter nichts als die gemöhnlichen Formeln der Theo⸗ 
‚ umd bie Kunft, bantwerfsmäßig eine Predigt 
hen. Daher fehler es ihnen an gelehrter 

niß der Bibel und Religion gaͤnzlich. Und in 

mde der Gapelle und Ampralde find jego vielleicht 

weg Geiſtliche, welche die Bibel in ben Grund“ 

en, ich will niche ſagen, verftehen, fondern nur 








denen. 
Diefer Mangel der Erziehungsanſtalten für ihre 


Ken, und die Nothwendigkeit, fie alle in dem 
mario zu Laufanne bilden zu laſſen, har noch 
ſehr üble Folgen. Sie wachſen auch in Abficht der 
ı gar zu roh auf. Won Laufanne kommen ifle 
'enntniß der Berfaffung ihrer vaterländifchen Ges 
a; und gemeiniglich mit Berachtung ber fr 

3 eis 
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digtamte zur Zeit ber 

e + —— ee 
—— —— einer 
era 

Se um de OR verfchaffet, 


> Ben Befchwe Ben ie äh Arbeiten ver: 
md dabey taufendmal fein teben gewagt, Miele 
a) einander war er nirgends, felbft in feinem 
be ſicher. Im Toge und bey Mache famen 
Soldaten, umringeten bas Haus und fuchten 
2 ee teil fie ihn als die Grüße ber 
en anfahen, brauchten alle Känke, um ihn zu 
1b aus — —— Allenthalben von 
rund — — eye 
1 gefucht zu werben, er geme 
— zu feinen Amtsgeſchaͤften aus. 
Tage noͤthig, fo ————— a | 
—— rt a einen Strumpf» 
&ac, ſich verkleiden, ‚aber ward — 





















ußt h aus De 1 £ 
gehen und anderswo ‚fchlafen.: Seine Frau la 
ſehr on, es micht-gu thun, meil nicht ber geringſt 
ſchein der, Geſahr da war. Sein innerer Trieb, 
Hes ihn nicht ruhen. Er gleng weg an einen 
Ort; und den folgenden Morgen brachte ibm ei 
Aelteſten feiner Gemeinde die Machricht , daß um 
des Morgens ein Detafhement Soldaten fin Hau 
geben und Ihn geſucht. Dergleidyen -Worempfindu 
hatte er, wie er mich verfidyerte, öfter. . A 
Verſicherung ift mir wichtig, Denn nie babe 
Mann gekannt, der von aller Schwärmerep und 


y > a . dead, E 
tehlich, du mußt 
| 










ndünfel weiter entfernet ,_ und mehr geſchickt wa 
sn anzuftellen alser. Für ein Wunder 
er es nicht. Und das darf es auch nicht feyn. 

es ſcheint allerdings in der menſchlichen. Seele eine! 
gu liegen, Dinge zu empfinden, die abweſend oder 

Eriftenz nabe find, 12 
Diefe Werdienſte erhalten durch die gan unaffel 
Beſcheidenheit des Mannes einen noch größern G 
N 


= 


— 
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von: eingebildeter Märtyrerheiligkeie Keine 
Udung von Wundern, die der Himmel für ihn chus. 
p Degierde, Feine Kuͤnſte, feine Tharen zur Schau 
fen, Wiches von der fo gemeinen als unausſteh⸗ 
u Art, der Prahlerey den Fuͤrniß ber Beſcheidenheit 
reichen. Nichts von dem allem. Reich an Tha⸗ 
die Ehrfurcht gebiethen , fpricht er, fo wenig von 
I, als wenn fie ihm nicht zugebörten. Aber befte 
berfiehlicher ift ihre Krafe. Man ehree ihn als 
Bater der Proteftanten. Sein Haus ift gleich 
ı Tribunal. Denn fein Anfehen ift fo groß, bey⸗ 
nter den Katholiken und Proteftanten, daß Fein 
| t, wo er niche als Schiedsrichter gebrauche 
‚ üb in feinem Hauſe mehr Proceffe bengelege, als 
yem Gerichten der Stade geführee werben, 
Ich habe im vorigen des Seminarii zu Caufanne 
bung gethan. Die Leſer werden ohne Zweifel 
etwas nähere Befchreibung bavon wünfhen. Es 
Wefes Seminaire des Pufteurs Proreftans en 
ee, ohngefähr im Jahr 1731 geſtiftet worden, 
@ bie Bildung der Lehrer für die Proteflanten in 
Weeicdy zu vollenden. Anton Court, damaliger 
dger zu Nimes, und George Polier, bamalis 
Deafeffor zu Laufanne, haben es vornemlich zu 
nde gebracht, Aber es iſt niche ein privilegirtes 
hfientliches , fondern'nur ein tolerirtes Privatinſti- 
‚Die Herrn von Bern, unter deren Herrſchaft 
ſanne gehöre, wagen es aus Furcht vor dem 
zoͤſſchen Hofe nicht zu geftatten, baß bie angehen« 
Beiflichen aus Frankreich auf der Afademie zu 
ſanne ftudieren. Sonft bedürfte es gar nicht eines 
en befondern Seminorii, Mod) weniger wagen fie 
biees Seminarium öffentlid) zu privilegiren. Aus 
fand und Holland fomme das Geld dazu. Die 
B 5 Genfer 
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Peit in ber Religion, welche ihrer Verleugnung 
Pdamt, Man entferne fid) von den oͤffentlichen 
wemiungen. Man nimme gewiffe indifferentiftifche 
bföge an. Die proteftantifchen Advokaten, unb 
find eine große Menge, machen ſich Fein Beben 
vos, fich von katholiſchen Prieftern Zeugniffe 
Zu loflen, daß fie der Mefle beymohnen, beichten, 
de einem Wort, Karheliten find; obgleich fie 
Bon dem allem thun, fondern fich zur proteftantie 
Pelägion bekennen. Denn niemand als ein Ka⸗ 
sm ben Gerichten, als Profurator oder Advokat 
ere werden. Diefe Betrügerenen ber katholiſchen 
D@eit, welche dergleichen falfche Zeugniffe ber 
edit ausfiellen; nebft der Heucheiey und Melle 
Ic auͤltigkeit der Proteſtanten, melchefie fordern ; 
Dcthwendig den Charakter der Unterthanen fehr 
'erwern. So' ſchrecklich ſind die Folgen der In⸗ 


> Prediger der Proteſtanten haben bey ben une 
Schwierigkeiten ipres Standes nicht bie ges 
wufmunterung. Bon ben Gefegen find fie gang 
a» und gleichlam vogelfrey. Denn bie Gefege 
Ben jeden Prediger ver Proteftanten zum Galgen. 
tee, Gefundheit, Ruhe, Leben, alles bey 

E atfo, beraubt des Echußes ber Seſetze, jedem 
Kühe Preis. Ihre eigenen Gemeinden befolden 
ſchlecht. Tauſend franzoͤſiſche Livres (niche 
so Rthlr.) iſt ihre hoͤchſte Einnahme. Und 
noch dazu ſchlecht bezohlt: denn fie wird durch 
Deiiche Collekte eingeſammlet, welche ofte niche 
X. Die Folge von dieſem aͤußerſt nachtheiligen 
lichen Zuftande der Prediger iſt, daß nur wenige, 
Sch Dazu nur aus ber niedrigften Klaſſe, ſich dem 
Stamte wibmen, Und dieſe Leute von ſchlechter 
hung und eben fo ſchlechter Kenntnig und Den⸗ 
ungsart 
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Walds ſehr gebeſſerte franzöſiſche Bibeluͤberſe⸗ 
fele überaus brauchbarer Catechismus, und 
“eflide Argumens & Reflexions fur la Bible 
w zmzeiften Huen. 
SBezmeinften Laſter find, wie jego allenthalben, 
Dex Unzucht, welche, wie natürlich, von Vera 
ZB wand allen Arten der Ungerechtigkeiten und 
Deren begleitet. werden. Die Aelleften der Ges 
wu fall an jedem Orte mit ihren Predigern in 
%. Die Prediger ſuchen zu herrſchen, und die 
RUckyr weniger. Daher eine Menge von Zaͤn⸗ 
RL SFeindfchaften, welche ‚viel Gutes ‚hindern 
ſes verurfachen. Hiezu kommt ein gewiſſer 
e Perticifihen Unabhaͤngigkeit, ‚ben die Prediger 
Mm Seminario zu Laufanne einfaugen, : -Zue 
re Wftigften Verfolgung predigten einige tehrer bie 
aſeme Widerfegung. Einer von ihnen gab gar 
u Spige feiner Gemeinde, welche von einem De» 
aent’angefallen ward, auf dieſe Feuer. Und bie 
mger dieſer Meynung ſtritten mit ſolcher Hitze für 
daß es nahe einem Schisma kam. Ueberhaupt 
ı die Regierung die Proteſtanten nicht fo geduldig 
|, wenn fie bie alten grauſamen Verſolgungen er⸗ 
ı weilte. Z 
Bari fieher aus diefer Belchreibung des Zuſtandes 
wöteftanten in Frankreich, daß alle bie hohen 
fe, welche mir uns gemeiniglih von bee 
mtugend verfolgter chriftliher Gemeinde 
5; ungegründer find. Die apoftolifche Kirche 
Baldenfer, die Proteftanten in Franfrei 
arum, weil fie verfolget werden, nichts beffer, 
Hr in fchlechteren Umftänten als wir. Die Vers 
g, befonvers die graufame, flammet ben Eifer 
nd breitet das äußere Bekenntuiß ber verfolgten 
Religion 
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Hm ſich ſechs tauſend; zuweilen beſonders bei 
VWiterung, an den Neujahrs, und Communionta. 
Be zwölf tauſend Menſchen, melde auf dew 
Iafigen, oder um Die Kanzel herumſtehen, und 
Hin einem Steinhaufen auf ihren Knien fies 
VUiner der Nelteften oder andern Glieder der Ges 
N, und nach ihm der Prediger, biefer in ber’ ge 
Kies peiftlichen Kleidung, die er In einem beriadge 
Melnberge angezogen, befteigen: die Kanzel. 
im Berchen die Taufende in feperlicher Stille, die 
auf ihn gehefter. Zuerſt fingetmaneinen Palit, 
rn verliefer einer der Aelteſten ober fonft jemand 
"’Bemeinde ein Stuͤck aus der Bibel umb 
ld Reflexion. Sodenn wird eine kurn 
Ehre gehalten. Darauf folgt‘ die Prebigt; 
mit einem Gündenbefennniß, Geber tad 
Sdekenntniß anfänge, und mit einem aflgemels 
Dengebet endiget. Die Gebete und ganze 
Form bes Gottesdienftes geicheben nach ber 
turgie; und bas Kirchengeber iſt mie ruͤh⸗ 
NQtbicten fuͤr den Koͤnig und das koͤnigliche Haus 
» Ein Geſang, und darauf der Gegen, den 
dte von der Kanzel ſpricht, ſchließet Den Got⸗ 
= Anden Communiontagen, deren hier, wie 
Wer Schweig, viere im Jahre find, nemlich 
Ken, Oſtern, Pfingften und im Anfange des 
8 folge alsbenn die Communion, welche eben 

in den reformirten Gemeinden gehalten wird, 
eh Handlungen, die ohngefaͤhr drey Stunden 
Ram, werden mit einer Stille und Inbrunſt ver 
welche fchon mehr alseinmal felbft Katholiken begels 
dle aus Neugierde oder gar aus böfen Abfichten in 
rſammlung famen. Es ift wahr, daß vielleicht 
: Meinfte heil der Zuhoͤrer den Vorleſer 37 
Pls 
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Ne nicht widerſtehen konnte. Man fühle fich gl 
Ä . ei 
‚Pingeriffen und begeiftere von Ehrfurcht gegen en 
— der dort anaebetet, und die Religion, bie dore bes 
‚sled, Diefe Ehrfurcht treibe aud) ben, dee in 
fefammlung ſelbſt niches verftehen kann, an, in 
ufe fleißiger die Bibel und andre Ändachts⸗ 
8 defen, feinen Prediger zu befragen, fich mit 
Fleuchteten Ölaubensbrüdern von der Religion 
eDen. Und fo gefchieher es denn, daß Liefer 
= Bm dem Unwiſſenden anfangs bles dunfeleg 
ar „am Ende ein Sich anzüntee, welches fels 
EBD erleuchtet und fein Herz erwaͤrmec. 


BE aus dem Ghefagten klar, und ein jeder, ber 
Ten Wirfungen feibft angefehen, und bey 
a Den, wird nicht im gerin ſten Daran zweifelne 
S dieſer oͤffentliche aemeinfchaftliche Got⸗ 
Dong einzige Mittel iſt, die Religion bey 
Land unferm Nebenmenfchen zu erhalten. 
Ariget auch die Geſchichte der Proteftanter 
Lerh. Bey den proteftantifchen Einwohnern 
ennen, die ihrer Prediger und öffentlichen 
Bderfammlungen beraubt waren, verlor ſich die 
fehr bald in Schwaͤrmerey. Unddiefe Schwär« 
Ürde „ wenn die Regierung fie nicht durch das 
ete Verfolqung in Brand gefege, ſondern ruhig 
Veriren laſſen, in wenig Jahren eine fo gaͤnz⸗ 
wiſenheit geworden ſeyn, daß man aus ihnen 
In Racholifen, fondern Türken und Heiden 
achen koͤnnen. Dies feßet der Anblick ihrer 
nsverſammlungen außer allen Zweifel. Und 
Frage entfchieden, worüber man felbft unter 
fer Theil, € bite 








der Proteftanten in Frankreich, 5 
en fie marfchierte, lies in einer ziemlichen Eut⸗ 
; von bem Orte der Verſammlung die Trommel 

Und num zerſtreuete fich alles, und zog au 
nern Ort bin, um ſich dort gu verſammlen. 
bielten biefe würdige Menfchen fih, und wie 
eher mit Recht, für verpflichtet, dieſen Ver⸗ 
ıngen alles aufzuopfern. 
ego aber, Danf fen es der Vorſehung, erfüllen fie 
fläche ohne Gefahr in völliger Aue, Und eine 
ber nach der andern kommt in Bewegung, bie 
Reyolutionen im Reiche zu bewirfen. Die 
en, die größten Werkzeuge, welche die Intole⸗ 
gehabt, find nicht mehr. Die Janſeniſten 
et man. Die Mönche überhaupt werden ge 

und immer mehr geſchwaͤcht. Die 
rilchen Schriften haben freylich auch in Frank⸗ 
ei Boͤſes, aber auch in biefer Abſicht viel Gutes 
t. Man hat daraus‘ Toleranz geleruer, bie 
on lange hätte aus der Bibel lernen fännen; fo 
ben dielem Reiche Die Mütter auch unter ben 
ynften aug dem Rouſſeau ifre Kinder ſelbſt zu 
gelernt, welches ihnen fo viele hriftliche Mora⸗ 
srgebeng gerrediget. Die vornehmften Abdvoka⸗ 
Reichs nehmen bie Profeftanten in ihren Schutz. 
Yfeau de Meaulcon hat mir meifterhafter Bered⸗ 
: gegen die Verfolgüngen der Proteftanten gefpros 
), und die Herren Roux und Mafer haben bie 
keit ihrer Ehen vertheidiger **). Miele Geiftliche, 
Biſchoͤſe find der Meligionsfreyheie geneigt. 
C 2 Selbſt 





n feinem M&moire pour Donat, Pierre, & Louis 
Calaı. (Tome 1 feiner Plaidoyers & Memoires, Paris 
voll. 2 in 4). u 

Siehe Theil Sdiefer Keligiondgefchichte ©. 197 F 





II. 
Nachricht 


I von den Bewegungen 
über bie 


omboliſchen Buͤcher 


in England 
Befonders ber 
enn und dreyßig Artikel der Ren 
Kirche, 





Deitter Abſchnitg 


nm 
Tee a NR yx — 


C3 


. | 39 


II. 


bricht von den Bewegungen über die. 

bolifchen Buͤcher in England, befonderg 

r neun und dreyßig Artikel der englifchen 
Kirche, | 


2 bem zweyten Abfchniet biefer Nachricht von ben 
) in Engelland durch Blachourne's confeflional 
veranlaßten Streitigkeiten find bie fehlgeſchla⸗ 
Verſuche, für gottesdienſtliche Lehrer und Schul⸗ 
r theils der biſchoͤflichen Kirche, theils der von 
abgefonderten Religionspartheyen, die Befreyung 
er Pflicht, die neun und dreyßig Artifel.zu un: 
reiben, durch das Parlament zu erhalten, und 
arüber entftanbene Schriftmechfel erzählee worden, 
m in der Periode, in welcher mit bem größten 
das Betragen bes ganzen Parlaments gegen die 
r der bifchöflichen Kirche, und des Dberhaufes 
‚die Diſſenters bald angegriffen, bald vertheidi⸗ 
und die durch die Gefege anbefohlne Unterfchrife 
als beftrieten ober behauptet wurde, trat ein 
Ifrfleller auf, welcher allerbings von beyden Theis 
rfhiedene Grunbfäge vortrug, und in gewiſſem 
and Friedensvorfchläge char, bie fehr natürlich 
ı von beyden Theilen geflelen, und daher neue 
rfprüche veranlaßten. Mic diefem Zmwifchenaufe 
€ 4 tritt 
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chenden, daß diefes billig die Unredlichkeit vieler Leh⸗ 
w cabele, die Unterſchrift zu leiften, und hernach den 
erifeln eine fehr willführliche Erklärung benzulegen, 
(ns diefem und andern gleich zu bemerfenden Örundfä« 
om ſiehet man, daß W. hier eigentlich ‚nicht von den 
Diffemters , ſondern von den Gliedern der bifchäflichen 
dirche rede. Ob er gleich den von den erften einges 
hlegenen Weg, von der Sefeggebenden Gewalt Hülfe 
ſuchen, nicht geradezu verwirſt, fo iſt es doch ſicht⸗ 
ar, daß er ihm mißrallen, und er Daher einen andern 
Beg vorſchlage. Diefen träger er mie diefen Worten 
dr: „taffee uns mit einem ehrerbierigen Vertrauen 
‚an biejenige Bank uns wenden, Durch deren Vermit⸗ 
‚teilung nach den Befegen folche Erleichterung zu erwar⸗ 
sen iſt, und da ihre Mäßigung allen Leuten bes 
kannt ift“ (ein Sobfpruch, welcher den Beyfall der 
felgen Gegner Der Unterfchrife niche erhalten; demohn⸗ 
achtet aber ſehr gegrünter ſeyn Bann) „ſo lafletuns ihnen 
mufere Wuͤnſche vortragen, und ihrer Klugheit gutsauen, 
daß fie die allerſchicklichſt en Mittel, jene zu erfüllen, treffen 
werden. Dicfes ift nur Pfliche, die wir unfern Präs 
lasen ſchuldig find. Laſſet uns ihnen genau anzeigen, 
fowol wer diejenigen find, bie es wünfchen, als wag 
gewünfdjet werde, Saffet uns fie bieten, daß wir niche 
‚mehr eine Sammlung von Glaubenslehren behalten, 
‚bie uns zur Saft ift, ob mir gleidy nichts gegen bie 
Auaterfehrift einer folchen vernünftigen Formel einzu 
jemben haben, als man für nöchig finden wird, 
ums eme proteftantifche Kirche vor der Gefahr 
‚ficher zu ftellen, entiweder einen Papiften. oder 
‚einen Ungläubigen zum Lehrer und Borfteher zu 
erhalten, und daß unfere, obgleich ſchon jetzt fo 
vortrefliche Siturgie noch mehr gereiniger werben moͤ⸗ 
ae, durch Verbeſſerung noch übrigen Fehler, 
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„und 
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»biſliget oder verworfen werden würden. Das 
deyte betrife nun den tnnern Inhalt. Allerbings 
ice er zwiſchen den Hauptpartheyen in die Miete. 
yon, Wertheidigern der Unterfchriften geftehee er bie 
Zeybehaltung der Artikel und ber Liturgie, und der Un» 
rſchrijt ſelbſt zu; verlanget aber, daß fie von Ihrem 
Sewadfaß, daß die Beybehaltung unverändert ges 
Gehe, abſtehen, und menigftens nicht in Anſehung der 
ormei barauf beftehen mögen. Hingegen räumet er 
m Gegnern die Nothwendigkeit einer Weränderung 
jr Glaubensbekenntniſſe und der Liturgie ein; begeh⸗ 
t aber von ihnen allerdings Unterſchrife, ſelbſt wenn 
s nicht anders geſchehen konnte, Unterſchrift ber neun 
ab drenßig Artikel, nur auf eine nach feinen Einſich⸗ 
me erträglichere Art. So fehr auch biefe DBorfdyläge 
ea Schein der Billigfeie haben, und fo leicht man 
ige Ausführung zu feyn glauben follte, fo gewiß ift es, 
wB fie nicht allein feinen Beyſall verdienten, ven fie 
isch nicht erhalten, fondern auch beswegen den {Frieden 
che befördern fonnten, meil fie beyden Thellen For⸗ 
erungen vorlegten, bie ehrliche Leute für gemiflensmis 
eig balten mußten. Die ganze Sache, movon hier 
de KRede, ift und bleibee eine Gewiſſensſache, über 
peiche ſich niche fo handeln und nachgeben laͤſſet, als in 
Scxeitigkeiten über bürgerliche Angelegenheiten. Da 
ie Beinde der Unterſchriſten ſelbſt von ber biſchoͤflichen 
Rissbe gerade beswegen fich nicht zuerft an bie Bifhöfe 
Beben, weil fie vorherfaben, daß von diefen feine 
fe zu erwarten, und diefen in mehrern Schriften 
den muglüclichen Ausgang der drey “Bitefchriften zur 
aſt degten, ſo würden fie wol noch größere Bedenklich⸗ 
gie gefunden haben, ihnen und ihrem Gutfinden alles 
ſu überlaflen, was und wie es unferfchrieben werden 
ein. Ein großer Thell vom ihnen verlangte De 





















"I Nachricht von den Bewegungen 


te Die —* — —— — 


zen Unterfehriften patten eben fo große Ur 
en, ſich einem Mittel nicht zu en: as 


Grundfägen eben fo wenig angemeffen ift, D fs Mm 
von dem feil fehr fchtbar, weicher die fehlecheir 
unveraͤnderte Beybehaltung der neun u —* ren 

— und diturgie für pflichtmaͤßig hielte. 
unter den Epiffopalen weniger eifrig * 
denkende Männer geweſen, ‚die einer 
Beränderung ſich nicht widerſetzt hätten, 
ift in Wollaſtons Augen anftögig, und 
kei find ‚pm zur Laſt? Gehe weislich dat et 
usgedruͤckt daß es im Anfang 

bat, * wenn er auch bleſes zu ent eid t 

würdigen Männern überlaffen, und dar ifr 
fenn wolle, was biefe zu verändern belieben würde 
Allein dies ift doch wahrfcheinlich feine Meynung nid 
Die oben ausgezeichnete Stelle lehrer fehr Flar, er vs 
lange ein folhes Glaubensbekenntniß, welches alle, bh 
ſich Ehriften und Proteftanten nennen, ohne * 

genehmigen und unterſchreiben koͤnnen, und eine 

ferichrift, durch welche nur offenbare Feinde der Kl 
gion überhaupt, oder ber geoffenbarten insbefonder, 
und Roͤmiſchkatholiſche von den gortesdienftlichen Sehe 
ämtern ausgelchloffen würden, Und dleſes forbert der 
Mann von einer Partben, bie fo oft öffentlich gefagtt, 
daß fie um deswillen fidh den Unternehmungen, eitt 
Abſchaffung ber Unterſchrift zu bewirken, woiberieht, 
weil man badurch nur fuche, den Eocinianern, ben 
Arianern und andern Reinden ber tehre von der Dre® 
einigfeit und Chriſti Werföhnungstod, alsdenn une 
dem Mamen der Proteſtanten einen ungehinderten Weg 
zu oͤfnen, ihre Grundirrehümer als gebrer und mel J 
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Ifchöfe zus verbreiten. Wollaſton ann es zwar gut 

meinet haben; auf das gelinvefte aber daven zu 

Hallen, fo mar fein Sriedensprojeft nichts als Ye 
nung. 


Unterbeffen veranlaßte Wollaſtons Buch einige 
dere Schriften. Richard Tıllard, Magifter und 
rebiger zu South Severton in Nottinghamſſhire, lieg 
ı Anfang des Sabre 1773 in Octav drucken: thoughts 
incerning the ſafety and expediency of grantin 
lie£ in the matter of fubfcrıption to the clergy o 
e church of England; occafioned by the Rev. 
Is, Wallafton’s addrefx to them. Diefer Schriftſtel⸗ 
e erfläree ſich im Grunde noch viel deutlicher und bes 
Imsmeer für Die Aufbebung aller Unterfchriften, und 
| + fi, Diejenigen zu wircrlegen, welche beforgen, 
bau Jerthuͤmer begünftiger und andere nachtheili⸗ 
Folgen veranlaſſet werten würden, Beſonders hat er es 
ir dem Bifchof von Glouceſter, Warbunton, zu thun, 
e* einen bibliſchen Beweis von der Nothwenbigkeit ges 
iſſer Lehrvorſchriſten zu geben verſuchet hat. bey 
me allen aber glauber er doch, daß es in Engelland nie 
ab werde gebracht werben , ſich bey gortesbienftlichen 
erſenen mit folchen Derficherungen, 3. E. daß fie an 
m HErrn JEſum glauben, zu begnügen, und aus 
Iefre Urſach empfiehlet er den Lehrern der Epiſkopalkir⸗ 
yerine nähere Vereinigung, Wollaſtons Vorfchläge 
üuneteflüsen und auszuführen, 

Dingegen wurde eben diefem in einer one Na⸗ 
von bes Verfaflers zu Sondon 1773 in Det, gedruckten 
Scheift ernſtlich widerfprochen. Sie hat viefen Titelt 
ter to the members of the new allociation for 
Itering the articles and liturgy of the church of 
ngland, aus welchem man faſt fließen folre, ta 

ſich 









— 9 In Ben 
iger, da, wenn in den ? 
gen enthalten n Ir 


—* Glede — a Ai 

egebi ha 

) ee fü le Au er 

Farfung fo eifrige Bitchöfe gewiß für fd ei ig 
Barbelferung bewirken mürden. (Man ann ih | 
benfen, daß der Gegentheil fich mit biefer Hofnung f 
leicht nicht beruhigen wird; fie verblenet aber Feinm 
Spott, und ber zweyte Grund, wenn er nur im fein 
rechtes Acht gefeget wird, iſt fo lang unwiderleglich, f 
farıg man nicht wenigen Mißvergnügten Das. Recht ges 
ben will, über die ganze gottesdienſtliche Geſellſchaſt 
Gewiflensgmang ausjuüben,) Noch erinnert er, und 
das mit großem Recht, daß bie Ausſuͤhrueg eines. fol 
hen Vorfchlags Trennungen und Spaltungen, ja una» 
fehliche Zänfereyen nach fidy ziehen würde, und du 

die Hofnung, daß die durch den Dienft der Melormar 
toren ans Licht gebrachte fehre in ven Grundarrifeln ber 


chriftlihen Religion unverändert werde erhalten 
werden. 


Schaͤrſer und bitrerer ift diefe Schrift: curfory 
obferyations on a pamphlet, intittled, an ad«, 
dreis — by Francie W olaflan — bya "Layman. 


London 
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sdon 1773 in Det, Der Laie will feine DBeränbes 
ng ber Siturgie, und wünfcher, daß fie in ihrer jehi⸗ 
nn Bollfommenheit bis auf bie fpäteften Zeiten ſortge⸗ 
länger werde. Ob es gleich unangenehm iſt, daR 
ch der. Verfaſſer Beleidigungen in feinen Ausdruͤcken 
Tauber; ſo ſind doch die Einwuͤrfe, welche er gegen 
Vollaſtoͤn macht, gegruͤndet. Er tadelt, daß dies 
e ſo ſehr unbeſtimmt von Verbeſſerungen bes Lehr⸗ 

s redet, von Veraͤnderungen nur einiger 
unkeln und unndthigen Lehrſaͤtze, ohne zu fagen, 
Adye er unter diefem Namen verfiebe. Da es ja 
ute gebe, Die nicht ungelehrt find, und die Sehre, daß 
a Sort fen, für ſehr unndehig halten, fo habe er es 
ch ſelbſt zugufchreiben, wenn einige ihn in den Ders 
achr äögen, daß er auch dieſe ausgefirichen willen 
ofle. Ein gewiffer Mann habe gefager, es wuͤrden 
lerdings fehr wenige und Pleine Veraͤnderungen feyn, 
enn man bey einem großen Theil ber zehen Gebote nur 
28 Woͤrtchen Nicht ausftreihe, undeben daffelbe im 
m Symbolis hinter das Wort: Ich glaube, fee, 
Rati giebt einen Strumpfhändler Steveng zu London 
Is ben Merfaffer dieſer Schrift an *). 


Endlich gebenfen wir nod; bes Vorberichts bes 
ou uns ſchon angeführten Abrifjes der Streitigkei⸗ 
mer das Eonfefjional **), meil in bemfelben 
ein Wollaſton auf einer andern Seite witerfprochen 
zordej. Der Merfaffer ift unzufrieden mit dem An⸗ 
rag, ſich an bie Bilchöfe zu menden, Hieruͤber Farm 
san feine Gedanken aus Liefer Stelle lernen: Pe 

| up» 








*) &. daß brittifche theol. Magazin 3. W. S. 624. 
”e, &, die neuefle Religionsgefchichre Th. IV. ©. 495 . 





— nur für amt 


a 
r n pre aer H: 
* auch der Würde des ee = 


„die Concurrenz der Bifchöfe in der erft 
„fucyen‘* (fo, mürde weder das Unte noch 
Oberhaus gedacht haben) „und dem. € 
Muth entfchloffener Protejtanten — 
stören unverdienten Unwillen und Zorn zu f ürdh | 
Eben fo ift er mit den Vorfchlägen ſelbſt mm 
Durd fie ſollen die, unterfcheidenden Grundfäge 
range 2 —59— AL jet * 
geſchraͤnkten erentiſmus ſeyn) aufheb 
ne foldye. Reformation würde mit allen dei 
- welche aus der jeßigen Verfaſſung eneftehen, ı * 
ſeyn, fie würde ebenfalls eln freyes Nachſt 
ſchließen, Heucheley und Diichtvergeffenbeit aufn 
tern, und für eine Menge großer und frommer Min 
zue Saft ſeyn. So weit vom Wollafton. Maik 
net daraus, daß das Buch wirklich durch feine Frl 
densvorfchläge das allgemeine Schickſal En 
ut 















Unternehmungen gehabt, Der Verſaſſer ver 
mit beyden Theilen, und veranlaßte nur ne 
fereyen, 

Wir kommen nun zu bem legten Haupeehil d 
Geſchichte diefer Streitigkeiten, welcher Diejenigen 
gebenpeiren in ſich fafler, Die wegen der auf ven bil 
englifchen Univerfitäten zu Drford und Camibrk 
gewöhnlichen Unterfchriften vorgefallen. Ohne u 
Erinnern wird Jedermann einfehen, daß allemal. 
großer Unterfchied eintreten müffe, " zmifchen den | 
gortesdienftlichen Lehrern, fie mögen Episkopalen 
Diffenters ſeyn, geforderten Verſicherung, den in 
neun und dreyßig Artikeln enthaltenen Sehrbegrit 


gel 
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Mitmigen, und gwifchen einer ähnlichen Forderung an 
We Slieder einer gelehreen Gefellichaft, deren Zweck 
ER äffentliche Unterricht: in den Wiſſenſchaſten ift. 
leg Sen Lehrern ber Theologie, welche bie zufünftigen 
fewner ber Kirche zubereiten, treten zwar cben die Urs 
Jemen, fie zur Beybehaltung des ſymboliſchen Lehr⸗ 
PB jn verpflichten, allein die Lehrer anderer Theile 
Eciehrſamkeit, alle, weiche akademifhe Würben 
par Theologie auegenommen) erhalten, und endlich 
z Inge, bie des Uinterrichts genießen, mit bee 
Ep t der Unterfchrift zu belegen, biefes fcheiner bey 

werfen Did, aufs gelindefte zu reden, etwas übers 
A Ses zu fepn. Und doch iſt diefes die Gewohnheit 
zsißhen Univerfitäten. Es konnte wol nicht feh« 
Bzmbaßrben eneitandenen aflgemeinen Bewegungen 
rbliſche Schriften und ihre Unterfchriften, auch 
Fiserfitätsunterfchriften in Betrachtung fommen 
Paten, und baber ein Nebenzweiq der ganzen Streie 
ee entlproß , ‘welcher gewiß unfere Aufmerkſamkeit 
Ne perbiener, als unfere vorhergehende Erzählungen. 
u unfere beueichen Leſer in Stand zu fegen, bie 
ee richtig einzufehen und zu beurtheilen, wird es 

A Hörhiger ſeyn, von ber Werfoffung der Univerfitäs 
R Fin Mbficht auf diefe Linterfchrife vor den gemachten 































ſie abzufchaffen, eine gründliche Nachricht 
dee, je mehr jene von ber Gewohnheit unferee 

Meihen Aniverfitäten, wenn auch auf benfelben ein 
auf fombolifche Bücher von allen Profeffos 





Wir haben zwar ehemals ſchon Gelegenheit 
non den öffentlichen Merordnungen dies 
täsunterfchriften einige Nachrichten mit: 
heil. 2 zuthei⸗ 




















— ceiten Nerikel iollte der Can 
| e veram Chrifti relıgionem om 
* urum, ſcripturae autoritatem | 
—— — regulam vitge & f 
verbo dei petiturum. Caetera, quae exve 
non probantur, pro humanis & non necel 
habiturum; und denn im zweyten: deinde me& 
culos, de quibus i in fynodo Londinenfi annot 
mini 1553. ad tollendam opinionum diffenfion 
& confenfum verae religionis confirmandumi 
epilcopos & alios erudıtos viros conuenerat, 
regia autoritate in lucem editos pro veris & 
habiturum, & omni in loco tamquam co | 
tes cum verbo dei defenfurum & contraniehä | 
culos in fcholis & pulpitis vel refpondendoy 
concionando oppugnaturum. Es glauber zwar de 
Merfaffer des fummary view of the laws r 
fubfeription,, der diefe Formel aus Burnet 
boler **), Daß Diele beyden Artifel einander geradt 
derſprechen; es iſt aber niche gegründee. Mat 
leidet Das, was die hiltoriich ermeisliche Abſicht 


—— [00 


*) Tb. II. 6, 426. „f. 
pr ?r. 
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‚ baß ber erfte gerabe zu ber Lehre ber römifchen 
che von Erfenntnißquellen des chriftlichen Lehrbegrifs 
yegem geſetzt, der zweyte aber die Sehrfäge felbft bes 
mt, die vorzüglich den Sirschümern diefer Parthey 
yegen leben. Hingegen ift es merkwürdig, daß man 
einer ähnlichen Anſtalt zu Drford nichts finder, 
überhaupt die Reformation nicht fo viel Beförderung 
, als zu Cambridge. 


IL Unter ber Regierung ber K. Elifabeth vers 
(Ge ihr Befuch der Unlverſitaͤt zu Oxford eine Re⸗ 
nation berfriben. Schon im Jahr 1573 machte bie 
werfisät tie Verordnung, daß in Zufunft alle Can» 
aten, ehe fie die akademiſchen Würden erbalern, 
Arsifel unserfchreiben follten; allein im Jahr 1576 
de dieſes auf alle Studenten, die bas fech&sgehente 
be zuruͤckgeleget, ben ihrem Immatriculiren ausges 
net, mit dem Zufag, daß der Birefanzier oder 
scurator einem jeden ein fchriftlich Zeugniß, daß es 
Geben, geben foll *). Allertings harte Liefes zum 
np, die Presbyrerianer vom Genuß der afabemle 
im Rechte und Vortheile ausgufchliegen. Daher ent⸗ 
Wen.von biefer Eeite neue Beſchwerden. Obgleich 
ge von ähnen fich es geiallen ließen, ondere aber lieber 
Uniperfitätentfagten, fo fcheiner doch tie Beobachtung 
ns Geſetzes entweder bald vernachläffiger, oder doch 

tl feiner völligen Stärfeerfolger zu ſeyn. Ich finde, 
} im Jahr 1588 ber neue Kanzler der Unlver⸗ 
t. Drford, Chriftoph Hatton, der zugleich 
ıgler von England war, neue Befehle ercheiler, 
m gu afabemilchen Würben zu laſſen, der nicht von 
m Glauben Rechenſcheſ gegeben haͤtte, und I 

2 e 














&, fummury view, p. 29. ſq. 


























alle Candidaten u Immer‘ —9* weh 
and nach Ei ae —* ont 
und wenn wir Woods Erzählung annehmen 1, ſo v 
önlöfiten Die beyden neuen Stiftungen des Jelus-« 
Jege und Wadham-college **) —** 
Presbyterianer ſich und ANNETTE 
- ter den angependen Sottesi Hebrten 
| be ı rbreiten möchten. - ::) u 


J ——— Außerte die Un | 
— — im Yabe' von 616 on 


ee und gab die® > 
ernachläffigun: Dre ia chrift des fe DR 
often Ränens ). Da das book 0 — — 
unter diefes Rönigs-Reglerung befanne g 
den, fo muß man fchließen, daß nicht 58 
und dreyßig Artikel, ſondern auch die in ven er 
enthaltene beyden Stüde von des Königs Oberim 
ſchaſt und der Nichtigfeit des gemeinen Geber 
durch die Unterſchrift erfannt, und daß man fieanm 
‘me, verficyert werden follen, Wer K. Jacobs gan 
Charakter und damalige theologiiche Gefinnungen Mk 
net, der wird leicht vermuthen, daß ein folder Ant 
ihm nicht mißfallen koͤnnen. Er übergab ihn diem 
Bilhöfen und andern Gliedern der englifchen Ki 
zur Unterſuchung, und nach reifer Ueberlegung erglengi 
an den Bicefanzler und übrige Vorſteher verfd * 





ana —J— 








*) 6. Salmons preſent ſtate of the univerlties J 
bon 1744. Poh I, p. 136. 
**) SE. Aylife's ancient and prefent flate of the J 
W lity ot Oxford (Yondon 1723.) Fol, L p. 423, 43 
— S. den dritten Theil ©. 429. 
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Wnungen, deren Vollfiredung ihnen anbefohlen 
Unter biefen war bie erſte, daB, wer auf 
aiverſitaͤt zu akademiſchen Würden gelaffen würde, 
ne) vorgenannte Artifel unterfchreiben ſollte. 
neue Kanzler, Grof Pembrofe, erteilte befon« 
Befehle an den Vicekanzler, diefe Verordnungen 
vollziehen zu laffen. Damit fie nun das gemöhns 
nfehen akademiſcher Gefege, oder Statuten, er 
mächten, wurde aus den Vorſtehern der Colles 
te eigne Depuration niedergefege,; die denn dem 
Maͤrz des gedachten Jahres ihre Arbeit enbinten, 
oe die Unterſchrift betraf, diejenige Formef 
era, welche von uns fchon. vollftändig angeführee 
*). Noch wurbe es damals Mode, daß die 
ten, wenn fie ihre Candidaten zur Promotion 
eten, ihre Reden fo fchloffen: Quem infuper 
ziße, vel lectos audiuiſſe orhnesarticulos fidei; 
s coram procuratoribus ſubſeripſit. Wie bie 
Statuten befanne gemacht wurden, waren fie 
ein Anftoß, und verurfachten Beſchwerden bee 
ſterlaner, und nicht wenig anzügliche. Urtheile 
aD. Kaud, der nicht allein der Stifter und 
Pdiefer neuen Statuten, fonbern auch einer von 
geordneten war , die ihnen ihre Geſtalt gegeben. - 
beftoweniger bequemten fid) die Presbyterianer, 
mie Widermillen, ſich ihnen zu unterwerfen, 
ns aus Furcht, wenn fie Föniglichen. Verfügune 
eborfam ſeyn würden, fich nicht allein bie Aus⸗ 
‚ fondern auch wol noch härtere ‘Beftrafungen. 


en. 

Beny dieſen Vorfaͤllen iſt immer merkwuͤrdig, 

Unterſchriſt nur den Candidaten, nicht aber 
D 3 | ben 


XRXRXXX 





den dritten Theil S. 431. 
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den Stubenten anbefohlen morben, ‚und baß ı 
- findet, daß hlerinnen bie Unlverſitaͤt Cambri 
Beyſpiel ihrer Schweſter nachgefolget. Dem 
tet wurde auf beyden Univerſitaͤten von den Eı 
die Unterfchrift verlanger, 


V. Ja den unruhlgen Zelten unter Si 
übergaben einige Presbnterianer dem Parlaı 
Bierfchrife, und erhielten an die Untverfiti 
Befehle, daß „kein Student verbunden fey 
„Artikel der englifchen Kirche zu unterfchr 

„niche genehmigen konne.“Und da die Unit 
Cromwell mit presbpteriarifchen Lehrern be 
be, ſo konnte wol bie Unserfchrift der Artikel ı 
ſtatt haben. 2 

— VI. Alfein mit der Wieberherftellung K 
war auch die Wiederherftellung der Unterſch 
den Univerfirären ungererennlich verbunden. | 
dern ‚finder ſich ein Parlamentsſchluß *), 

Häupter der Eollegien und Hallen binnen M 
nach dem Antritt ihres Amtes in der Kapell 
Gegenwart ber Mitglieder (fellows) und 
anwefenden Etubenten die neun und dreyßig 
terfchreiben, und daß fie bi:fe und Bas gemei 
buch annehmen, verfichern ſollen, welcher Sd 
Univerfitäten verpflichtee. 

VII Da beyde Univerfitäten, beſonders 
einen großen Eifer fir die Hufrechtbaleung d 
grifs der bifheflihen Kirche zeigten, fo 
ten fie ſich ruͤhmlich alıın Unternehmungen 
Jacobs IL Zu Eanıbridge trat der Fall 













*) 6, Salmon p. 431.- 
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: Meg verlangte ‚ einem Benebictineemind, P. 
an, bie Magiftermürbe zu ertheifen, ohne von 
ar die gewöhnlichen Eide zu fordern. Hier zeigte ſich 
Fugen der Linterfchriften, und die Univerfität ver. 
x pflächtmäßig,, da fie fich ſtandhaft ſolchen geſetzwi⸗ 
un Befehlen des Königs widerſetzte *). Und fehr 
peinlich haben folche Fälle das meiſte dazu bey» 
gerz ,. Daß man bie Beybehaltung ber flaruten.’äs 
Umeerſchriſten für fehr nothwendig gehalten. So 

Denn die Gewohnheit bis auf untere Zeiten. 
m Bün SYüngling nad) Drforb koͤmmt, und er ſechs⸗ 
a Jahe überlebt **) ‚ muß erdie neun und drenßig 
tel’ qarerfchreiben,, und auf beyden Univerfiräten 

Der es von den Candidaten aller afademifchen 
den, nur Standesperfonen ausgenommen, benen 


M chrenthalber ertheilet werden. 


- Ans allen biefen etgiebe fich, daß folgende Stuͤcke 
P der Genehmigung der weſentlichen Glaubensvor« 
Hften auf den englifchen Univerfitäten flatutenmäßig 
12 1) daß fie die Unterfchrife zu Orford von allen, 
Ge durch die Einzeichnung ihrer Namen in die Ma⸗ 
{a der Collegien und Hallen Glieder derfelben were 
‚ fordern , aber doch unter ber Bedingung, baß fie 
ı das gwoͤlfte Jahr zurückgeleget, welches wol auf 
x proteftantifchen Unlomitie in Deuefchland * 

4 t: 





©. Salmon p. 182. 

) Aus Carl Foxens Stimme, die unten angeführet 
werden ſoll, ſiebet man, daß das ſechszebente Jahr 
nur der Zeitpunkt iſt, in dem die Unterſchrift der 
Artikel, der Huldigunaseid und der Eid, die boͤchſte 
Dverberrfchaft des Könige zu erkennen, geleiſtet 
wird; bingegen die erfte ſchon im zwoͤlften Jahr 
geſchehe. 
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het: 2) daß aufbeyben, zu Orfordund 





gar Feine afademifche Würde einem Canbidaren a 
let wird, wenn er nicht die Unterſchrift leifter, welch 
auf einigen beurfchen Lniverfitäten ebenfalls: geſetz 
ift, auf andern aber nur, mie. bie Natur unferer 
chenverfaffung es mit ſich bringet, auf bie n 
theologiſchen Fakultät ingeicheänfe ift. m | 
zu bemerfen, daß in England auf ben Univerfit 
Gattungen von-afademifchen Promotionen | 
denn auf den unſtigen: moraus benn biefes emtfte 
daß nicht allein die Unterfchrife von einer und ebeı 
felben Perfon oͤſters wiederholet werben, fondern | 
An folchen are gefchehen muß, wo zwiſchen den Wi 
ſchaften und Künften, in denen der erroiefene Flei 
Frönet wird, und ber Religion gar Fein Zufanımer 












fich leicht denken läflee, von welcher Anumerf 
bald anzuführende Nachricht den queen Grund * 
wird: 3) daß man nur zu Orford eignes Leſen, 
eignes Hören der neun und dreyßiq Artifel vor der 
terfchrift verlanger, welches zu Cambridge nicht 
ſchlehet. Diefes ift ein Fehler, von dem bie deut 
Univerfitäten , welche aud) von den angehenden Re 
Iehrern, Aerzten und Philoſophen einen Eid auffp 
liſche Bücher fordern, nicht ganz frey find *%), M 
iftes, daß die Perfonen, melde fo leichefinnig beid 
ren oder unferfchreiben, was fie nicht geleſen, viel 
nie gefehen, wielmeniger verfteben, allerdings Ei 





2) Auf einer bekannten Univerfität ift die Gemobn 

daß der Profeſſor der morgenländifchen Sprach 
pflichtet iſt Die Kandidaten der Magifterwurbe, ne 

nicht Theologen ſind, beſonders zu prüfen, obfte 

— noͤthige Kenntniß von ſymboliſchen Zu 
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"Gaben; es iwäre aber doch beffer, daß man ihnen eine 
Gelegenheit zu einem fo leichtfinnigen und wahrhaftig 
anverantwortlichen Mißbrauch des göttlihen Namens 
gebe:_ 4) daß die Anordnung folcher Unterfchriften 
allerdings ein Werk des afademilchen Senats auch als⸗ 
Denn gewefen, wenn ſelbſt das koͤnigliche Anfehen dazwi⸗ 
ſchen gefommen. DasBenfpiel bes unruhigen Parlas 
ments unter Carl J kann das Gegentheil nicht era 








Die Wirkungen biefer Weranftaltung find, wit 
jebem befannt iſt, der dadurch gefuchten Abſicht völlig 
gemäß geweſen. Die Univerfitären blieben den Glie⸗ 
dern br biſchoͤflichen Parthey eigen: Lie Diſſenters 

| daſelbſt weder die Wiſſenſchaften lernen noch 
| en werben. Am wenigften Eonnten bie Feinde 
Ser Drepeinigkeitsiehre fi) Hofnung dazu machen: 
. Helmehr wurden fie gar nicht Dafelbft geduldet, wovon 
| —* iſtons Schickſale zu Cambridge ein Beweis 






.. &s lang bie neuen von uns erzählten Bewegun⸗ 
gen Über Die Unterfchrife der neun und brenßig Artikel in 
Yen Graͤnzen des gelehrten Schriftwechfels blieben, fo 

laug fie blos Privarfache war, Fam von den linterfchriften 
auf Unlverſitaͤten nichts In Betrachtung. Blacbourne 
hatte in ſeinem ganzen Buch kein Wort, und daruͤber 
wird man ſich wundern, Mach unferer Werfaffung iſt 
ber Eid, womit die Doftoren und Profefforen. der Theo⸗ , 
logie verpflichtet werben , das wirffamfte Mittel, unfern 
fombetifchen tehrbegrif zu erhalten. Es Härte au 
bie Unterſchrift ber Doktoren der Rechte, ber. Arzney, 
der Mufik u. f. mw. mol mandıen auffallenden Angrif 

weranloffen Finnen, Es iſt aber fehe wahrſcheinlich 

- daß man die Guͤltigkeit der Univerfirärsunterfieif x 
s en 
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ben Aufenthalt bafelbit ein fchränfe, ‚Sonft wi 
vorgo/chlagene Aufheben der Unterfchrift bey. den 
derungen zum gortesdienftlichen Jehramt feinen 
haben, wenn die Kandidaten ſchon feit ihrem 
ober ſecht zehnten Jahr durch die Univerfitätsun 
dazu verpflichter wären. ' Genug, Blacbou 
biefer Gattung von Unterſchriſt nicht gebadır, 
Denen „welche ſich entweder für oder wider ihm 
batten die Diffenters nun feine Urſach, fie mit 
Streitſtage zu ziehen. Allein das war merf 
bafı gerade ein Lehrer auf Univerfirären, R 
zuerft die Vertheidigung der Linterfchrife Wi 
Er war zu Cambridge, ebendafelbft D, 
Stevens, hingegen auch D Jebb, welcher d 
hebung ke Unterfchriften aünftig war, 
zu Orford feßre fich mit Eifer ihr entgegen. 


Nachdem man aber anfieng,, über die von 
Gliedern der biihöflichen Kirche in Borfchlag g 
Bittſchriſt an das Parlament zu fireiten, s 
Toplady der erfte, welcher von Univerficäi 
Schriften redete, und ihre Abfchaffung, aber nu 
juriſtiſchen Safultär, wünfchte *). Ih der DI 
aber **) fam die Sache felbft zur Sprache. 1 
merfwürdig, Daß der Theil derſelben, weldyer % 
verfiräten reder, nicht zu den Beſchwerden ber I 
gelebreen, fondern wiederum der Rechtslehr 
Aerzte gehoͤret. Sie bemerfen, daß auf eh 
Mniverfiräten, darunter Oxford gemepnerift, | 
ihrer Einfchreibung in die Marrifel dazu — 








nen ——— u wen 


.* €. Keligionsgefch. Th. IV. S. 501. 
* ©. ebendaſ. ©. 570. 
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en , und das in einem zu fo wichtigen Unterſu⸗ 
gen und Beurtheilungen unreifen Alter, und 
ern, daß man gar feinen Mugen abnehmen fönne, 
von den Lnterfchriften bey Promotionen in ben bey» 
yemannten Fakultaͤten erwachle, beſonders ba bie 
fegung ihrer Stubien und die Aufmerkſamkeit auf 
Prarin ihnen weder Mittel nody Zeit verfchaffe, 
! gu unterfuchen, ob und in wie weit Lie von ihnen 
rſchriebene Lehrſaͤtze mic dem göttlichen Wort übers 
Immen. in dem Verfolg erklären fie ſich, daß die 
begben Univerſitaͤten bey den Promotionen einge⸗ 
te Eide, des Königs Oberherrſchaft zu erkennen 
hof ſupremacy) und der Treue (of allegiance) 
ommen hinreiche, der Candidaten Ergebenheit und 
Algung an und zu der Firchlichen und bürgerlichen 
foffung von England, und ihre Abneigung vom. 
ſtthum zu verfihern. Unpartheyiſch zu ſagen, harte 
e Theil der Bittſchriſt fo vielen guten Grund, daß 
bie heftigſten Gegner derfelben im Parlament, fo 
wir von ihren Stimmen wiſſen, nichts bagegen 
serten, als baß das Berlangen, Univerfitätsges 
aheiten abzuändern, feine Parlamentsfache fey, ſon⸗ 
ı einer jeden Univerfität zu überlaffen. 


Ehe dieſes bey Gelegenheit der. erften Bittſchrift 
Barlament vorgefallen, hatte Cambridge wirklich 
n Anfang gemachr, eine ſolche Weränderung zu ver⸗ 
. Da auf diefer Univerſitaͤt bishero die Unterfchriff 
€ eher gefordere wurde, als wenn bie dafelbft ſtudie⸗ 
zen jungen Leute akademiſche Würden erlangten, 
wurde den 11 Sun. 1771 von einem Herren 
yrwhitt der Worfchlag gerhan, dieſe Unterfchrift In 
n Safultäten abzufchaffen, aber gar nicht angenont« 
. Er wisderholtediefes den 6 Dec, jedoch mie Ein⸗ 
aͤnkung auf diejenigen, welche Baccalaurei der hie 

n 


erflärer, den Univerfitäten ſtehe all 
zu, bergleihen Verfügungen zu treff 
daß der Herzog won Grafton, als K 
für; dieſer empfahl,: über dieſe Sache 
genUm ſicher zu gehen, wurde ei 
getragen, ben Grund der vorläufige 
Uniserfitäcen zur Abfchaffung einer. fi 
Pigen Oewohnheit berechrfgerfeun$ | 
dieſe mit Zuziehung bes Raths ber $ 
ünckheiden. Es har feinen Zweifel, 
Jahet wurde, ob wir gleich die wahr 
sollen. Und fo wurde den 9 Jun. 
Verſommlung (convocation) berer 
sigen Glieder veranſtaltet, um die He 
ſcheiden. Thyrwitt erkannte mol, 
ſicherſten nichts erhalte, wenn man zu 
beſcheiden bitte, und daß man in bie 
ohne Unserfchieb ber Candidaten gebete 
ug ohne Unterſchled es abgefchlageı 
Yaber machte.er bey dem Vortrag ı 
zehen, undverlangte, über jede einzel 
fanımlen. Man har his Dahlan Kiafne 
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billigen, verworfen 


ey ben Bacc.ber fr. K. 33 40 
ben Magiftern 17 56 
Den B. der Mufif 28 42 
ben Doftornder Muſik 28 43 
ben B.der Medicin 23 46 
‚den D. ber Mebdicin 17 53 

. ben B. der Rechte 21 48 
den D. der Rechte 14 57 
den B. der Theol. 14 55 
den D. der Theol. 13 55. 


fo wurden alle 10 Fragen durch ein ſtarkes Ueber⸗ 
icht verworfen. Die Sache war aber noch nicht ent⸗ 
den. Es mußte noch einer andern Verſammlung 
ältern Glieder der Univerfität überlaffen werden, da 
ı Den 23 Jun. an die Stelle der bisherigen Formel 
die DBaccainureen der freyen Künfte eine andere ent« 
en, und ohne einen Widerfprud) genehmiges wurde, 
be denn in einer Erflärung beftand, daß man 
ich (bona fide) ein Glied derenglifchen Kirche 
wie ſie durch die Gefeße feſtgeſetzet iſt *). 
damit wurde die Sache zu Cambridge geenbiget. - 
bie Veränderung gut fey, wird nun wol nad) dem 
hiedenen Neigungen ganz verfchleden beantwortet 
yen. Daß fie füreinen Neligionseid viel zu unbeſtimmt 
e, iſt ganz gewiß; und wenn fie mit dieſem einerley 
icht Haben foll, woran nicht zu zweiflen, nicht eins 
"fo que fen, als eine deutliche Erklärung, man 
neBleneun und dreyßig Artifelan, Panneben fowenig . 
ugnet werden. Allein den Tadel verdienee fie nice, 
nn . on mie 





— —— 


) Diefe Nachricht von Cambridge, wie fie in London- 
ehronicle befannt acmacht worden, ſtebet ſchon ing 
brittiſchen theol. Magaʒin SV, 8.60 
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mit dem fie einige andere belegen, doß das 
zu hart fey, und daß dadurch die | 
ausgefchleffen würden. Ohne jenen Zufag mürb 
bie Heuchelen offenbar begünftiger, über welche biel 
ner der Unterfchriften fo ſehr ſich beflagen, und | 
auch nicht da ftehet, fo müßte er doch barumtert fa 
werden. Diefes ift aber eine munderliche Klage. Ein 
finder ſich nicht die geringfte Spur, daß bie Difer 
an der Bittſchrift Antheil genommen, ober biejenik 
welche die Birefchrife übergeben, zur Abficht geh 
ben Diffenters den Weg zu afodemifhen Würbe 
öfnen. Hernach zweiflen wir daran, ob 
bouterianern eben daran gelegen fey, zu Ca 
Doftor, oder Magilter zu werden, dba verdiente 
ter unter ihnen diefe Ehre leichte auf ben of 
Univerfitäten erhalten koͤnnen. So lang aber 
biſchoͤfliche Kirche eine eigne gottesdienftliche Gefellk 
ausmacht, fo lang ift ihr nicht zu verdenken, ihr 
genrhum zu verwahren. Man wird aber niche um 
hun, menn man anftatt ber Diffenters bier bie 2 
trinitarier denket. Diefe Fönnen biefe Unterfebrift 1 
feiften ; wer wird aber der berrfchenben Parthey «6 
muthen, biefe für ihre Glieder zu erfennen ? 


Zu Orford iſt nicht einmal dieſes gefchehen. 8 

ben Berathichlagungen des Parlaments über bie ı 
Bittſchriſt der engliſchen Geiftlichen wollte ber R 
Meredith, der fie übergab undeifrig unterffügee, 
eigne Dill wegen der LUniverfitätsunterfchriften in 9 
ſchlag bringen, wurde aber durch den Repräfenta: 
von Drford daran gehindert, aus ber Urfach, 
Die Univerficäten felbft folche Veränderungen zu ri 
befugt wären, und mit dem Verfprechen, den Worfe 
bey der nächfien Sigung zu befördern, wenn, nicht 
| ft 


bona 
8 den 
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wer Die Meränderung gemacht wuͤrde. Daß ſchon 
ımals zu Oxford deswegen Verachfchlagungen veran« 
altet worden, hat feine Richtigkeit. Man fragte aber 
ur von ben Studentenunterfchriften bey ber Einzeich⸗ 
ung in die Matrifel, und durh Mehrheit ver Stim⸗ 
sen wurde nur beſchloſſen, die alte mit Diefer neuen: 


Ego profiteor, me effe ecclefiae Anglicanae 
lium, neque a religione, legibus huiusce regni 
abilita, diflentire, item polliceor, me cultui & 
turgiae ecclefiae Anglicanae fore conformem, 
eque conuenticulis illıcitis, quamdiu in hac aca- 
emia vixero, interfuturum, Item tutoribus meis 
n rudimentis ecclefiae Anglicanae erudiendum 
ubinittam, zu verwechſeln. Bey einer genauern Une 
erſuchung wird fic) finden, daß biefe Formel in Anſe⸗ 
ung Des Inhalts nicht das geringfte ändere, und das 
urdy, wie vorber, alle anders benfende Leute, die nicht 
Epiffopalen find, von der Univerſitaͤt ausgefchloffen 
erden; in Anfehung der Form aber einen feltiamen 
Biberſpruch in ſich zu faffen ſcheine, intem der Juͤng⸗ 
Ing diefes ohne genauere, Kenneniß, was für ein Rells 
ſionslehrbegrif durch die Geſetze feſtgeſtellet ſey, das er⸗ 
de nicht bejahen kann, und doch verſprechen ſoll, dieſe 
Renneniß ſich erſt durch den Unterricht feiner Lehrer zw 
derſchaffen, man müßte Denn annehmen, daß der erſte 
Theil nur das fage, man fen von Eltern geboren, die 
jur englifchen Kirche gehören, und frey von folchen Leh⸗ 
ren , weldye dem in der jugend gelernten Katechiime 
miberfprechen *). Genug, Diele Sormel wurde den 

Kanz⸗ 

*) Man wird über dieſen Zweifel das beſte Licht aus ber 

unten anzuführenden Stimme des Lord Nortb, und 

‚Der auch noch unten anzuzeigenden Schrift eines Un⸗ 
genannten, A Letter to she Rev — betommen. 








En \ 
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Fbxitken ſuchte, zu Cambridge niemals Platz ge 
ı fo gieng im Grund die Bitte nur auf Oxford. 
vo@auslinmiffenheit oder aus andern Urfachen fo 
isgedrückt, koͤnnen wir nicht wiffen. Endlich 
Meferfäßte er feinen Wunſch durch diefe Stelle eines 
Schefiftellers von ber Gegenparthey: „Bas aber bie 
Axy Jeute anlangt, denen bey ihrer Einfchreibung 
ber. Univerfität die Unterfchreibung ber 39 Artifef 
im wird, fo babe man doch, aus Mitleiden 
gs ühr jartes Alter, In Gottes Namen, Nach⸗ 
Mi de Anfehung ihrer gehe man von der Ges 
Mbeis ab!“ Meredith befchrieb diefen Schrifte 
IR. auar unter dem Gharafter des Dechants yon 
aeſter: bas war aber Tuker, ohne Widerfpeuch 
Iieibeidenfte und gründlichfte Vertheidiger der Uns 
‚ von befien Beyfallswerthen Buch fchen 
* Neheiche gegeben worden *). Allerdings war es 
Kt neben, fich auf cine fo beftimmte Erflärung ele 
© Mannes zu berufen, den man bier nidır allein für 
Mn Kenner, fondern auch für einen unparthepifchen 
Weer der Eache anfehen mußte. Unterteflen hinderte 
Ra die Widerfprüche nicht. Der Ritter Newdigate 
"der erſte, der fein Mißfallen an dem Vorſchlag 
ruͤcklich äußerte, und zwar aus zwey Urſachen, 
hal, weil in ber erſten Bittſchrift der engliſchen 
Riächen dieſe Sache ſchon enthalten, und mit Ihe 
ı verworfen worden, hernach, weil diefes Geſuch 
ı anbere Lirfach und Zweck habe, als alle ähnliche 
en: „Die Thore der Kirche zu eröfnen, und bie 
ſenters von allen Parchepen einzulaflen: unter, Dem 
„Vor⸗ 


nat anne sr BSD —— — 
















©. Tb. IV. ©. 602. 
Sechfter Theil. € 
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be empfangen follen,, die Privatreligion zu befördern, 
d zwar, daß fie die Religion des Vaterlandes annehr 
m. Die Verbindung der Univerſitaͤten ınig der Lan⸗ 
sreligion, und die Abfiche fo vieler Stiftungen, fer 
* die Erfahrung des Nutzens, den Drford für die 
eligion und Staat geftifter, widerlegten alle Kia, 
a: .man müfle es blos ber LUninerfiräg Überlaffen, 
ia ander Mitglied, Gray, unterfiügte den Vor⸗ 
Nez mit der deutlichen Erflärung, daß er wauͤnſche, 
r Uslverſitaͤtsunterricht fey allen Religionspartheyen 
meinſchaftlich, ſelbſt Roͤmiſchkatholiſche nicht ausge⸗ 
loſſen. Er machte eine ſehr richtige Anmerkung. 
zey dem Eneftehen der Univerſitaͤten wären fie blos dem 
dflichen Stand beflimme gemefen, und Ihre Einrich⸗ 
na Diefem Zweck ongemeffen worben, Da fich aber 
e-ÜUmflände geändert, und jegt ſelbſt die Kanzlerwuͤr⸗ 
‚acht mehr gottesdienftlichen Perſonen, fondern Her⸗ 
a von hohem Rang übertragen würde, fo müßten bje 
tem Gebräuche, bie fich auf jenen Zweck beziehen, 
Mg aufhören. Es follte daher Drford für ſich von 
ner Strenge nacdhlaffen; wenn es aber fich weigere, 
an follten fich die Glieder des Unterhauſes „als Freun⸗ 
\e’der religisien Freyheit bemeifen, und dieſelbe (Uni⸗ 
verfität) zwingen, die Zäune umzureißen, Die eine 
ſelche Menge unferer Juͤnglinge von den Mortheilen 
des Unterrichts ausfchließen, an melchem fie als Lin. 
tertbanen von Eingland ein unftreitiges Recht haben, “* 
fach ein anderer, Cornwall, folgerte gerade Darans, 
Beben die Ausſchließung der Diffenters der Zwed 
v, den man gefucht, und durch die Unterſchriſten ſo 
Afemmen erreichet, Daß man juſt deswegen ihre Bey⸗ 
"haltung unterſtuͤtzen muͤſe. Karl Fox war hinge⸗ 
mn für bie Abſchaffung, und zwar allein aus dem 
kunb, daß die jungen Leute wegen Ihres Alters zur 

€ 3 Unter⸗ 
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wi, baß Lord North fich fo erlärete: machte einige 
wöeteregen über die von biefem gebrauchte Diftinftion, 
w beantwortete den Einwurf, baß Peine Kläger ba 
dren, bamit, junge Leute bedürften in foldyen Faͤllen 
Iermänder. Das Ente war, daß, baman zum Stim⸗ 
enfammien ſchrite, Merediths Worfchlag zwar von 
r Slledern gebilliget, hingegen von 159 verworfen 
de. Da diefes im Unterhaus geſchehen, fo Ponnte 
ı Bil nicht einmal an das Oberhaus, vielmeniger an 
u König gelangen *). Aus diefen unfern Auszügen 
rd man leicht einfehen, was bie Urſachen gewe⸗ 
ı, warum bdiefe Sache einen ſolchen Ausgang ge⸗ 
MEER. 


Durch diefen Bergang war aber ber Univerſitaͤt 
be bas Recht genommen, eine Weränterung zu tref⸗ 
. Schon den 4 Febr., und alio ehe jener eintrat, 
re zu Drford eine Verſammlung der $ehrer und 
wfteher gehalten worden, um eine Erflärung, doß 
na dem Gortesdienft und Siturgie der enalifchen Ki: dye 
näß ſich betragen wolle, anftate der Lnterfchriit der 
m und dreyßig Artikel feſtzuſetzen. Obaleich bier 
derum beyde Theile alle ihre Kräfte anmerbeten, 
e einander zu fiegen, fo behielt doch derjenige Lie 
tehand, welcher alle Weränderung verwarf. “Der 
twurf Fam vom Lord North, der, mie man bald 
ns wird, zur Abfiche hatte, mas er vom Zweck der 
terfehrife der angehenten Studenten dachte und deut⸗ 
im Parlament behaupcere, auch In der Formel noch 
rer ausdrücken zu laffen. Allein $. North harte zu 

E 3 Drford 
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fo gefchwind wieder zur Unterfuchung vorgatragen. 
wurde aber jugleich erinnere, daß eine @acye* bon 
er Wlchtigkeit nicht vor die Convocarion , ſondern 
die ganze Univerficät gehöre, und dem Wicefanz. 
ch als eine Frage vorgeleget, ober nicht In feinem 
pöffen überzeuget fen, daß, wenn alle Landgeiſtli⸗ 
1, bie zu. Drford erzogen worden, ihre Etimmen 
a follten, der Vorſchlag durch funfzig gegen eines 
e verworfen werden? Ya, man muthete bem Di. 
nzler zu, um Uneinigkeit zwiſchen dem Urheber 
sg. North) und der Univerſitaͤt, und auf dieſer 
ußen zuvermeiden, dieganze Sache zuruͤckzunehmen, 
bie angeſetzte Zufammenfunft zu widerrufen *). 
fe. Fragen klaͤren nun ben Ausgang biefes Verſuchs 
‚. Die gedachte Verſammlung oder Convocatien 
de zwar am beſtimmten Tage eröfner, es erfläreten 
rx drey Glieder die ganze Arc bes Verfahrens für 
Ktwiörig: niemand unternahm beffen Vercheibis 
ag: der Vicekanzler lies die Verſammlung aus ein, 
we gehen, ohne einmal bie Frage vorzutragen *®). 
B gollte den 19 März eine neue Formel ber Unter⸗ 
© unterfuchee werden, allein auch diefes wurde durch 
überwiegende Mehrheit der Stimmen verworfen. 
wat gehen die uns befannten Nachrichten von bem, 

der Univerfitätsunterfchriften verbanbele 
eu, Der Schuß ift dieſer, daß alle Verfuche, fie 
Fqheaffen, vereitelt worden, und Orford fels 
Im Verfaſſungen ganz unveraͤndert beybe⸗ 


E 4 | Na, 








; Bon diefen Handeln zu Oxford f dad Gentleman'a 
magazine, Vol. XLIIL p. 131. 
6, ebendaf. p. 148. 
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fe Grünbe dazu zu haben meinen follte, ſondern 
e für ein Glied der englifchen Kirche zu erklären, 
iß er Ihren Gottesdienſt beobachten wolle, zu ver⸗ 
, Es wird alfo von ihm gerade nichts gefordert, 
is er gewiß micbringer, eine hiſtoriſche Kenntniß 
befäge feiner Kirche, deren Unterfuchung aber bis 
een Jahren ihm vorbehalten. tt 
Letter to Sir Wm. Meredith upon de fub- 
fubfcription to the liturgy and the 39 articles 
Ch, of E. $ondon 1772 in Quart. Der Ber 
ft ein Glied der englifchen Kirche, den Unterſchrif⸗ 
we fehr abgeneige. Gegen das Ende der Schrift 
e wider Die akademiſchen Unterfehrifter überhaupt, 
;) A Letterto the R.H. the L.North, Chan- 
of the Vniverfity of Oxford, concerning 
Bption to the XXXIX articles and particular- 
Under - graduate fubfeription in that Vni- 
#, Byamember of convocation, $enden 1773 
- Diefer Schrifefteller vercheidigee die Beybe⸗ 
g der Unterfchriften bey den akademiſchen Promo. 
» mie vielem Eifer für die Drebodorie, und 
E des Minifters Vorſorge, die gefährlis 
Bewegungen einer liederlihen Parthey 
Migate fa&tion) zu unterdrüden. Er beantwor, 
Y, den Liniverfirätsunterfchriften gemachte Vor⸗ 
& einmal, daß die in den 39 Artikeln vorgetras 
kehrſaͤhe dunkel und Hoch find: hernach, daß 
ngen Leute nothwendig weder ihren eigentlichen 
It, noch die Gründe ihres Beweiſes wiſſen und 
u; endlich, daß die Unterſchrift allerdings einen 
waergegangene genaue Prüfung gegründeten Bey⸗ 


) A Letterto the Rev — M.A.Fellow of — 
e, Oxford, on the cafe of ſubſcription at 
E5 matri- 
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ngen Seute zu reiferm Alter fommen, ba fie fih 
er Hebereinftinnmung der Religionsiehren mie dee 
Echrife überzeugen, und denn freywillig einen volle 
un vernünftigen Beytritt leiften, und durch Une 
et den Beyfall bezeugen koͤnnen, welchen die 
hftäten von allen ihren Gliedern zu fordern, Der 
aficche ſchuldig find. 
DeB dieſer Verfaffer und andere ihm gleichbenfende 
mer durch Ihre Vorftellungen zu Orford nichts 
erihree, iſt ſchon angezeiger, und wir fegen nichts wei⸗ 
jam als daß in einem deutſchen Buch *) ein Schreiben 
Deutſchen vom zo Jan.177 4 bekannt gemacht worden, 
nehem wir die Nachricht wiederholen: „Ich — habe 
then Herren Kennicott, Whatwell, Hunt, 
Mesfort und Noel gelehrte Unterredungen ges 
, allein man darf nur die neun und dreyßig Arti⸗ 
nennen, fo geräch alles in Bewegung, und rufet 
iJ laut das Urtheil der Verdammniß über diejenigen 
1, welche der bifchöflichen Kirche die reine Lehre und 
fetten Pfründen nchmen wollen. D. Hunt, mit 
ich nur Bepläufig hiervon ſprach, gieng gar fo 
', daß er bie Schriften gegen die Unterfchreibung 
39 Artikel für Schriften gegen die chriftliche Rell⸗ 
I Bkele, und fie mit den beiftifchen in einen Hau⸗ 
War. An der Verbindung ber reinen Lehre mit 
er Pfeinden nehmen mir Peinen Antheil; allein 
Sefnnungen ber berühmten Männer, die unter den 
"a zu Oxford einen fo ausgeichnenden Rang ha⸗ 
n kennen, iſt uns allerbings angenehm, Go viel 
a Theil diefer Streitigkeit über bie ſymboliſchen 
ſten, welcher die alademifchen Unterſchriften bes 


Wir 
In der brittifchen tbeol, Bibl. 3.1, ©, 411. 
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tige Verlangen fep nicht die Gtimme der 


. Eben fo klar fcheinet uns daraus zu folgen, 
m Geſuch niches mehr entgegengeftanden , nichts 
fahr mehr gerüget worben, als die Neigung zum 
sro und Socinianismo, weiche ſich in England 
kthat. Dieunter den Fremden zu gewöhnliche 
lung vergrößert ohne Streit die Anzahl ber dor 
hinde des wahren tehrbegrifs von ber Orepeinigs 
Die Hiftorie unfers Streits lehret bas Gegen. 
Noch haben die Antrinitarier in. Broßbritannien 
ehe micht, ſich als eine nach den Geſetzen geduldete 
sigmommene Parthey anzuiehen, obgleidy bie 
m Perfonen die bürgerliche Duldung genießen 
ıder allgemeinen Druckfreyheit ihren Antheil neh⸗ 
Diefe Leute würden nun weit geriffenhafter hans 
venn fie als eine von den Bekennern der Dreyei⸗ 
Hehre abgefonderte Parthey von der Geſetzgebe 
malt Duidung verlangten; da fie aber durch 
ung aller gefegmäßigen Lehrvorſchriſten ſich eine 
t zu verfchaffen ſuchen, weiche die durch eben die 
andern Gemeinen ercheilte Rechte Pränfen, und 
ſtoͤren würden, fo ift fein Wunder, daß die 
nde Mache Bedenken gefunden, eben diefen 
F den Echug nicht zu verſagen, den fie ihnen 


J. Man muß daraus ben Schluß machen, daß 
altung bes gehrbegrifs, tie er in den 39 Arti⸗ 
Salten iſt, immer auf Seiten derer, welche ſich 
wegungen entgegen geſetzet, der erfle und vor 
Orund ihres Berragens geweſen. Und denn 
san die natürlichen Rechte niche Pennen, wenn 
; ihnen verdenfen wollte, daß fie die recht⸗ 
ı Mistel gebrauchen, Gefahr von fi abzu⸗ 


IV, 
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78 U. Nachricht von dem Bewegun 
IV, Allein es koͤmmt nun biefes 
Brumdgafege des a Staats gerade 
ten von den gottesbienftlichen Lehrern 
biefe Geſetze den, von der herrſchenden 
benfenden Gemeinen, felbft ‚die Quafer r 
nommen, alle mögliche Erleichterung. — * 
daß ohne bie größte Unruhe biefe Gefege n 
ben werden fönnen, Es iſt wahr, daß d 
vier biefe Wortheile nicht un fie fü 
nicht gebuldete Partheo, und für ihre Per 
ren fie dadurch nichts, als daß fie niche 
follen gottesdienftliche Lehraͤmter bekleiden, 
ar ihr eignes Gewiſſen ar. 
müßte, * 
V. Die Gegner der Unterfeheifken m 
role niche deren, billig in drey Klaſſen gerh 
wenn fie nach ihren Gründen beurtheiler mw 
Einige verlangen ihre Aufpebung, weit fi 
alle menfchliche $ehrvorichriften für unrech 
zen. Es iſt fehr fihebar, daß auf diefer € 
von Blachourne noch von einem andern, 
ober uns unbefanntes gefaget worden. $ 
die Engländer fehr haufig Trugſchluͤſſe, d 
ihnen eignen Duelle fliegen, und daher ; 
eine eigne Geftalt haben, daß fie wenigfter 
Verfaſſung in Deurfd;land nicht angewenbe 
nen, Mach ihrem Ureheil find menfhli 
ſchriften dem natürlichen Recht und ber 
Pflicht, Religionsiehren felbft zu prüfen, 
gengefegt. Diefes find fie bey uns nicht, 
langen, der Beytritt zu den fnmbolifchen 
eine Folge vordergegangener Prüfung und 
zjeugung ſeyn. ben fo betrachten fie die | 
als eine Sache, vie erft aus bürgerlichen 
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‚ unb beftreiten baber ganz recht bas Recht der 
lichen Obrigkeit, Glaubenslehren feftzufegen und 
Befehlen. Diele von den Wercheidigern der Unter 
—* geben ihren Gegnern eine Bloͤße, und fallen in 
ben dieſen Fehler, welchen erſt einige neuere, wie 
‚vermieden, und auf die rechten Grundſaͤtze von 
Oekitfihaftsrechten ber chriftlichen Gemeinen zuruͤckqe⸗ 
Inötien, wodurch aud) das Verhaͤltniß der bürgerlichen 
Oirigkri und ihrer Gelege gegen das fpmbolifche Weſen 
ders und richtig beſtimmt wird, Hingegen brauchen 
dieſe Gegner der Unterſchriften den Grund, der 
«in Deurfehland fo oft gehöret wird, daß einem je. 
n Lehrer das Recht zuſtehe, die Keligionsiehren nach 
nen eignen Einfichten andern vorzutragen, als wenn 
ver Le hrer ein Pabſt fen, und die Zuhörer gar fein 
"DE Kürten, zu verhindern, daß Das, mas nad) 
de daft Irrthum iſt, nicht öffenslich vorgetragen 






XI. Andere find nur mie den In England ges 
⁊ti chen Unterfchriften nicht zufrieden. Ihre Tadel 
Ric) alsdenn in zwey Gegenftände, und berrefs 
ER Eypeber die Lehrſaͤtze feibft, pder die Arc, fie zu ges 
Ren, ſich dazu zu befennen. Won jenen wollen 
Mücke fagen. Wenn wir die Frage, ob in ben 
Lund dreyßig Artifeln die $ehre vom unbebingten 
— behauptet werde, und den einigen gemach⸗ 
urf eine willkuͤhrliche Erklaͤrung gut zu heißen, 
— ſo wird alles auf indifferentiſtiſche oder 
—— — Grundſaͤtze hinauslauſen, die am Ende 
“ne Peritio Principii find. Bey der Are, durch 
erſchriſt ſich zu den Glaubensbekenntniſſen zu befen» 
Rn, baben einige der Gegner ſehr gute und richtige De 
kungen gemacht. Es ift wol hiſtoriſch gewiß, Daß 
Pan in England, fehr leichtſinnig verfäßrer, und am 
onen 
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a Unrerfhelften allerdings beobachtee zu werden. 
ben fegterm muͤſſen wir nochetwas fagen. So lang 
Ungefieben muß, baß nach der bürgerlichen und 
ken Berfaffung von England beyde Univerficdten 
Inistopallirche gehören, weiches noch nie in Zweifel 
worden, fo lang kann man es nicht misbilligen, 
min auch Mittel braucher, biefen Zweck zu errei⸗ 
; mal de Dadurch Ruhe und Friede erhalten wird, 
nulörer werden müßte, wenn in der Theologie 
Fon gang verfchiedenen Parcheyen Unterricht er⸗ 
u; da gerade eben bie Urfachen, warum Knaben 
mi Jahren mie den Unterſchriften zu verfchonen, 
„ eben biefe zus Prüfung unfähige Leute 
L: sehrbegriffe niche zu verwirren, unb 
!ölffenters von ihrer Ausfchließung von: Univerfio 
werihe zu Drford und Cambridge feinen 
a, fonbern vielmehr in ben Augen dee Kenner 
ie gehabt. Allein Hier ift die Srage, ob bie 
Sriften diefes fchickliche Mittel find? Die Baccas 
‚ud Doftoren der Theologie müffen billig unter 
nedhenftlichen Lehrer ber englifchen Kirche gerech⸗ 
den, und daher wird von ihnen die Unterſchrift 
che erwartet. Hingegen mäffen wir denen bepe 
weiche erſtlich das leichefinnige Unterſchreiben ber 
ı von gwölf und ſeths zehen Jahren abgeftellee wife 
ie, zumal da ber Widerſpruch ber Lehrer zu 
Igegen die gelindern Vorfchläge ihres Kanzlers 
t, Daß fie wirklich bas verlangen, was von 6 
Gauten nicht geleiftee werden kann: mithin afle 
ı dagegen inihrer völligen Stärke bleiben. Zwey⸗ 
mee zwar die Erteilung anderer akademiſchen 
ı, die keine Beziehung auf Religion haben, 
Biteder der bifchöflichen Kirche gebunden werben, 
Doch jeder Gefellichaft fren bleiben muß, auch 
yung ber Religion ihren Candidaten Bedingun⸗ 
hſter Theil. 38 | 
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nigten Niederlanden, welche ſeit dem 

Anfang dieſes Jahrhunderts in einer fo befom 
tage fich befinden, * fe e iwar zu Rom für ſchiß 
ſch und gebannt geachte demohugeachtet 
wicht allein ſich ſelbſt für — E — *3 
men, ſondern auch von einem Theil ber 
Reber ber römifchen Kirche Bafür, und für ar 
durch deu Sehrbegrif und Hierarchie verbundene 
ztannt werden: biefe Glieder verdienen auch unſe⸗ 
Uufmserffamkele. Sie machen gerade denjenigen 
I dieſer Parthey aus, welche mit einem bewun⸗ 
hohrdigen Muth diejenigen Grunbfäge vom Anſe⸗ 
md Bewalt bes Pabſtes, welche andere nur lehren, 
ich in Ausübung bringen, und unter dem Echug 
proteſtantiſchen Obrigkeit ſich durch eine fo fange 





yes Biber dr vinikhlarelihen Wide in de 















ndarbmiſchk Geiſtlichk. inden Niederfanden. - 87 


‚ganz unbekannt feyn Fann *), fo mwirb es doch 
Ja eiten großen‘ Theil unferer Leſer nörhig ſeyn, Davon 
wor eine kurze Vorſtellung zu machen, ohne weldye 
Wehr: das Folgende richtig eingefehen, noch vielmes 


X Merkwuͤrrigkeit deſſelben beurtheilet werben 







ae I gewöhnlicher, als deß man biejenigen 
kathollſchen Chriſten, von denen hier die Rede ift, 
Janſeniſten der vereinigten Niederlande nenner. 
6 wahres MR immer in diefem Namen. Es ift 
br,’ daß fie eifrige Vertheidiger desjenigen Lehrbe⸗ 
6 find; melche die ehemalige Jeſuiten unter dem 
ımen bes Janſenismus fo eifrig verfegert: es if 
be, daß ſie mit "en gleichdenfenden franzöfifchen 
fern, Arnaud, Quesnel, Gerberon, Dupim, 
jenauer Verbindung geftanden, baß fie die Bulle 
genitus verworfen, und noch verwerfen, baß fie 
m biefelbe an die allgemeine Kirche abpelliret, wie 
lele andere in Frankreich gethan **), und mit dies 
Möpellanten beftändig in genauer Vereinigung ge« 
. F 4 blieben. 
Die beſte Nachricht, die mir davon befanne iſt, ſtehet 
"In Harmbergs Geſchichte des Ordeng der Jeſuiten 
„xp S. 1812 u. f. od fie gleich mancher Verbeſſe⸗ 
. zung, noch mehr aber Ergänzung fäbig iſt. Hinge⸗ 
- gen ift das, mag von dieſen Handeln in der allaemeis 
‚nen Geſchichte dee vereinigten Viederl. Th. VIIE, 
*. &.160. und in der neuern allaemcinen Weltbifforie 
Eh. XVII. ©. 484 u. fi ſtehet, für und gu kurz, 
doch .Nemal wichtig. | 
Ihnen bat man auch ohne Zweifel dievracht’.e Kamm 
ungq aller Adpellationen gegen Be gedachte Bulle zu 
verdanken, welche unter dem Titel: La confitution 
vnigenitus deferce ) V’eglife vniuerſelle. Colu 1756 
in vierſſtarken Folianten herausgekommen. 
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zen kaun, ſondern auch ſelbſt in der Glaubens 
migflens durch Bekanntmachung und Behaup⸗ 
t Bulle Unigenitus geirret, ber fich fo lange 
cch Die Jeſuiten verleicen laſſen, rechtgläublge 
u verfegern, Unfchuldige zu Drücken und zu ver⸗ 
und felbft bie Kirchengefege zu übertretem, 
erſcheiden noch weiter den vömifchen Stuhl, 
* tri, em I Primat 5 einrdu⸗ 
hrerbletung und Gehorſam er wellen, 
ömifhen De , Ph fie fich nicht wols 
en, nicht laven der jeſuiti 
—e zu en der jeſuitiſchen 
leſes alles naͤher zu entwickeln, koͤnnen wis 
eſſer hun, als aus ber, den Schluͤſſen bee 
e ve tzecht vorgefeßten kurzen Geſchichte bee 
vom ce A theilen 
ie pre Zufäge, deren Quellen bei * 
en. 


mer ber beruͤhmteſten Slaubensboten bes ſteben⸗ 
hehunderts, Willebrord, ſtiftete das Diß- 
trecht, welches in den mittlern Zeiten unter 
jſtift Coln ſtand, und in einer ununterbroche⸗ 
de feine Bifchöfe harte. m Jahr 1528 mach⸗ 
arl V den bekannten Vertrag mit dem dame⸗ 
‚ Heinrich, durch welchen biefer jenem, als 
von Brabant und Grafen von Holland, bie 
‚heit und bürgerliche Oberherrſchaft über das 
ınb beffen Sande abtrat ; Hingegen dem 
von Utrecht alle, ihnen von römifchen KRönis 
Raifern verliehene Rechte und Freyheiten, unb 
Ih das Stecht den Biſchof zu ermählen und 
m, ungekraͤnkt ann P. Elemens ya 
5 8 


-. — — re ws 28 WI 
sbinpserhoben,. und ibm fünf 
Harlem,/ Depenter, Leuwarden 

erg unterworſen. Zu all⸗ 

mern bekam der Sandesherr darẽ 
Wahl der une. Allein dieſe 
gRerolutldu Inden € 
den eederlanden eine andere 
Amer Elinpopnes bekannte für 
Iigfondı Sen. Roaͤmiſchkatholiſchen 

Ri, ‚Aber doch. oͤffentliche Heli, 

die Kirchengüter von den Protefi 


» Pbllipp und das Haus. De 
—2 Provi 
(4) wöt niche rärffam, 'wentgft 
rnrnnlıngsreibe ju den Bißthuͤn 
Man auch einige etnennet much 
ultht zum Beſitz Eo hoͤrten die 
ws GStiftern nach amd Nddyauıf, ) 

die Capitel auf: Mur erhiefte:fid 
detholiſches Capirel zu Hatlem, 
mil .:. Man ſuchte auch bey 
"Verden Raͤmiſchtnnnn 
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J, und wenn und wo dieſe erloſchen, des Ergbifchofs 
) Eapiteis von Utrecht unterworſen waren. Das 
holiſche Capitel daſelbſt, obgleich viele Praͤbenden 
t den Einfünften den Proteſtanten zu Theil wurden, 
ielte fich bis zum Jahr 1633. Schon im “Jahr 1632 
te die Obrigkeit ein Verbor, Katholiken zu ben Em 
nicaten zuzulaffen, gegeben; jedoch denen, welche 
ch folche hatten, bis an ihren Tod die Einkünfte zu 
ben verſtattet. Es follte alfo ausftcrben. Um 
ſes zu verhuͤten, fuchte der bamalige katholiſche Erz⸗ 
hof Moven eine neue Geſellſchaft zu bilden, welche 
Rechte des ehemaligen Capitels im Geiſtlichen er⸗ 
lten und ausüben ſollte. Sie beſtand aus einigen 
ch uͤbriagebliebenen aͤltern Canonicis und andern ‚ges 
ickten Männern. Sie hielte freylich es für bedenk⸗ 
, den Titel eines Domkapitels zu Utrecht zu gedrau⸗ 
n, welcher nunmehro einer ganz andern, und aus 
oteftanten beftehinden Geſellſchaft eigen war *) ; wur⸗ 
aber dech als der Rath des Biſchofs, alsder Senat 
ı Kirche von- den Katholiken angefehen, und von 
mm nachberigen Erzbijchöfen im Befitz aller Recht 
Geiftlichen beitätiget, welche. das alte Domfapite 
abe. | 
| Mad tem im Jahr 1580 erfolgten Tob des Erz⸗ 
chofs Friedrich) Schenk, ernennete zwar Spanien 
n zwey Machfolger hinter einander; fie wurben aber 
he einmal geweihet, vielmeniger zur Befignehmung 
laſſen „und lebten außer Landes. Bey bies 
Vacanz von zwanzig Jahren J das 
api⸗ 





) Man bat alſo das noch fortdaurende — 
Domkapitel zu Utrecht von der A: haft katholi 
. cher Geifkticheni. welche ich biefen Nanicr bepleget 
In diefer ganzen Erzaͤhlung wohl zu unterfcheiben. 
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bie feuguen, daß der vom Neercaſſel geſtiſtece 
Dieflich ein Domcapitel zu Uerecht fey, das alle 
emaligen zugeflandene Rechte, mithin auch das 
echt fich anmaßen dürfe, und fie behaupten, ba 
ven, weiche hier als Erzbifchöfe von Utrecht an» 
werden, nur Biſchoͤfe in partibus, und im 
Daum päbflliche Platzvertreter geweſen, bie vom 
en Stuhl zum Beſten ber roͤmiſchkatheliſchen 
n in den vereinigten Mieberlanden geſetzt worden 3 
ach von dieſem nach Willkuͤhr verändert werben 
Aus biefem folgte, daß in diefen Provinzen 
e Hierarchie, Leine Unterwerfung der unterm 
etlichen Perfonen unter irgend einer geiftlichen 
Barkeit, vielmeniger die bifchöfliche Auctoritaͤt 
Be gehabt, und dafelbft alles auf dem Fuß der 
zu gefegt geweſen. Dieſes iſt diejenige Vorſtel- 
delche fonderlich die jeſuitiſche Parthey macht. 
ns waren bie katholiſchen Niederlaͤnder keine 
von der Theologie der Jeſuiten, weder in dee 
Boch Sietenichre: fie harten unter proteftane 
Schutz mehr Sicherheit und Freyheit zu redem 
ſchreiben, als die mie ihnen gleichdenfende 
en, und ihr Betragen gegen biefe ihre gedruckten 
triebenen Brüder beftäcigee von Zeit zu Zeit, 
tgrößerte der Jeſulten Haß gegen fie, weiche fie 
ütheldiger und Wefchüger des Janſenismus 
m. Es fam aber noch das dazu, daß, fo lang 
archiſche Verfaffung (welche immer auf die Er⸗ 
des Erzbißchums Utrecht, fo wie biefe auf die 
mg eines wählenden Domcapitels beruhete) blieb, 
sten große Hinderniffe fanden, als Miſſionarien 
ee den Roͤmiſchkatholiſchen in den vereinigten 
maben gu verbreiten, ba fie weder von ber Ge⸗ 
oßeis der Wifchäfe und Capitel abhdugen, 
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“Breve an alle Katholiken der vereinigten Nieder⸗ 
de, unterm 7 April des gedachten Jahrs, in dem er, 
I, Unterwerfung unter von Cok verlangte, unb 
fonft fein Geiftticher Mache. habe, gottesdienftliche 
ablungen zu verrichten, als der von dieſem die Ge⸗ 
& Harte, und das alles bey Strafe der Ercommus 
itien ipfo facto. | " 


Bon biefer Zeit an brach die Trennung vollfom- 
: aus, indem ein Theil dieſe päbftliche Werordnuns 
annahm, der andere aber ihnen zu folgen, ſtand⸗ 
fidy weigerte. Jener erkannte den von Cok für 
„ wozu in der römifche Hof gemacht, und bediente 
bes Dienfes ber Miflionarien, mit denen biefer 
Sand uͤberſchwemmte, und unter Denen allein fieben 
vierzig Jeſuiten waren; dieſer aber fahe das 
acapitel für das rechemäßige Oberhaupt der hollaͤn⸗ 
en Kirchen in geiftlichen Sachen an, und hielte fi 
ern Geiſtlichen, welche jenes verordnet harten. Dies 
Eheil verwahrete fie durch Proteftarionen und Ad⸗ 
tionen von Zei zu Zeit *), und genoß den Den 

Ä a 


ı Bon diefen öffentlichen Widerfprüchen und Berufuns 
” gen findet man die befte Nachricht in der vorgedach⸗ 
ten Vorrede zum recueil de termoignages p. 75, aus 
welcher diefer kurze Auszug fire und binreschen wird. 
Im J. 1703 den6 März adpellirten bepte Capitel zu 
echt und Harlem an den beffer su unterrichtenden 
ibſt, gegen den Schluß der Propaganda vom 3 Febr. 
er Dechant von Utrecht, Eat, proteflirte gegen 
eine von Internuntio Boſſi zu Brüffel den 13 Mar 
1703 ergangene Bannerklärung, unter dem 24 Diele 
—* : dieſem traten mehr denn hundert und 
dierzig katholiſche Prieſter bey, um dadurch eine ide 
nen angedrohete aleiche Bannerklaͤrung dadutch ads 
__ aumenden: (dieſe letzte Urkunde ſtchet zuerſt volle 
Sechiter Theil. ® aͤndis 
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Olugegen war der roͤmiſche Hof auch nicht geneigt, 
gugeben,, ſondern that nach feinen. gewoͤhnlichen 
adregeln einen Schritt nad dem andern, Gehorſam 
2 rg 





"  weldye dem von EoE jeder Gebrauch des vom Pabft 
ihm gethanen Auftrags verboten, und daß niemand fich 
ine Dberberrichaft über ihre katholiſchen Untertha⸗ 
;: nen anmaßen follte, welcher nicht nach der herge⸗ 
: beachten Ordnung rechtmäßig erwäblet und, von der 
. Dbrigfeit geuehmiget worden (f. Batau. facr. Tom. IL, 
534) Eben diefeß chaten unter Dem 23 May die 
Giaaten von Utrecht, und unter dem 8 Aug. 
„.wurde Verhaft und Landesvermeilu Bene den von 
.. Cot erfannt, weil er fi in feinen Berichten unges 
- bührlicher Ausdrücke gegen den Praͤſidenten erlaudet 
hatte. Die Staaten von Holland fanden nach einer 
‚den 24 Febr. 1703 genommenen Entfehließung Mite 
gel, zu verhindern, daB man den Codde zu Rom nicht 
länger bebielte, fendern ihn zurückreifen lied, und 

- unter dem 30 Jul. 1705 wurde befchloffen, deſſen 
‚ öllige BWiederberftchung gu forbern, unter der Bes 
hderohung, alle Jeſuiten und ihre Anhänger aus dem 
Band zu jagen. Man traf zwar diefegmal durch Ers 
sennung des Porcamps zum Superior mit Einwillio 

J 65 der Geiſtlichkeit eine Auskunft, da aber dieſer 
bdald flarb, und der roͤmiſche Hof krine annehmliche 
Anftwort ertheilte, fo erfolgte die Verjagung der Jeſui⸗ 
ten den 19 Jul. 1708 von den Staaten von Holland, 
welche dieſe öfters erneuere, und den 7 May 1720 

: won den Beneralftanten. Da die Jeſuiten aber forte 
 Sahren, ihren Miffionarien andere Dbern zu fegen, 
6 wurde Die erſte Verordnung im J· 1709 und 1718 
aufs neue beftätiget. As im I. 1725 die Republik 

-. Banedig einen Berfuch machen. wollte, die Zulaffung 
eined apoftolifchen Stellvertreterd zu bewirken, fo 
ertheilten die Generalſtaaten eine ernſtliche und ab⸗ 

e Antwort, welche der alten Geiftlichkeit 

jcht vortheilbaft war. Doch wurde audy nicht ver⸗ 
geſſen ju erinuern, Daß die GBeneralfianten au ber 





welfen. 


*) Aus eben biefer Duelle nehmen wir denn « 


zeige der minncherlep Desrete bed roͤ 
Die in biefen Handeln ergangen find. 
felbft p. 49 in diefer Ordnung ergäblet: 
mens ÄI Breve vom ı3 May, durch w 
von feinem Amt fufpendiret worden; 2 
ben der Eongregation der Propaganda a 
genannten Miflionarium in Holland, in 
von den Capiteln und den von ihnen 
Perſonen, die Provicarien u. f. w. getrol 
tungen und Berordnungen für niditig « 
den, und dad bey Strafe des Banned 
3) 9. Clemens XI Zreve an alle Katbo 
vereinigten Niederlanden, dag vorherge 
u beftätiaen, vom 7 April 17035 4) 
N nauifition zu Rom vom 3 April ı7© 
zwey Schriften des Eodde wegen einig 
entbaltenen, wenigftens verddchrigen 
Damme, und er felbit ſeines Umts, den 
Gemeinen in Holland vorzufteben, gän 
wird; 5) bed nunmebro coͤlniſchen 9 
Circularſchreiben an verſchiedene Kath 
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Doch haben eben dieſe Schritte weiter keins Wir⸗ 


jaehebt, als die Trennung unter den roͤmiſchkathe 
mm Einwohnern in den vereinigten Niederlanden zu 
mößen. Gie harten nicht einmal die Wirkung, 

3 u _ 


Vereinigten Riederlanden vom Dec. 1768, wodurch ie 
- en Verboten wird, mit den offenbaren Rebellen die 
. ienſtliche Geweinſchaft fortzufegen ( Dergle 
". Gew Schreiben des Nuntii ergiengen noch meurere, 
und unter aridern eines vom 22 Fan. 1709 darinnen bie 
Geelmeſſen für die Ungeborfamen den Gehorſamen 
unterfaget werden); 6) Deeret der Inquiſition vows 
14 Jenner 1711 für den, den 18 Dec. 1710 verſtor⸗ 
heren Godde nicht zu beten. und ibm daß kirchliche 
Megrabniß ( fepulturam ecclefiafticam ) zu verfagens 
® Vorſchrift an die Katholifen in ‚den vereinigten 


















Dewen 
nden., beſonders an Die Beichtvaͤter, vom 
Buſſi, unter dem 13 Tan. 1711, barinnen die von 
"Wei Begnern errbeilte Saeramente fire ungültig er⸗ 
Acret werben, befonterk die von jenen einnefegnete 
Eeieute, wenn fie die Erauung von einem aeborfamen 
Friefier nicht wiederholen laffen, für Eoncubinario$. 
Man kann dem Verfaffer leicht glauben, daß dieſe 
die Trennung ımter den Katholiben 
x. wugemein verarößern, und bie Unruben vermehren 
m ſſen, auch dag die päbftliche Parthey durch offen, 
a Wideriprüche gegen die bürgerlichen Evegeſctze 
. bey der Dbrigkeit febr geſchadet; 8) Echreiben 
des noch dem Tod P. Innocentii XIH im Contclave 
verſammleten Cardinalscollegii unter dem 8 pr. 
| * an Buſſi, die Meihung des vom angeblichen 








MSeomkapitel erwaͤhlten neuen Erjbifchofd zu verbin⸗ 
en; 9) 9. Benedikt XIII Brevevomzı Febr. 1729, 
darinnen die Wahl des neuen Erzbiſchofs für nuß, 
56 feine Weihung für unerlaubt erfläret wird; zus 
id) aber allen Karboliten verboten, mie ihm keinen 
aang zu haben, und meder von ibm noch von den 
Geiflichen die er dazu verordnet, die Eos 
craiiertte zu empfangen; 10,18) noch ueun folche 
von 
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einige Zeit hinreichen müffen, nach beren. pr 
gänzliche Untergang biefer Eatholifchen Gemeine 
der Triumph des römifchen Hofes ganz umven 








von den Pabften bey abnlichen @ Belegenbeittt 
bolte Breven, unter denen das neuefte von 


nedikt XIV unter Dem 29 Der, 1957 iſt * 
dieſer Decrete und Urkunden find in opt | 


ecclef. Ultraiect. abgedruckt. 

”) In dem recueil findet mar davon die Beweill 
p- 314. fegq. Bir wollen nur einige Ra 
berübmteften Männer bicher fügen, well 
Briefe ihre Zuneigung gegen und tirchliche 
dung mit dieſer Geiſtlichkeit beztiaet und unt 
Sie find: van Eſpen, der Abt Renaudot 
ber in der Adpellationsſache fo bekannte 
von Gene; Soanen, B Colbere zu Montpe] 


Erzb Boutbillier Ebavigni zu Sens, und ı 
rere von ben Abpellanten. 
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eſen feyn würde. Schon vor Codde's Tod, und 
„mehr nach bemfelben fehlte jenen ein Biichof, ber 
fung ertheilen und Priefter gültig weihen Ponnte ; 
yeinigen Jahren mußte Lie Zahl derer, welche un⸗ 
rmelt blieben, zunehmen und es an Prieftern fehlen, 
hieraus wäre die Noth entſtanden, lauter dem roͤ⸗ 
Fen Stuhl ergebene Geiſtlichen von deſſen Nuntiis 
Ein und Bruͤſſel eben fo anzunehmen, wie diejeni⸗ 
Karpoliken in den Niederlanden ſchon gethan hatten 
uch thun, welche tes Pabſtes Decrete für rechtmaͤ⸗ 
und fich von den Vertheidigern der Kirchenfrenbeie 
Gottesdienft zu trennen, verpflichtet erachtet. Als⸗ 
wären nichts denn roͤmiſche Miffionarien bafelbft 
in, die Feine andere als päbftliche Gerichtsbarkeit 
kunf, und ben Copiteln nichts übrig geblieben, als 
hafter Tod. Von Rom aus einen Bifchof zu ers 
tea, bas waͤre wol vergeblidhe Hofnung geweſen, 
doch wurde er vom P. Innocentio XIII verlan« 
Die Bitten blieben ohne Antwort. Um biefem 
vorzubeugen, wurden nad) und nach zwey Wege 
efchlagen. Der erite war fürzer. Weil fich au⸗ 
ben vereinigten Miederlanden allerdings Biſchoͤfe 
en, weld;e mit diefen Miederlänbern in Firchlicher 
bindung ftanden, und aller römifchen Decrete une 
bier, die Gerichtsbarkeit der Capitel für nicht ers 
en erachteten, fo wurden biefe erfucher, Diejenigen 
ididaten, welche das Kapitel deswegen mit den ge« 
gen @riaubnißicheinen, außer der Didces ſich ordi⸗ 
n zu laſſen, verfahe, zu Prieftern zu weihen *). 
u 4 Die 





Der erfte Bifchof, der diefed that, mar Lucas Sagen, 
der damals unter dem katholiſchen Biſchof zu Mith 
in Irrland, hernach Erzbifchof zu Dublin Ber ‚ge 
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bißer keine Antwort. Der neue Erzbiſchof mußte aber 
Be werden, unb welcher Bifchof würde dieſes ge⸗ 
haben? Der vorhin gedachte Biſchof van Bas 
baten Varlet lebte zum großen Gluͤck zu Amfterdam, 
gerade in dem Haus, in welchem Quesnel feine alten 
Rage in Ruhe zugebracht und befchloffen harte. Dieſer 
Maunn war gerade in eben dem Verhaͤltniß gegen dem 
römsifchen Stuhl, in weichem die katholiſchen Nieder⸗ 
änber waren. Ob man ihn gleich zu Rom als Biſchof 
weftätiget hatte, ſo war man doch darüber, daß er die 
Bulle Unigenitus nicht angenommen, aud) nicht an⸗ 
wollte, fo mißvergnügt, daß man ihm, da er 
zuf fühser Meite nad) Babylon begriffen war, durch ein 
Berßell der Propaganda, unter tem 17 Dec. 1719 von 
einem Amt fufpendiree, und dadurch noͤthigte, feine 
irickreiſe nach Europa anzutreten. In Frankreich 
Vericin feine Freunde, bie wie er Bas ganze Verfahren 
jes romiſchen Hofs für nichtig erfanneen, ihm feine 
| e verfcfäften, die er Dann in Holland fand, 
mar der Mann, ber, weil er ein geweiheter Bir 
hof ſelbſt war, einen andern weihen konnte; und daß 
R eb zu thun berechtiget fey, weil das Interdikt, mot 
ste ihn ber Hof von Rom geleget hatte, unrechtmäßig, 
eisiefen mehrere gelehrte Männer in Frankreich, ben 
frichiſchen und vereinigten Miederlanden, durch 
be Unterfuchuügen und Briefe *). Alſo weihete Dies 
Biſchof von Babylon Varlet den Steenoven den 
13 Der. zum Erzbiſchof, und fo ivar alle Vorſicht von Rom 
dus Vereitele. Dem das ganze @ardinalscollegiuis 
hatte äus dem Conclave unter dem 8 April tem JIntet⸗ 
sumebo zu Drüffel Befehle zugeſchickt, nichts zu verfäne 
5 men, 
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Die da in Gase ich Befe Danep- mit 
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— begnügen, Allein Varlets ” mußte € 
dere Veraͤnderung nach fich ziehen. Die — 
‚zen ſich num fo geaͤndert, daß nicht Mehr zu ermarkı 
war, daß, wenn ber Erzbiſchof fterben ſollte, fee 
Biſchoͤſe fich willig würden finden laffen, einem neu 
Ermählten die Hande aufzulegen. In Frankreich fehlte 
es nun freylich nie an Janſeniſten, wol aber an 
niftifhen Biſchoͤſen, die wie Warlet Amfterdbam zum 
Eicherheitsplag noͤthig gehabt. Es war alfo Fein beil 
res Mittel, als den fchon im Jahr 1726 in Bemett 
gefommenen Vorſchlag auf das fchleunigfte zu wollglehen; 
den Vorſchlag, aus der Geiſtlichkelt weninfiens noch 
einen zum Biſchof ju weihen, um dadurch die bilden 
che Folge feftzugründen. Man holte neue Belehrungen 
ein **), und erneuerte das Bißehum Harlem, * 
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36. Recueil Tem, I. p. 534-778. u 
"") ©. ebendaf, Tom, I, p. 1-21. 
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Hemals bafelbft ein, dem Erzbiſchof von Utrecht unter« 
vorfener Bifchof gemefen. Meindarts weihete alfo 
Hieronymum von Bof den 2 Sept. 1742 zum Bifchof 
von Harlem, und nach teilen Tod den noch lebenden 
Johann Peter von Stiphout. 


Doch war auch diefes noch nicht genug, ber jetzi⸗ 
gen Verfaſſung die Dauerhaftigkeie zu geben. Man bes 
forgte fogar bey Beſetzung der beyden Stellen, wenn 
eine eröfnee werben würde, innere Uneinigfeiten, welche 
wenigſtens diefe folang aufhalten koͤnnten, daß der andere 
auch mie Tod abgienge. Man fahe daher für noͤthig 
an, von den übrigen ehemaligen Bißchümern noch eines 
wiederberzuftellen, und erbiele von den um Rath ge» 
fragten Kanoniften vollfommenen Benfall *). Und 
denn weihere der Erzbifchof den 25 Syenner 1752 
Barth. Johann Byevelt zum Biſchof von Deventer. 
In allen diefen Faͤllen wurde das vorgegangene nach 
Rom gemelder, und, wie man leicht erwartet, daſelbſt 
für unguͤltig erflärer, welches denn zur Erneurung ber 
Hbpeflationen an eine allgemeine Kirchenverfammlung 
son Seiten der Neuerwählten bie Veranlaſſung ge» 
geben. Ä 


So kam bie gegenwärtige Berfaffung bebjenigen 
eömifchkarholifchen Theils ber vereinigten Niederlande 
zu Stande, von welchem Hier die Rede ift. Ohne ein« 
mal eine Öffentliche Keligionsübung zu haben, gedruckt 
und mißhandelt von ihren eignen Bruͤdern, weil fie ben 
Biſchof von Kom zwar für das fihtbare Oberhaupt der 
roͤmiſchen Kirche, die fie felbft fir katholiſch und bie 
allein wahre halten, aber nicht für untruͤglich, nun 


Bei 


®) &, ebendaſ. p. 23. 
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nifche Recht den Biſchoͤſen als ein Eigenthum Ua 
fe, und daß hie Blieder ihrer Benieinen jene für 
näßig und kraͤftig erfennen, und as zum Froßdes 
mnquſchen Hofes! 

Dieſer konnte dieſe Schriete weder durch Decrete 
falmer romiſchen Colleglen, der Inquiſition und der Pry⸗ 
deganda, noch durch Breven, weder durch Verbote, 
we darch Drohungen ber Kirchencenſuren, noch durch 
heren auf dem Papier erklaͤrten Vollziehung hindern, 
Er kennte etwas, das ihm noch wichtiger war, eben 
fo wenig thun. Allerdings glaubren und glauben noch 
wieig Sarholifche Niederländer, ihre Religion verpflicyte 
Ba,-Ns Biſchof von Kom einen uneingefchränften es 
berfam zu ermeilen. Ihre Vorſteher finb nut 
ionarien. Bis dahin Ift man zu Kom wohl zus 
| . Allein dieſe brauchen ein Oberhaupt, und der 
Gof zu Rom wuͤnſchet ihnen einen apoftolifchen Vertre⸗ 
ber gu geben. Dieler würde denn ein Biſchof ſeyn, 

je nicht von Utrecht oder Harlem, fondern won einer 
—* unter den Ungläubigen, die entweder ein Stain⸗ 
baufen iſt, oder doc von ihrem Biſchof nie geſehen gypr« 
Den ſoll; jeboch ein Biſchof, ein ſehr müglicher Cha⸗ 
zafter, zumal für eine Menge von teuten, welche gerabe 
Den Ungehorſamen treu bleiben , meil dieſe einen Biſchof 
haben, ohne deſſen Haͤnde ſie zwey Sakramente ihrer 
Mreche nicht erhalten koͤnnen. Allein dieſes kann der 
Pabſi nicht chun. Selbſt die Verſuche, durch andere 
kecheliſche Höfe die Generalſtaaten zu dieſer Erlaubniß 
sus.bewegen , find fruchtlos geweſen. Ein fo ſcharfer 
a ſteckt dem Pabſt im Fuß, und wer har ihn hinein 
geftedt? — Jeſuiten und idr Schredbild, Janſenius 
iſt ein Keger. Er ſchmerzt deito heftiger, weil hier ein 
Erempel gegeben wird, das Machtolger finden fann, 
ein Erempel, daß man den römifchen Fashotlighen * 

eg 






























r idmiſchk. GeiftlichE.in den Niederlanden. uin 


I *). Den Anfang machet das Ausſchreiben 

Verſammlung vom Erzbiihof 'Perer Johann 
gadarts) zu Utrecht, unter dem 20 Yu. 1763 }). 

«einer Anzeige von dem Nutzen ber von ben dltern 
E ien andefolnen Provinzialipnoden werden tes Erz⸗ 
rs Suffraganbifchöfe (von Harlem und Denenter) 
>onfopitel zu Utrecht und tie ſaͤmtiichen Erjpries 
wigeladen, ben 13 Eept. zur Sanobe ſich einzufin⸗ 
willen Prieftern aber der Dioͤces befohlen, von der 
zuntmachung tiefes Schreibens bis zur Endigung 
Den Meffen tie Cellecte vom heiligen Geiſt abzu⸗ 
S, 


An tem beflimmten Tage, den 13 Sept. , eröfe 
Ber gedachte Erzbifchof Die Verſammlung durch ei⸗ 
a teiniſche Rede tr). In dieſer Rede wird bee 
Lichere Zuſtand dieſer Katholiken durch die Gnade 
Oberherren gegen die vorigen Zeiten geruͤhmet und 

verſi⸗ 


ne — Se Er GEESSERGERSEREEERESEEEER 





Kapelle der Parochic Kerke van de heilige Gertrudis 
te Uittrege in Herfstmaand, des laars 1703 gehouden, 
Uit het Latyn vertaald door K. F. D.R. Pr. 1765 in 
Großoct. ı Alpb. 2 und einen halben B. Dieſe Ucber⸗ 
ſetzung at cin unten anzuzeigendes Circulare mehr, 
als die lateimniſche Urkunde, welches daher auch ohne 
Seitenzahlen abgedruckt iſt. 

Man hat dieſe Synode die zweyte utrechtiſche genen⸗ 
net, in Beziebung auf diejenige, welche vom Erzb. 
Friedrich Schenk im J. 1565 gehalten worten, um 
die Schluffe der Kirchenverſammlung zu Trident ans 
zunehmen. Gonft fonımen fchon in den ältern Zeiten 
utrechtiſche Concilien vor, die aber, weil Utrecht noch 
Bein Er ſtiſt war, bier nicht berechnet worden. Und 
fo zeiget' ſchon dieſes Wort, daß man die beſtaͤndige 
Fortdauer des Erzſtifts erkennen ſoll. 

S. Ac. p. 1. 7. +1) p. 8-18 












yar folgen — in drey Haupri elle 
d jebemal erzähler , daß ein verorbn Ahr J 
n inhalt vorgefchlagen, und denn fi ige die € 
Border werden zwed vorläufige Schluſſe bef 
der erſte von der Erdfnung der Spnode, dert | 
von der von ben verfammleren Vätern währenbtr 6 
nobe zu beobachtenden $ebensart und Aufführung | 
Mun folget denn 

. 


der erite Theil, J 
welcher drey vom Procurator vorgetragene, und! 
ber Synode genehmigte Echlüffe in ſich faſſet. ® 
Diefen erPläret der erfte, daß diefe Synode Feinem 
feinen Rechten nachrheilig fenn foll, welches ſich 
übrigen von diefem Theil getrenneten Fatholifchen 
lichen der vereinigten Miederlande bezieber 9— 
zIwehte aber verordnet, Daß inskuͤnftige bera 
en Synoden häufiger gehalten werden ſollen 
















°) Seſſ. XXIV.c. 2, **) p. 19- 21. 
R p- 35. ID p. 37. 
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e iſt deſto wichtiger. Die Verſammlung 
4 öffenelid} über ihren Reifflonsbegrif, und 
6 um-dei vintlääehgen 'Worffellirigen, weiche 
toteftanten davon machen dürfen, rheild um 
ingen ‚welche ſie von andern: Karhotifen Del 
jen mußten, vorzubeugen, und diefe zu wi⸗ 
- Diefes Bekenntniß befkeher einmal in der 
ung des nicanifchconftantinopglitaniichen 

hernach in der Erklärung „daß: fie die vom 
V’ aus ven Edjlüffen der Synode von Tri 
ene Glaubensformel annehmen „ ahd zwar 
ven Verſtand, welden Boſſuet in feiner 
expofition de la profeflion de foi vorge 
udliſch in einem eignen Gtlaubensbefennenig 
ft auf die neuern Streitigkeiten in der rd 
je). Diefer hier bengefügte Auffag **) i 
Titel: Expofitio dotrinae quoad contro- 
quae inter catholicos agitantur, oblata 
. Beneditto Papae XIV. vom Capitel zu 
ı Dftobermonat 1744 nad) Rom gefchide 
ınd wird hier völlig beftäriger, und daß man 
yabey beharten werde, verfichert T). 

| Der 





52. ar) D.53-096. | 

eſe expafitio dodtrinae unter und gan mbefannt, 
doch eine urfunrliche Erkennttißquelle des Lehr⸗ 
iſs dieſer katholiſchen Niederländer iſt, und ihr 
balmiß gegen Die zwiſchen den Janſeniſten und 
nen flreirigen Lehren völlig aufflarer, fo wird 
näbere Anzeige ıbred Inbalts unfern Leſern nicht 
faͤllig ſeyn. Nach einem kurzen Eingang vor der 
d Lie Kaltırungen ihrer Feinde gegebenen Veran⸗ 
ing dieſes Aufjages und a aan Derficherung, 


er Theil, die 

























der Präbeftinarion billigen fie Die fünf Ci 
von einigen franzöfiichen Theologen Im 1. 1 
geiegt , und an P. Alerander VII überfchictt me 
und auch bier eingeruͤckt werden, mit der (Erinm 
daß fie von der ganzen thomiſtiſchen Schule Wi 
wmiget, ju Rom dreymal gepruͤfet und gut Ak 
worden; 3) von einigen andern mit dieſen WER 
nen Materien, melde ganz nabe die den JM 
fo eigne Lehren der Moral angeben, billigen 
eben bier wiederbolten Artikel, welche die DAR 


geordneten Doftoren von Löwen, Franz van MM 
Ebeiftian Eupo und Mart. Steyare bem VI 
gentio XI 1677 übergebene Artikel, von de 116 
Stuhl zu Rom nicht einen, mol aber 65 von 
ren des Gegentheils verdammt babe; 4) mm 
innen noch was feble, fo ftebe ed in den mil 
eifeln, welche ebenfalld genehmiget und einge 
werben, von dein K. Ylonilles an P. Benebdilt N 
aeſchickt und von diefem fehr gelober worden, R 
Eiun diefe dreperleg Artikel für eine ziemlich m 
ſtaͤndige Sammlung der Widerſprüche gegen 
jefwitifche ganze Theologie anſehen. Doch wird | 
Ende noch bepgefüger, daf; fie die Bertheibiger | 
gegenfehtigen Lehrer nicht fur Ketzer achten, 
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pſerdere hatte *). Dieſe hatte denn die angeklag⸗ 
Schriften einigen Ihrer Glieder zur Unterfuchung 
gen, dieſe davon ausführliche Berichte erftarter, 
drauf waren die Schluͤſſe gemacht worden, 
Fwelche die Sehrfäge felbft verdamme murs 
«Gelder Sehrbeftimmungen find gerabe zwölf 
vet werden, bie aber gas füglid in Drep Klaſſen 
Bit werden koͤnnen. 


I. Erfte Klaffe. 


Disfe betraf bie Lehren, welche in einer Schrift: 
san Alte de Denonciation folemnelle faite 
Be, 1) d’une multitude de Bulles, de 
BAR. des eveques de Rome, lesquels renver- 
Mseligion & les loix-divines & humaines: 
IK eveques de Rome eux-memes & de 


‘tegr, comme auteurs des maux, de fcandales 
tout dans le troupeau du Seigneur, 
s- Temple & dans le fanttuaire, vorgetragen 












5 Bon diefer unter uns ganz unbefannten unb 
[bar den Titel ſich als merfwürbig ankündigen. 
Bpeife und ihrem Merfaffer werden unfere Leſer 
. Ausfchweifung uns erlauben **). Ein 
Meksuus zu Rouen, mit Namen le Elerc, ein, 
ns, feiner Geſchichte ſichtbar iſt, begeifterter 
fi, verlies fein Materland, und begab ſich 
Jaſterdam. Es war fehr natuͤrlich, daß er fich 
FBarchen hielte, von welcher wir Der reden, und 

R, als ein Glied re angefehen zu . 

2 | 








"97-124. | 
Diefe Nachricht iſtſ aus den Nouvelles eceleſ. ‚1766, 
d. 6,Fevr. genommen. 

















gegeigten el, h 
ne ihm eignen fee erben aus ten "n mi 
lenden Schlͤſſen der Synode am heften erjchjen 
niederländischen Karholifen mißfielen fie, mb d 
keicht einzuſehenden Lrfachen. Ihre Sr dr 
rung, in Anfehung des, Lehrbegrifs mit der, tl ee: 
Kirdie in Bereinigung zu ftehen, und ſelbſt den 
des Stuhls Derri zu erfennen, Fonnte nun wol 
mic le Clercs Behauptungen brfieyen. Dank 
ihnen aber die legtern angeredjnet haben, wenn 
ftill geihwiegen bätren. Gegen bie Perfon 
nes konnten fie nichts unternehmen, der noch 
Fremder war. Deswegen begnuͤgten fie fd 
bedienen uns ihres eignen Ausdrucks) feine Schriä 
ihre Synode zu bringen, und zu verdammen, Um 

alle Urfach zu nachberigen Beſchwerden (bie doch, 
ſolgen wird, nicht unterblieben) zu benehmen, lieg 
ber viſchof von Harlem in Guͤte melden, daß 
Kirchenverſammlung würde gehalten werden: wenn 
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ut. finden wuͤrde, ſich ſelbſt da zu ftellen, fo würbe 
ihn mit Dem Geiſt des Friedens und der Liebe an» 
a. ; Allein ec erichien niche, fchicfte aber den Abend 
Ye Gpnode, ten ı2 Sept., ein Schreiben mie 
gebruckten Schriften, einer Lettre circulaıre, 
5 Denonciation. Die Synode veriuhte durch 





Sion zu einer Aenderung, wenigfi:ng zur Annah⸗ 
Meß Unterrichts vom Bifchof zu Harlem zu bewe⸗ 
} das war aber vergebens. 


Diefes vorausgelege, erzählen wir nunmehro bie 
der Synode ſelbſt, in tenen fie die Meynun⸗ 
1 fie zu nennen, verwirſt, wovon denn Die 
Hm, einem jeden Decret vorgefegten Be⸗ 
"Nee Deputirten ausgeführee worden: = 
L Die Spnode erkenne, daß Auguſtini und 
maͤ von Aquino Lehren von den Innern Präftigen 
benmwirfun.en und der Prädeftination zur Seligfeit 
einige Vorherichung ber Vorherſehunq, niche allein 
Wort Bottes, fondern auch den Schlüffen der Conci⸗ 
und Der Paͤbſte und den Ausiprücen der Kir⸗ 
ter gemäß fen ; und verabfcheuet dieje⸗ 
Bafterng, durch welche einige vorgeben, als 
Rbdiefe. Lehre von Pähften förmlich verbammet 
den. Daher verdammet fie die ihr angezeigten 
üge dieſes Inhalts: (worauf denn fe Cleres cigne 
tt-folgen) als falıch, ehrenrührig, und dem 
ben Stuhl und den Paͤbſten nachtheilig *). 
H,:Die Synode erfiäret, ı) daß die von Chriſto 
tete -fichtbare Kirche Eine, Heilige, katholiſche 
meftsliiche fen; 2) ein anderes fey Trennung, ein 
973 ande- 








Ip 125-139. AV 





— Kom; 3) de jer * en ei 


NE om € * 


* 
, melde ve ke enbire 
—* Trennung beharren, fe mögen m = ? 
bige Lehre annehmen oder nicht, wahrhe fig: 
fmatici; und verdamınet die dp 
sehrfäße des le Clerc, die biefen entgegenfi 
Unter diefen find die Vertheidigungen * 1J 
Kirche gegen die Beſchuldigung, die Trennun 
facht zu haben, bie unermarteteften z fie lege 
bie Schuld auf die römifchen Paͤbſte, und pabat 
Zweck, zu beweifen, baß die römifche Kiedei 
Farbolifche over allgemeine fey. 


IN. Die Synobe erfläret, r) daß dem Pt 
Chrifto ber Primar über alle Apoftel gegeben u 
2) daß Petrus megen dieles Primatg bie gan 
vorgeftellet: 3) daß der Biſchof von Kom ı 2 
Machfolger eben biefes Primats über bie üb 
fchöfe durch görtliches Recht geniefe: 4) er 
Primat bes Biſchofs von Kom nice blos ein 34 
ber Ehre, fondern auch der kirchlichen Macht ü 
febens fen: 5) daß der Pabft als Petri — 
ſichtbare und werkzeugliche (minifteriale) Haupt 
von Chriſto geftifteten en fey — mithin Epelf 






















Y) p. 149-189. 
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— alle ihn us ee 


ind 
aim erkunden u, und —* 
“2 2) daß bie —— —7—— in 
or 










weiche ber ganze der Hirten 
‚in Anfehung bes | —** und bes 
tagen, es fen num als Unterricht oder als 
ntrliglich (ep: 3) die Kirche (ep in biefen 
ſche alle Hirten Jerſtreuet vortragen, nicht 
—— als in denjenigen, welche fie auf 
I" Ks — — und, 
e Ihr vorgerragenen te ‚ver 
‚gegen er Väter ungerecht, irrig und te. 
em Le Elerc erfennet nur die allgemeinen 
ſammlungen für untdalid), br side das 
ner Kirchenlehrer ._ 


= — 845* 1 42* nr v. 
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Ws beufyabegrif deſſen, was davon von aclen Katho⸗ 
glaubet werden muß, und erklaͤret die ihr⸗brſyn⸗ 
Ze zeigte Lehrſaͤtze (des le Clerc) ı) daß bie 
3 w.ıflino und andern Mcern Kirchenvätern er 
D ryditienen nie auf die Lehre, ſcadern auf Caͤ⸗ 
und andere gfeichgiltige Sachen qgegangen; 
Suguſtinus nur die. heilige Schrift Fuͤr die Ep 
wurde des chriſtlichen Lehrbegrif mit gaͤnzlicher 
> ung der Tradition gehalten33) YoB. ‚eine 
= 72, bie mit der Bioel übereinflimmgt,,. ‚note 
=> ft in ber Bibel enthalten feyz5':g) Daß ‚der 
- dieſcs ſtreite wider .;die Kirchenverfomemlung 
Senf , am} kurz ſo beantwortet. werte :.Diefe 
” und koͤnne Peine‘ allaemeine Kirchenver fümm⸗ 
Bu; ) daher verbaͤnden auch feine: Schiuͤſſe 
—— die nicht in der Bibel ſtehen; '6) ein Ela 
> an dürfe Peine Artikel enthalten, tie nicht buch⸗ 
mn Wortes Wort enthalten; 7) eine Tradiuonz. 
wirklich ein Theil der Bibel ift, Pan meret 
ch noth evangeliſch heißen: für ſalſch, ärgerlich 
und laͤſſet auch den Schluß der trinentini! 
e von den kanoniſchen⸗ Büchern - der h. ee f 
>, Tradition wieder emrücen *). 


So weit gehet ber Eifer gegen fe Ckerc. Wir 
Annfern Leſern nich vorgreiſen, uͤber des Manne 
grif und unj;rer Niederlaͤnder Wider ſpruͤche jd 
‚En, und empfehlen ihnen nur das einzige, auf der 
u wiederhoite Verſicherungen, den tridentinſchen 
Beiften in der Giaubenslehre aufs arzau 'pe- anzu 
iR, zu wirken. Sie ſind die Buck iprer Dr» 
95 hoco. 


. 
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u 336. 3f9c. 4 











1. ber rdmiſchk. Geiſtlichk. in den Niederlanden. 123. 
ee Schluſſe der Synebe find, mit fortlaufenden 
VII. Um bie Ihr vorgelegte unzählige und mon» 


teöfe Schren des Hardouin und Berruyers zu wider⸗ 
jagen erkläre Die Synode nach der Vorfehrife des fa. 












hollisen und apoftolifchen Glaubens: 1) daß in einem 
wahren Gott dren Perfonen gleiches Weſens und gleich 
ein find, Bater, Sohn und heiliger Geiſt; 2) daß 
er Bohn das gleichewige Wort des Waters, und bies 
66 ort der Sohn des Vaters ſey, und nid 
168 Der im göttlichen Verſtand von Ewigkeit ges 
faßte Rathfehluß, den Sohn in der Zeit hervorzu⸗ 
Bringen, noch, ber h. Geift nur die görtliche Kraft 

me Birfing, oder, die den Menichen ertheilte 
Geitiiche Gaben ; fondern, bag Water, Gohn 
| iliger Grift drey wahrhaftig und wirklich verſchie⸗ 
Beue Derfonen find u. f. ſ. 3) daß der emige Mater vom 
Emigfele den Sohn mit ihm gleiches Welens zeuge, 

d Der hi. Geift,, der mie dem Vater und Sohn gleiches 
a6 iſt, von beyden ausgehe, fo bag, ohne die Pers 
ſenen zu vermifchen oder die Subſtanz zu trennen, Va⸗ 
ter, Sohn und h. Geiſt nur eine Gottheit, gleiche 
Ehre umd gleichernige Majeftär haben; 4) baß ber Sohn 
Gottes die zweyte Perfon ber Dreyeinigfeir teib und 
Seele im keuſchen Schooß der J. Marla durch die Wir. 
fung bes heiligen Geiftes angenommen, und nach dies 
fee Menfchwertung zugleich Gott und Menſch fey, unfer 
Herr Jeſus Chriftus, von Ewigkeit wahrer Gore vom 
wahren Core, Sicht vom Licht, ein Menfch aber in ber 
Zeitz durch welche unausfprechliche Vereinigung er in 
einer Perſon, nemlich der Perfon bes ewigen und glei. 
des Weſens Sohnes Gottes, die göttliche und menſch. 
che Natur vereiniget; 5) daß Jeſus Ehriftus, unfer 
Herr, weder ein bloßer Menfch, noch bes — 
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hige Gnade erhalten haben; 10). baß dieſe für 
ı Anfang des Guten, als zum Wachsthum und 
ang in ber Gerechtigkeit ichlechterdings nörhige 
ällertings frey (gratuita) fey, und durch Feine 
che Berbienfte erworben werden koͤnne: daß fie 
s ın Srmahnungen, Beyſplelen, aͤußerlichen und 
en Erweckungen, ſondern in der Eingebung der 
tehe, durch welche wir das Erkannte aus peili. 
ebun. Denn GHte ift e8, der ohne Machtheil 
DeitnerMenfchenin uns das Wollen und bas Woll⸗ 
Dirket nach feinem Wohlgefolten; Gleidiergeftale 
Sorherbeftimmung ber Heiliger? zur Herrlichkeir, 
elbſtdie Vorherbeſtimmung JEſu Chriſti unſeres 
ein vortrefliches Muſter iſt, ſchlechthin frey 
> vor ben vorhergeſehenen Verdienſten vorher⸗ 
rd daß dieſe Lehre gewiß fen, und von den Kir. 
vn zu dem katholiſchen Glauben gerechnet wor⸗ 
)ſdaß es allerdings ein ewiges und unveraͤnder⸗ 
fe gebe, meldyes der Wille GOttes ift, der 
\rliche Ordnunq zu erhalten befirlee, und fie zu 
erbietet, und weiches GOtt in die Herzen der 
en eingefchrieben: daß, mas nur gegen biele 
iderliche Eitrenregel frey begangen wird, es ſey 
wiſſenheit, oder aus Nachlaͤſſigkeit, „ oder aus 
enheit, oderauseinemirrenden Gewiſſen, Suͤnde 
dlich daß die Luſt, welche aus der Sünde kommt 
Suͤnde nciger, (ob fie gleich an ſich ohne Ein- 
ig niche Suͤnde iſt) und alle ihre Hremegungen an 
und unordentlich find, michin daß das ganze Leben 
riſten darinnen beſtehe, daß wir die Luſt ausrot⸗ 
von Herzen ſuchen, das Gebot der Liebe zu ers 
. ſ. w. 12) daß das geoffenbarte More OOttes, 
n der heiligen Schrift auſar zeichnet, oder durch eine 
ige Tradition auf ung gebracht worden, Die Re⸗ 
Glaubens und dieſes görtlichen Wortes untritgs 
X 
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+ Die Synode ſchreibet (in Anſehung der Sa⸗ 
1; Im Gegenfag der in den deyden obengedach⸗ 
hetiſchen Werken des P. Pichons und eines un. 
n Jeſuiten) folgende Regeln als wahr, gewiß 
Meynung der Kirche gemäß vor: Y Erwach⸗ 
x fie zum Genuß der Sacramente gelaffen wer⸗ 
fe nicht allein die im apoftotifchen Glaubens« 
# enthaltene Religionsiehren wiffen, ſondern 
von weltlichen Luͤſten enthalten, befonders von 

peiche Die Seele gleihfam auf einen Sereich 
ab vom Reich OOttes ausſchließen; 2) bie 
t allen und zu aller Zeit noͤthig gewefen, deren 
He-görtliche Traurigkeit, welche wirket eine bes 
Reue zur Seligkeit; 3) derjenige widerfpriche 
ibenvätern, weicher lehret, man könne bie Suͤn⸗ 
mechen , in denen noch bie Gelbfiliebe die Ober 
ft Bat, die fi) begnügen, OOtt nicht zus haſſen, 
up aus Furcht der zeitlichen, oder auch allein aus 
ver Hoͤllenſtrafe, zum Haß der Eünde bewogen 
und nicht aus Siebe der Tugend; 4) die Sa⸗ 

e der Taufe und Buße würdig zu empfangen, 
den Erwachſenen außer dem Glauben, der Hof⸗ 
d der beilfamen Kurt, wenigſtens auch der 
ber Siebe GOttes über alles ſeyn; 5) auf dieſe 
hang folget durch das Sacrament die Rechtfertle 
welche niche allein inder Vergebung der Sünden, 
auch in der Helligung und Erneurung befteber; 
leich die erlangte Gerechtigkeit (d. i. chriſtliche 
) verloren werden kann, ſo iſt ſie doch nicht ſo 
rlich, daß fie bald verloren und bald wieder er⸗ 
anget 














evder Bücher verordneten Deputirten (ind bie 
Btellen ſoxgfaͤltig angezeiget, wo die hier verworfe⸗ 
em; Irrthuͤmer vorkommen. 
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wilegenden iebe der Gerechtigfeie fließe At 
der Uebergarig von der $iebe der Kreatur zur über 
den tiebe GOttes zumal bay, teuren, denen Sin 
Gewohnheit morden,nur ftufenmeis nach Dem aröntır 
statt findet, fo kann auch vorgedachte moroliſche 
heit nicht eber, alsnach einer binreichenden . u | it 
ben, um von den Früchten der aufrichtigen, ‚sieh 
überzeugen. Zu dieſem Ende empfielee.bie Sy | 
inige Schriften, und verdammet bie- ihr — | 
Eäße der benden. gedachten Jeſuiten — als fi alſch, | 
gerlich, ſchaͤdlich, der h. Schriſt und ——— 
gen und irrig u. ſ. w. *). 

hl 


ne 
en 


er P._435-520. Mar kennet ſchon die Irrungen, wel 
Über dieſe Materien zwiſcken den Jeſuiten und ni 
allein den Janſeniſten, ſondern auch audern Ede 
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Nech iſt die 
dritte Klaſſe | 
‚ Nierlanen wird wieder den Jeſuiten wider 
a Aus der vorgeſetzten Forderung des Procura- 
Widerbofen wir diefes. Die moralifchen Lehren 
Kriten beichäftigen hier Dir Synode. Sie find 
Sulembaums von Läcroir erläuterten Sitten- 
"bie noch ım Jahr 1757 zu Coͤln wieder gedruckte 
a, aus Nic. Mazotta su Venedig 1760 gedrude 
oral, und aus Neumayers deutſchen Predige 
Xebabilismo gezogen worden. Man bezieher fidh 
ke Ähnlichen Verdammungen derſelben, tie von 
u Zeit in Frankreich ergangen. In dem DBeriche 
epytircen wird nie Nothwendigkeit, ſich dieſen leh⸗ 
tgegen zu ſetzen, daher erwieſen, well fie ben 
en nach ihrem eignen Bekenntniß gemeinſchaftlich 
und fie den Weg zu allen Laſtern eröfnen, und 
noch 





—— 


ger roͤmiſchen Kirche vorhanden find; fie koͤnnen aber 
wicht beſſer, denn theils aus dem diefem Abſchnitt 
vorgeſetzten Bericht, theils aus den dem Schluß ſelbſt 
Iepgefünten Auszügen aus bepden jeſuitiſchen Schrife 
generkannt und beurtbeilct werden. Merkwuͤrdig iſt Die 
ausdrückliche Empfeblung folgender Scheiften: ı) 
Bed kanoniſirten Earl Borromai Unterweifungenz 
3) des ehemaligen Erzbiſchofs von Utrecht Neer⸗ 
caffels conftitutiones ſeruandae a prefbyteris in foe- 
derato Belgio, 1668. und amor poenitens, 1685. 
von dem verfichert wird, daß ed von Pabiien, KQaf⸗ 
Bindten u. ſ. w ſehr gepriefen worden; 3) des Erzb. 
Raffignac zu Tours de iufitia chriſtiana, mider 

ichon, fo ind Italiaͤniſche ünerfegt, und vom P. 

ikt XIV mis feinem Bepfall beehret worden. 


chfter Theil. 3 
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noch befe 
Auf diefe 
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de * 
Dige auch \as itrende — — ei 
ohne Ile urcht iſt; 4) ——— i 
entgegen flehende , ‚obgleich tmahrfcheinliche 
fol durchaus nicht für ficher in der Ausübun 
noch bey der Wahl zwiſchen verſchiednen 9) 
die weniger fichere der ficherern,, Die weniger 
liche der mwabhrfcheinlicherern vorgezogen we 
verdammet Die ihr angezeiaten Lehren. ( 

denn die den gebilligeen Sägen entgegen 9 
der jeſuitiſchen Moral unter folgenden Titeln 
Unwiſſenheit des Naturrechts, von dem J 
Aufmerkſamkeit auf das Boͤſe ber Suͤnde 
renden Gewiſſen, vom Probabiliſmo, ar 
fechs und zwanzig eingerüdt, als falſch, 
irrig, und alle evangelifhe Moral umfiä 
gleich aber alle aus ihnen fließende Folger: 
Meynungen von den theologifdhen Tugenden 
reltungen zum Genuß der Sakramente, bei 
der Simonie, Gotteslaͤſterung, Kirchenton 
rey, Sterndeuterep „Irreligion, Abgötı 
Beufchbeit, Meineid, Beftechung ber Richter, 








— in ‚Zranfreich und ben, Miehelanr 
mm ee Sen denn bie, Synode be 





elſſens millen gehorche 

suahme, (OR De Apofe, die Evan 

yet n, ‚ ihnen Zoll, Abgaben, Ehre und 
lic ws, F 5) daß man für alle Dhrigkeiten 
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a a un 2 | 
All. mode erklaͤret alle, welch 
An den von ihr verdammten Irrthumetn ba 
Barren werten, für unmürdig, zum Genuß di 
menten gelaflen zu werben *). 


Der dritte Theil 


enthält noch Echlüffe, Die zur Kirchenzuche — 
und befonders fi mit ber Verwaltung und Auschn 
der Sakramente beſchaͤſtigen. Diefe jege aim 
wieberholen, dürfte zu weitläuftig und für € u | 
Ben Theil unferer gefer unerheblich ſeyn. v 
daher nur einige dieſer Verordnungen aus 
1) den Paftoren und ihren Plaßvertreerm wir 
genaue Halten der Kirchenbücher ernftlich bei 
2) Sie follen ihre Zuhörer fleißig von den Wirk 
Der Taufe unterrichten. 3) Da es fcheiner daß in 


*) P: 567-587. * p. 587-589. 















fein —— 
nd —* ſollen doch ‚die Beic 
Borfi kin, in Ahorn Sal ie 
weh gehe Erfahrung um Rath 
n follın ſich durch das bey 
ne Worurrfäl, "ale. wenn Bl e Des 
jeit unpeilbar. made , —* zum 
jeben verleiten laſſen. 7) Die Synode 
| a alle * Ba ——— ey 
| | n *5 — Pe 
wiſchen Fathoinchen" und ıfchen 
„wenn fie gleidhnicht auf die von der Kits 
nung zu Tride — bee eins 
ede Da ſie unte re von 
\ — * Be —* auch 
d Sri en gefehe de fo 
de ——* Be 



















2306. Bant. Eugenind Ooflnt, Pafır 
im a — dem Archipr 

Wynand Johann Brons , Paftor 5 
fort und Depueirter des Archipresbpterats | 
Andr. Schravelaar, Paflor zu Ryswik und < 
eirter von,den zwey Archipresbpteraten Rheinl ® 
Deifland, Arnold van Schendel, Paſtor zu 
und Abgeordneter des bafıgen Archipresöptera 
lid) als Sefretarli, Nikol. van Maeren, | 
Urreht, und Heine. Milius, Paftor zu wi 
bam *). Es haben alfo ein Erzbifchof, z 

fe, und funfsehen andere Geiftliche auf biefer er 62 
Eis und Stimme gehabt. 


Nach ihren Grunbfägen hielten biefe für n® 
von ihren Handlungen und Schlüffen ſowol dem 
als andern Fe Nachricht zu geben, Dos 
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Dieſe Unterſchriften ſtehen p. 627631. 
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mird ohne mein Erin 
, in ve eichem fie dom Pa rede 
e De — ** ihrer ſſe bit 
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= 9 5 —— —* er wert ae pec | vird. 
em ne ſo Heu Ei ff e Cenfur 
in Sehe und Ur Pabſt 
| ung ur ) das ju una vorm, rk 
* ; Dieles 3 A v viel Luc 
ben ſich zu widerfegen.. Wenn man zu 
im Ser Er. und fe zu Akeech 
en fo wenig erinnern ge abe hè 
1 ben Bifchof von Ppern, oder den Erzi 
nu. b. g., fo wuͤrde doch Torregia 
an gefunden haben, daß fie 
n folche Befenntniß — ie DI bie 
s ohnehin jo beänaft el 
—* unter dem Charakter Er Sm 
e Bitte um Beſtaͤtigung nicht vorde 
* —** iſt * Rom a 
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Ziſcho —— — jeben — Kirche. 
pi BE biefes nicht, gefcheßen, bavon fen bie Urfach 
a ber, Dbermacht derjenigen zu fuchen, meldye die Eis 
uͤgkelt hr niederländifchen Kirche gebrochen, nemlich 
Auiten. Dieſe haben nicht allein ben Unter⸗ 
* de Bierardie zu.bewirfen gefucht, fondern auch 
benizömiichen Stuhl umb beffen Diener durch falfche 
Borftellungen zu ben oben erzählten Schritten verleitet. 
hun ibm ben größten Schaden, und den nieberlän« 
‚Kirchen-büffreiche Hand zu bieten, ift eben fo 
—— den roͤmiſchen Stuhl von ben Vorwürfen zu 
daß er durch fein Betragen gegen jene wider 
mannigfaltige Pflichten gehandelt. Es werben 
Ban Berfchiebnen Syſteme beyder Partheyen ers 

r. und der. Ungrund deſſen, weiches die Jeſuiten 

Ommen , gezeiget. Beſonders rügen fie das 

ben. einiger italiänifcher Kanoniften, daß die gan⸗ 

zꝛ Kirchengerichtsbarfeit in der einen Perfon des Pab⸗ 
Res, ‚Bepfanmen fey : daß die Biſchoͤfe nur deſſen 
Statthaiter waͤren, und keine andere Macht haͤtten, 
als hie fie. von ihm empfiengen: daß er über alle Kir 
ngefege erhaben, und an feine menfchliche Verträge 

n, bie ihm das Recht geben, nad) feinem eig. 

— alle Hirten der Kirche, ſo der erſten, wie 
Der zweyten Ordnung ein⸗ und abzuſetzen, ohne einen 
Rechtegebrauch dabey zu beobachten, und unmittelbar 
isn allen Kirchen der Welt die Bedienungen der Biſchoͤſe 
zu nen. Hierauf befchweren fie fih, daß fie aller 
ba gemachten Verſuche und Erbietungen unerachtet 
vom römiichen Hof Peine regelmäßige Unterſuchungen er⸗ 
langen fönnen, und folgern daraus iht gebrauchtes 
Mecht, fid) in dem “Befisftand zu erhalten, womit denn 
‚auch ihre Obrigkeiten wohl zufrieden gemefen. Daß fie 
ühre Rechte und bifchöfliche Verfaffung dadurch verloren, 
daß ihre Hohe Obrigkeit niche roͤmiſchkatholiſch iſt, = 
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mus zu’bleiben, vielmehr ihre Sanblungen und 
bekannt zu machen, und vor bie Augen ber rd. 
—irche zu legen. Es find Synoder ſchon an ſich 
ags.eine ſehr ſeltene Erſcheinung in der roͤmi⸗ 
mmmaybe , und fo ſehr in ben aͤltern Zeiten man bie 
me= Preopinzialufammenfünfte auch durch Geſetze 
mern füchte, fo wenig werden fie jegt für noͤthig, 
Daaam mol für gefährlich geachtet werden. Defto 
mußte es in der römifchen Kirche. Auffeben mar 
Be ‚af diefe niederläntische Kleriſey, die am paͤbſt⸗ 
of für gebannet geachtet, und nicht einmal in 
E wrorchifchen Würden erkannt wirb, den Much 
— eine folche Zuſammenkunft zu halten, das ift, 
"Et zu fagen, daß fie eine wahre Kirchenprovinz 
Me, bie einen Erz: und Biſchoͤfe habe, ber Pabſt 
> nun glauben oder nice: noch mehr, ihre 
AÆ drucken zu laffen: fie ſelbſt nach Rom zu ſchi⸗ 
m. nd zum Ueberfluß um Beſtaͤtigung deſſen zu 
was ohne eın Bekenntniß, die Paͤbſte des acht⸗ 
“um Jahrhunderts wären nicht untruͤglich geweſen, 
East werben kann: endlich fie an andere roͤmiſchka⸗ 
De Erz. und Biſchoͤfe zu ſchicken, und mit ihnen 
wen zwar befcheitenen Ton zu reten, ihnen aber 
Much oft zu fagen, fie wären ihre Amesbrüber, haͤt⸗ 
—X ihnen gleiche Rechte und gleiche Wuͤrden. Nun 
Kuh der Inhalt der Schluͤſſe dazaa. Die Synode 
ESchluͤſſe in Glaubensſachen, fie verdammet Ketze⸗ 
Uund Irrthuͤmer, am meiſten jeſuitiſche Irrthoͤ⸗ 
macht Geſetze wie eine andere Synode. Iſt es 
Au verwundern, daß fie Auſſehen gemacht, und 
‚ efprüche veranlaffer, von denen mir noch einiges 
gen. 


Billig machen wir mit dem römifchen Hof den 
ang, und sheilen zuerft diefe Machriche mit. „Die 
selten 





r zu 55 un An 
—*28 — 200 n jener Mordo 
* ee Würde zernichten, und & 
eine bloße Miflion verwandeln wollte, diefe 
„auf den heutigen Tag ihm und dieſer ungert 
„ternehmung entgegengefegt. Allein da die 
„Spnode ihre Schlüffe, um ben Gebrauch 
„ben, nah Mom übergefchide hatten, faı 
„daſelbſt fo richtig, fo rechtgläubig und fo 
„genen ben b. Stuhl, daß, wenn auch 
„(Elemens XII) megen des Mißvergnüge 
„miſchen Hofes über bie urrecheifche Kirche fie 
zlich gebilliger hat, er wenigſtens enrichloflen 
„nicht zu rühren, fondern davon ein tiefes € 
„gen zu beobachten, Ja es erſchlenen einige 
„von Hofnung, daß — eine Ausföhnung 
„würde. Denn viele angefebene Perfonen re 
„der Kirche von Utrecht vortheilhaſft. Beſt 
»zeugte derjenige, welchem das Kegergericht 
„trag getban, die Akten des Eoncilü durchzu 
„gen die Kardinäle offenhersig, Daß die 





yes 
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Sc hätten. : Selbſt der Pabft, melcher fich da⸗ 
erſtatten laſſen, — zu einem ſeiner 

Isueen Praͤlaten, man muͤſſe an Beylegung der 
ndifchen Angelegenheit arbeiten, weil von da» 
Eten einer Synode eingelaufen, welche fehr 
bären. Diefe Aufnahme, welche die Synode 
ſoͤrte ein wenig die Entwürfe der Jeſuiten. 
Den Wonate verliefen, ehe Kom den Mund aufs 
Allein dadurch ließen fie fich nicht von ihren Ent⸗ 
tea abbringen, fondern da fie in Frankreich Ges 
eäe gefunden, bie Sache einzuleiten, ließen fie 
bp ihre Truppen ins Feld ruͤcken.“ Was nun 
ı Händen zu Paris erzähle wird, verfparen 
' folgende, und fahren fort, bie römifchen Aufs 
ı ergäblen. „Die Jeſuiten, erfreuet durch den 
m Sieg, welchen fie in Frankreich über die Sy⸗ 
Ban Uerecht erhalten, bedienten fid) deffen als gute 
(Ber, den Hof zu Rom in Bewegung zu fegen, 
aa gänzlich ftill gu figen, befchloffen hatte. Ob 
eich in Frankreich nur Hinter dem Vorhang ihre 
Dinen wirken ließen, fo ließen fie toch zu Rom 
us genug erichallen, daß ber franzöfifche Hof ſich 
e Die Senode erfläret, und man weis aus guten 
Ken, daß fie felbft das Anfehen einiger frangäfi'chen 
laten Dazu gebraucht, dir für Ihr gur Geld, aber durch 
feder Geſellſchaft ihre Breven erhalten. Nachdem 
Dre Batterien mohl verſehen, ſollte der Kardinal 
Belli den Angeif chun. Diefe Eminenz that daher 
em, am Aſchermittwoch den 3 April 1765 ge⸗ 
imen Eonfiftorio eine Anzeige von den Alten ber 
nobe mit vieler Heftigkeit, allein ein anderer Kar⸗ 
U brachte durch feine weiten Betrachtungen ihn zum 
Uchmeigen.. Das Karbdinalscollegium begrifmohl, 
würde den h. Stuhl entehren, wenn er fi) gegen 
„eine 








en. 
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Buße, noch eines Breve, fondern eines Decrets 
hem Titel: Declaratio.nullitatis Pfeudo fynodi 
ectenſis, unter dem 30 April 1765, welche mie 
Berten: Non fine acerbo, anfänge. . Mau 
us dem Titel und der Abfiche ben Innhalt ſelbſt 
rrathen. Es wurden bie gewoͤhnlichen Klagen 
le Niederländer, und das mit den bitterften Wor⸗ 
Bderholet. Das kann man dem römilchen Stile 
m, daß er von Schifmatifern und Gebanneten 
ob fidy gleich jene dadurch auch billig befchweree 
allein daß man von Böfewwichtern , von Gottlo⸗ 
Betrügern u. d. g. zu reden ſich erlaubet, alſo 
usen des Pabftes andere ſchimpfet, iſt ohne Streie 
Udig. Die Alten der Synode werden verbamme 
richtig und ungültig erfläret. Es wird ange 
‚daß man niche, wie gewöhnlich, bie acta &e 
a, fondern librum, quo eadem acta evulga- 
t, verdamme, weil darinnen (im Buch) in ne= 
fehifmatis patrocinium, falfche, anftößige, 
che, der Kirchenhierarchie nachtheilige, und 
eil. Stuhl fehimpflihe Säge enthalten. 

des Ausdrucks wurde liſtig gebraucht, und 
ömifche Briefe dahin erflärer, daß man niche 
ben Schlüffen von Utrecht vorgetragene Lehre, 
ı nur einige in der Worrede eingeflofiene Säge 
pe verſtehe. Ohne Widerfpruch follte die ganze 
sation dahin zielen, der Welt zu bezeugen, daß 
(Rom eben fo wenig zu Utrecht eine Spnobe, 
em Erzbifchof erfennen Pönne und werde, ohne 
mal betretene Wege zu verlaffen, ohne ſich 
erfprechen, unb alfo bey feinen Proteſtationen 
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chſter Theil, R 0 Dan 










„den 4 Jenner 1765 mit, und legte ihr ru r 
„Bud vor. Sie vereinigte fi, eben 0 ſic er 
„gen, ————— ar ch b m. 
„Mm verfehen, ſolches aufmerkſam Dur {1 


sfehlagen. Diefes gefhahe den 24 enner 
„Mitglieder ſtimmten dahin, daß die Bacı 
„Bedenken mit Gründen über, diefe Aftın — 
„müfe. Da aber ein von einem Profeſſer — 
„Entwurf einer Antwort an ben Promotor perl 
„den, wurde er für gut und hinreichend gefunde 
„Spupifo befohlen, ihn ins Reine zu bringen; 
„hant, voller Eifer, unterzeichnete ihn ſogleich ⸗ 
Fein eben der Mann erzählte diefes unvorfichtig dẽ 
„maligen Rector der Univerfität, Vicaire, der for" 
„ats einen Sjefuiterfreund befannt gemacht, und 
„diefen erfuhren es auch Mercier und Camyer. 
„ſe Herren ftellten dem de la Roche vor, diefe Sad 
„de dem Erzbifchof von Paris und einem großen | 
„der Kleriſey mißfallen, und wol gar vom Hof gE 
„billiget werden. Er änderte ſich aus Furcht, 
„ſtrich feine Unterfchriit aus. Den 3ı Jen @ 
„das Schreiben verlefen, und nach einigen Fleinen # 
„änderungen gebilliget, und beſchloſſen, es fol 
„Namen ber Sacultät von dem Dechant und dem _ 
„diko unterichrieben, und mit dem Pleinen Siegel 
„gelt werden. De la Moche wollte weder unter“ 
„ben noch fiegeln; es geſchahe aber beydes, und? 
„erfte vom Senior ber Facultät. Und fo wurde | 
„Schreiben an den Erzbiſchof von Utrecht abgelaf 
I 
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* das; daß niche allein bie: Facult 
einige Lehrer beſonders, an ben Erzbiſchof 
geſchrieben als gefährliche Verbindungen 
— Dieſes machte Eindruck: man zog 
‚ber ben Berathſchlagungen ber 
Falke beögemohner, einen Beriche ein, und - 
* Beaf von ©. Florentin den Dechan 
der Facultat auf ben ı 1 (Febr. wor fi 
gab ihnen lebhafte Verwelſe, und forderte 
Schreiben von Utrecht und deſſen Beant⸗ 
, ad, weiche benn abgeliefert worden. "Der 
" enefculblgre feine Perfon leſcht; der Syndl⸗ 
r follte die Facultaͤt vertheidigen. Der Mis 
ze dieſer zur Saft, daß fie fich in einen Briefe 
nit einem. Fremden eingelaffen, welcher Durch 
ge und Gewohnheiten des Koͤnigreichs 
5 Alle Vorſtellungen, daß es Pflicht 
aeultaͤt fen, auf Befragen auch in = 
Ben gu antworten, waren vergeblich: der M 
bie kurz zu dem Syndiko: ihe derdienet Be 
> biefer abes antwortete fen: man verdienet 
ee Strafe, ald wenn man etwas verbro⸗ 
t. * beyden Profeſſoren, bie — 
naggeſte ten auch vor inifter, 
“ — die fie der auͤch nicht 
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Are E⸗ je sche fehe unrecht, 
n franzöfiichen Präl dem . "Te 


mie denn befonders vor ihre Bere 
—9* Att von der rönnſchen —— 
eget. a — 
ar Bon der Kirchenverfammlung;gu l lere 
Erzbiſchof feinen Brüdern offenbare 
——— Er nennet 1) den 
von. von Boch, anſtatt Bok, nd di 
m Jahr 1742 zum Biſchof von —e 
worden, aber auch im Jahr 1744 wiesen 
19 Jahr tobt geweſen, ehe die Synode gehalte 
den; 2) den Hrn. von Stiphout (nicht Stipson) 
fchof won Deventer, welches er nie, fondern felem 








bedrückten Gfaubensbrübern gemacht, befonbers 
er ficb auf ein pabftliched Breve gründet, verb 
bier nelefen zu werden. Die Einweihung, 

des Steenoven durch ben B. Varler von 

fey an einem profanen Ort gefcbeben, und eik 
wifler Laie, Donker, der fein Haus zu dieſen . 
chenraub berdegeben, ſey von Gore bur 
ploͤtzlichen Tod dafür geſtrafet worden. 
wort iſt dieſe: Donker war kein Raie, fonberm 
mehreren Jahren Paſtor zu Amſterdam, er if 
durch feinen ploͤtzlichen ober gewaltſamen Tod 
ben; fondern genoß noch fange Zeit nach dem 
in welchem diefed Mährchen erzählet worden, 
vollfommene Gefundbeit: er flieg felbff, mie : 
Breve in ber Hand, auf bie Kanzel, um zu benpen 
Daß er noch lebe. 
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* Do Harlem; 3) ernennef den B. Byeveld von 
| & r gar nicht, ob er gleich allen Zufammenkünften 
I, Probe deygewohnet, und ber Verſaſſer des Be⸗ 
5 Däder den Hardouin und Berruyer geweſen, 
GSehßler, weiche freylich bey eignen Einſichten dee 
2Echt wohl möglich‘ gevefen. ‘Der Erzbifchoftabelt; 
Fe e bean angezeigte verfchledene Lehrartikel der franz 
ES eiftlihkeit, welche den Päbften Alexander 
zw wmocentio XI, und Benedikt XIII übergeben 
<= us alte Denkmaale des Glanbens rühmen, 
Ba pet, biefe waͤren von Paͤbſten genehmiget 
—Sie antworten, baß fit folche niemals für 
—  fatholifchen Glaubens ausgegeben, weil fie 
= zen, daß fie von manchen Lehrern ihrer Religiong« 
=> en Jeſuiten) bezweifelt oder befiritten werden. 
m ur nicht gefaget, daß Päbfte diefe Arcifel 
—Enehmiget, daß fie für Enefcheidungen bes h. 
> Zen müßten, ſondern daß fie einen folchen Beyı 
een, welcher nach ber Verfaflung des römifchen 
men Meche glebt, ſolche Eäge ficher zu lehren 
A1theidigen. Diefes fey Wahrheit, und bie 
— Aſchof dagegen vorgebrachte Einmürfe ſchlech⸗ 
— rerheblich, wovon der Hier einzeln geführte 
Wer nicht wiederholet werben fann, zumal er 
ter uns aus den hiftorifchen Schriften von 
— wigfeicen der Dominikaner und Jeſuiten über 
> %on ber Gnade und von der Bulle Unigenitus 
> kannten Begebenheiten berubet. Doch der 
> noch weiter gegangen, und bar bie Sy⸗ 
Sog ufdiger ‚ r) bag fie In ihren Lehrartikeln vies 
Dig ausgelaffen, indem fie bey den vom P. 
Ce artio X und Alerandern VII verdammten fünf 
W Yon ihrer Beziehung auf Janſenii Buch ges 
Ks. ſchwie⸗ 
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—X zamd ihrer Kleriſey ſehr harte Ausdruͤcke 
di FE arden. Man verfichert,daß der Nuntius zu Gola 
— ſeine Freunde, die Jeſuiten, den meiſten 
— gehabt *). Doc das mar nicht genug. Die 
* Cie zu Coͤln ließ eine eigne Schrift drucken, une 
S X tei: Uniuerfitatis Colonienfisde profcriptis 
> RT . N. Clemente diuina prouidentia papa 
> I is pfeudo fynodi Vitraieltinae ann. 1765 
FM ril, & libris luftini Febronii Juris conſuiti 
ga 7 %4 die 27 februar. Diefes atademiſche Ur⸗ 
a _ Din 13 Sept. 1765 unterzeichnen, und in Quare 
— man hat aber auch einen. Nachdruck, der mie 
— enden Anmerkungen begleisee it **), Der Ana 
| Ce in einer fenerlichen Erklärung, daß bie 
EEV der Untrüglichkeie des Pabftes ſowol in Wera 
FIR als Seftfegung der Glaubensichren und Glt« 
m riften gar nicht mehr in Zweiſel zu ziehen, und 
— wilden, die der Univerfitäe wegen ihres Gehor⸗ 
> en den Pabſt ercheilec werden, und nach ber 
S Geſchichte wol mehrere Einſchraͤnkungen erfor⸗ 
gen. Wie fie zur Sache kommen, fo machen fle 
raus nachtheilige Vorflellung von diefem Theil 
Er ifchfacholifchen Geiſtlichkeit in den vereinigten 
ES anden; fie nennen fie SJanfeniften und Quesnels 
35 man habe ſich für fie mehr als für die Luthera⸗ 
AR, Meformirten in Holland zu hüten; nur um 
ER genehten Rock Eprifti defto ficherer zu zerreißen, 
N fie niche allein von ben Bloubenegegeienifien, 
ondern 





















> em Nouvell, ecclef, vom 7 Aug. 1766. 
> Im zwepten Theil von Febroni de flatu ecclefise & 
Tegitima ——— Rom. pontif. p. ae ‚han ui 
beſonders die Note p. 22:23. mo man Febro 
theil von den niederländifcpen Handeln findet. | 
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gen, ke nötbia und ger! die Schlüfe "7 

nerbammiet worde "damit fit nicht durch M 
fe fich welter verbreitet. X 

verrathen ZH ſehr die Sc 


t, 

Cätn, Goitfried 
Schriften wider den 
on Entwurf noch mehrere 


olten. 
' der Univerfität Coͤln, welche 
Dem Beyfpiel GC urfuͤrſtens von 
der Biſchof von Luͤttich. Wenigſtens Fo 
nem Namen ein f vom 16 ep 
teiniſcher Sprache, MIES 
Außer der Bekanntmachung der päbftlicher 
wird ein großer Eifer 
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äußere. Die hollaͤndiſchen Biſchoͤfe heißen 
taͤnber, Wölfe, heterodore Hirten, Lehs 
rrthums und der Gottloſigkeit. Solche 
e Ausdruͤcke werden mit ſehr hohen von paͤbſtli⸗ 
t und Untruͤglichkeit verbunden, und ein ſehruu⸗ 
fter Gehorſom gegen alle ‘Bullen und Bes 
römifchen Stubls verſichert. Man be 
h einige Formeln, die in den damaligen 
ı Schriften haufig vorfommen, und fid) fehr 
e der ebenfalls damaligen tage des Ordens 
en, j 

r ben jegt erzählten Vorfällen zu Rom, Pas 
und Luͤttich find ung feine Wiperfprüche ge» 
echtiſche Synode befanne worden, die von 
en hergefomm:n wären. Es fehlte aber auch 
rivatperfonen, welche, über diefe Synode ihe 
igen zu bezeigen, Schriften ans Licht 


dieſen iſt nun freylich der oben gedachte le Elere 
ıd bey weiten der vornehmfte. Es war ganz 
daß ihm die Beurtheilung feines Lehrbegrifs 
Spnode empfindlich fiel, under fich dadurch 
6, in dem ihm fo gewöhnlichen heftigen Ton 
efprechenz; wir müffen aber die Nachricht von 
ech fehr erweiterten Streitigfeit auf eine ans 
mheit verfporen, weil fie jege uns zu viel 
nehmen würde, und nad) unſerm Zweck von 
bte der Synode gar wohl abgefondert were 


iefem le Clerc ift der Verfaffer der Schrift: 
ns importantes des freres Jacob & de 
ie fur la profeflion de foı de Pie IV adoptte 
yacile tenu a Utrecht d. 13 Sept. 1763, 

| weiche 
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160 Ah —— —— 
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nem in — ee Fat 0, 06 


—— ein ranyfder min, u“ N 
Holland begeben, und von d | 
bensbefenntniß eben fo den, "tele ( 

härtere Ausdruͤcke, wie teufeli 





























Beſchrei 

Chriſtus er Man — ») ne 
unbeſtimmt, betrügerijch, falſch, gott a 
das Evangelium, gegen Gott, ‚gegen Jel 
ftum, gegen den heiligen Seit, gracn di 
und gegen die von Gott getgte Obric 
digend find; man befenne fich — 
Teufel und feinen Geſetzen. Hieraus kann manadll 
felbit urtheilen, mas der Mann von ber Sonot } 
Utrecht fage, welche dieſes Olaubensbefenneniß zul 
migen , fo fenerlich verfichere, und den Ghllederni 
Gemelnen befohlen. Nach feiner Werficherung find 
verfammlet geweſene Väter dadurch wahrhaftig 1 
vorjeglich von der chriftlichen Neligton abgefüllt 
fie Haben fich unter die aͤrgſten Böfewichter, IM 
mifcher, Ehebrecher, Mörder und andereg ie 
zu Deren Verbrechen ordentlich die franpſſ 
Sprache feinen Namen bat u. f. w. Un bil 
Schriftfteller und am le Clerc fiebeet man abermals 4 
traurigen Wirfungen des Verfolgungsgeiftes,  Keı ur 
find fie die erften nicht, welche unter den Janſenſſte 
Frankrelch in einen fo hohen Grab von Schwärm 
verfallen, es ift aber auch gewiß, baß bie Beh 


vr... 
« 


mifeh. Geiftficht. in den Niedeaͤ 


e Parthey die wahre Quelle aller diefer Aukr . 
gen üb - Der Gemwiffenszwarig, womit ihnen 
e Unigenitus aufgedrungen werben ſollen, ſul 
ie dem größten Eifer gegen den römilchen Dabft, 
ie in Holland Schuß finden, fo ift es fein Wuns 

ı fie Ihren Eifer auslaffen. Alsbenn aber finb 
— Blaubensbrüdern nicht zufrieden, die nach 
tan dem Pabſt viel zu viel Anfehen übrig 
20 muß man die Angriffe diefer Art anſehen, 
ed) immer merfwürdig find und bleiben. 
Ubat aber ber Synode auch nit an Benfall 
> Da unter ben Roͤmiſchkatholiſchen in Frank⸗ 
je öfterreichiichen und franzoͤſiſchen Niederlan⸗ 
nd gewiß aud) in Deutſchland ſich mehrere ſin⸗ 
Khe von den göttlichen Rechten des Epifcopats 
ber Gemalt des Pabftes eben die Gedanfı 
ıb’baher es fehr billigen, daß fich ihre Bruͤder 
einigten Niederlanden durch Defrere des roͤmi⸗ 
fes niche abhalten laſſen, ſich Biſchoſe zu wäh: 
— Reglerung unter ihnen zu erhal· 

b 










vinzialfpnoden zu halten, willig eingeflehen, 
eflihe Ausübung deſſelben eben * gern ſehen, 
(usübung ber Biſchofswahlen. Und ba Die 
—* noch groͤßer iſt A —— die bier 
ken Sehrfäge der Jeſuiten eben fo verabfchenen, 
bon ihnen auch der Innhalt der Schläffe. nicht 
m werben, Es verdienen daher bie in: ben 
les ecclefiaftiques ertheilte oͤffentliche Nachrich⸗ 
ben, ben Waͤtern der Synode zugefommenen . 
ben Werficheringen bes Beyfalls augmärtiger 
Am ſhen Kirche allerdings für glaubwürdig 
werben. In ben wenigen Fragmenten, bie 
run; AfE befonders dies merkwuͤrdig. Die Geg⸗ 
Mer Theil. = 










—— 


bas nur eine Folge, daß fie ihren ouch das - 
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162 111, Streitigkeiten zwiſchen dem er 


ner ber Parholifchen Miederländer, beſonders d 
bedlenten fich ihrer Hänbel mit dem römifche 
ben Auswärtigen in ben Verdacht zu fegen, 
roͤmlſchen Biſchof ällen Primat ab'prechen, u 
eine Ketzerey billigten, bie in ben Augen der 
die größte if. Da nun aus ben gedruck 

rade das Gegeurheil erhellete, fo madıte b 
großen Eindruck, und hatte natürlicher u 
Eung, daß das Betragen des römlichen S 
In einem fehr unangenehmen Sicht erfchiene, 
wahre Quelle, der Jeſuiten Verfolgungsge 
Anhänger des Janſenii, noch ſichtbarer wun 
noch eine Anefdote aus den Nouvelles ecclt 
Auf einer deutſchen Univerfitat It in eine 
damals verbunden gewefenen Icſuitercolleg 
Tun, 1765, eine Streitfchrift vertbeidiger me 
Jeſuit harte in feiner Handſchriſt der Spnod 
Mamen: Pfeudo-[ynodus Janfeniftarun 
ce !ein in der Cenſur murde ſowol das erſte a 
Wort ausqefirichen, und es mußte Synodus U 
fis gedrucft werden, wie auch wirklich gefch 


So weit geben tie Nachrichten, welche 
Leſern von diefen Händeln mittheilen koͤnnen. 
den uns erlauben, folche noch mit einigen 2 
gen zu begleiten, Freylich Eönnen wir Prot 
Zuſchauer bey foihen innern Etteitigfeiten di 
Kirche bleiben, doch ift es ung auch unverw 
unferer eianen Belehrung zu nutzen. Ein 
leugbare Folge unferer Erzählungen iſt diefe 
Lehte von der Untrüglichfeit und Gewalt dei 

‚wie fie gewöhnlich vorgerragen und vercheit 
mit dem übrigen Theil des gehrbegrifs dei 
Kirche nicht ungertrennlich verbunden fi: . 
wir Ölieber diefer Religionsparthey ſich [oger 


ff. Seitiht in Dein, * 


ön 1, @lanbensbefengniß, Diefee. gierali 
—X Sammlung der Eigehthurhsteßren 



















* dp wibeehgen, und zwar aus der Urſach, - weil 


—* Orchodoxie gewiß nicht zufrieden, ab 
an DBildröfen in Frankreich und Itallen 
Ice fie öffentlich als Irtehum verdanimenz 
AH ; welche proteftantiichen Theologen febr 
fen Fonn, ine andere Folgt iſt noch wicktie 


AR eigentlich das Geheimniß, auf welchem: bie 
—* des pabſtlichen Anſehens beruhet. Im 


sc ; was Pereyra gelehret und mech: lehren. 

leben wir aber in Frankreich, In Deutſchlaud. 

Dergall nicht ſo muthvolle Leute ſich über päbfklle 
Prete, wenn. fie nach, den gemeinſcha 


” „ die pabfiliche Befldtigungen ber Biſchoͤſe tür 

‚ aber gleichgültigen Gebrauch zu halten, 
die auch nicht erfolgee, fich — nicht 
7 Die einzige Urſach iſt dieſe, weil dieſe 


* — finder, ben Gehorſam, den er fürs 


fe Neligionshäntel milchen‘, und ‚die Paͤbſte 
sam haben, bürgerlichen Zwang gu Ihren 
u mißbrauchen, [0 würten in jener Laͤ 
titte beynahe unvermeidlich ˖ſeyn. Es iſ 
zu Kom das Gewicht tiefes Wenfpiele 
"werden muß. Es iſt für den ve] 
» Mittel, — au verhiadew/ 
4J— 
a ‚ Bi | 


PER ww 


die bad immer den’ Befehlen des —** 


Be pleiren hat betruͤgen laſſen. Allein aus 
des römilchen Hofes If eben fo far, 11.28 


| in proteftanrifchen $ändern leben, : wo: DeR 


Beyſplel der niederländifchen Karholiken . 


Diele Srute durchaus nichts anders, als was 
inderten die Frangofen, was In unfern Tagen: 


ai | ‚ißren Gerechrfamen Eintrag thun, vg 


Würden Parholitche Höfe fi wer 


| 14 III. Streitigfeiten wiſchendencint 


den katholiſchen Höfen In gutem n 
ſollte es auch durch Nachgeben theuer er! 4 

ſollte es auch durch ein Opfer, fo mie Zu 
gebracht, bemirfet werben müffen. 

die Kegel annehmen, der Pabft gilt in * 
fo viel, als ihn die Reglerung will gelten laſſen. 

bie farbolifchen Höfe und ihre Minifter von den 
ralſtaoten lernen wollten, diefe Kegel im ihrem t 
Umiang zu kennen und auszuüben, was min 
Kom werten? und aus ben Yannbulen? - - 
dere Folge. Die Synode zu Utrecht, einell 
fung von drey Männern, welche dem Pabſt 
Er zbiſchoſ und Biſchoͤfe fi nd, undeiniger ande 
lichen einer Religlonsparthey, die In dafigen ® 
nicht einmal eine öffentlihe Religionsuͤbung gu 
ift doch in Kom fo fürchterlich, daß man in ber‘ 
eömifchen Kirche verbietet, fie für gülrig zu er 
Mas ift die Urſach? Sie ift eine Synode, ch 
Synode ohne Pabft, und richtet von Glaubens 
ohne Pabſt; meld ein gefährlih Erempel! — E 
mer bat den Pabft diefen Dorn in ben Fuß geftoßen! 
unbefonnene Eifer der Jeſuiten für ihre $ieblln 
und wider Janfenium. Und was hat die Wunl 
heilbar gemacht? Die Bulle Linigenitus, 
dieſe hätten die Miederländer Feine Bifchöfe bel 
und ohne Biſchoͤfe feine Synode halten koͤnnen. 
diefe Bulle aufzuheben, meld ein hartes 8 
römifchen Ohren! ift nun kein Friede — R 
Utrecht moͤglich. 
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Ber er Schriften, wie für bie Unſchuld. 
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m Provinzen herausgekommen. *— 


AR hezre Ueberſetzung aus "dem Sransöfffiben. | 
‚Re weil de temoignages Tom, Il; p. 258: 
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peiihe Werke ſnd 
4 are Era a . / P : ı 6 


ar an Helfen Batauia far, -; . 

ſelben hiftoria epifcopatuum foederati 
—* und "fa 
Ä nf fateinifche und nieberbeutfihe Kirchenge. 
von Utrecht. Dieſe drey find unter ung 


he —* —* iſt wider die Parcpep, 


| mife £ € Sheftn merben in drey Klaffen getheilet. 
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katholiſchen Kirche in den vereinig ' 
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a Erſte sta T: 


Scheiften für den —— — 


1) Cauſſa — —— in Det, Eine gi 
Sammlu Schriften, 
«) Linn a dlerge ee 
contre un ltbelle —— intitult⸗ 
meire touchant le progrer —— 
lande, in Duod. 
hung ſihet Diefe Schugthrt utenik. 


s) Avis finceres aux —— — 

VUnies ſur le Decret de Plnguwifition- 
contre Mr. Codde, 704. in Hiet 
Rede vom Dekret vom 3 Mer. 1708. 

4) Divers abus & nullitös du Deeret dei 
(vom 4 Oct. 1707.) au fujet des — 
l’Eghfe catholique des Pr. Un. in Due). 

) Declaration apotogetigue de M. P. CAM 
cheveque de Sebaſte - - avec des ma J 
authentiques & des pieces juftifcatives, 1 
in Duodez. Eben dieſe Schrife iſt auch laden 










gedruckt. 


6) Juſtification de la memoıre deM. Piern & 
contre un decret de l’Inquifition du 1 | 
vier ı7IT. in Duodez ıyıı. ine dir 
ähnliche, ober von einem andern Merfaffr ii 
gefertigte Schrift iſt die lateiniſche Defenfio m 
morıae illuſtriſſimi ac regerendifimi D, Pa 
Codae, 19118, 

») Defenfio Aıchiepifcopi Sebafteni & ecdlefi 
quae apud Batauos it catholica, contra ſo 
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bionem Rev. D. Theodori Cokkü » - per 
[.C, Erekelium, ]. v. L. 'ecslefag mei ropo- 
htanae Ultrajettinae Capitulareitr’ae‘ 
la Aschipresbyterum, ALTE Dr 






















= “ yı0$ = 1 


Zweyte Klaffe. ee 
Sariften für Die Rechte der Capicel. » 
folinum iuris pro capitulo Harlemenfl, 2703. 
An Duart. 
Ref utatio. refponfi ad motinam * 1703. Der 
wahre Verſaſſer von beyden Schriften iſt der be. 
rihmte Kanoniſt, Vaueſpen, obgleich ber Des . 
Fjant des Enpitels zu Harlem, von Swaen, fie 
ur fe feinen: Namen aus licht gefteller.- i 
Alfertio iuris ecclefiae metropalitanae-Ultraie- 
enae Komano- catholirae, » » per * — Ar- 
217063. in Qu8 
Deri Komano + catholici praecipue in Hol- 
auſtrali proteftatio, 1709. lun Qu. 
io—— alſerta, 1710. in AN. mie 
wey Zugaben. 


foreftatio denuo afferta, 191, in Du, = 


Pröteftatio - - tertium afferta, 1714.’ in Du. 
 Diefeoi Stuͤcke find aus van Erckel⸗ Feder. 
'Memoire pourl’Ezlife & le Clerge d’Ütgecht, 
Der Berjaffer it Boulenois, ein Diakondis und 
franzöfifcher Zuriſt; die Schrife aber öfters, gu 
Maris und Amfterbom, in Qu. und Duobeg, 
bas erfiemal 1716, das zweytemal 1722 mit 
| Drplagen gedruckt — 
| 4 
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5) Inftrimensum adpellationit sad. fat 


nerale concilium interpofitae, per 2 can 
= rag & Capitulum Vlirajeitenfe, 17 / 
in u, Bi > 













am! | 


10) Juftificaiion du droit des Chapitres de PE, 
j Fr Pr, Un. 1722, in Duod, : l ve Verche 
Hung gehet wider den damaligen B. Languet 
Soiſſons: Be 

11) Refponfio epiftolaris Z. B. Yan - Efpem dene 
mero epilcoporum ad validam ordinalion 
requifito, d. 4 Jun. 1725. in Du, A 

12) Vindiciae refolutionis Doctorum Logan 
_  Dium fuper quaeftione de fübfiftentiaet 
fiae Vltraiedtinae eiufque epifcopis & U4 
tulo, 1727. in Qu, Much diefe meiläu 
Schrift hat Vaneſpen gemacht. 


13) Defenfio ecclefiae Vltraiectinae eiafyuei# 
tus ac iurium = - contra filtiones A. D.CA4 
Heynck ; per % U, Erckelium, 1728, in Di 
Eine 530 Seiten ſtarke diplomatiſche Aulih 
rung, 


14) Confiderationes al VI. epiftolas D. Hımlı | 
per J. C. Erckelium, 1730, in Qu. 


15) Traftatus Hiftoricus 1. de Capitulo cathedt# 
li ecclefae metropolitanae Vltraie&tinae -® 
auctore N, Broed:rfen — Delft 1729. In 2 
Auch diefes ift eine meitläuftige Schrift, zu WM 
woch vier Theile kommen follen, von denen WM 
wider die Syefulten heraus iſt, und oben and! 
führer worden, Ob bie übrigen auch noch an dd 
Ucht getreren, HE mir unbefannt, 


Drit 
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Dritte Klaſſe. 


ı füe die Erzbiſchoͤfe von Utrecht und Dit Ihnen. 
unterworfene Biſchoͤfe. 


Ta ecclefiae Vitraiedtinae, 1724. In Qu. 
efe Sammlung enehält: 1) eine kurze Geſchich⸗ 
der Kirche von Utrecht; 2) Bedenken der 
ctoren zu !dmen, vom 12 Dec. 1722; 3) doge 
tiſche Abhandlung von den Bebürfniffen diefer 
rche, und den Mitteln, ihnen abzuhelſen; 4) 
'iefe, ſowol des Domfapitels, als des neuerwaͤhl⸗ 
Erzbirchofs Steenoven an P. Innocentium 
Il, mit einem Memoriale breue de ftatu 
h. ecclefiae metrop. Vltraiectinae, welches 
Fahr ı722 nadı Rom geſchickt worben; 5) 
hreiben des Kapitels an die Kardinaͤle; 6) 
9 Eircularfchreiben an alle Bifchdfe, an alle 
ıpitel und an alle Univerfiräten der katholiſchen 
eche; 7) zwey Antworten auf ein Schreiben bes 
weil Spinelli zu Brüffel, dom 4 May 1724. 
nd memoire pour P’Eglife & le Clerg£. 
Itrecht, ı725. in Qu. und Duodez. 
ılere & feconde apologie de Mr. TEve- 
e de Babylon, in Qu. Diefe Vertheidigung 
: von diefem Bifchof übernommenen Weihung 
° Erzbifchöfe von Utrecht iſt ein 700 Seiten 
rfes. Wert, und wird für eine der gründlich 
n Schriften in diefer Sache geachtet: | 
lica Declaratio illuftriffimi Archiepilcopi VI- 
ieetenfis (Cors. Steenoven) & Capituli eiuf- 
m ecclefiae, item inftrumentum adpella- 
nis ad concilium generale a quodam breui, 
aeferente nomen SS. D. n. Papae Bensdidti 
U. 1726. in Qu, 
Is. 9 
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) Epiftolae Presbyteri Vltrsiettenfis de co 
cratione Archlepifcopi Vitr. in Du D 
Briefe find fünf, | 

6) Inftrumentum appellationis Mluftriffimi ac] 

mi Archiepifcopi (Cornelii Feannis B, 

„.. ann) & capituli Romano -catholici Vl 

Aenſis ad generale concilium futurum 

 eodem breuı, d. ı Mart: 1726. Du, 

+) Caufa ecelefiae Harlemenfis, Amſterd. 17 

8) Alta quaedam ecclefiae Vltraiettinae 

bita in defenfionem ıurium Archiepifco 

Haag 1737. in Qu. Auch biefes iſt eine 

ig, und zwar der bey der Wahl und Ei 

hung tes Erzb. dan Der Eroon vorge) 
Handlungen; feiner Adpellation an eine zufi 
ge allgemeine Kirchenvrrfammlung von € 
Breve des P, Clemens All, und zmwener 
theitigungen gegen fo viel Echriften des € 
von Mecheln: 

9) Inftrumentum appellationis illuſtriſſimi ac 
uerendiſimi Archiepifcopi Petri Joannish 
daerts) ad futurum generale conciliat 
duobusbreuibus, datis 6 Oct. 1739 & 24, 
1741. Utrecht 1741. in Qu. 

10) III ad Reu. Archiepifcopi Vltrai. & Epili 
Harlemenfis (Hier. de Bock) ıinftrument 
appellätionis ad Conc. gen. futurum. 
duobus breuibus, dat. ı Sept. & 20 Dec. i 
1744. in Qu. 

11) Lettre d’un pretre francois retir& en Hollaı 
au fujet de FPetat & des droits de l’eg 
A’Utrecht, avec guelques pieces importan 
Uttecht 1754. 12. 
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rraiect. ad SS.D. Benediölum XI idibus fe 
broat. 1758. 


hRecheil de temoignages, cet. Bon Bin in j 
q RO unb Duod. herausgefommenen Buch iſt in 
= anferer Nachricht fchon geredet worben. J 


een Bergeichhlß find bie niederbeutſchen Schr 
en worden.  Uuter ihnen wird Kemps 

"rag Kicche von Utrecht, und Verhulfs Brie 

Jermand beyde! i Bi) Die, beſa der 
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Ad Summum — F J 
S. S. D. N. CLEMENTI XI 


Pontifici Maximo, 


BEATISSIME PATERF 


Com unaquaeque teneatur Ecclefia, fecundum 

voluntatem Dei, miniſterii partem tuen & 
ımplere ſibi commiflam a Chrifto Capite & Sal 
vatere noftro, qui promifit fe futurum effe nobi- 
cum ufque ad confummationem faeruli; debeat- 
que etiam intra fuae Jurisdiätionis fines, catho 
lıcam fidem , evangelicam morum de£trinas, 
pretiofum externae Communionis vinculum, m 
qua una eft falus, ac neceilarıas eccleGafticae Difc*- 
plinae leges religiofe confervare; Ecclefia Batava 


ab Mluftrifimo Ultrajeätenfi Archiepifcopo cano | 


nice congregata eft, ut ea fidelitate, qua femper 
quantum potuit, & per tempora licitum fuit, mu- 
neris ſui partes adımpleret. Syvnodalibus für 
Decretis, omni qua par fuit maturitate prolatis 
facrum ıllud fidei & morum depoßtum praeflitit 

tutum 


| 
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utum ab exundante errorum flamine in omnes 
icclefiac partes undequaque fuperfufo; quod 
jidem a Populo fidei noftrae commiflo arcere 
ianguam poflemus,.nifi tot tantaque mala, fir- 


nifbmis aggeribus oppoſitis, juxta ufitatas omni- 
am Saeculorum formulas amoliremur. BE 
Dignetur SANETITAS VESTRA, BEA- 
TISSIME PATER, totius Orbis chriftiani tum’ 
yonis tum malis medullitus commota, ut par eft 
mm aflıci qui vifibile Ecclefiae catholicae Caput 
ft; dignetur, inquimus, ea benignitate immen- 
aque caritate, qua ei a Chrifto mandatur canfir- 
mare fratres fuos in ide, hujus Synodi in Spiritu 
Saneto congregatae accipere acta fidelia Digne- 
ur Beatitudo Veſtra, cui totius Ecclefiae cura 
:ommiffa eft, omnibus coram Deo rite perpenfis, 
:sadem Primatus Veftri aultoritate & poteſtate 
:onfirmare & ftabilire. | 
Haec acta perlegendo facile intelliget SAN- 
STITAS VESTKA, quam fedulo, tantıs urgen- 
tibus ‚pericalis, fumpferimus fcutum fidei, ad tot 
tantafque veritates propugnandas, & fpeciatim 
divinam banc inftitutionem, qua Primatus Apofto- 
licus ad uſque Veftram Santtitatem pervenit, qui- 
gue, qualis & quantus in Sancto Petro, in Beati- 
e Veftra tam excellenti gratia praeeminet. 
His confideratis, conhdimus & fperamus, Ve- 
Aram Sanctitatem, auttoritate cui adhaefimus 
empergue adhaerebimus, quam tuemur femper- 
que tuebimur, abfque ulla haefitatione confirma- 
turam quae in Domino fecundum Ecclefiarum 
noftrarum firmam certamque Traditionem flatui- 
mus; five contra novos errores ab alienigena in 
noflram patriam irrepentes, quibus non damnatis 
dubia facta fuiflet noftra in catholica fide integri- 


tas; 
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tas; five contra jam pluries a Sanfta Sede { 
Rolica atque in pluribus Ecclefüs damnatos Ha 
duini & Berruyerii errores, fdem totamque Reli 
ionem fübvertentes; ſeu denique contra laxiorun 
Calnifterum maltitudinem, quos non immerik 
firfpicamur in perniciem animarum conjurafle, 
Liceat nos etiam nunc ın Synodo cungreg 


















& concordikus animis ad Veltrae Beatitudınis pe- 
des provolutos, SANCTISSIME PATER, dep: 

cari Vos, ut tandem Clero tam fidchter tamgue 
seligiofe Sandti Petri Cathedrae $mnibusgı 
‚tholıcis dogmatibus adhaerenti, hujus Veltrs 
—5— jgaa demonſtretis, quam conhdıml 
& ſeimus Vos in corde paterno geiltare : Maui fee 
ternae caritatis teftimonıa omnı attate a foren 
fimis Ecclefiae catholicae partibus, opırulante Din 
accepimtis; ut denique Veltram ımpertiam'i nd 
bis Apoftolicam Benedittionem, quam humiliet 
ac impenfifime poftulamus. Omni qua par el 
animi reverentia permanemus, 


BEATISSIME PATER, 
Sanktitatis Veftrae, 
Humillimi Famuli & obfequentiffimi Fi 
+ PETRUS JUANNES, Archiepikopus Ir | 
trajecıenits, Praetes, | 
De Mmdero Symodi, 

NICOLAUS VAN MAEREN, Paflor ad 5 Jan 

bum Ultrajecti, Secretartur Smodi, 

HENRICLUS MILITS Paitor ad < 

er # i h oſe Im 
ftelodemi, Secretariun — Zins 


. ”" - — 1= — 
Darum Ultrajeöis die 21 Septrubr, 19634 
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über Juſtini Febroni Buch 
de ſtatu ecclefiae &c, 
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der in biefer — von ‚bei kur 
Febroni Bud) in der roͤmiſchkathoſchen Kirche " 
# Streitigkeiten gegebenen umſtaͤndlicherg 
Ice "find diefe bis anf unfere jegige Zeit ſorx⸗ 
6, und nicht allein von beyben Theiten noch meh⸗ 
ten ans Licht geftellet worden, ſondern auch 
(andere dahin einfchlagende Begebenheiten * 
daß ich es für Pflicht halte, die F 
Eszaͤhlung nicht länger auſzuſchleben. | 
& fidy. mit der Herausgabe des zweyten —* 
Jahr 1770 an das Licht trat. weg 
b zum Theil mit des ehrwürbigen ni Bote 
Fgetragen, zum Theil aber ſelbſt näher aufgüs 
zu. bat nachhero noch einige andere Erline 
tr terun⸗ 
EZ ie 2 
7 DE . . — — 
N ns 
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78 IV. Gortfegung der Rachricht 


y — en; mit denen. und einigen 
Erg ingungen wi d zuer ſt billig der Anfang der | 
Trachricht gemacht werden. Der Quellen, be 
mich bedienen werde, find theils die Hiftoriä ı 
Febroniani variaque eius fata, welche der, 
ja *) zwar fichtbar parthenifch, aber do 
zum Sabr 1771 zlenillch vollftändig aufgefeßt, 
eine fürgere uno bis auf das Jahr 1774 geben 
9, welche die gelehrten und wegen. ift 
artbeplichteit hier zu rüfmenbe Merfe 
reyburgiichen Büchernachrichten **), thefls lit 
Febroni mie gürlgft mitgetheilte Anzeigen, heile‘ 
Streitſchriſten ſelbſt gezogene Beobachtungen, 


Die Schritte, welche der romiſche Hf4 
Febroni Werk zu umterdrücen, dieſe wergebllik 
fruchtfofe Schritte fönnen wir etwas umftändilät 
Jahſen. Daß man fogfeich baffelbe in das Verjel 
der verbotenen Buͤcher ſetzte, das war gerade da 
nigfte, basman thun fonnte, und eine Cärkm 
die man num freylich niche mie Ehren unterlaffenfi 
aber auch wohl einfahe, daß fie nicht einmal, in Ste 
vielleicht nicht einmal zu Rom, vielmeniger ind 
roͤmiſchkatholiſchen Landen zur Erreichung des 9 
Binreichen werde, Unterdeſſen wurde fie beobs 
Die Dekrete der Eongregation bes Bücherverzeidl 
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*) Dieſe Abhandlung macht den Anfang von desJ 
Antifebronio vindicato, von welchem unten: 
res geredet werden muß. Ich erinnere nur 
ich mich des frankfurtiichen Nachdrucks bedie 


m) In der noua bibliotheca ecclefiaftica Friburger 


| IV. p. 683:700. flebet eine zwar febr Eur 
3, brauchbare Anzeige des frebonifchen Ger. 


a ne | 


a 
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erfte Ausgabe bes erften. Thells ind vom 27 
und wider die zweyte vom 3 Febr. 1766 *), 
n ben zweyten und Dritten Theil ähnliche Ur⸗ 
ınne gemacht werben, If gewiß; noch kann 
ie Dara ber Dekrete nicht angeben, . Go 
Berdammungen Ponnten weber den zu Vene⸗ 
ommenen Nachdrucd und beffen toppelte Aus⸗ 
y die vom Buchhändler Bettinelli in einer ges 
tachricht angekündigte italiänifche Ueberſetzung 
. Dieſe legtere wurbe zu Rom für fo ge⸗ 
achtet, daß der Kardinal Torregiani zu Rom 
ches Merbot **) anfchlagen ließ, an derſelben 
‚eine Arc Aneheil zu nehmen, und das bey 
gee Galeerenftrafe. Bey diefem MWerbor, 
n 28 Nov. 1766 unterzeichnet Ift, find drey 
merkwuͤrdig. Einmal iſt es ein fehr thaͤtiges 
iß, daß man felbft am römifchen Hof in bie 
Praft des Altern allgemeinen Verbots des gan⸗ 
I durch die Congregation ein Mißrrauen ges 
u foll man zu Mom die Ueberfegung eines Buche 
welches bey Strafe des Kirchenbannes gar 
n werben foll? Hernach Ift dieſes Verbot nur 
Archenſtaat, auf die vier Segationen und auf 
Benevent, mo nun wol bamals folche Bes 
roͤmiſchen Hof wenig Guͤltigkeit gehabe has 
n, eingeſchraͤnket. Das war fehr weißlich 
Denn vermuthlich würde wol fein einziger 
Italien ſich willig erwiefen haben, ihre Uns 
auf die Auberbant zu verbammen, well fe 
2 ein 





en. le Brets Magazin Th. V. ©. 342. 
flebet in Zaccaria Antifebrom. vindicat. pers, I. 
25. leg, 
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"niit Eike Fi 5 
Yäspeiden con einander verſchieden. In ber 
Ausdrud: 


tuam: vigilantiam regquirimus, 
)ı folum caucas, ne per manus — 
eratur; „led ne in vllo quidem sagalos 5 
poteſt, tötius tuae dioecelis illi fit locus, 
mberbar, und zriget,. daß man zu Kom entweder 
glichfeicen verlange, oder unfer Deutſchland nicht 
; In bepden Fällen iſt die Einſchraͤnkung nidit zus 
d jur Entſchuldigung. Doch tft unfteeitig diefe 
enim ignoras, quo miſerarum 
—* nit illae ecclefiae, quarum epꝛiſcoe· 
aſſentati, deprefa Romani ans audlo- 
—* sur ‚Abi acceſſurum efje potentiae. & itatis , 
Ötigfte, well fie fo gerade dem Febronie en Syh⸗ 
Nigegen ſtehet, fo gerade bas beflimmer, was In 
(der Hof zu Kom als Pegerifch finder, ob fir es 
u 5 fer einem ganz falfchen Geſichtspunkt vorſtellet. 
mius verlanger nicht, das Anfehen des Pabſtes zu 
ig a , fondern auf den, mach feinen Einfichten, 
1aBigen Fuß zu fegen; er verlangen für bie Bl 
fein Wachsthum der Macht und Würde, fonbern 
iederberftellung der Mache und des Anfeheng, 
Ahnen entzogen worden. Syn ber De wird 
icht fo deutlich gefaget,, aber body den 
Würde von folchen Grunbfägen 
diget, Die Drifte täffer eg * “ | 
u 




















fe ein Keger (das foll vermurplic bier ei 
fanten bedeuten) oder cin Karhofie ſey, 
 nunc; (temporis irreligioforum hominum 
5 veluti peftilenti quodam fidere aflanit 
—— aduerfüs Romani 'pontifieis item 
udium ‚eine Stelle, weldje freylich dem 
Tlemyens-XIUL und feines Minliers, ‚des Kars 
en 
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ge ‚ein oritger Meg. übrig, ber an 
— war, wenn man auf dem- 
rade far broni follte miderleget wer: 
DI „ die von ber Angeüglichkeie 
panfenlofem Anfeen bes Pabſtes fo: denken, 
zu Rom wuͤnſchet. Daß es nun an folchen 
nicht gefehlet, das iſt ebenialls fdjom bemer- 
em, und foll jege noch beſſer bemerket werben; 
r haben wir eine wicheige Nachricht einzurüdken. 
nens XII. beehrte unter den Gegnern bes Fe⸗ 
Hefe vier, den P. Sangaflo, den D. Kapıf- 
, ben P. Sappel und den 13 Zaccaria, mit 
pıögen, ben erften mit einer ‚jährlichen nffoR, 
en Aufmunterungen, von deyen nach. 
b.fons folgen foll *). Diefes mar —— 
Bike, a Geſchrey gegen’ Febroni zu ver⸗ 
allein eine gruͤndliche Wiberlegung zu ethal. 
Ag, war eine andere Frage. Es bientey Ik 
nor’, den Febroni zu Meuen Vertheibigungen Ju 
7. umb dadurch bie Welt.tumer auf ihn unb 
aufmerkſamer zu machen. Die allgemeine 
Magens ber roͤmiſchkatholiſchen dife, die Naht 
site zu zernichten, riſſen auf der einen Gele 
— als die penfionirten Jeſuiten, Franciſea⸗ 
‚andere aufbauen, ober am Gebäude: 
s auf der andern ober enthielten ſie die feyerlich- 
achmigungen ber Schrfäge bes: Febroni. So⸗ 
wxamiſchen Hof. 
ıhemi,. was von ben, wider Febroni bie zua 





r2o berausgefommenen und im .. 
u Schriften daſelbſt gefager muß, ſol 
Ze werden: * 

69. 
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dem de-flstu ectlet. Tom, IV. 
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mind nd fer der Theologie Im 
* —*2 lleß im 5 IM 


—* Aral & irituali ıona | J | 
ei ——— Koss den, IC tu 
ico - dogmalicas rucken, und 
Iren Wit * Drdens, Wilhen 


big 1767 in Det. ce worden. ai 

ein Advofat zu Ferrara, Conftantini, ber in 
llen ſich durch die Fritifche Briefe beruͤhmt gemo 
ben ſoll. Seine ſehr kleine Streitſchrift gehet nur 
den Titel des febroniſchen Buchs und ber italia 
Ueberfegung, mie der leßtere vom MWerleger int 
fentlichen Anzeige derfelben angegeben worden. 
eigne Auffcrife ift: Definganno fopra 7 4 
feritto in fronte del libro, intitolato de flatı 
fiae cet. del fuppofto Ginflino Febbronio G. 

fopra la falla interpretazione di tello oggel 
frontifpizio della traduzione Italiana e gli 
nevoli pretefti del manifefto fopra tale tradu 
und fie felbft zu Ferrara 1767 in Oct. gedruckt. 
Fleine Streifereyen bey Eireitigfeiten von 

Wichtigkeit, als die febronifche für die lie 
roͤmiſchen Kirche ift, erwecken wenia Aufmerffi 
und ftiften gerade dem heil, der fie waget, de 
ſten Nachthei I, 


2 wos: * Biere er, * nrſde 

Pie indem erſten Theile -gegebenen Nun 
eben. : Ich wende mich nunmehro zu ber vers 

hun ber gedachten Nachricht. 


Na 
wigen Einfichten. müffen wir billig Die zwee | 


Febroni felbft herausgegebene Theile feinen 
die Hauprfache anfeben, und. ba bieſe * 
gen von Schriften der Gegner in ſich faſſen 


m — keine beſſere Ordnung beoßächten, aid 
ſtlich Die: Geſchichte dieſes Schriſtwechſels, 


em dritten und vierten The bettiſt, erjaͤh⸗ 
iach noch von einigen Gegnern keden, deren 
von Deren nicht beſonders beantwortet wor⸗ 


ri it einigen andern bieher sehdelgen um 


vornehmnfien Gegner, mit benenſich der dritte 


äftiget,,. find an der Zahl brey. Der erſte 


« 
— 


ſaſſer einer ohne Namen unter dem Tieel! 


um 1Ctum clarifimum de-ftatu ee: . 


ro fapplemento ad tentamina tbeologica, 
sdita anno MDCCLXVII zu fucca In Du, 
mmenen Buchs. Er hatte ſich durch de’ 
U der Auffchrife fo bezeichnet, dag man ih, 
nen Ponnte, Im Satelnifchen wird er 
Socäleo, ein Kapueiner und Provinzial file 
Pau Breſcia, genenner; ich zweifle aber nicht, 
Mänifcher Name Viator da Coccaglia, und 
Ip, weicher im Jahr 1756 zu Breſcia eine por» 
feßung von und Unterfuchung über Proſpers 
dee die Undankbaren, gewiß mit Benfall der 
—5 — Theologen der römifchen Kirche 





Sein Buch beftcher aue zwamig Beier - 


Briten. Ob er “a das | - von 
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5 een 


nd e eineal gemeine Worsede wm. 
ra einzelne: a gelief ai 
(a Juflini Febronit aduerfus epıftolas I 
= ori a Cl ocaleo ‚anno 1768 * 
— & alios ſeri — aeſen 


Doß, | 

zn jmepten, Re 1 biefem ‚dr‘ n 
He Beriheidigungen keine von Bas berichi 
xfall haben, fondern er nur dieſe — 
| ft aus feinem elgnen Bericht gewiß, 
Der Urſach har, fi er ee | 
affer der frepburgifipen Krcenfon are 
ie das Gegentheil fuͤr wahr Seien. F 
handlung iſt und bleidet Coccaglia der vor⸗ 
Segenſtand, doch wird auch. Dem D. ae 
auf feinen oben gedachten weitern Angrif des 
Be: Ob es gleich nicht Fehlen kann / 
e Gegner, melde in den Grundſaͤtzen 
tig find, dem Febroni nicht einerley Ein⸗ 

fegen, und einerley Gründe brauchen: 
= Be Auch diefer gendthiger wird, einerley 
ten zu ‚, ‚fo verbiener er doch deswegen 
“a vs er nicht das GOeſagte wiederholet, m 
"4 mit Verwelſung aufıdie ältere Abba 
“er, und mit neuen Beobachtungen ünd | 
Kngen bereichert, woſuͤr ihm aud) tiejenlgen Ban) 
iflen, . weiche oßne alle polemifche Abfichten Ge⸗ 
der Kirche und des Kirchenrechts: bearbeiten 
Ibe muß bie Hiftorie des. 8 J 
—* igfeiten gewinnen, I] Examen, yeil 
1770 editi hoc tirulot Fugement d'un Eerivain, 


a 
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Manus gegöret gewiß in 1 
ebroni feine ganze Denkung 
würde. er gemiß Bedenken gefui 
au „berufen. Ich gerraue. mi 
wenn Febromi einzeln Werei 
gen follce , er gewiß von Prote 
Ren.nicht verlangen würde, all 
fb:acgen Boſſuet bereitwillig 
“r Bon diefem Dritten Thel 
fentlichen Büchernächrichten * 
fehr gänftige Beurrheilungen 3 
der Streit nicht geendiget. — 
Ben Gegnern des Febroni zur 
nen reden, mit denen er ſich in 
menen dierten Theil beſchaͤftlge 
Unser dieſen iſt nun freyli 
hachte Exjeſuit, P. Franz ' 
vornehmſte. Won deſſen im 
benen Antifebbronio iſt genug 
erſten Tpeli gemeldet worden, t 


au orn Ana (PL... ..2 - 
















—— eſhietß - 
Wer‘ en Febroni ſchreiben, 
— * er den wenden 
— ihm die er 7 5 ſeine * 

d aen, ohne 












— Alude, iterum dſert 

—J beſtehet aus‘ vier Theilen, davon 
Hffet —— a er aber 17 
edruck r ung, da der Ma 

—* andere 0 35 br ne 


—9* N * ei — 
(gi in Eindr machen mürde, —— N 
PA ein Nathdruck ver behden erſten 
anftälrer. Auf dem Titelift eine Anzeige 
Dr *— Trug. 18 ee —— En ht & * 
met an 
F Hoc = le ken ip dab * 
oſten der Jeſulten geſchehen, woraus 
a rd, nahe Be bepbden. tt 
falls nachgedruckt worden. —*— 
lie — alle — en Ge 
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Pas: — u Tom, IV, va nun die bibli- 
.. Baburgep. 681.07 lau mn in DI 
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urur Dar Er UNE vene — pmyr x 
fein, ganzes Werk und über alle einzelnen di 
«handelte Jehren, Grundfäge und — 
eine Menge von neuen Beobachtungen, Aı 
und Erläuterungen mitzutheilen, ſo — 
le a ent —* a 
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ee nn 
et worden, am — 
uch len, bag ed 
| Beyfall aufs 





der,“ 8 mir mit 
en Aa % — 
rge n, zu as Wer 
a n wanaen 
Ss vwelt gefet der ſebroniſche Serie 
Febroni felbft daran Anthell genommen, 
—— 
an Wan wirb —28 —2** * 





erfährt und Febroni ſo oft wiberkeger. 
bei "ohnehin ‘bes mürbigen Mamties Crduld, 
chrifeftellerä Antwort gü geben, nicht 'genlig 
re werben, eine Geduld, die fehr ig ‚ $efte 
werden; daß. km vernünftig denfender Mann 
-Weisfchmweigen auf einige wenige Schriften, 
E bet legen vorzüglihe Stärke und Linmider- 
= zrgach auf jenes Aluvermögen ; fie zu miderle. 
m Schluß wachen wird, Unterbeffen erforbere 
Pflicht „ach Diefe hier anzuzeigen. Sie ſind: 
#arrichii, ‚eines Jeſuiten ind Doftors hir 
:auf der Univerfität Ju: Eöln, de ecclefia 
—_ ea & epifceporum legitima pe⸗ 
ar eres, Contra perturbatores ecciefiafticae _ 
Bmae ac pacis, Itorumque prinsipem, “Far 
=——bronium. Von —— iſt = Liber 
tomus primus, au Coͤln 1773 bDerausger 
— Auf diefen ſollten nach dem Titel hr ja 
fie find aber bis jege noch gurücfgebliebeg: 
= nppels liber fingularis.de ſtatu ecclefige 
= pontificis potefläte, - Tomur tertiur, con- 
us tertium & auartum Juflind Febronii, Jch, 
"=nditur, in quales fcopulos huius navarghi 
iaicula impegerit. Dieſer dritte Band, 
Sb, .1774 ans fie getreten , und wird vermu 
” feßte feyn, mwenigftens nicht durch Febromi 
eine Fortfegung veranlaffet werden, (Es. N 
zu verwundern, daß ein Werk nad) einem redye 
hen Geſchmach, und in eier nicht einmal grams 
Alſſcheichtigen Satinität fo weit hat gebracht wer⸗ 
können *); endlich: In tertium tomum "Fafrni 
6, | N; ‚Febronis 









VG. den ſchon angeführten Anbang zur allg.'d, Bibk 
6.170, ul, 


D 7, 











——— pi = 


den. Hoͤſe aufmerffanr machte, um | | 
ie Schulen zu. zerflören,, welche aller augt⸗ 
a Eorgfalt ungeachtet die Machtmahlsbulle ver⸗ 


— Zweytens. Oboleich Febroni Buch 


und durch Ueberfegung zuverlaͤſſig ſich im; 
niſchkatholiſche Laͤnder von Europa. verbreis 
finden wir Boch noch feine andere Gegner ‚ans 
Ber und Deutſche. Keine Franzofen, Peine 
er, feine Portugiefen, "keine Niederländer, 
ann aus. dieter Beobad)tung vieles lernen. "Mus 
we kaun genug ſeyn: bie 
ardings viel thun, wenn 8 wollen. 
zu Rom thut vich, der Fanaticiſcius 
ute noch mehe, ‚aber keiner von Sage. 
a J — a 
y., Nachrichten, welche dk 
Hagel betreffen, und ich ben bisher 
- lsgergeilten Nachrichten Denn elle 
bbfefe.. Der jegige Pabſt Pius ee 


S 

Dan noch Breven gegen Febroni bekannt $6s 
5, devor aber eine andere Gelegenheit fich: go · 
® —* ihm beufe, 























—— — Pete 
** r. 336, 997. ‚u Fan 
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08. IV. Moetfenung ber Nachricht x. 
ſchteibet. So denken aber nice -einmal alle S 
näle zu Rom, Einer der einfichesvolleften unter il 
delle Fame, wor mie an bisperigen Wiberlegu 
das Febroni fo wenig zufrieden, daß erdemdurd 
tere Schriften befannten Dominikaner Mamadi 

that, etwas befferes zu Hefern, Mani 
dab Diefer (hen den. den ‚Anfang gemadhr, * 
Febroni ans licht Be En Ich habe fie 
geliehen, und verfpare baber, von nen. 
wi, zu einer andeen E Srocrice mi 
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V. 


hricht von den Religionsbeſchwerden der 
oangeliſchen im Königreich Ungarn, aus 
den neueſten Urkunden gezogen. 





Vorrede. 


JB die Befenner der evangeliſchen Kelle 

ion in Lingarn, die entweder der augs⸗ 
a en Eonfeffion, oder dem helvetiſchen 
ubensbekenntniß benpflichten, hier. aber 
in einziger unter ſich durch gemeinfchaftliche 
te und gemeinfchaftliche Leiden verbundener 
ver zu. betrachten find, beynahe von dem era 
Anfang der Reformation bis auf unfere 
n von ihren der römifchkatholifchen Religion 
thanen Obrigkeiten und Mitbürgern gedruckt 
‚uf Das hartefte verfolget worden, dieſes iſt 
‚Ungemein bekannte Sache. Sehr wenig eu⸗ 
sche Meiche und Länder find folche Schauplds 
r tranrigfien Abirfungen des Verfolgung 

3 5 





meinen jüngeren ahren 
laberiſchen Religion 8 


ey ch vabe Im 


u der oangelifehlurber 
eine kurze eſchichte Verlolgung 
ſtanten in vngarn geliefert nd Di pelbi 
..- augezeiget/ worauf mich 
ziehe. 


an © 


.. — 
u 0 


Borrebe, Ar 


E gasweichend, eben diefe Begebenheiten nach ih⸗ 
Dabren moralifchen Beſchaffenheit richtig -eins 
re und gruͤndlich zu beurtheilen. Religi⸗— 
er Folgungen find in jedem Fall nach den 
> en ber natürlich befannten und der chriſt⸗ 
S ittenlehre ungerecht; fie verdienen allemal 
CF eeidigungen der echte der Menfchheit ver⸗ 
Ze g zu werden: menn fie aber zugleich Reli⸗ 
eſchwerden find, wenn fie öffentliche, 
Vertraͤge verlegen, und die durch Ges 
Staats erlangte und beftätigte Rechte und 
Sue des Bürgers kraͤnken, wenn fie 
DE. Obrigkeit, welche diefe Verträge ſchuͤ⸗ 
A mid Diefe Geſetze vollziehen foll, verhänget, 
Um wch den Mitbürger, der gerade durch Diefe 
ge und durch diefe Gefeße die heiligiten 
DOViften feines Betragens gegen in Religionde 
_ Sanders denkende Chriften erhält, eigenmaͤch⸗ 
' ungeftrafet unternommen werben, denn 
FOR an; natürlich Die Beleidigung das Unrecht eine 
© StelleverMoralitäterhalten. Sind nun die 
ber ‘Proteftanten in Ungarn über Verfol⸗ 
_ Deligionsbefchwerden ? Diefes ift bie 
© „ von deren wahren Befchaffenheit wol we⸗ 
Auswärtige grimdlich unterrichtet find. Und 
Aſt fie für alle, welche den Religionszuſtand 
Ungarn richtig Fennen, und von dem gegen⸗ 
Men Merhältniß der verfchiedenen chriſtlichen 
Wigionsparthenen gegen einander unparthenifch 
piheiln wollen, nicht allein wichtig, fondern 
uch unentbehrlich. 3 muß außer den allge⸗ 
n 3 


mein 











Borrede, 17 


" " Ztpar iſt der Mangel an Huͤlfsmitteln, da zu 
Belangen, an ſich nicht anzuklagen. Einig er 
Bern bekannten Werke, bie jedoch wol nicht in 
mannd Händen find, vielweni ger aber wegen 
Wwöðeitlaͤuftigkeit gern gelefen werden, und 
ges fihon alt find, nicht zu gedenken, fo ift 
year Geheimenrath von &. kurze und zu» 
FF ige Nachricht von dem Zuſtande der 
Fr antifchen Kirche im Königteich Ungarn 
welche im Jahr 1743 und zum zmwentenmal 
Dr 1745 gedruckt, und mit brey Beylageit 
vet worden, eineüberaus lehrreiche Schrift, ' 
a der nicht ganz vollftändig alles erfchöpfet, 
A B ihrer Vergleichung mit der gleich folgen- 
= sejählung leicht eingefehen wird, und iſt auch 
‚Eger, als viele wuͤnſchen. Und eben fo duͤrf⸗ 
Le in den weimarifchen Adtis hiftorico- eccle- 
XS und ihren Fortfegungen von Zeit zu 
Mritgetheilte Nachrichten unſern Zweck, Die 
De im Ganzen zu lernen und zu. überfehen, 
' Erreichen. 





- Diefe und andere dergleichen Betrachtungen 
Ar fchon lange meinen Wunſch erweckt, ben 
Ken diefer Sammlung von den Religiondbe- 
erden eine furze, aber gruͤndliche Nacheicht 
yütheilen. Die erfreulichen Nachrichten theils 
Reinigen Erleichterungen, welche den bedruck⸗ 
t- Proteftanten vom allerhoͤchſten Faiferlichen 
f wiederfahren, theils von noch wichtigern 
“ O5 Hoß⸗ 
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en auch das Neueffe mittheilen farm, "rg 
iſt aber Billig, meine Lefer vorhero one 
fen Quellen den ihnen nöthigen Unterricht 3, 
Rechenſchaft u geben, damit fie wiffen, ne” i 
ich von ihnen das Vertrauen erivarte, daß 

nen Wahrheit erzähle. — 








Im Jahr 1774 find dem kaiſerlichen 
lichen Hof von den Proteftanten-in Ungarn 1930 
neue Vorſtellungen, oder wie diefe genennek we. 
den, Inſtanzen, uͤbergeben worden, — 
nen ich Abſchriften erhalten. Die erſte iſt (at 
niſch, und im Namen derer, welche der Her I- 
tischen Confeffion beygethan find, von ihr 
Deputirten unterfhrieben. Sie enthält erfil#- 
eine.uberaus gründliche und. weitlaͤuftige Aue” 
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in. Ungarn beruhen! zwe — 
— — 


erden wider ihre vechtmäßige Frep 
Rechte, ‚unter achtzeben Artikeln, 


nicht allein mehrere neue merkn 
le diefer Art vorkommen, ſonder 
veife, Daß es irklich Krankır 

Rechte find ,. geführet, und bie vo 


emachte Einwuͤrfe antwortet wer⸗ 


ng, eine unterthaͤnigſte und ruͤhrende 
llerhochſte Einſicht und Huͤlfe, dieſe 


zulheben, und den Protckanten 4 u 


ten Genuß ihrer Rechte wieder herzu⸗ 
auf die Zukunft zu verſichern. Die 
— N einer * * 
jeſſenen Freymuͤthigkeit, nd zu 

tung gegen die Beherrſcherin Im 


sn patriorifchem Eifer. Er ift dabey " 


, das Ganze und alle feine einzelne 


[ich und mit Meberzeuaung zu fernen, 
iſt in Deutfcher — und 







Aufſchrift: 
— —2 Kai : 


zu Hungarn und Böhmen apo⸗ 


gliche Majeſtaͤt, allerunterthaͤ⸗ | 
—— Bitten m nr 








Vorrede. ai 


Namen beyder, der augsburgifchen und 
Aſchen Eonfeffion Zugerhanen und nicht 
are der Kaiferin Königin Maj. fondern 

2 Dei Kaiſers Maj. gerichtet. Außer der 
Fe aı Danffagung für das erhaltene gnädige 
LE d die Dadurch gefchenkte Hofnung , erhoͤ⸗ 
> woden, betrift diefe Inſtanz Die von bey» 
XIſtaͤten gegen die Abgeordneten gethane 
2m: Sie miürden zwar, der Protes 
Leiden abzuhelfen, gnaͤdigſt bedacht. 


ſeyn; 











Eu men, non fine fummo incognitoque sobis proh do- 
“ax, per mulsos iam retro ammos lactitise fenfu, de, 
A lis, quibusnulla noftra gulpa a conciuibus noftris 
mdficimur, conquefluros, non admifos folum atque 
um ſupplicem noftrum libellum exhiberent, beui 
dEne excepios & exandisos a Maieltatibus veftris fuiſſe, 
Werum ctianı quoties iniurisrum, quas patimur, 
@xegerint, id eft, quod veremur, nimium fre- 
Quenter „ preces noftras in maternum Maicflatis 
veftrae finum effundendi, poteftatem factam fores- 
que adeo iuſtitiae & clementiae, quas conciuium 
noßrorum inuidia nobis iam a multis retro annis te- 
nere volebat occlufas, nobis etiam nutu Maieflatum 
veftrarum efle iam iterum releratas, Nur gebörer 
au werben, und anadig geböret zu werben, und bie 
Hofnung, den Zutritt zum Thron offen zu behal⸗ 
ten, dieſes mar für die bebruchten Unterthanen ein 
Gluͤck und Woblthat, die fie in vislen Jahren nicht 
genoffen hatten.- 


Vorredet. 323 


aber durch ben Augenſchein klar, "Daß: 
„ nicht allein weil fie nem find, und 
ge ſagen, die in den aͤltern nicht ſtehen, 
h in ihrem ganzen Umfang an Voll⸗ 
und Deutlichkeit alle aͤlteren uͤbertref⸗ 
bin davon beſonders durch Vergleichung 
mit der vom 26 Oft. 1741 uͤberzeuget 
welche in der erſten Beylage dee 
ihrten Nachricht des Hrn, von ©, u | 


Glaubwürdigkeit ſolcher Inſtanzen, 
un ihre Angaben beweiſen oder That⸗ 
hlen, wird Bein Kenner der hiftorifchen- 
in Zweifel ziehen. Sie find eigentlich 
ften, die der Höchften Obrigkeit uͤberge⸗ 
. Mit Recht erwartet man die ſtreng⸗ 
t, nichts zu ſagen, deffen guter Grund 
erwieſen werden kann. Nicht Bloß vor⸗ 
vahrheit, fonderniauch erdichtete Um⸗ 
ver Hebertreibung einer Wahrheit wuͤr⸗ 
were Verantwortung nach fich ziehen, _ 
gen, welche größern Scha$ verlangen, 
fegen , auch) den Fi verlieren, welchen 
enoffen. Es wuͤrde fehr unvorfichtig 
ohl unterrichteten Richtern etwas nu: fa» 
n Ungrund fie entweder fchon wiſſen, 
chtee Mühe entdechen koͤnnen. Auch 
t zu beſorgen, daß die Werfaffer ſich 
ft Beträgen laffen. Doc das Stil. 
hrer Gegner, Die noch nieden en 

lud 


i ‚ 
—9— 


er: ai en un, Ms | 


ftigfeit, die Demjehligen befchtüertich 
— nur hiffori ch mrfjen, woruͤber in 
arliber aelage An Dad un d id ah 


Wird, "Und mit faltem Bıır- erh ; 
an 


Jie dritte‘ die Erfahrung, DAB zum 

en erſten S Sachen stgteich ’ge 
Diefes war nun not hwendig, A 

meine Leſer Wiederholung und unanger 

3iederholung ſeyn. Diele Betrachtungen 


ich auf den zweyten Weg, aus meinen 
mit aller Treue einen ſolchen —— zu 


der meinem Zweck angemeſſen waͤre, 

eine ſolche Einrichtung zu geben, daß 
leicht und im Zuſammenhang uͤberſehen 
Deswegen theile ich biefe Abhandlung ın 
sr gebe ich eine 





t von dem Grumd der orderungen und 


werden der Evangelifchen in Ungarn. 


te ich es für eine Pflicht, auch die Gründe 


wuͤrfe des Gegentheild nicht zu verfchmei«, 
durch er diefen Grund zu entfräften giau⸗ 
der zweyte foll die Forderungen ber 
ſchen in Ungarn enthalten. Aus di 

ın erkennen, in welchem Zuftand dieſel⸗ 
föllten,. wenn er überall fo wäre ‚- — 
Be erfordern. Auch hier iſt es bi 

Bann, ſowol den Gegentheil zu 
um:swiflen, was diefem entgegen | 
Endlich. werden in 5 —— De 
hs Teil, Te. 








Wi 


worden, und "dic wer 
zupfen. | 
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„Bon dem. ;.: 


— | 
an — En Ungpn.- er ‚ra | 


J— whge 
—* — are it füı * 
eyhelt und Religlon e einen | 
n von einen jeden andern Menfchen f I: 
uch augben ——— pin. mitißren r 
ifchen Mitbürgern, aus den Gefegen des 
von dem fie Gtieder find und aus ben Mers 
m. feiner FKönlge, "bie ift der erfte 
anf dem alles beruhet. Mit diefem iſt dee 
verbunden: bie durch —* Verttage und 


Ben ‚nie ern, mi | 


* 
enge an. sn *2 Be a 
fanden — 

der ö Rel N 
— ann — * 
en Worfchr ten vor: erftlich, Pacihcationes, 
a dem König und ben rämifchkarholifchen 
nen ——— 
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Der are und vornehmſte ee ee 

nannten Parrpenen iſt zu Wien im’ 

er dem K. Rudolph II durch Vermitten 

Narthid gefchloffen Bereit Schon’ por t 

ven hatten faft alle Etäb, * — J 

erdinands I, und K. ohannis Zeiten von 

tigen Frenheicsbriefe erhalten ‚bie evang 
ungehindert auszuüben. Hledurch mu 

K. Ludwig II gemadıte harte Verfolgungs. 

(gehoben *). Michts deſto weniger fürchten 
Generale und Offlelanten fie verſch * 

ung zu bringen, und unter dem Schein ber 


die Evangtliſchen Gewalett 
—*2 fe — leur echten 


nter —— —*5 — Fuͤeſten Botstai wider 
J 3 








6⸗ etze waren ein Keichsta, ſchluß 
= 54. und lautete fo: Br — 
dir, als ein katholiſcher Fuͤrſt A eruben alle Bis 
eraner und ihre Anhänger und Gönner , 
fentliche Ketzer und Feinde is | 
au Maria am Peben und am [ler 
üter zu ſtrafen;“ und vom m Fadt Art 4. 
—2* fo abgefaſſet — — 
fen aus dem Königreich A usgerott 
(d wo man fie nur findet , nicht allein nn 2 
be, fondern auch durch welt 
bracht und verbrannt werden, 1. 


EZ 
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By ra 


⸗— 


— | 


—— = 
—* — erſtan 


fx — —— 5 — 
ieh 9 ale on SH 'ofger 
eiche den Evangellſchen alle der 
teliglonsübung ——— —— 
ſondern auch durch den klaten Bucf 
ben Beftätigung des’ Stiedensicht * 
Jeſtoßen, weil die Proteftante 
ndenten zu halten berechtiget * n 
gewiß zur öffenelichen. Religionsübmg ge⸗ 
8 wird auch In andern ungarifchen Gef - 
ion ‚In we 1622 Art. 29 vom 
eligionis catholicae geredet „ 
if es durch Privatreligiondih ing hm 
Nach der Vernunft | 
Borte und Redensarten auch ——— 
verden. Zweytens berufen fie fi —— auf 
her angezeigten Worten unmittelbar beh⸗ 
iſel: absque tamen praeiudicio catholicı 
igionis & vt clerus, templa & ecglefiae 
n Romanorum, inta&ta,& libera per- 
que haec, quae hoc difturbiorum tem» 
* — — Eier eisdem _ 
wie ge e roͤmiſch. 
freie er > Frepheiten und Rechte 
Igionspartheyen für einen. Werluft und 
jrer eignen zu halten, ber wird leicht 
fie, von biefer Claufel fir einen Gebraı 
Man fiehet von ef y4 diefer 
— koͤnne, daß en blich der ganze 
6 für die Evangelifchen gang fruchtloß 
(Mein daß u Yuslegung ns — * 


















heil, mithin auch holiſche be 
tag er bamals beſaß. Wenn aber die Zurücdkgabe 
den Evangelifchen weggenommenen Kirchen abst 
ıaeiudicio catholicae Romanae religionis gefäht 
inne und follte, fo Fann ja mol ber ruhige Ga 
und Befig der Rechte, die fie wirflich bamals harten, 
Feinent jolchen praeiudicio gemacht werben. 3) % 
aber allemal dieſe Clauſel einem ſolchen Migbraud) 4 
gelegt war, fo wurde fie Durch einmüchigen Sch 
Des Koͤniges und Der Stände fchon in dem Diploma 
Matthlaͤ, und In allen nachfolgenden Gefegen, di 
welche ber Wiener Friede beftätiger, auch mol woͤr 
wlederholet worden , ganzlich ausgelaffen , mi 
gefeglih aufgehoben, 4) In dem gleich anzufüh 
ben Linzer Frieden wurde nicht allein diefe Ela 
| t 


TREE ng 





| ®) Außer einem einzigen Magnaten unb den Bräla 
die noch dazu nur die Titel hatten, war faſt « 
» Damals evangelifih. 
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der Cdangeliſchen im Koͤnigreich Mmgarn. 233 
Ihe gebrauchet, ſondern auch mit allen übrigen Eln⸗ 
ürfen pro non obſtantibus erklaͤret. Ben diffen 
mftänden bleiber es unpartheyifchen Gemuͤthern unbe⸗ 
reiflih, daß die römifchkarbolifche Geiſtlichkeit In dem 
tern und neuern, auch neueften Zeiten, gerade. biefe 
Haufel zum Vorwand und Entfchuldigungsgrund ihrer 
Beeinsrächtigung gebrauche. nt | 


:_ 2) Der zweyte Friede wurde im Jahr 1645 zu Linz 
iſchloſſen, und nachhero im Jahr 1647 ben Landesge⸗ 
en einverleiber, Der Wiener Friede wurde nicht 
kein, und wie jetzt gefager, ohne Clauſel beſtaͤ⸗ 
get, fondern auch alle jenem entgegenftreitende bishe⸗ 
ige verfchietene Auslegungen pro non obftantibus 
reläret, dagegen allen Landesſtaͤnden des Königreichs 
mme Den frenen Städten, den Marktflecken, . ben 
Bränzfolbaten, ja auch den Bauern in jedermanns 
dätern, die freye Religionsuͤbung allenthalben) 
Ad zwar nebſt dem Gebrauch der Olocken und Be⸗ 
raͤbniſſe fefigefeget. Nicht weniger denn 90 wegge⸗ 
ſommene Kirchen ſollten ben Evangeliſchen wieder Hero 
aſtellet werden. 
.Anm. Gegen diefen Friedensſchluß find Peine 
i eigenthuͤmliche Einmürfe mir befannt worden , bie 
ner Erlaͤuterung bedürfen. | 


II. 


Der Könige von Ungarn diplomata, und bie 
auf den ungarifchen Reichtägen gemachten 
Schlüffe und Gefeße. 


3) Als im Jahr 1608 K. Matthias die Res 
Herung des Königreichs a fo wurde noch vor ber 
3 





eilft in —— die fin 
sen de ichen als der Adp — 
‚ohne Unterkhied der Religion, fine Aifer eti 
zionis zu beftellen: die ſechſte, daß überfi 
ganze Keliglonsmefer unter allen Ständen, fon 
ihren eignen, als bes Fiſci Gütern, nach den Be 
ten bes wienerifchen Friedens und der Artifel vor bar | 
Krönung, ſrey, ungefränft und unangefochten yet 
bleibe, alfo, daß bie Keligionsübung ſowol den Bar | 
nen, Magnaten, Ebelleuten, als auch den Frenftäbten 
und allen und jeden Ständen des Königreichs - - + | 
bie folches von fich felbit und freymillig annehmen moh 
fen,. aller Orten frengelaffen werde, auch niemand, | 
res Standes und Mürben er fey, in ber freyen Um ' 
bung und Gebrauch feiner Religion weber von hr 
Majeftät, noch irgend einiger Grundherrſchaft (domir 
ni terreftres) auf irgend eine Art, oder unter einägerley 
WVorwand gefränfer ober gehindert werde : Die 
zehnte, die Krone des Königreichs - - durch hleſu 
‚beftellte gemiffe weltliche Perfonen, von beyden Re 
ligionen, zu verwahren. 


| 8) Die Arrifel des im Yahr 1622 gehaltenen 
—— enthlelten nicht allein eben dieſes Diploma, 


fondern 
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der Evangeliſchen im Koͤnigreich Ungarn 297 


auch noch beſondere Verordnung, bie Gleich⸗ 
und vollkommene Sicherheit der Religionsrechte 
16 defefligen. . | Br 
- Anm. Der fiebenzehnte erneuertabermalsben d 
Hab zo Artifel vom Jahr 1608, der drey und zwan⸗ 
ſte, den ın Artikel eben deffelben Jahrs mir der 
jehnung, daß auch die Stellen ber Obercapitalte 
Comorrta und Raab, ohne allen Linterfchied 

Feligion, an tüchtige Landeskinder vergeben werben: 
Ber Hier und zwanzigſte, daß alle zur tandesregit- 
ober Verwaltung der Einfünfte gehörende Aem- 

ebe > öhne Unterfchied der Religion (citra religionis 
tionem) an $andeskinder ercheilee werben," 


SER 9, 10. 11) Nicht allein geſchahe biefes auf den 
Mänbfägen vom Jahr 1625. 1630. 1635. fondern bie 
üigemeine Regel, mie fie im erſten Artikel von 1608 
mb In der fechften Bedingung bes Diploma K. Fer⸗ 
dinands II enthalten, wurde ohne alle Einſchraͤnkuug 
Seftädge. — 
Anm. Hleher gehören ber ſechszehnte und 
zwey und zwanzigſte Artikel vom Jahr 1625, der 
neun und zwanzigſte und drey und dreyßigſte vum 
Fahr 16030, und der acht und zwanzigſte und neun 
‚und, zwanzigſte vom Jahr 1635. a 


in: 10) Das Diploma K. Ferdinand III. in weis 
chem die zur Religionsverfaffung gehörige Bedingun⸗ 

gen noch vermeßrter erfcheinen. 

Anm. Diefes Diploma macht zugleich den erſten 
Artikel vom Landtag im Jahr 1638 aus, und enghält 

„folgende merkwürdige Bedingungen: bie efien ae 
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nd biefe eben durch den Frieden abgeftellet und den zu⸗ 
Bnftigen vorgebeuger werben follce, fo wurde nicht al⸗ 
An diefer Sriedensfhluß nunmehro unter bie Reichsge⸗ 
% aufgenommen, fondern auch vom K. Ferdinand 

ein neues Diplama ausgeftellee, und darinnen bie 
frepheiten und Gerechtfame ber Evangelifchen erneuert, 
sfkäciger und durch noch mehrere Beflimmungen ficher 
eſtellet. u u 
, _ Anm. Unter den ungarifchen Religlonsgefegen 
Khilefes eines der wichtigſten un. merfwürbigften. _ In 
er fünften Artikel ift denn das neue Laiferliche Wo⸗ 
unliche Diploma enthalten, aus welchem folgende des 
here Artikel hieher gehören: erſtlich, eine allge» 
weine Beſtaͤtigung der vorhergehenden Merorbuungen 
pe freyen Religionsübung für ale, beſonders auch 
es Bebrauchs der Kirchen, Olocken, Begräbniffe al⸗ 
ee Daten, und zwor der bishero unterfommenen 
inderungen und Auslegungen ungeachtet, 
(dingıfis haktenus impedimentis & interpretatig- 
nibus non obftantibus) zweytens, daß diefe frepe 
Dreligionsübung auch den Bauern, ſie moͤgen ſich auf 
ben, Sränzen, in den Marktflecken, ober Dörfern, 
auf aller und jeder Grundherren un. 6 s Fliſci Gütern 
befinden, zuftege, unb Daher fie weder vom König, 
md den Miniftern, noch ben Grundherren auf Feine 
Art beunrupigeroder behindert werben; bie aber, welche 
gezwungen oder beunruhiget worden, bie Frey⸗ 
wie Haben, bie freye Mebung ihrer Religion tie» 
Verum Mu ergreifen und fortzufegen ‚: umb gi’ Caͤrimo⸗ 
Aien, bie wider ihre Religion laufen, nicht gezwungen 
werben follen; drittens, daß Pfarker nhb'Prebiger 
ade Ihren Pfarren in Marktflecken in Doͤrfern Durch 
‚Yemand ab abgeſchaft, ober vertrieben törsdenFonmen; 


















erd: 
n foll niche el tan ®; f 
Last den evan De N 
frey ſeyn, einen Prediger ihrer Kellgion da einjuflh 
ren und zu unterhalten, oder anders wohin zur AM 
rung der Prebige zu geben; der achte Bereife die Di 
berheritellung der Evangelifchen, helvetiſcher undang 
buraifcher Eonfeffion, zu Sfalicz, die Aufpebung 
zu Tyrnau auf bie evangelifchen Kirchen, Patti 
' fer und Schulen gelegten öffentlichen Abgaben, nu 
Befteyung ber Handwerksmeiſter zu Tornanun 
derswo von allem Zwang zu ihrer Religion m 
fprechenben Gärimonien; der neunte, die X 
‚tung ber freyen Rellgionsuͤbung für die Evang 
zu Raab, KLewenz, Tihany, Commorn undf 
licz 5 der zehente, wo die weggenemaege !Klıd 
den Kathelifchen verbleiben, da ſtehet es den 
liſchen frehy, ‚nene Kirchen, Schulen und Pfatth 
zu bauen, und die Glocken und Begraͤbniſſe iſſe mit 


dern Theil gemeinſchaftlich zu Re ‚Rereilfte: t | 
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veber die Evangelifchen den Rarholifchen, noch jenen 
tinige Pfarrgebuͤhren; nur bleiben Die Kircheneinkuͤnf 
Unghwar ven evangelifdhenPrebigern; Der zwoͤlfte, 
He Pfarren geroiffe Einfünfte haben, fo follen ſich 
Marrer von beyden mit diefem und mit dem begnuͤ⸗ 
‚ mas ihre Religionsverwandte jedem dazu beytra« 
‚ welcher Theil Peine folche begüterte Pfarren hat, 
ezahlet jeder den Geiftlichen feiner Religion: wo 
Evangelifchen den. Farholifchen Pfarrern bishero 
8 gezahler, da-follen fie audy in Zukunſt unter kei⸗ 
Vorwand dazu angehalten werden, gleichwie 
die Katholifcdyen den Evangelifchen nichts zu zah⸗ 
aben ; endlich wo die Pfotren von beyden Religio⸗ 
Aeß vom Beytrag nady Prrfonen oder Haͤuſern le⸗ 
da follen Diefe Beytraͤge von den Richtern bes 
geſammlet, und unter den Parholifchen und evan⸗ 
Gen Pfarrern gleich theilen, die Stolgebühren 
Unger jeder ganz und allein don den Giiedern feiner 
weine; der Drenzehnte, daß alle noch nicht wie⸗ 
agebene Kirchen follen reflituiset werden, und zwar 
b.eie Landesdeputation von Commiffarien von bey. 
Befigionen ; der vierzehnte If eine wahre Exeku⸗ 
Mehnung, wie das Keftitutionsgefchäfte zu betrei⸗ 
ber funfzehnte verordnet, daß nad) dem ı Ars 
von 1688 die Ehefachen ber Evangeli'chen von ih⸗ 
Buperintendenten zu entfchelden find; ber neuns 
te handelt von der freyen Religionsübung der I 
n 





Sen Eonfeflionsvermandten und ber Katholiche 
aſchau; "der zwey umd fechzigfte verlanger, daß 
Beänsfapitainichaften und Präfekturen mit tuͤchti⸗ 
Perſonen, ohne Unterfchied der Neligion, be⸗ 
werben; der acht und fiebenziofte, daß bie Er⸗ 


w dad Yeinter und bürgerlichen Srenbeiten in den 
Vargen, * Q Ge Staͤd⸗ 


u. 
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on deſſen 
In dem a —2 und | 
Artikel, 


19) K. Keopolds ausgeſtelees Diploma, I 

chem nicht weniger denn ſechs 
ligionsweſen betrafen. Cie machen jmar Fein 
Berordnungen aus, ermeuern aber bie —* 
flimmen die geiftlichen und bürgerlichen 5 
Rechte der Evangelifchen auf das genauefte, 


Anm, Diefes Diploma if den Sanl 
fen vom Jahe 1659 und year im erffen Areiic 
leider, Die erite Bedingung enthält die X — 
aler vorhergehenden Seſetze, mamenzlich, bes WAL 
Irietunsihluffes, der Artikel vom 1608. Sog. ıfl 
rar m. a. des Sriedvnsihlufes vom Fin, ber ‚ 
Ol ven 1647. 1649. 1655. bie Dritte, —— una 
Artist ven 15, ee 





—— 
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Infte, des 70 vom Jahr 1609, bie fechfte, ber of. 
inen freyen Religionsübung für alls und an allen 
n überhaups, und der zehnte, ber Werorbnung 
n der Kronbüter, 


19) Aufdem Landtag 1659 wurde aufs neue bie 
ng von DBefegung der hoͤhern Staatsbedienungeg 
get, und beren Vollziehung befchloffen. = 
Anm. Sm vierzehnten Artikel, 


20) Noch ferner im Jahr 1662 wurde bie Befol 
‚der dritten Bedingung bes leopoldiniſchen Dis 
a, des Dritten Artikels vom Jahr 1638, und deB 
inten vom Jahr 1659 enipfolem. 

Anm. Im vierten Artikel. 


heſer Zeit an fiengen bie roͤmiſchkacholiſche Orr 
£.und die mit ihnen verbundene weltliche 
See Abficheen, die Evangelifchen in Ungarn 
Hensübung zu berauben, wovon bie vom Jah 
zum Jahr 1681 vorgenommene Haup 
* einen unleugbaren und weltkundigen 
3 dadurch zu beſchoͤnigen, daß fie ſelbſt auf Gem 
Igen die ‚bisßere erzählten Geſetze nm untergrabtu 
as erwaͤhlte Mittel war daß 8 
Die Medrheit der Grimmen *) fh das — 
m, dieſe Geſetze abanfhaffen, oder zu Inter 























Dögleich nach ben ungarifchen Gefegen bie Mebrheit 
DE ‚Stimmen gar nicht gilt, fo iſt doch —* 
‚daß damals noch die Evangeliſchen jmmer 
Sefle Parthey ausmachten. Faſt alle Geſan 
er Geſpanſchaften, Landſchaften und frchen 
waren, evangeliſch. 
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wichtigen gen va | 
nemlich der Fünf und —E— 
| nzigfte von der Religionsfache, 
der Artikel des wwienerfchen —— vor J 
befeſtiget, und eine freye Religionsuͤbun 
überall in dem Königreich (doch ntit Worbehal 
echts der, Srundherren) nad dem ra 
a 1608 vor ber Krönung zugelaffen : = er 
bie Prediger und Schulleute, welche entwede 
—* find, oder wegen gewiſſer Abſch 
r lehtamt nicht verwalten fönnen, Lie Frepfik 
ben , ing Reich zurüd zu fommen, und damit ik 
GSlaubensbekenntniß fortigen, werden ihre Abk 
gungen wieder aufgehoben: noch weiter, es 
nun an und in Züfunft nieriand in dem Köni 
ber fregen Uebung feiner Kelicion auf einige Are 
et werden; auch follen die augsburgifchen und helo 
Eoufeffionsverwandte zu Cärimonien, weſch 
Religion aumider laufen, nicht gezwungen "2 


|, 


I. 
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er betrift aber erſtlich die Wiederherſtel 
der den Evangeliſchen weggenommenen, undh 
katholiſchem Gebrauch nicht eingeweiheten 
ven: zweytens, daß ihnen zur Erbauung der 
en und Gchifen D:reer angewieſen werben follen,; 
Man diejenigen Oerter nach den efpanfchaften ein⸗ 
genennet werben, mo die lucherifchen und bie 
mirten Evangelifchen diefe Freyheit haben feld 
‚, drittens, :daß beyde die Kirchen, : weiche 
ume hahen und beſitzen, ruhig. behalten. ſollen 
end, daß weder die- Ratholikchen den eunngelie: 
Mfartern, noch die Evangeliſchen ben Farholifchen: 
werm etwas bezahlen follen:: fuͤnftend, daß bem 
Iasten und Ebelleuten frey bieibe, in ihren Schloͤſſ 
ufer und Capellen, nach beim ‚Gebrauch‘ eis 
5 GSlaubensbekenntniſſes, zu erbauen und: zu⸗ 
mr: ſechſtens, daß bey ver im ſechſten Dekres Ri! 
Vai Art 3. feftgefegten Steafe auf beyden Seir 
Kae Wirchen, Schulen und Pfärrhäufer wegge⸗ 
wur Beben, noch die freye — yore gende 
Mdlich, baß den Evangeliſchen der Weg, Ir 
en auf. den Sandrägen anzubringen * 
pruchs der Geiſtlichkeit ind ‚iveltlichen. 
uſchen ungeachtet, (non obftantihksr slert, 
Drum fecularium .catholicorum contradktig;, te 
5) ‚Peinesiweges verfchloffen. ſeyn folle, . „Zu, Diße 
Kpben. vornehmſten Artikeln kommen noch; dee 
%:und ziwanzigfte, daß die Kemper. nach dem 9. 
19 ‚Urt. vom “jahr 1608 vergeben werden, und 
pey und vierzigſte, daß Die gegen ben ı9 Art. 
abe 1649. und den 78 Art. vom Jahr 1647: 
a Geädten und Marktflecken auch unter dem Vor» 
' der Religion vorgefallene Berg.Sungen und 
N 3 TRIER. 




























no | file e n 43 ı ur | 10 Y hi, } 
12 ßen ll, wird. 6 at aelaret © 
Bund Gonikehelln, nad ba je van 


befräffigen für gut gefunden: zwehtens, 1— 
und in ſo fern diefelben nicht in Erfüllung ge 
oder non benden Seiten - - wären gebrochen 

folhe. Sachen, dur die - - Fanbescommai 
unterfuchet,, und nachdem vorhero an Se. Moje⸗ 
Bericht darüber würde feyn abgeflatter worde— 
Dero gnäbiger Genehmigung bepgeleger, fchuldigem 
volljogen, und alles nach den Föniglichen Erz 
tionen, alles und jeden Widerfpruchs unge 
wieder din den Artifelmäßigen Stand und feim 
gentlichen Verſtand geſetzt und gehandhabet = 
folk, (omnia ad articularem ſtatum &: genu⸗ 
eorumdem: fenfim , ferandum 'explanati 
regias teponenda’ & manutenenda) -Drittend| 
wenn jemand von den Evangeliſchen fich beſchwen 
achten würbe,, er - = unter feinem, Privat: 
nicht gemeinfchaftlichen Namen feine Zuflud 
I: Maj. zu nehmen, gehalten ſeyn ſoll. 
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m ein und dreyßigſten noch da Werber, unter 
Namen einer Synode volkreiche Verſommlungetj 
teflen, ohne koͤnigliche Erlaubniß, und bey den 
gefifehen Gofkeften anzuftellen; In dem vornehm» 
Irtifel waren atfo wieder nene vorher ungewoͤhnliche 
em evangelifchen Theil aͤußerſt gefährliche Werändes 
m gemacht. Erſtlich wurden bie aͤltern Geſeb⸗ nicht 
federn nur neuere und an ſich ſchon nochthellige 
iget: zweytens, dieſe nicht einmal in ihrem was 
ren und budhitäblichen, fondern in einem ‚Sinn 
imen, wie er.bishero erfläret werben; . won 
Aund drittens bie fo befchwerlidye ex planationcę 
ermenevtik gemacht. Recht eigentlich wurde Das 
Der ganze Grund untergraben,. und dem blofen 
ühr des Hofes überlaffen, ob und was für. den Ä 
Die Sege — a . ; 


—— 


— III. | 
Die Eöniglichen Explanationes. 
* find denn vom kaiſerlichen koͤniglichen Hof 
Bene Verordnungen. OGeſetze ſollen es nicht ſeyn, 
ke geſetzgebende Gewelt vom Königreld) Ungarn 
in den Haͤnden des Koͤniges iſt, well Geſetze nur 
Bar Landtaͤgen vom König und Staͤnden gemacht 
m koͤnnen, fondern Erflärungen , wie die Geſe⸗ 
unb zwar fo-, mie fie ber Hof verfteber, vollzo- 
verden ſollen. Wir fagen mit Steig, wie fie ber 
erfteher. Denn die nuthentifche Erftärung der 
je flehee fo wenig, als die Grfeggebung in der 
des. Koͤniges. Es iſt das fo richtig, Daß man 

diefes fogar In den Kroͤnungseid ned Könige von - 
Q 5 U⸗ 





ölchen Dertern ‚die n nnee find; 3) am 
Dertern,, wo folder öffentlicher Gortesbienft em 
morben, müffen doch die katholiſchen Geiftlichen S 
gemeinen Caffe erhalten werden, und bie Evang 
das ihrige dazu beytragen; 4) bie Gottesäcke 
(pitäler unb Glocken Fännen ihnen, mit Worbere ⸗ 
Fatholifchen Geiftlichfeie und bes Mefners, zum 
brauch gelaffen werden; 5) bie Earholifchen Tue 
foflen fie, mas den öffentlichen Handel und | 
erife, zu halten verbunden feyn; 6) befonders fin 
Handwerker zu deren Feyer verpflichter,; 7) er ’ 















*) Die Worte ded Krönungseides find biefe st: qua 

nos - » & omnes regnicolas in fie immundtanbir 

& libertatibus, iuribus, priuilegiis ac in antiguis 

nis & adprobatis confuetudinibus, prowr /aper 
intelletu & ufa, regio ac communi fistuam 

| er conwentum fuerit, conferuabimus u 







1 
bie Schluͤſſe von 1741. Art. g. ie 


(a 
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ı proteftantifchen Prediger erlaubet, außer feiner. 
me zu taufen, zu Populicen, zu begraben oder‘ 
: Handlungen vorzunehmen; 8) dem Volk fol: 
gönnee ſeyn, an ſolche Derter, melde in ben. 
{ ausdräcklich benennet And, u gehen, daſelbſt 
Andacht zw ‘verrichten , taufen, kopu⸗ 
md begraben zu laffen, doch mit dieſem Vorbe⸗ 
daß worber.dem katholiſchen Beiftlichen feine Ge⸗ 
I gegeben werden; 9) teil die Zehenden in. dem 
ı Königreich Ungarn nur den Prebigern katholi⸗ 
Religion gewidmet find, fo müffen auch nur ih⸗ 
«he bezahlet werden , und bie enangelifchen daran 
Einen Anchell haben; 10) es iſt den Proteſtanten 
P z Feeun au bauen zu ihrer Hausandacht und 
— ; wie denn auch an allen Orten es erlaube: 
OD, daß ein jeber in feinem Haufe bete und Pre 
defe, doch foflen die Nachbaren, oder Untertha⸗ 
Jexr gar Prediger zu ſolchein Hausgottesdienſt auf 
Seiſe hinzu gelafen werden; 11) die proteftantis 
Andoſtaͤnde follen fich der Elaufel: ohne Mache 
es herrlichen Rechts, ober des Rechts der . 
aft, nicht gebrauchen‘ Pönnen, nenn fie 
iterthanen zu Ihrer Hausundacht laſſen wollen, 
ſollen ſich gefallen laſſen, Daß eben dasjenige, 
ie vormals, da fie die Katholiſchen an der“ 
and am Anfehen übertroffen, zum Präjudiz, 
miſchkatholiſchen Religion re gut gefunden. 
L, nunmehro zum Nachtheil der ihrigen ge 
che werde, Hernach iſt bey biefen Erklaͤrungen 
za merfen, daß fie im Anfang nur in Geheim ben. 
m bittenden Gegnern gegeben, hernach In dem an. 
gen Jahr befannt gemacht worden, unb bloß 
) Hebung wider die Grundfäge: des "ungarifchen 
icsrechtes für allgemeine Geſetza von jenem . 
n 





ger Arest, für Die Geehet und Sitherfen-s 
aufgenommenen Religionen Sorge tragen — 
nicht geftatten, daß entweder die Grundhere— 
Recht mißbrauchen , ‚oder jemanden von gu! 
nem, wer es auch feyn mag, im Gewiffen =, 
Gemalt angethan werde, fondern ein ford 
Föniglicher Gewalt verhinden. 
Anm. Hier find merkwuͤrdig, daß auf dr 
nen- Seite ausdruͤcklich der receptarum:relig® 
— auf der andern ſchon der genuinu⸗ 
us und das us dominorum .terreftrium: vorke⸗ 
Und im Grunde wird es ſchwer, Diele. mic den 5 
vorhergehenden Erklaͤrungen in eine Harmonie zu 
gen, man müßte Denn annehmen, doß gerade biafı der 













# 


fenfum genuinum beftimmen folleen, 


>» 126) Eine biefer leöpoldinifchen voflfommenä 
liche Erklärung des K. ofeph I, melde im 
1708 währenben Sandeags ertheilet worded. - 
— Anm. 
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Anm. In diefer ſtehen eben die vorgedachten 
Merkwuͤrdigkeiten. Nur die erfte iſt noch bemelis 
leich {m Anfang ausgedruckt: trium religionum, 
no Hungariae receptarum negotium u. ſ. w. 


27) In dem im Jahr 1711 zwifchen ben ungari⸗ 
und fiebenbürgiidhen Mißvergnuͤgten und : X. 
bem VI gefchloffenen Verglelch von Szathmär 
zwar der Religionspunfe nicht vergeffen, allein 
ne den Evangelifchen nachtheilige Art. . 


Anm. Der Kalfer verſpricht im dritten Punkt, 
ligionsſachen die angenommenen Berfaffungen bes 
‚reichs zu handhaben, und bie Ausübung der⸗ 
ſammt ihren von Rechtswegen dahin gehörigen 
iciis nach fothanen Sandesgefegen, Berfaffungen 
tifeln zu verftatten. Noch war es merfmürbdig, 
rn Begnabdiaten die Erlaubniß verfprochen wurbe, 
eligionsbefdfwerde am Paiferlichen Hof und auf 
Tdrägen anzubringen, und der den Begnabigten 
Ste Huldigungseid , in welchem obengedachte 
erung des Kaifers, bie Gefege, auch in Ange» 
teen der aufgenommenen Religionen zu. erhal 
wiederholet ift, fich fo endiger: alſo ſchwoͤre 
— durch das h. Evangelium, (per facro- 
ı euangelia) fo wahr mir auch der dreyeinige 
helfe, mirhin die Formel vor der Marla und ben 
jen auslaͤſſet. — 


28) K. Carls Vi koͤnigliche Reſolutlon auf -den 
er oben ſchon gedachten zu Peſt und˖nachhero zu 
zurg gehaltenen GCommifjion::erfiatteren Bericht 
5 April. 173 1 eine auf alle. Are der -epangelifchen 
lonsrechten nachtheilige Verordnung, uud reiche 
RE pe “Sea — EN Quelle 
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der vorbergegangenen Sn und dur 
mehr Einſchraͤnkungen beeinträchtiget, * 
auf die Zukunft unſicher macht. Man bem 
das ganze Rellgionsweſen ſchlechthin der wilküf ei 
Gnade des Königs überloffen wird, daß b 
Merträge ganz übergangen werben, daß vie J 
ſchen Geiſtlichen der Vifitation und ber Pr am g 
katholiſchen übergeben, daß durch den Beſehl, 
werksleute muͤſſen den Proceſſionen bey 
welches jetzt zum Geſetze gemachet wird, durch 
ordnungen von ber Eidesformel fogar die Gew 
heit verleger wird, — 


Bis hieher habe Ich die Geſete und Verord 
gen, welche ſich auf das Religlons weſen der € 
ſchen im Königreich Ungarn beziehen, meinen fr 
borgeleget, ohne deren Kenntniß alles übrige, was ge yefe 
werden wird, dunkel feyn muß. Wenn, fur 


dem 
* 
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melde sn * näßer betrachtet wer⸗ 
ſo ergeben ſich daraus folgende natuͤrliche Schluͤſſe 
be die Siftorie beſtaͤtiget. — dB, 
2) Alle Verordnungen find in Anſehung Ihrss 
ſtehens von dreyfacher Art; einige find mahre 
cdensſchluͤſſe, wahte Vertraͤge zwiſchen zween ſchlie⸗ 
den Theilen, den Katholiſchen und Evangelifchen , 
als ſchließende Theile gegen einander in einer volle 
Imenen Gleichheit ſtehen, und erſt durch Vertraͤge 
heilige Beſugniſſe und Verpflichtungen erhalten 
ms andere find wahre Geſetze des Koͤnigreichsſs, 
kuf Landtaͤgen von dem König und den Skaͤnden 
we worden, mithin fchlechterdings , wenn fie 
lich auf eine gefegmäßige Art gemacht worden, alle 
iger des Staats verbinden ; noch andete find 
ſednungen des Röniges, dem bie vollziehennde Ges 

ſtehet. Sie find daher nicht Gefege, bie neue 

nm vorfchreiben , fondern Befehle, wie die Ge⸗ 
boiljogen werden folleh, und fegeri Daher voraus, 
Das, mas befohlen wird; wirklich im Gefege und 
ſs, fdie es verftanden wird, verordnet fen: mit⸗ 
eziehen fie ſich immer auf die zweyte Klafſe, mil 
ver fie ſtehen und fallen, welches ſelbſt aus bei 
de Edangeliſchen nody fo hatten Epplanationen gu 
3) Alle Derordriungen find in Anſehang bet 
‚6 alt oder neu. Noch beſſer kann man fie fi Dies 
hehfiche ebenfalls In dreh Ki: den nach eben fo viel 
aden abiheilen. In die erſte gehören alle ſich 
die enangeltiche Religion bestehende Verocbnuu⸗ 
alle Verfolgungsgefege, welche älter find, beun 
sienetfche Feiedensſchiuß vom Jahr 1606, und 
e durch diefen ihre gefegliche Guͤltigkent verloren 
ʒechſter Theil R Gasen, 
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ro 0) „he v! 
* ehhe ind ateringe bie Drge, me 
ſchtet werden MUB , weil fie fich auf feperliche 
e gründen, Diefes iſt der erſte Grund, 
ie Evangelifchen fi) mit fo großem. Recht fiir 
lichte iſt klaͤrer, denn daß Die. nachfolgenden. 
ungen -gerabe nichts anders; benn Beftärigun. 
Im Jahr 1606 und 1645 gemachten Friedens» 
Feyerliche Vertraͤge fönnen nach den 
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nern diefer neue 
tifel, noch in einer Föniglichen Erflärung finder fih 
nur bie entferntefte Anzeige, daß bie älterfi von 
für zernichter und aufgehoben geachtet * 1! 
Man leugner zweytens, daß die Aenderungen 
in ben neuen Artiken zu fo großem Nachtheil ber 
gelifchen getroffen worden, bie altern wenigſten 
Theil aufıeboben, und durch die neuern Gem 
und Einichränfung: m, durch bie neuen biefem Thal 
gelegre Brbindlichf:iten für ihn fruchrlog gemadt 
untergroben, daß dieſe Menderungen das Anfeh I 
Geſetzes und nach den Gelesen gültigen Abidaf 
haben koͤnnen. Die gefegarbende Gewalt von Un 
ſtebet in ben Händen bes KRöniges, und niche ein 
fontern aller Etänbe des Reichs. Wenn auhind 
andern Fällen vie Mehrheit der Stimmen hinreld 
ein. Geſetz zu machen, fo kann doch bie Bier 
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(&ränfen, ober fonft ändern, und bat 
eil Verträge zu halten. Diefes Raifon 
9 einleuchtenb und bündig, daß ber Gegenthellt 
dadurch zugiebe, daß er nicht allein Im dem new 
tifeln von den Verträgen und Friedensichlüffen, 
einzigen und wahren Quelle aller Rechte, mel 
Evangelifchen bis dahin genoffen, ein tiefes Eril 
gen beobadhtee, fondern auch den ſehr beemnglı 
beeinträchtigten Genuß derfelben für Cinadeunl 
ber Könige ausgiebe. Allein durch diefe Gnab 
Recht auf Recht, und Unrecht, das ift, Wa 
der Merträge, fängee an Recht zu ſeyn. 


Eben fo wenig fönnen die Föniglichen S 

gen für einen Beweis angefehen werden, i 
ältern Gefege nicht mehr die zu beobachtende Ru 
Einmal find fie gerade dazu beffimmt, um die 
Befege zu erflären, und ihre Vollziehung zu bei 
ud aber diefe neuern Gelege ungiidig, fo 

Diefe Erflärungen nicht von beſſerm Gewid, 
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deytens, find die Pöniglichen Erflärungen, zumal 


Neopolbintfien Vom jahr 1691, Immer nur auf 
gen des römifchkarholifchen Gegentheils, und bes 
ber Geiſtlichen, ohne die Evangeliſchen zu 

„ erfchlichen,, und nicht auf die gehörige Art bes 
kat gemacht worden. Drittend, Leine königliche 
Mlärung gehet dahin, daß bie ältern Gefege für aufe 
wen zu achten, befohlen werde; vielmehr, da fie 
» auf die Artikel von 1681 beziehen, iſt billig zu er⸗ 
ecen, baf dadurch die Altern beftätigee werben. 


“ Unter den oben angeführten Schlüffen find die von 
noch wegen ihrer Zweydeutigkeit befonbers zu mer» 
= : Daß darinnen bie roͤmiſchkatholiſche Geiſtlichkeie 
u Gchug ihrer eigenmädhtigen und gewaltchätigen 
Winderungen des den Friedensſchluͤſſen und aͤltern 
Be abgefchaften Geſetzen gemäßen Religlonszuſtandes 
ı Mngarn fuchen, iſt gemiß; demungeachtet find die 
aucheen Ausbrücke nichts weniger denn fo beſchaf⸗ 
J bdaß fie eine Erflärung in fich hielten, die Evan⸗ 
Eigen mürben in Ungarn nur gebulder, und hätten 
- echte einer im Königreich aufgenommenen Religion 
Aeren. Selbſt der Ausdruck von Gnade und Güte, 
Werfänglich er an ſich iſt, und fo wohlbebädhtig er 
h gebrauchet worden, iſt noch nach dem Kanzelleyſtil 
ı Ungarn fo allgemein gewöhnlich, daß es oft wun⸗ 
ſich ſeyn würde, ihn In einem fo firengen Sinn zu 
men. 


Endlich bemerken auch die Evangeliſchen, bag 
Befchwerlichfte Theil diefer Schluͤſſe, durch welchen 
Eöniglichen Erflärungen zur Auslegungs und Be⸗ 
snungsregel der Meligionsangelegenhelten gemacht 
eben , burch einen neuen Schluß von 174% 
t. 8. billig für aufgehoben zu halten, In dieſem 
| R5 wird 
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Reitz snsparthenenfi 
pe anfizher, ale men 
oder Kegel ihres Berragens gegen Die Evangel 
trachten koͤnnen, welches fie auch wei ſelhſt nlı 
langen werden, fo bleibet ſchlechterdings niet 
als das Vorgeben, bie neuern Geſetze und bie 
dien Erklaͤrnagen hätten die Krsft, die Werbin 
Dir ältern Geſetze amfzubeden ; fie wären bie 
welche das Verhalten ber S'vangelifchen und & 
katholiſchen deſtimmen müßten, und dieſes «a 

dem Grund, meil durch Die Mehrheit der Stin 
den Sandrägen alte Gffege geändert, und ne 
fen widerſprochende, gegeben werden fönnten.. 
niche noͤthig, Die fo ſichtdar gegründete Antwo 
evangelifchen Theils zu wiederholen. Das tı 
aber bey biefem Streit Ift einmal, daß gera 
Mehrheit ber Stimmen erft durch Bebrudun, 
Merfolgungen erfünftele worden, bern He die 
in. Ungarn weder bie Zahl der Evangelijchen | 
mindert, nod die Zahl der Roͤmiſchkatholiſe 
mueheet haben, Nun diefe erfünftelee Mehr 
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nmen zu gebrauchen, biefe dedruͤckten Bürger noch 
zu drüden, fie nicht allein:des Genufles ihrer 
ſte, ſondern auch des Troftes, daß fie Unrecht Isis 
.ju berauben, ift fehr hart, und Härter als das 
m ſelbſt, weil dieſes Recht feyn und heißen foll. 


Hliezu komme aber zweytens des aflerfihlims« 
®, daß bie roͤmiſchkatholiſche Geiftfichfeie und ihre 
mde burch den nähern Zutritt am Hof nicht unterw 
8, eben die Meliglonsverfaffung von Ungarn 
ben neuern Gefegen und Erklärungen für bie 
Iinäßige auszugeben, und ihre Erhaltung als 
ht des Königes, ale Erfüllung bes Kroͤnungseides 
apfehlen. Dadurch muß die allein vom König zu 
edenbe Hülfe nicht allein erfchwerer, fondeen auch 
Salih werben. Die aufrichtigfte Siebe zur Ges 
— „ und die preiswuͤrdigſte Neigung, alle Un; 
nen glücklich und zufrieden zu machen, finden 
agnüberwinbliche Hinderniffe, jo lange auch ber bei 
“Dar gerechtefie Regent glauber, die Finfchränfun. 
Ver Rechte der frenen Neliglonsäbung wären das 
die Grfege fordern, die Gefrge, welche von ihn 
® Meineid niche uͤbertreten werden koͤnnten. Jt 
dieſem Aufſatz vorgeſetzten Vorrede iſt ſchon di 
keliche koͤnigliche Antwort auf die Inſtanzien de 
Rngelifchen mitgerhellee worden, eine überaus merk 
ige Antwort, bie gerade der befte Beweis ift, da 
Ing bisherige Vorftellung Wahrheit fen, aber auı 
: aller Einfchranfung des Troftes, den fie d« 
ngelifchen ertheilet, gegen die koͤniglichen Ge 
igen bes Hofes ſelbſt, Ehrerbierung erwecken mu 
a.-verbienee ,„ daß wir noch etwas dabey ve 


dier iſt die Nachticht von biefer Faiferlichen 1 
Achen Antwort aus ber Urkunde ; Signifienn 
—8 
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hen Sefellfchaft Rechte erlangen, Sie haben 
ge niche mehr; und wodurch find fie verloren? 
freymillige Entfagung? gewiß nicht: durch 
chen? auch diefe werden ihnen nicht vorgemorf 
durch Gewalt und durch die oft angeführten neı 
fege. Allein fie wieder herzuſtellen, dieſes ſche 
Krönungseidb der Könige von Ungarn zu 
fprechen, in fo fern dieſe dadurch verpflichtet 
die Gefege und Das mit diefen verbundene | 
zu erhalten. Es muß alfo die NWiederher 
der Evangelifchen in alle ihre Rechte, erfl 
ber die beſchworne Erhaltung der Gefeße 
ſcheinen. Auf diefen Einwurf antworten diefe 
Ongezeigten Schugfchrife dieſes. Allerdings 
bie Könige von Ungarn, die &efege des Stau 
halten , obgleich von ihrer Siebe zur Gerechtig 
um Vaterland billig zu ermarten, und auch 
ahrung lehret, deß fie eben dieſes, auch o 
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bören würden. Allein einmal: ftehen denn unter 
en Gefegen niche alle Sandtagsartitel vom Jahe 
8 bis 1681 fo gut, als die, welche Darauf erfolger ? 
in würden gerade die Evangelifchen von dem Krö, 
Igteib die Erhaltung diefer ditern Geſetze, und den 
ju6, den fie begehren, hoffen türfen. Diefe Ge 
find auch nie abgefchaffee. Selbſt bie neuern bes 
rm fich auf jene, und diefe legtern find in den Aus⸗ 
ken fo ſchwankend und unbeflimmt, daß man fehr 
rare Widerfprüche in dem Eid annehmen müßte, 
ı fie fo angefehen werben follten, wie fie die röm 
Tleriſey anfiehee. Eo lang. feine reihtmäßige A 
kung der Geſehe erwiefen wird, fe lang ſtehen biefe 
Bud unter dem Eid mit begriffen, und fo land 
Dleſer Eid nie die Wiederherflellung der Evange⸗ 
w in alle ihre Rechte hindern, _ Zweytens, bie 
Ee der Evangelifchen find ihnen nicht nur durch 
wbeungen der gefeggebenden Oewalt zuerkannt; 
wu auch von ihnen durch Wersräge erwerben, 
m ein folcher Vertrag auch nur mis wenigen Prb 
eeſonen geichloffen wäre, fo müßte er ohne Wider 
B gehalten werden, ohne daß Belege ihm aͤndern 
Ben, Hier aber find noch dazu Vertraͤge zwiſchen 
m Teilen der ganzen Nation ; und ſollten diefe bi 

r bie Mehrheit der Stimmen umgefloßen werden 
Werbindiichkeit der Werträge lieget nicht in ber 
derer, welche am ihrer Schließung Antheil neh. 
‚, fondern in der Einwilligung beyder Theile, fle 
ws große oder Peine, an der Zahl der Perfonen ſich 
ve ober umgleiche Saufen ausmachen, Sie erläu: 
biefen innmer wahren Sag durch das Beyſpiel des 
phäfifchen Friedens in Deutfchland, weiches ge- 
durch die Miehrbele der Stcimmen auf dem Retchs⸗ 
che geändert werden kann. Drittend, pr 
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— MDiitter Artikel. 


Die DOber:und Unter⸗wie auch auswaͤrti⸗ 
m Demter des Königreichs follen ohne allen Un⸗ 
Wed ber Religion vergeben werben. ur 
es | Beweis. — 

Ueberhaupt, Wiener Friede Art. 9 und 10) 
Deagsfchlüffe von 1608 Art. 10. Diploma K. Fer⸗ 
ande II. Bed. . 3.4. K. Eeopolds Bed. 1.3. + 

Insbeſondere | 
die Palatinalwuͤrde, Landtageſchluß no“ 1608: 
Art.1. Diploma K. Leopolds Bed. r. 
"Die Aemter bey der Kanzelley und dem Eonfilio, 
Landtagsſchluß vom Jahr 1608 Art: io, Diploma 
R. Ferdinande II. Bed. 3. K. Leopolds Bed. 3. 
Die Aemter ver Kronhuͤter, Landtagsſchluß von 
3647 Art. 3. Diploma K. Ferdinand: Bed. 10 
. Ferdinands III. Bed. 10. K. Leopolds Bed. * 
Die Graͤnzpraͤfekturen, Capitainſchaften und 
andere Aemter. Wiener Friede Art. 9 und 10. 
Fandtagsſchluß vom Fahr 1608 Art. ı1. vom Jahe 
#632 Art. 23. vom Jahr 1625 Urt. 16. Diplome 
R. Ferdinands I. Bed. ı und 4. 8. 
III. Bed. 1 und 4. K. Leopold Bed. ı und 4 
Die Drepßigſtpraͤfekturen, welche anjege bie 
Kammern vorftellen, und Bedienungen, Landtags⸗ 
fihluß von 1608 Art. 10. und von 1622 Art. 24. 
Die Hemter bey der Löniglichen und Abpellarions« 
eafel, welche anjetzt . Eeptemviraltafel win 

* | 
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urn Anmerkung 

Gegen biefe Forderung, weg batır 
vorgefchlagen werden , ſichtbar beſt aͤtiget wird, 
ſich die Römifkarpoliiche in einigen *— 
wegen bes Bürgerrechts und Beſitzes liegende 
be auf befondere einigen Städten ercheil 
vilegien, durch welche bie Evangelifchen bar 
geſchloſſen werden; allein nach den ungarifch 
gen (f. opus.decretale tripartitum part, Il, 
find Privilegien, welche allgemeinen tandesgef 
gegen laufen, ungültig. Mit tiefen Privileg 
nen Proteftanten aufzunehmen , hat es eine Re 
Bewandniß. Nachdem die mächtigen und ya 
Proteftanten entweder aus den Staͤbten d 
oder durch Die graufamften Peinigungen zur 
Porholifchen Religion gezwungen worden, ſo 
ihnen hernach Diele feltiame Privilegien wi 
Willen gegeben. Solche Privilegien , feis 
teſtanten zu den Gtadtämtern zugulaffen 
alle Öberungarifche und alle Bergftänre. Doch 
wiß, Daß es unter den Roͤmiſchkatholiſchen a 
gen Leuten fehlee, und die proteftantifchen 
müffen zum Theil peinifche Tagelöhner zu ihre 






"Ver Coangeliſchen im Rönigreißlingarn. 277 


men wählen, bie weber ſchrelben noch leſen Finnen. 
as wichtigfte und merkwuͤrdigſte, welches aber Die 
Smifchfacholifchen dieſer Forderung entgegen feßch, 
d die, ſonderlich unter R.E art demV I ertheilte Beſehle, 
ß der Pflichteid nach der in ben zur Zeit K. 
igismunds und K. Ladislai anbefolnen, und mit 
n Namen iutamenti decretalis belegten Formel, 
ı dee Maria und allen Heiligen, geleiiter wurde. 
5 biefe Verordnungen mit der erderung nicht bes 
en Lönne, iſt fihebar; die Evongelifchen beat. 
‚zen diefen Vorwand einmal dadurch, daß die dls 
Berorduungen biefes Dekretaleides durch den Frie⸗ 
Bfhluß von Wien in Anfehung ihres Theile aufge 
eu worden; hernach, daß «es fehr unbillig fen, den 
mngelifchen nicht diejenige Gerechtigkeit zu erweiſen, 
Me man doch den Tuben und andern Unglaͤubigen 
Derſahren laſſe, indem biefe mie der Clauſel verſcho⸗ 
-werden ; ferner, daß es unbilig fry , dirie 
mel bey dem Amts. und Pflichteid, und nicht bey 
B Zeugeneid, ſelbſt in peinlichen Sällen, für nörhig 
Paschten; noch weiter, daß, wenn am Eaiferlicdhen 
Bglichen Hof kein Bedenken getragen werde, Sol⸗ 
wwohne Diele Clauſel ſchwoͤren zu laffen, ja Genera⸗ 
ohne fie geichworen zu haben, ganze Armeen ans 
Brirauen, es nicht abzuſehen, warum bey Civil⸗ 
K.nodh geringern Aemtern der Eid ohne diefe Clauſel 
ke Sicherheit verftatte, ober Pein Vertrauen finde; 
lich, daß ſelbſt K. Carls Verordnung durch bie 
rna, donec alia ſtatuamus, lehre, ſie ſey 
Din der Abſicht, ein ſchlechterdings unveraͤnderli⸗ 
B und ewig dauerndes Geſetz zu geben, ergangen, 
hin auch zugebe, daß, wenn der Faiferliche koͤnigli⸗ 
Sof geruben würde, in dieſem Stüd etwas anders gu 
nednen, die Pflichreide, 8 ohne die den Proteftan- 
" 3 ceu 








Btweie, — | 
Frlebensſchluß zu Linz, Bed. 3 und 4. U 

ma K. Leopold8, Bed. 1. und Schluß von 

Art, 25. 26. “ 





Anmerfung. Ti 

Schon bie Einfchränfung diefes Areifels uf 
wiſſe Articularfirchen iſt wider die ältern Ol 
(fiege den zweyten Artikel) und daher Wil 
Evangelifchen nie für gültig erfanne worden, 9 
Fann leicht denken, daß indeſſen der katholiſche 
fi darauf berufe. Aber einer fonderbaren Audit 
beffelben muß hier gedache werben. Da auf | 
Graͤnzoͤrter ausdruͤcklich gedacht worden, bafı In 
felben fo mie allenehalben eine freye Keligionsausübt 
ber Evangelifchen ftart haben folle, diefe aber auſg 
ret, Öränzörter zu ſeyn, fo hat diefes den Schein 
Rechts geben follen, bafelbft hie Kirchen weghunhe 
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Anmerkung. 

ft nicht genug, daß bey Ausübung dieſes 
ewiſſens zwanges der roͤmiſchkatholiſche Theil 
. Earld VI Reſolution von 1731 Art. 8. bes 
yern fie haben noch einen andern Schein, 
ehaupten, daß dieſes die den Zünften erchelle 
legien erfordern. Nun kann fchon Die 
e nicht berechtigen, viel hoͤhere und eblere 
echte und Religionsgefege zu kraͤnken; allein 
hlimmer if, daB men in der neuern Seit 
)eivilegien von den Zunften und Innungen 
', und diefe fonderbare Verbindlichkeiten in 
Privilegien erft eingeruͤckt, und diefe fo ver⸗ 
uͤckgegeben. | * 


Achter Artikel. 
Stolargebuͤhren ſollen weder die Ro⸗ 
lifchen an die evangeliſchen, noch 
jelifchen an die katholiſchen Pfarrer: be. 


Beweis 
bes wird mic völliger Gleichheit verboten. in 
flen von 1647 Art, i1 und 12. und von ıafı 
F 
Anmerkung. 
berufen ſich die roͤmiſchkatholiſchen Pfarrer auf 
rungen K. Leopolde und K. Carls VI, 
A zu merken, daß, wie unten vorkommen 
fe nicht einmal genau beobachtet werden. 
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284 V. Rache. von den Keligion&befehtver 
Zumsrbiing., 


Aus bem vorhergehenden ty 
baß in unbe A er Jehr 168: des bee 




















‚offenbar widerfprechen würde; heit 

den Grundherren ein größer Rn A 
felbft zufommen müßte, welches ungere 
Denn die Könige, auch der jegt regierenden $ 
Königin Maj. haben immer erfläree, daß bag 
über die Gewiſſen niemand als Gore zuftehe. 
muß daher zugeben, daß das fo wohl vorbe 
Recht der Orundherren niche dahin. gehe, 

beerechtiget find, ihre evangeliichen -Unteushag 
Meligioneveränderung,, oder zur Theilneh 
rer Religion —— goctesdienſtli 
lungen und Caͤrimonien zu zwingen; Sr 
set, daß die Evangeliſchen die Religion wie 
wand brauchen tollen, die nad) den Geſetzen v 
fommende Pflichten gegen ihre Grundherr 
‚derfagen und. zu unterlaffen. Und fo wird 

Worforge für bie.bürgerlichen Nechte der rue 

im fünf und zwanzigſten, und fär- bie: 

Religlonsrechte ihrer Unterthanen im ſechs und 











* — 
np KSV 


woͤlfter Artikel, Er 
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ee * find * — — 
wibung Kara Kia. 


Bewein —2 a 
m beyden Gtüden handelt der Echluß von 
und 2. von 1647 Urt, 15. weiche durch 
iploma 8. Leopold, Bed. u und 6 beflän 


Beuys * 



















Xnmerfung 4 


—* Reſolution K. Carls VL. von 173 Art, 
in wider dieſe ältere und ‚Flare Verordnungen 
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Eoangelen tim Mönfgteig Ungarn; Pr) F 
REN 


 Anmertung 2 * 
iß dleſes durch die Schlüffe von azis, Art, 1 
5 de —— —* * 
wor m, 1} 
em Artikel eine foldhe Erflärung, nach 
erbot an die Evangelifchen enthalten —* 
abeſchwerden commune or —* 


an za vorzufragen, T FR 


r u bee agegen J. 
—* * lich er —— Artikel gerade in 
derjenigen, denen d 522— 
he Vertraͤge durch eines Theils 
werden Pönnen? eintrete, - Zweptend,- ee; 
ich auf die Wollſtreckung des ſechs und zivan« 
(reilels —— em — * er theils 

n Grund ‚ mitlbin die | 
nb Beige ihrer Kraft gelaffen, worauf) 
auch diefe Forderung gründer, theild Innen’ 
yeit gelaffen worden, die damals nad ven 
jefenneniß des Arrifels niche abgechane Be⸗ 
v weiter zu treiben, und zwar nicht mit Eine 
KH! 555* Perſonen und GSemeinen, IF 
— — 



























zu mochen. Depp iR 
recht, : ferel Daß das, — —— 
a 





jenen badurch —— und nur * | 
ben ſeyyn wollen, Fuͤnftens, ba aber * | u 
ſchaſtliche Beichwerden gerade nach dem 312 
fi ausnehmend vermehret, ſo würde es gan ol 
Die Abficht der Gelege ſeyn, Ihr gemeinichafdic 
beingen zu vermehren um deſto mehr, ba in b 
chen, Angelegenheiten. den Eränden gemeinſch 
Beſchwerden gemelnſchaftlich anzubringen, gelef 
it. Doch davon im folgenden. Abſchnitt in 
rerces. 

So weit gehen die Forderungen ber Relligl 
des evangeliichen Theils. Die Verfaffer der y i 
aus welcher fie hier im Auszug mitgerbeilet m 
beichließen ihren Vortrag noch mit allgemeinen. 
trachtungen, von denen noch einige hier eine S 
verdienen. Erſtlich, Die evangelifhen Unterth 
find brauchbare Bürger, und follen dody nich 
cdeiſte der bürgerlichen Geſelſchaſe, Gicherheis im 
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ihrer Rechte und Ruhe für Feinden genießen; fe 
nach ben Geſetzen frey, und ſollen, wo nicht am 
, doch am Gemuͤth, ſtets Banden und Feſſeln tra» 
ohne alle Verbrechen, bloß um ber Religion willen, 
eytens, das, was fin fordern, fordern fie eigene, 
son ihren katholiſchen Micbürgerh, und ymwar das, 
u biefe verpflicheee find: Eintracht und Sriebfertig. 
der Bürger eines Staats gegen einander, biefe 
ge Quelle des Gluͤcks und Wohls eines Landes. 
verſchledne Religionen aufgenommen flab; da 
Deſſen ‘Bürger verpflichtet, niche allein den Staat 
gu Beunruhigen,, fondern aut ſich nicht unter eine 
m zu beunruhigen. Drittens, bie Evangelifchen 
nichts neues , fondern das, was fie ehemals 
Se und beffen fie ſich gewiß nicht Durch Ihre 
Bd verluſtig gemacht. Auch ihre Religion enthält 
ko, was dem Staat fchädlich ſeyn koͤnnte, und die 
deſcheidungslehren von ber römifchen Kirche betref⸗ 
Weber die Sitten, noch die, Staatsverfaſſung. 
dich, fie verlangen nichts anders, „als daß Ihre 
Eholiſchen Micbürger fie bloß darum, weil fie fidy 
Eh zu ihrer Religion bekennen, niche anfeinten, 
Bbt beunruhigen ſollen. Eie paben fih noch nie bee 
Bet, werben ſich auch nie beklagen, wenn jene fit 
ber Wahrheit ihrer Religion durch biejenigess 
Uetel, deren fich unfer Heiland und feine Apofiel bes 
Pet, werben überzeugen wollen. Aber Haß, 
Hleiracht, Feindfellgfeit, find noch nie unter bie 
titel gerechnet worden, ben Verſtand zu Überzeugen, 
d den Willen zu beffern, 
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*, fo orbenclich klaſſiſiciret, 

a a, zu lernen und gleichſam 
aige iſt, welcher ich mid jege 

‚an Leſern in einem getreuen Aus⸗ 


Religionsbeſchwerde. 


ur diejenigen, welche von der roͤmiſch⸗ 
Religion zur evangeliſchen freywillig 
t. ſondern auch diejenigen, welche 
uſchkatholiſch geweſen, und diefe bloß 
Geburt, und diejenigen, welche in 
hen einem andern Rath gegeben, 
dem Vorwand eines angeblichen Ab⸗ 
tafie) oder Verfuͤhrung gemißhan⸗ 
den wiederholten kaiſerlichen Befehl 
r Edelleute, ohne alle vorhergegan⸗ 
(chung, ja ohne Vorladung gefans 
en und in fehimpfliche Gefängniffe ges 
rediger, welche folche Perfonen in die 
Kirchengemeinfchaft aufnehmen, fie 
ihnen die Sakramente reichen, an 
t; verſtorbener evangelifcdyer Aeltern 
Maifen unter dem Vorwand der Ers 
jenommen, und auf mancherley Art, 
Religion anzunehmen, genöthiget und 


Anmertung. 


fen find noch das gelindefle, Es sehe 
ep, — nicht bald hier, bald * 
2 ein 








kes gezwung gen w 
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1) Die —— — 
gemnthet wird, iſt bey d 


gaufen zu laſſen, 
gericht Ve rant 
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—IF Maria und allen Heiligen. Es kann 
ten Zweifel‘ haben, daß weder ein Lutheraner, noch 
a Reformirter fie nach ihren Glaubensbekenneniſſen 
Imören kann. Mur biefes, nicht Mangel ber rechte 
Hfigen Ehrerbierung gegen die Mutter unſers Erlös 
8 und andere vollendesen Heiligen find ber Grund 
ter Weigerung, . und nur biefes macht biefes Ver- 
been zu einer: gegrönberen Religionsbefchwerbe, : Es 
Mehet aber Daraus dies, daß bie Evangeliſchen 
u. allen Aemtern ausgefchloffen werben, weil.ein fol 
Eid von niemand gefchivoren wird, als von beein, 
hehe ohnehin ihre Religion verlaffen wollen, Daß er 
ade Geſetzen zuwider ſey, iſt oben ſchon erinnert 


= 


Bo . 
2.2) Daß bie Theilaehmung an ben ber raͤmiſchen 
Kche eigenthuͤmlichen Caͤrimonien ebenfalls ben ſym⸗ 
ſchen Schriften beyder evangeliſchen Religloncn 
Ferſpreche, iſt wol auch nicht zu bezwelfeln. Die gedach⸗ 
"laufen der neuen Privilegien follen billig gegen 
were Mechte nicht gelten, wie bey allen Privilegien 
6 Saluo iure tertii vorausfegen., Daß ſowol bieles, 
onders der Zwang, der Meſſe beygumohnen, und bes 
brauch vorgebachter Eidesformel, bie Evangeliſchen 
wiſſentlichen Sünden verleiten , und bie legtere bams 
d felbft die Sicherheit eher nehme, «ls fie erhebe, 
eine fehr gute Anmerkung, da wol nie zu erwarten, 
B bie Roͤmiſchkatholiſchen, und befonbers ber kalſer⸗ 
ve Hof das © achen zum Zweck haben. 
ichtig iſt noch Die Nachriche, dag bie nichtunirten 
riechen von allem dieſem Zwang befreyet find, 
—— *—* 
mmen Taufe zuzulaſſen, gehoͤret mie zu 
erwarten Beinrährigungen bp Gpoifnsfunekt, 
| T 3 wor 





















iurati "tabulae) — 
* daß ſie oben befagten Eid mich fi 
ren, dürfen ſie nicht einthal alg Tanpidaten. 
geftellet werden; wenn es gejchehen, w —3* 
ausgeſtrichen, und wenn fie nach 2534 
waͤhlet worden, zu ihrer Beſchimpfung part | 
fen. Selbit werden den Proceifen unter re]! 
Vorwand des Advokateneides vielerlen HMM 
hiffe in den Weg geleget, und fo werden Bü, 
denen es an Tüichtigfeit nicht fehler, fürda® 
terland unbrauchbar, und mitten im Watalı | 
wie Bertriebene oder Verwieſene geachtet. 

Anmerfong, 

Es entſtehen aus dieſer Strenge noch | 
genehme —* beionders daß die eh 
PER Fähigkeit zu öffenclichen Aemtern fo 
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mg eines Theile, es dem andern an Taͤcheigkeie 
m, gänzlich wegfaͤllet, und daß erweißlich um. 
Leute, bie alsdenn nicht einmal die von dem 
erforderte Eigenfchaften, 3. B. bes’ Abris ha⸗ 
Örbert werben, welches legtere fo weit gehet, 
regierenden Kaiſerin Königin Majeſtaͤt gendtbi« 
en, in einem eignen Edife zu befehlen, daß 
den Stellen in den Magiftraten der Staͤdte feus 
n folle, bie wenigſtens bie lateinifche Schrift 
Rechenfunft verfiünden. Ferner uhr das eine 
e Folge , daß die Evangelifchen durch dieſe 
Bung von Aemtern 2 die "Rachel 
gegen flolz und zum offenbaren Mißbrauch ide 
enungen , jene zu beleidigen und zu unterbrüs 
feiset werden. Diefes hat einen Einfluß von 
rigen bis zu den hörhften Gerichten, Denn 
Shern auf erhabene Klagen von ben niedern 
fordern, dieſe Berichtserfiattung aber gerade 
aͤnden der Katholiſchen allein iſt, fo kann man 
women, sie einſeitig und aus Keligionshaß 
ch ſolche Berichte ausfallen, und ben —— zur 
keit eher verſperren, als eröfnen muͤſſen. 
te, wie die traurige Erfahrung —3 
—— Angelegenheiten ein. Man darf 
ſe Beſchwerde und die g, ihe abzu⸗ 
siche für ein Werk des Ehrgeizes unb der 
he der Evangeliſchen anſehen, welcher 
hier ohnehin ſehr ungerecht waͤre, weil ſie ja 
rlangen, ale wozu bie Geſetze fie berechrigen, 
Is ein Werk der Noch. Aus der gangen all» 
Religionsgefchichte laͤſſet ſich erweiſen, baß 
n Wöikern, wo nur Verſchieden eit der. Delle 
efen, fein Weg, bie eine Parthey ganz zu 
im, ficherer zum Zweck geſuͤhtet, als ihre 
ßung von Öfen ben Aemtern, welche nie 
4 ge⸗ 
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ich in Verachtung herabzuſinken; oder fich bes Lim 
richts fremder Religionsverwandten zu bedienen, 
s iſt, ihre Kinder in die Gefahr zu ſetzen, zur Nen« 
rung der Religion verführt zu werden, Der bisher 
pieiene ruhmvolle Eifer des kaiſerlichen Hoies, day 
chulweſen in feinen Erblanden zu verbeflern, und der 
» allerdings anf Die evangelifchen Schulen in Ungarn 
kreckt, kann jege die befte Gelegenheit geben, diefer 
Pfihwerde abzuhelfen. 


2) Das Reifen in frembe $änber, befonbers auf 
ige Univerficäten , um zu ftudiren, iſt ehemals ten 
wigarın ohne alle Einfchränfung erlaubt, ja es ift dur 
re Geſetze empfolen werten. Man glaudte, was 
Erfahrung beftätigee, daß dadurch der Stoat bie 
Whicteften Männer, -felbft zu Gefandefchaften und 
gleichen wichtigen Gefchäften ſich gubereiten, und 
36 durch Dielen Umgang mit fremben Nationen eine 
Berge nüglicher Kenntniffe erhalten werde, Es war 
as diefen Urſachen auch den Proteſtanten nicht unter 
get, und daraus kann man begreifen, warum weder 
den Sriebensfchlüffen, noch in den Altern Geſetzen 
che daran gedacht wurde, eine Freyheit fih zu ver- 
hern, die ohnehin feinem vermehrer wurde. Man 
m es auch baher fehen, daß die Evangeliſchen von 
Sen Lonfeflionen auf auswärtigen Univerſitaͤton 
Mißerumgen errichteren , un ihren Lanbesleuten auf 
ebrhunderte den Aufenthalt bafelbft zu erleichtern. 
Ib ins Jahr 1743 wurde von ber Kaiferin Königin 
Rat, eine Werorbnung erlanger, wodurch biefe fo wohl. 

Frepheit, wo nicht ganz aufgehoben, ben. 
da ſehr eingefchränfee worden, wie In ber Be 
che ſelbſt gemeldet wird, Der Ermeisdes Vermoͤ⸗ 

ner aicht offeln der Ehicane taufend Were, ihn zu 

‚fenberu har auch — nachthellige . 

“5 ! 
















Städten gehören; Dad fänieliheco filiun m 
wenentiale erläffet Befehle, die ſomboiß hen® 
ten wegzunehmen: an einigen Orten Be 
genommen worden ; felbft Bibeln werde 
Verachtung des göttlichen Worts — 
brannt. Die zu Presburg verordneten 
cenforen halten willkuͤhrlich evangeliſche V 
in ganzen Haufen ungebuͤhrlich lang auf, hr 
zum großen Schaden der Eigenthimer; fe I 
ihr Amt mit fo übertriebener Strenge aus, A 
ihnen Fein Buch von einigem Werth ent 
kann, und verftatten fogar den. Bibeln nich 
Eingang in das Königreich. 


Anmerfungen. 


1) Zu Biefen- Angaben dienen folgende Benfl 
Die Stadt Debreczin lieb mit großen Koften 
Bibel in Holland druden, und diefer Abdrud wi 
eonfifcirer ; ber Beidelbergiiche Katechiſmus . 





er Evangeliſchen im Königreich Ungarn. 299 


bolifche Schrift der Reformirten, an einigen Orten 
5 ein Eirculare bes gebachten confilii verboten, 
andern weggenommen, und bie Bibel noch vor 
Ig Jahren auf öffentlichem Markt zu Erlau vet 
ınt. Bon bem Wegnehmen ſolcher Schriften durch 
Buͤcherrichter zu Wien und Presbutg, welche 
e einmal mie ber Religion in naͤherer Ver⸗ 
yung ftehen, find mir ganz auffallende Beyſpiele 
mne worden. &o verlor einer meiner Freunde 
fnerö thefaurum latinae linguae , weiches ſelbſt 
Jtallen und zu Rom gang natürlich frey eingeführee 
verkaufet wird. | ae 

' 2) Ob nun gleich weder In den Friedensfehläffen 
hin ben dltern Gefegen davon ausdruͤcklich etwas 
Nönee wird, fo gründen doch bie Evangeliſchen 
diefe Beſchwerde auf dem Grundſatz, daß 
: freyen Gebrauch der zur Religion gehörigen‘ Bau⸗ 
Die uneingefchränkt s freye Ausübung berfeiben nicht 
ben koͤnne. Ä 


ESecchſte Religlonsbeſchwerde. 

Es iſt den Evangeliſchen nicht allein nicht er⸗ 
St, zur Bequemlichkeit ihrer Gemeinden neue 
chen zu Bauen, noch alte ohne befondere: Er. 
bniß zu verbeſſern, fondern man hat auch ſolche, 





che fie ruhig beſitzen, weggenommen. 
AUnmertungen. 
7) Die Geſchichte des Wegnehmens ber enangefi- 
n Kirchen kann recht in Perioden abgetheilet wer. 
. Die erfte geher von 1608 bis zum Üriebens- 
aß von Sing, oder bis zum Sandeüg von 8 
















T: — win 1773} 675. 
nn morben, 


2) Weil einem jeben, weidee bie ob 
Geſetze kennet, unbegreiflich ſcheinen —— 
ſolches ihrem klaren Buchſtaben widerſprechent A 
ternehmen nur je ftatt haben fönnen, —*— 
gern die von den Beſchwerden feibft angegebene 
anlaffungen. Dleſe find das angebliche —2 
Grundherren, die Verruͤckung der Gränzplä 
gleich unter dieſen ſelbſt Artifularfiechen mart | 
Behauptung, daß eilf Gefpannfehaften nicht — 
denn Die Artikularfirchen gebühre ;. ferner bie 4® 
rung, daß in den übrigen. 19 Gefpannfehaften birX 
fi6 der Kirchen vom Jahr 1681 bewieſen werde, V 
wibrigenfalls bie Kirche wegfalle (welcher Bereit; @ 
ar, gefordert wird, oftmals unmöglich ſeyn fol) M 
wur die fonberbare Gewohnheit, menn ein Pr 
en begangener Ausfchweifungen geftrafet — 
ben ſtalum anni 1681 zu unterſuchen, und 








| 
— — 
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mfshutbige Gemeine mit dem Pfarrer durch Merz 
Ihrer Kirchen zu beſtraſen: eben fo verfähree man 
m Fall, wenn bie erft im Fahr 1745 anbefolne 
hſuchung um Erlaubniß, eine verfallene oder audy: 
brannte Kirche wieder aufzubauen gefchleßee. 
n fiebee daraus, daß der Gegentheil in Ungarn ei⸗ 
annum normalem einzuführen fucher; es ſehlet 
ſichtbar das Geſetz, durch welches nur ein antıus 
malis entſtehen kann. Allein diefes And noch nicht 
Wege, die eingeſchlagen worden. Wenn nach 
I Tod eines Predigers den Grundherren ein Mach 
er vorgeſchlagen wird, und Liefe fich weder über 
tn, noch über einen andern vereinigen, mozu es denn 
angeblichen Urfachen nicht fehlen ann, fo bleibet 
Gemeinde erft ohne Prediger, denn wird dem 
ulmeiſter verboten, aus einer Poſtille eine Predige 
tiefen und zu beten; endlich wird die Religions 
ıg aufgehoben. Wirb nun an gehörigen Orten 
ge erhoben, fo wird Die Sache verzögert, und die 
gruden durh Mühe und Unkoſten fo ermiüder, daß 
davon abzuftehen genörhiger werden , und denn blei⸗ 
Die Sache liegen, und die Kirche If auf Immer 
oren. Noch wunderbarer ift diefe Methode. Wenn 
evangelifche Prediger geftorben iſt, fo ſuchet fich der 
volifhe Pfarrer mit Gemale oder Liſt nur bey 
t geichenbegängniß einzudraͤngen, und alsbenn ſich 
Kirche zu bemaͤchtigen. Wenn nun: ber verſamm 
Haufe fich dagegen geſetzt, fo werben die Schul. 
fter eines erregen Aufruhres beſchuldiget, vorgeſor⸗ 
und beftrafet, Bey dieſen Gelegenheiten, da bie 
Selifchen Pfarrer und Glieder Ihrer Gemeine mit 
itteln darein ſchlagen, und katholiſche Edelleute wol 
[baten dazu brauchen, geſchehen ſolche Ausſchwei⸗ 
gen, daß es zum Mord und Tobſchlag gekommen, 
‚ einmal zwo Perſonen barüber Ihe Leben eingehlbir: 
1 


— Aae Diem Kö 

en ihre eig 
| N Die Befihmerde peichner 8 —— 
ten Orund und durch ihre traurigen Folgen 2 aus, Di 
der Paiferliche Fönigliche Hof bereits angefangen , fE 
noch feine völlige Erledigung, aber doch eine Erl * 
rung der Evangellſchen zu bewilllgen, und viele bt 
bee nach den mir mirgerheilten Nachrichten barinnet, 
daß man erlauber, baufällige Berhäufer zu verbeflam 
ober an ihrer Statt neue aufzuführen , jedoch daß mat 
vorber erweife, man ſey im Stand , die dazu 
KRoften aufzubringen: wovon die neue enangelifäflı 
rifche Kirche zu Presburg eine Wirfung ift, 


Siebende Religionsbeſchwerde. | 


Man reißet, wo mehrere Dörfer auf dei 
Lande einen Pfarrer haben, die fo genannten. 
lialkirchen von der Mutterkirche ab, und verbieh 
ben Pfarrern, dahin zu fommen, und bey ıhra 
Slaudensderwandten ihr Amt zu verrichten. 

— 
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| ı Anmerkung | 
ESs iſt allerdings merkwürdig, daß gerade Die 
alkirchen diejenigen find, gegen welche die römifehe 
oliſche Geiftlichfeie am melften und häufigften Des 
B Braucher, und fie an fich zu ziehen fischer, und 
zınen von den Örundherren unserflüget wird, wo⸗ 
H sin fehr großer Theil der Bauern, um die ihnen 
p zugeficherte frege Rellgionsübung gebrachte wird. 
‚@eldbußen, womit die Prediger beleget werden, 
m fie ſich in eine folche Gemeinde begeben, find groß 
hart. Einer iſt zu hundert, zu zweyhundert, ja 
Behehundert Gulden verdammte morben, und bag 
— fiskaliſche Prezeſſe. Außer den gemeinen 










n tritt auch hier die Begierde der roͤmiſchkatho⸗ 
‚Pfarrer nach den Gtolargebühren ein. Daher, 
jan noch am gelindeften verfähret, follen die Bauern 
ppelt bezahlen, eine Arc von Echagung, welche 
‚Die Entkräftung der Bauern endlich bem Staat 
| Anfehung öffentlicher Abgaben nachtheilig wer⸗ 


Achte Religionsbeſchwerde. 


Es wird ganz wider die Natur der geſetzmaͤ⸗ 
m freyen Religionsuͤbung, weder ganzen Ges 
nheiten, noch den evangelifchen Edelleuten erlaus 
‚ einen Pfarrer ihrer Religion zu ſich kommen 
affen, und ihres Dienftes fich zu bedienen, 
mehr werden Evangeliſche gezwungen, die rd« 
Heatholifchen Pfarrer zu ihren kranken Glau⸗ 
zhruͤdern zu rufen; wegen Unterlaſſung deſſel⸗ 
an Geld geitrafet; wenn der Fatholifche Pfar⸗ 
bey einem folchen Kranken, ver ihn - = 























lange, if, arena Een 
mw 5* RE vo 


j a 1% 
y — 
Mon hat hier drey Beſchwerden —* 
or von denen in erfte ,. daß mar t 
on Kranken den Dienft ihrer elgenen got stien ' 
—5 verſaget, fichtbar gegen die frene allgem 
eligionsübung ſtreitet, und klaten Gefegen wit) 
fpricht ; die zmente, daß man den — | 
Kranken den Befuch katholiſcher Pfarrer mit | 
aufdränget, eine recht eigentliche Störung richt MM 
ber freyen Kellgionsübung, fonbern auch der Ü 
fensftenbeit, und menigftens verfuchter —— 
mithin auch Werlegung ber Geſetze iſt; bie duill, 
daß man ben evangelifchhen Prebigern bie Beluhuf] 
ber Gefangenen und die Begleitung der Mifferhaitt 
zum Tobe unterfaget, iſt nicht allein leine Merlegm 
der allgemeinen freyen Religionsübung, Gaben au 
Grauſamkelt gegen Unglücliche, denen man ben € 
gen Troft, deſſen fie fähig np, entziehet. Bey | 
Defter Eommiffion ſuchte die katholiſche Ale f 
dleſes harte Betrogen durch ben Grundſatz zu teditidg 
tigent Gefangene waren unter der Gemalt d 
 YOFW 
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wigfeit, als wenn biefe Gewalt ſich auch Über ber 
faugenen Gewiſſen erſtrecke, oder dieſe dadurch, daß 
im Gefaͤngniß figen, ihre natürliche Retigionsrechte 
Niren. Allein die Ungarn dringen mir Recht dar⸗ 
f, daß ihre Richter und Obrigfeiten durch fein Ges 
‚on eine, fondern an alle au'genommene Religionen 
dieſen, und baher nicht berechtiget, ben ben Gen 
genen und Miffechätern nur allein römifchfarholifche 
ARliche zu brauchen, Ä 


Neunte Religionsbeſchwerde. 


In den den Tuͤrken wieder abgenommenen 
Yoinzen hatten die Evangeliſchen verſchiedene, 
t ganzen Land fehr nügliche Colonien gepflan⸗ 
;. und fid) bishero theils der Prediger, theild 
Schulmeiſter in Ausübung gortesdienftlicher 
mdlungen und Erziehumg der Tugend bedienet, 
er nunmehro werden fie Darinnen geftöret, ihre 
ediger verjager; den Schulmeiftern das Vorle⸗ 
Der Gebeter und Predigten verboten, und die 
Khäufer verfchloffen oder niedergeriffen. 


Anmerkung. | 

Die Provinzen, von denen hier bie Rede iſt, 
en nach der Schlacht bey Mohacz eine mahre 
öde, und find erft nad) der Eroberung der Stadt 
m wieder an Ungarn gekommen. Allein es fehlte 
br an Einwohnern, daß die Bevälferung nicht eher 
irket werben fonnte, als bis im Johr 1723 durch 
a Landtagsſchluß Art. 103. denen, welche ſich das 
E niederlaffen würden, vollfommene Freyheit, nie 
n bürgerliche Freyheit verfprochen, und biefes,auch 
Dechiter Theil. u in 
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und aflenchalben eine freye Neligionsübung vers 
en, einem Herrn zuzumuthen, feine Glaubensbruͤ⸗ 
„die in feinem Haufe ſich erbauen wollen, mit Ge⸗ 
u fortzujagen, Ä | 


& Gifte Religionsbeſchwerde. 
Die Evangeliſchen werden nicht nur in rde 


—5 Pfarren, ſondern auch da, wo 








elbſt und zwar von einem von beyden Bekennt⸗ 
En eine freye Religionsubung haben, dem ka⸗ 
en Pfarrer unterworfen, und zur Zahlung 
:olargebühren, ja zur Entrichtung ‚ihnen 
Die Prediger des andern Bekenntniſſes gehins 
„ denjenigen zu dienen, welche ihren Dienſt 
Bangen, oder Durch Bedrohung gegen fie aniuts - 
kender Prozeſſe abgeſchrecket, ja, wie die Fälle 
on da find, wirklich vor die Obrigkeit geladen 
> an Geld geitrafet. Ä ' J 


Anmerkung. 


Man muß hier wohl merken, daß ber katholiſchs 
Wi-bier einen Unterſchied zwiſchen den beyden prote⸗ 
ſtiſchen Religionen zu machen ſuchet, und mo die 
jeraner bie freye Religionsübung haben, ‚den Res 
nirten, mo aber dieſe im Beſitz find, jenen bie 
He abfpricht. Allein nach ben Gefegen ift in Une 
a nur eine evangelifche Religion , und mo der Lu⸗ 
auer dem Farholifchen Pfarrer nichts geben barf, 
barf au vom Keformirten nichts gegeben werden, 
:umgefehre. Diefe unbillige Forderung der katho⸗ 
en Seiſtlichkeit ift bin ar ben Adel gusgedehnet 
J 2 wor⸗ 
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ing am Bau katholiſcher Kirchen und Pfarr . 
ufer zwingen, und auf diefe Art in zmenfache 
tribution und Verluſt an ihren eignen Arbeis 
verſetzen; 4) an andern Orten die Prediger 
d Schulreftoren, wenn fie nicht felbit Edelleute 
d, wie Bauern der Geſpannſchaft mit Schagung 
egen; ımgleichen von evangeliichen Kirchen und 
erchäufern Abgaben fordern, oder wol allerley 
ende Gründe und Zehenten, die zum Unter⸗ 
eder Kirchen. und Schuldiener beſtimmt find, 
sieben; 5) und überhaupt Die Abgaben von lies 
den Gründen, befonderd aber Pfarrgütern, 
die Gebühr erhöhen, und auf mehrere Arten 
ohnehin elende, duͤrftige Bauervolf druͤcken, 
am Ende die Erhaltung der Religions⸗ 

ing unmöglich wird. 


Anmerkung. 


Gler klaͤren ſich die oſtbemerkten Rechte der 
undherrſchaften recht auf: man ſiehet die Urſach 
warum bie neuern Geſetze ihnen fo guͤnſtig find, 
I wle gereche ‚der Widerſpruch des evangelifchen 
ig gegen biefe Meuerungen fen. Und das beißt, 
pe dem Schein des Rechts die Religion ausrotten, 
muß noch hinzugefegee werden, daß zwar bey ten 
ichten Klagen erhoben werden, aber alsdenn weis 
tige und mit Vorſatz verzögerte Prozeſſe entſtehen, 
Se alle Huͤlfe vereiteln. Es ift daher fehr afaublich, 
Fr die Evongelifchen verſichern, doß durch efen 
& fchon in mehreren Gegenden die Ausübung der 
ageliſchen Religion aufhören muͤſſen. Ä 


V u3 Drop 


mit 


ber Edangeliſchen im Koͤnigreich Ungarn su 
. Anmerkung. 


» Man fiehee aus biefer Beſchwerde, daß be 
Mihgelifchen ber Weg Rechtens an fich nicht benom⸗ 

iſt, und fie find verfichere, Daß es allerdings bes 
ſerlichen koͤniglichen Hofes Abfiche fen, ihnen im 
@gfachen Gerechtigkeit wieberfahren zu laſſen, allein 
wird vereitelt, und jener behäle nur den Namen, 
g nicht unpartheyifche Richter die Sachen unters 
hen und das Urtheil fpredyen. “Bey den Umſtaͤnden, 
® fie hier vorgeftellee werden, ift es fein Wunder, 
B fie entweder nie, ober ſelten, und aledenn in Klei⸗ 
iten, Recht behalten. Der gewoͤhnliche auf fol« 
Gerichtshaͤndel iſt diefer © -„‚wirb eine Klage am 
A angebracht, fo wird fie ganz billig an bie © 
anſchaften ober Magificare der Stäbte geſchickt, 
Bericht erfordert: die Unterfuchung gefchiehes 
m Durch Leute des Bifchofs , denen eine ordentliche 
ichts - oder Magiftratsperfon,, zuweilen auch nicht 
Meeibete, zugegeben wird: allemal durch lauter Roͤ⸗ 
Üfhkarholifche, die dabey nicht einmal Evangelifche 
EB Beugen zulaffen twollen® hierauf gehen die Alten 
a Bas FPöniglihe confilium locumtenentiale, 
© fie wieberum durch lauter roͤmiſchkatholiſche Hero 
n, und noch dazu unter dem Borfig eines Bifchofs, 
in Gegenware meßrerer Geiftlichen gebachter Res 
Zion verhandelt, und unter eben biefer Leute Ein« 
nB eine Meynung gefaßt, und an bie Kaiferin Koͤ⸗ 
in Majeftär verlaffen wird: dieſe übergiebt es ber 
anzelley, wo mieber die ganze "Behandlung und bie 
delation bloß in die Hände roͤmiſchkatholiſcher Geiſt⸗ 
her geraͤth, und darinnen verbleibet.“ Hierauf. 
d das Urtheil geſprochen. Und fo find gerade bie, 
che die Beleidigungen bes evangelifchen Theils ge⸗ 
ſentlich veranlaſſen, vn Anfang bis zum va 
Yu 4 
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delt. Bon Perſonen verſchede ner Reigen 
den zur Zeit der Trauung Reverſalen erzmunrt 
und Ehen zwiſchen folchen Perfonen, deren dt] 
nur von verfchiedener Religion gervefen, oder] 
von den römifchFatholfchen Pfarrer verhindh N 





AnmerFung. FA 


Diefes legte Betragen der rörmifchfarheli] 
Geiſtlichkeit läufee gerade wider eine neue Werordiil 
ber Kalſerin Königin. Bey bem erften Süd II 
zu merken, daß bie in ben neuern Gefegen gemaiil 
Elaufel, nach welcher die Bifchdfe zwar in Eſeſc 
ber Evangelifchen Richter ſeyn, aber ihre Urthelle nl 
evangelifchen Grundfägen abiaffen ſollen, nicht all 
nicht gehalten werde, fondern auch nicht gehalten m 
den koͤnne. Erſtlich verftehen Diejenigen, melde N 
den bifchöflichen Confiftorien figen, das re 


u 
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echt nicht; zweytens, ift zwifchen Dem proteſtau. 
n und roͤmiſchkatholiſchen Eherecht in vielen und 
Yings das Gewiffen angehenden Fällen ein folcher 
erfpruch, daß ein gemiffenhafter Parholifcher Rich⸗ 
icht Fann nad). dem erften ſprechen. Daher ent 
n denn die traurigften Folgen, daß Ehen verhin- 
‚ Eheleute unſchuldig geſtrafet, und wol gar zur 
Blonsänderung gereiget werden. J 


Funfzehnte Religionsbeſchwerde. 


Die Kirchenbeſuchungen der Superintenden⸗ 
ind an einigen Orten verboten. Im Gegen⸗ 
ſollen der Viſitation des Biſchofs oder ſeiner 
ꝛordneten die evangeliſchen Prediger unterwor⸗ 
eyn, welche denn ſelbſt wider die koͤnigliche Ab- 
ihre Viſitation auf Unterſuchung der Kirchen, 
Einkünfte und anderer zur Neligionsübung ges 
gen Dinge ausdehnen, und darüber fchriftliche 
ße verfaffen, fehr verfängliche Fragen vorle⸗ 
, und dadurch die armen Prediger zu fangen 
en. Endlich werden evangelifehe Prediger vor 
olifche Eonfiftorien vorgeladen. 


Anmerkung. 


Wenn es auch nicht die ältern Geſetze ausdruͤcklich 
tſagten, fo kann den roͤmiſchkatholiſchen Biſchoͤſen 
geiſtliche Gerichtsbarkelt, wohin die Kirchenbe⸗ 
igen gehoͤren, über in ihren Augen ketzeriſche Per⸗ 
wzukommen. Allein das merkwuͤrdigſte iſt, daß 
mals hier bie griechiſchen Chriſten, und zwar bie 
ſtunirten, und fogar " Juden beffer daran find, 

5 08 









* — Zune ‚ufomımen T. 
2) die Taufen der Kinder und das Degräk 
Todten durch ihren Wiberitand t 

wenn auch durch Zwang die — * 
get ſind dennoch die Berrichtungen der enange 
Prediger hindern; wenn aber 4) Die Ede 
ſch * des Earhofifcken Pfarrers Sedienen 
len, ſolches anders zu thum fich tweigern, als 
dem Verſprechen der Reitgionsänderung,. 


YJemerfong, 

Da alle Werhinterungen der Ehen ne 

u em Staat ſcharuich find, 1 6 Fe 7 
—— der kotheliſchen Geiſtlichkeit deſte = 
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Siebenzehnte Religionsbeſchwerde. 


An einigen Städten verfaget man den Evan⸗ 
en das Necht, Haͤuſer zu Faufen, welches 
aus dem Nachbarrecht zuftehet, oder vertreibt 
8 dem Befiß derer, die fie rechtmäßig erkau⸗ 
er ererbet; 2) an einigen Orten verhindert 
ſie fogar an Miethen und Herberge; 3) noch 
dern Orten werden fie von allen obrigfeitlis 
Aemtern und Zünften ausgefchloffen; ſterben 
gelfche, fo werden Roͤmiſchkatholiſche an 
Stellen gefeßt, und oft den Gemeinheiten 
‚ihren Willen aufgedrungen, fo daß diefe 
ufdige und um den Staat mmohlverdienten Ge⸗ 
yeiten zugleich um ihr freyes Wahlrecht ges 
t werden; 4) zu Presburg und an andern 
n ift verboten, fo lang mehrere Evangelifche 
n Zünften zuzulaffen, bis fie mit den Roͤ⸗ 
katholiſchen an der Zahl gleich find. Auf 
Gleichheit foll denn Uebermacht dieſes Theile, 
a dieſe ganzliche Augsfchließung der Evange⸗ 
n folgen. — 


Anmerkung. 
Man ruͤhmet, daß durch Reſelutionen, fowel 
K. Leopold als vom K. Earl dem VI. ausdruͤck⸗ 
je Wahlfrenheit der Städte gefichere morben,, und 
mehr beflagen ſich bie Evangelifchen über folche, 
allein ihren Religionsfrenheiten , fonbern auch ih⸗ 
ürgerlichen Freyheiten nachtheilige Schritte, die 
natürlich die Folgen haben müflen, daß, wenn 
nicht Einhalg gefchieher, die enangelifche Religion 
en Etädten verbrungen wird. 


Acht⸗ 


a 
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Dieſe aber jeden einzelnen Fall mit den noͤthlgen Um⸗ 
Fanden melden, und daher zweytens jene bie Untere 
ng und Einziehung der Berichte erſchweren und 
unmdglic machen, tiefe aber bendes erleichtern. 
ein dieſes olles ift nicht zureichend, die Unentbehr⸗ 
Uchkeit gemeinſchaftlicher Vorſtellungen aufzubebenz 
"eingelner Perſonen Beſchwerden find nicht einmal zu⸗ 
reichend, die vom f. k. Hof geaͤußerten Abſichten zu er⸗ 
füllen. Man muß immer vorausſetzen, daß, wenn 
gleich bie Religionsbeichwerden der Evangelifchen in 
werfchiedne Kloffen und Gattungen abgetheilet werden, 
dennoch alle nur einen einzigen Grund haben, dieſen, 
alles ift Religionsbeſchwerde, mas entweder der 
Sewiiſſensfreyheit, oder der in Geſetzen gegründeten 
Fehyen Religionsübung , oder beyden zugleich wie 
derſpricht. Wer diefes bezweifelt, muß vorhero an« 
sehen, was eben römifchkarholifche Schrifefteller zus 
weiten äußern, daß die Evangelifhen gar fein Recht 
Gaben, Aufhebung folder Beſchwerden zu verlangen. 
Michin koͤmmt es bey diefen, wenn fie erhoben werden, 
wicht darauf an, daß die Thatſache erwiefen merbe, 
henn die ift notorifd) und fo gewiß, daß fie vom be 
Bagten Theil nicht geleugnee wird; fondern daß klar 
gemacht werde, die Tharfache fen Unrecht, fen geſetz⸗ 
widrig; das leugnet der Gegentheil. Gerade diefes 
iſt das, mas in Borftellungen einzelner Gemeinheiten 
ader Derfonen nicht erwiefen werten fann. Denn wenn 
auch in einer Partifularinftang allgemeine Grundſaͤtze 
vorfommen, fo kann es doch meter in ihrer Vollſtaͤn⸗ 
digkeit, noc) in ihrem Zuiammenhanq, und daher flies 
Benden Ordnung , Licht und Staͤrke geſchehen. Es fols 
get daher, daß erftlich die Grundſaͤtze nur auf einen 
einzelnen ,„ niche auf alle, angewandte werben; 

| zwey⸗ 
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non feinem Beſch und Genuß eine D 
veripeecdhen keas) fe it noch feine ran 
get, mesigiens war im jahr 1776 de —— 
· · errbeilet , meide me ẽe 
ſchen erwarten, und De Diele ihre Bünide ein | 
meöge, werden iheen eße gianın und ven Get mb 
a 
uns würdig Ichägen. 
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Nachricht 
von der | 
im September 1775 zu Liſſa 
gehaltenen 


eneralfunode 


ver 


evangeliſchlutheriſchen Kirche 


im 


Königreih Polen 
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achricht won der im September 17753 

Ka gehaltenen Generalfynode der evan 
geliſchlutheriſchen Kirche im Koͤnigreich 
| Polen, = 

B.. erivarten bie. Sefer dieſer Sammlung ia ber 

gegenwärtigen Theil die Kortiegung der in der 

deen angefangenen neueſten Gefchichte der Diffi 


Raten in Polen, die wıc ſo großem Recht ihre Auı 
Effamkeit rege gemacht, und ihren Behſall cı 
Eon, 


Noch bin Ich niche im Stand, dieſe Ermwartun 
Brfülen. Mein Treund, der fih durch die Auscg 
Neug dieſes Arrifels ein wahres Mervienft um bi 
eiſche und kirchliche Geſchichte von Pelen erworber 
balb, nachben: er dieſe Arbeit vollender, und eheil 
—* in ſeine Haͤnde gekommen, in die Freuden ſe 
Herrn, als ein treuer Knecht, eingegangen. No 
ne ich Peine Erlaubniß, ihn zu nennen, Gnſt wür 
dieſe Gelegenheit ergreifen, ein Denkmaal mein 
chachtung gehen feinen rechefchaffenen Charakter u: 

Verdienſte um Religion und titteratur, u 
ser Dankbarkeit für die vertraute Freundſcha 
welcher es mich, —F daß jemals eine pefnit 
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Nun har ein anderer würbiger Mann di 
feßung übernommen, bie ih, wenn Gott will, 
—55 — Bande werde abdrucken laſſen. Die 
den Dielen Pleinen Werzug gewiß gern überleben, 
‚gerade dadurch gewinnen. Die erfte und vom 
Quelle, aus melcher im erften Abſchnitt fo vielen 
Mächrichten aeihöpfer worden, ift nicht alleinnad 
fondern der. Verfaſſer ber Fortſetzung har auch 
tritt. Wenn ich diefe Duelle nennen dürft 
würde gewiß eine allgemeine Ueberzeugung * 
nicht allein wie viel man ſich von der SFortfeg 
fpredsen habe, fondern auch wie gerecht und DI 
fen, gerade diefer Quelle Zeit zu laffen, ſich 
zutheilen. | 
Unterdeffen will ich boch biefen Band nidt 
alle Nachrichten von Polen drucken laffen, 1 
die Vorſorge des nummehro auch in die felige En 
eingegangenen und von Gott recht zum Pflanzgend 
meinen beflimmten Hrn. Paſtor Scheidemantı 
Warſchau habe ich die Hier abgedruckte Aftenver 
evongeliihen Synode erhalten, Da fie uns die u 
ſdeſte Beſchreibung von der Einrichtung der di 
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or hergeſtellten Rechte genießenden Tuangefifchlucge 
em Kirche in Polen liefert, fo wird dieſe Mitthei⸗ 
wie ich hoffe, niche unangenehm: ſeyn. ie 
‚gerade da an, wo die Fortſetzung aufhoͤren 






2’ MU . Je 


Soli Deo Gloria.. 


je Deliberata & Conalufa der. preiswuͤrbigen 
ralſynode der evangeliſchlutheriſchen Kirche 
xC. in Polen, gehalten zu Liſſa in Großpolen 
3775. in Gegenwart E. Hochpreislichen Rit⸗ 
ft, Ehrw. Geiſtlichkeit und Deputirten der 
einden, wie ſolches die Unterzeichnung 
ausweifet. | J 


61. 


Pi Gpnode wurde In der evangellſchlutheriſchen 
übe zu Liſſa gehalten, und früh um 8 Uhr bey zahl⸗ 
pr VBerfammlung im Namen des hochgelobten drey⸗ 
Gottes eröfnet, und zwar 
H durch ben fenerlichen Gefang des Liedes aus dem 
Lisner Geſangbuche Nr, 331. O Jeſu, einig wah⸗ 
res Haupt ꝛc. | 
BD) durch eine feyerliche Rede des Herrn Paftor Laͤng⸗ 
 e6 vor dem Altar. ; 
ſzweyte feyerliche Eröfnung bes Synodi machten 
v Excell. der Hr. Staroft von Hammerſtein burch eine 
ve von ben wichtigen Bemegungsgrünben, fo biefen 
nabum veranlaffee, weiche | 


=33 «) heil 










W a der | 
3) der Hert Paftor Wirth aus Klaftanı 
Mach aebörig über biefe Herren Eandibaten t 
Mitterfchaft, der Geiftlichfeit und den Deputin 
Gemeinden angeftellten Wahl, wurde mit 49 Si 
ber Herr Poſtor Koppe aus Unrupftabe zum 
‚Generali Ecclef. erwaͤhlet, ber auch ſogleich M. 
Sonode das ihm aufgetragene Amt im Namen ig, 
‚übernahm, ' 


| $. 3- 
| Es murbe barauf nach vorhergegangener 
ration befchloffen, biefem Seniori Generali E 
‚mod zween Con - Seniores an bie Seite zu fegen, J 
Ercell. der Hr. Eraroft von Hammerſtein proll 
ten deshalb die dazu erwählten Herrn Canbil 
folde waren: 
1) ber Herr Paſtor Krumbholz; - RE 
er ber Herr Pafter Wirth; | 4 
3) der Herr Paftor Stürzel aus Bauchwlff” 


= im 


m 


‚gehaltenen. Genrralfgnebe. , 37. 


welchen ber Hr, Pafter Wirch mit 62 Stianun, uns 
e. Paft. Krumbholz mit 47 Gtimmen ven tes 
mmelten Synode erwaͤhlet, und fogleich deni Hr, 
ri Generali adjungiree wurden. ö 
Ri, 


, 







—— F. 4. a 

.. Mach gefchehener Befegung biefer Aemter fuhren ber 
fr Staroft von Hammerftein in ihrer Rede fort, und 
en im Namen der ganzen Synode Ihro Exrcall. den 
5. General von Golz oͤffentlich und feyerlich,dakSelbite 
n wollten, mit Dero tiefen und gründlichen Eine 
Mer Synode bensufiehen, und dieſelbe ben denen 
chenden Einrichtungen mit Bere Rathe zu 


Vermittelſi einer feperfichen Beantwortungsrebe 
hmen ſolches Ihro Ercell. der Herr General von 
und die Deliberationen wurden angefangen. 








x $. 5. 
”..Auerft wurde In Vorfchlag gebracht: Ob es niche 
mb billig wär?, daß die Hrn. Sen. Gen. und 
n- Seniores ab vtroque Ordine öffentlich und ſeyer⸗ 
sn Eid und Pfliche genommen würden vor ber 
ammelten Spnode, damit feinem derlelben befte 
iger von irgend einer Seite her ein Vorwurf gemacht 
ben, oder in Verdacht gerarhen möge? | 
Das Refolutum ber Synode fahe dies als gerecht, 
Billig und que an, und gab dem Syrn, Seniori Ge- 
nerali Ecclef, auf, ein Formular des zu leiften« 
Den Eibes für die Hrn. Seniores vtriusque or- 
dinis zu entwerfen, 
Wurde vorgetragen, daß den Hrn, Reformirten, 
ol von der Hochwohlgeb. Ritterſchaſt, als ber Hoch⸗ 
wilrdigen Geiſtlichkeit, folten jur Zuſamumen are 
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ee * — Ze 
der ‚ Adam zumborogl 

* —2 Se Sum —S 

N ber he I ve Gsitilhtee Hoffmann aus B 


—— —— ode dad 

— brachten, war folgende: N 

Die Herren —— politici —* 
n Ritterfchaft 


übrigen 

an, und würden erfcheinen; bie in | 
lſchkelt aber ließ fich entſchuldigen, 
ihrerſelts gegenmärtig feinen ——* 
folglich auch gemeinſchaftlich nicht erfcheinen 
ten. Sollte aber von unferer Seite an 
was zu bringen feyn, fo bäcen bie Hen. 
... en. Eccleſ. ſich ſolches indeſſen ſchriftüch 


Zuletzt wurden die Veumachten der Da 
von den Städten und Gemeinden abgenomm 
regiſtriret. Nemlich: 

Nr. 1. die Vollmacht von Frauſtadt. 
— 2. von Poſen. 
— 3. — bung. 
— 4 — Mefeig. 
— 5. — Schwerin 
— 6. — Rawicz 
ey — Rackwiz 
— 8. — Schwerſenz 
ig. — Sirakowo 









> 
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Mr. io, von Dbrmlo .. . . | 
11. — Schmiegel 
12. — Zaborowo 
13. — Storchneſt 
14. — Kosmin 
15. — Reeſſen 
16. — Benſchen 
17. — Oitrowe 
18. — Wronke 
19. — Kobylin 
20. — Knatroszyn 
21. — Garne 
22. — Sig J 
— 33. — Kaſterſchewe, nebſt einem Briefe, - 
— 24. — Obernick, .nebft einem Briefe. 

— 25. — Sraͤß, nebfl-einem Brieſe. 

— 26. — Neuſtadt | 

— 27. — Birnbaum | 

— 28. — Jutroszyn 

— 20. — Punic. 
h find eingerichtet worden zwo Vollmachten ven ber 
neinde $eiftel, und dem Lausker Hauland, 


Eine Vollmacht von Sandberg ift,in den Händen 
Hrn. Cammerherren von Bojanoweky. 


| Zweyte Seſſion. 
enſtags den iten September, Nachmittags 
en || 3 Uhr. | 


Auf bie früh ergangene Einladung erfchienen bie 
chwohlqgeborne Hirren Herren von der Ritterſchaſt 
yarte Reform. um 3 Uhr in ber ewangelifchlusheri. 

no 5 ſchen 


.3 


—— 


like — * 









ben anch van Dame Sen, Ger Sen, Eeclef. Kor 
antwortet wurde, Sodann wurde ein Brief 
reformirten Ben gu —— r * fen, 
nen ſich ſelbige enefch uf dl 
— * * are, * nen nung, er 
abgefenber, much 
‚raftot von 1768, die — degt 
gut Ibenten,, und die MoBififationen don Anno 
ber fänge —* —— eo Ihto Ereil 
Hr. Gen. von Golz propon nunmehro 
— 


mr Bl ar, 
ein u r gie 8 
von ſich Pars reform, eine Abſchrift ausbar, ı 
chen mit ihren übrigen Brüdern ee) 
auf Fünftiger bald zu haltender Synode das N 
barüber mit gemeinſchaſtlicher Entſchließung zu be 
und einzurichten, 

Die Sefion ſchioß fi mit gegenfeitigen 4 

ndſchaft. 


cherungen der Liebe und Freu 





Dritte Seſſion. 
Mittwoch den 6ten Sept. fruͤh. 
Der Anfang wurde damit gemacht, daß 
Seſſ. 1. beſchloſſen worden, von denen reſpekt. 
Gen, Sentoribus vtriusque ordinis, der fey 
Eid vor ber verfammleren Spnobe geleiſtet und a 
get würbe. 


Das Formulat bes Eides war folgendes ” 


2 


gehaltenen, Generalſynode,. Zi 
N) Kid der hodnnobligeb. Hrn. Seniorum Gen. Pelle, 


Ich N. N. fymöre als Senior generalis equeſt. 
ord. zu Gott dem Allmädhtigen einen förperlichen 
Eid, daß ich denen mir obliegenden Pflichten 
meines Amtes aufs genaueſte und gewiffenbaftefte 
nachleben, das wahre Wohl der ſaͤmmtlichen evan⸗ 
gelifchen augſpurg. Eonfeff. Glaudensbruͤder und 
‚der Kirche immer vor Augen haben, und aufs 
befte befördern ; die deshalb gemachte Syno⸗ 
balordnung beobachten, und andere, fo viel an 
mir ift, zur Beobachtung derſelben anhalten; 
die Auffiche und Direktion über die allgemeine 
Sache fo führen, wie es mein Gewiſſen und das 
Wohl ber ganzen Communitaͤt erfordert, mit 
Rath und That derfelben benftehen; was mir 
zu ſchlichten und richten oblleger, ohne Anfehen 
"der Perſon nach Recht und Gewiſſen eneicheiden ; 
‚ bie mir anvertrauete Gelder getreulich verwalten, 
- "und dem’ preiswürdigen Synodo richtig berech⸗ 
nen; und niches von dieſem allem aus’ Siebe, 
Furcht oder Haß unterlaffen, fondern. alle Pflich⸗ 
* gen gewiſſenhaſt beobadyeen mil. So wahr mir 
» Gott helfe und Fein heiliges Wort, Amen! 


u) Mid der Sochehrw. Seniorum Gen. Ecclchafl, 


Ich N. N. ſchwöre als Senior gen. eccl, Con« 
Senior general, eccl, zu Gott dem Allmächtigen 
einen körperlichen Eid, daß Ich denen mir oblle⸗ 
genden Pflichren meines Amtes auf das genauefie 
und gewiſſenhafteſte narhleben; das wahre Wohl 
der Kirche immer vor Augen haben, und aufs 
befte befördern; die beshalb gemachte Anerd. 
nungen beobachten, und andere, fo viel an mir 
AR, zur Beobachtung berfelben anhalten 2 
Ufs 





j — 


= 


v1. Nachtlcht von der zu Liffe 








> . Affe übe Bas Ptnhefen ep * 
— —— e 
— — } 

% & und by 


— 


gefordert; i die lie durdghnga * 
die — Eidespräftirung coram ae 
Praefentium vor fih, aufdie Art: 
1) Es traten die Hochmwohlgeborne Herten Ir 
niores Generales Polıtici, nemlid): 
a) Ihro Ercell. Hr. Alerander von Unruh 
b) hro Hochwohlgeb. Gn. Hr. Carol von Zen 
e) Ihro Hochwohlgeb. Gn. Hr, Alerander m 
Schlichting 
d) Ihro Hochwohigeb. On Hr. Alexander m 
Bojanomafy 
auf, ließen fid) ben Eid durch ben Notarium Synodi 
vorlefen, und fprachen benfelben mit empor gehabenn 
en laut, und unter ſichtbarer Bewegung ihr 
erzen nad). 
2) Eben fo wurde fogleich darauf auch dent 
vorgetretenen 
a) Hochehrw. Hrn. Seniori Generali Ecclel, 
b) Hochehrw. 2 Hrn, Hrn. Con- Sen. Gen. er 


Pr 


[d 
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a eben den Notarium ber vorgefchriebene Eid vor 
en, den felbige. mit erhabenen Händen laut und 
weglich nachiprachen. 

Welche doppelte fenerlichg Eideshanblung fobann 
eben vereinigten Wünfchen einer durchaus gerührten 
mode begleitet wurde. 

Hierauf wurde mit Werlefung bes von Ihro Excell. 
n Hrn. General von Golz in der 2ten Seſſion vorgeleg, 

Projekts fortgefahren, und nad) Endigung deſſelben 

der Synode erkannt, daß allerdings nach dieſem 

sieft, als nach einer Grundbaſi, die vollſtaͤndige 
hung bes Ganzen ausgearbeitet werben koͤnne 

”folle. 

Ferner wurde beyläufig vorgebrache und bes 

offen: 

u) Es follen dem Gen. Sen. Eccl. fo mie auch des 
nen benden Con-Sen. Gen. Ecclef; gehörige 
Inſtruktionen Ihres Amtes wegen gegeben mer- 
den. Sie follten daher einen Entwurf dazu auf⸗ 
fegen, und denfelben dieſer ober der nächften 
Synode zur Perluftration und Approbation vore 
legen. j . 

2) Daß die Examina und Ordinationes berer Can⸗ 

didaten zu Predigrämsern bey dem Seniorat ver 
bleiben follen, 

3) Daß auf dem XVIIten poft Trinit. ein allge» 
meines Danffeft durch die gange Kirche gefeyret 
werben folle. Weswegen zeitlich der Gen. Sen, 
Eccl. die erforderliche Ausfchreiben an die Kreise 
niores beforgen, und barinnen jeder Gemeinde und 
Geiftlichen im Namen der Synode andeuten foll: 

a) Daß jeder Geiſtlicher in feiner Kirche und feis 
ner. verfammieren Gemeinde nach gebaltener 


_ 








Nana? 





en fhriebenen ext gehalten werben fol 
€) Daß jeder Prediger daben bep feiner 


einformien faffen, die zum aflgermelten 


und Caſſe an ven Generaffenior wohl HM 
und ficher abgefender werben fol, 
Das waren einige allgemeine vorläufige Conclula, 
ren Ausführung ber Gen, Sen, Eccl, fich mird gi 
gen Orts angelegen feyn laſſen. 
Hierauf wurde zur Unterfuchung vorgenoml 
Die Feftfegung und Cinrichtung des Provinzial Ü 
fiftorii, Hlevon find erftlich folgende zween Grund: 
Hauptpunfte vorgebradht und entichieben worden: 

1) Daß eigentlich ein gemeſnſchaſtlich Confiklor 
_Provinc. mit bem Parte Reformata zugleid 
gefeßer unb aufgerichtee werden ſoll, deſſen di 
Einrichtung auf fünftigem zufammengel 
Synodo gefchehen fol. 

2) Inbeſſen follen die Glieder biefes Confil 
von unferer Seite ernennet und gewaͤhlet wır 
und alfo unfer Confiftorium fogfeich in Akti 
gefiger werden, was folhe Sachen berrift, 
unſere Kirche einzeln und allsin auıgeben, 
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Eiblefem Confiftorio foßlen von unferer Seite erw 


Ein Präfldene 

Zween Raͤthe aus der Ritterſchaſt. 

Zween Käthe aus der Geiſtlichkeit. 

Ein Rath aus dem Civilſtande. 

Ein Notarius aus dem Civilſtande. 

Ein Eancellift, und 

-. Ein Bevolimäcdriuter aus dem Abel für das 

Confiftorium unferze Eonfeffion. 

jAnſehung diefer Perfonen und andrer hieher gehäris 

Umftände iſt vorgetragen und beichloffen worden 
8: 


BE, Super: 


— 






Das Praefidium bey dem Confiftorio wich 
Wechſelsweiſe geiühree werden von denen Hoch⸗ 
wohlgeb. Herren Sen, Gen, Polit, jedem2 Jahr. 
EI) Die Wahl der adlichen Räche des Confiftorii fol 

‚per plurima geſchehen. Es follen dazu von de⸗ 

‚men Senior, Gen. Polit. ſechs Candidaten gegeben, 

und aus diefen zwey erwähler werden, 
EB) Die Wahl der geiftlichen Raͤthe fol auch. 

) lurima geſchehen. Es follen dazu von den Gen. 
en. Eccl, mit Zuziehung derer Herren Seniorum 
en, Polit, vier Candidacen gegeben, und dar⸗ 

ads zwey ermählee werben, 

K) Die Wahl der Raͤthe aus dem Civliftande ger 
ſchieht aud) per plurima. Es follen von denen 

genioribus Gen, Polit, drey Eandidaten gegeben, 
und aus ſolchen einer gewaͤhlet werben, 

x) Der Bevollmoͤchtigte wirb ohne Wahl von benm 
Herren Senioribus Gen, Polit, ernennet werben, 

6) Dee Notarius ſoll gleichſalls nicht gemäßler, 

= ſendern non denen Hru. Senieribus viriusque 


' 
u | 







| J | er | 

2) Der * event info welt oo 

800 nn Approbain Bee Confien 
2 daß er hugleich vor ihm ſithen muß, 

Ort des Confiftorii fell vor der Hard 


' Anderung treffen fan; +‘. 
9) Der Ort der Berfammlung wird von dem 
denten mit Zugiehung der Raͤth⸗ beftimmt, 
NB. Der Ort jur Verſammlung des | 

‚mengefeßten Provinc,. Confi 

auf Fünftiger vereinigter * 
met werden. 

10) Die Dauer dieſer Bedienung: \ 

a) Die Raͤthe aus dem Adel werden ale - 
erwaͤhlet. 

8) Die aus der Geiſtlichkeit und dem * 
bleiben ad dies vitae, wenn fie es ſelb 
aus dringenden Urſachen nieberlegen, 

10) Die Zeit und Dauer ber Ladenzer fol in de 

meinfchaftlichen Synodo beſtimmet werden. 

Bor der Hand foll es dem Praefidi überlaffen mi 

es mie feinen Raͤthen nach Erforderung der Um 
und @efchäfte zu beftimmen, 


| 





gehaltenen Generalſynode. 337 


Vierte Seffion. 
Mittwochs den 6ten Sept. Nachmittags. 
Der Anfang wurde mit bee Wohl derer Glieder 


Confiftorii gemacht. Bu 

)Es wurden Ihro Hochmohlgeb. En. ber Hr. Haupt⸗ 
mann Carl von Brauſe zum erften Präfiventen 
des Confiftorii vnanimiter ernennet. 

I Proflamireen Ihro Ercell. der Hr. Etaroft von 
Hammerſtein die Cantidaten zu Eonfiftötialrächen 
aus der Ritterfchaft, nemlich: | 

1) Den ältern Herrn von Unruh auf Bauchwltz 
und Sohmellen. : 

- 3) den Hrn.Hbriftl. von Kalckreuter auf Pohlzig. 

3) denHrn. Adam vom Dzimbowsky auf Poppen, 

-- 4) den Hrn. Hauptmann von Scharſynscky. 
5) den Hrn. von Soffau auf Wagsdorf.. - 

6) den Hrn. von Unruh auf Pozbiteck. | 

J angeftellter Wahl wurden aus detifelben erwaͤhlet: 

3) der Hr. von Unruh auf Bauchwiße mit 48 


Stimmen, .2 
2) der Hr, Dzimbowsky auf Poppen mit 34 
Stimmen, REN 


u den erſten Conſiſtorialraͤthen aus ber Abelſchaft 
ſtiget. WE: 
Hierauf folgte bie Wahl der geiftlichen Eonſiſtotlal⸗ 
6, dazu ale Candidaten von denen Sen. Fecl. & 
eu gegeben worden: — | 

3) der Hr. Paftor und Kreisfenlor Sängner in AUſſa. 

3) ber Hr. P. und Kreisfenlor Jakobi in Rawicz⸗ 

3) der Hr. P. Stuͤrzel in Bauchwitz. 

4) der Hr, Archidlafonus Schaͤfer in Sie, | 
Sorgenommene Wahl eneihled ih! 

“) Bor den Sen. P. tängner oe 7, Seiimmen. 
Zechſter Theil, "u ) 
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ie Sofaifonımiffionen von dem Conſiſtorium zw 


nennen und zu erpediren, . 
NB, Wo Simultanea errichtet werden follen, 
gehörer vor das gemeinfchaftliche Eoufls 
ftorium. A 
Kirchenviſitationen, Unterfuchungen ber Kirchen» 
:echnungen anzuordnen, und 
alles, was in caſu fpeciali ale unfere Eonfefs 
ion allein angebend vorfällee,, zu reguliren und 
vcidiren. Ausgenommen alle diejenige Faͤlle, 
ie ausdruͤcklich vor das gemeinfchaftliche Eonfi. 
torium gehören follen. 
h wurde noch befchloffen, baß in abfentia quo- 
m membrorum Conſiſtorii, auch nur drey an⸗ 
e Stimmen decidiren koͤnnen. 


Fuͤnfte Seſſion. 
Donnerſtag den 7ten Sept. fruͤh. 


Der Anfang wurde gemacht mit der feyerlichen 
leiftung der vier erwaͤhiten Eonfiftorialräche aus 
iccerfchofe und der Geiſtlichkeit. Es traten da» 
ram facie venerab. Synod, auf, zugleich und 
amal 
1) Ihro Hochwohlgeb. Gn. der Hr. von Unruh 
auf Bauchwitz. 
3) Ihro Hochwohlgeb. On. der Hr. von Diime 
bowsfy auf Koppen. 07, 0 
3) der Hochehrw. Hr. Sen. $ängner, und 
4) der Wohlehrw. Archidiafonus Schäfer. 
xachen mie gen Simmel erhabenen Händen ben 
Hrn. Sen. Gen. Eccl, ihnen vorgeſagten 
nis lauter. Stimme * bewegtem erzen un 
a ß 


nn 








7 L — 
air: 








n, ohne Anfeben der Perfon, ohm 

ringfte Partbenlichkeit Iprechen, im meln 
theilen Gott und die Gefege vor Augen 
mit denen in bie Caſſe des Confiftorii ein 
ben ober baraus auszunebenden Geldern | 
und gemiffenhaft umgeben; SHierüber 9 
Rechnung halten, und folche bem je, 

Spnodo rihrig ablegen, auch barob' 
daß foldhes von meinen Collegen gefheht 
zum Nachtheil des gemeinen Aerarii nid 


untreuet werde, und allo alles treulich thı 


befolgen wolle, mozu mid) meine Pflicht ı 
vorjest mir von gegenwärtigem Spnobo & 
oder von andern Synodis Fünftig zu erll 
Jnſtruktion verbindet, oder verbinden wir 
foiches nicht unterlaffen wolle, weder au 
oder Geſchenke, Werwandfchaft , Freu 


1. ober Feindſchaſt, oder irgend Aner andern 


Bayer mi Da be tor Sen 
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ie ſich herzlich unter einander begrüßten, unb. 
Bluͤckwuͤnſchen der ganzen Synode gefegnet: 


ld barauf leiſtete auf eben dieſe fenerliche Art- 
nelichen Eid der Plenipotentiarius Confi- 
hro Hochmohlgeb. Sn. der Hr. Alerander von 
uf Tillendorf, mit folgenden Worten: ' 
N. N, ermählter und verordneter Plenlpotens 
us von dem Synodo ber evangelifchen Kirche 
.C. ſchwoͤre zu Bote dem Allmächtigen einen‘ 
ren Eid, daß ich in dem mir aufgerragenen‘ 
e wolle treu, fleißig, und erföcderlichen Fal⸗ 
verſchwiegen ˖ ſeyn; die-mir ‚von ‚dem preisw. 
ſiſtorio die ſer Kirche aufgetragene Prozeſſe mit 
n Eifer betreiben; die hiezu ˖ertheilte In⸗ 
tion ohne erhebliche Urſache niche :überfchreis 
von der Lage und Fortgange der. Sache ger 
n Bericht dem Conſiſtorio abfiatten; die 
iſten und Auslagen gewiffenhaft auffegen und 
diren; das allgemeine Beſte biefer Kirche 
baupt, und ihrer Glieder insbeſondere; aus 
ı Kräften befördern, und ſo viel an mir Ift, 
üten, baß durch meine Nachlaͤſſigkeit und 
imfeligfeit bey Abwartung derer mir aufge 
nen Prnzeffe, benfelben fein Echaben und 
ſtheil erwachſe, fondern alles ehun und leiften 
', wozu mid, bie aufhabende Pfliche und 
aldigkeit eines Plenipotent verbinde und an« 
et. So wahr mir Gore helfe durch Jeſum 
ſtum Amen, 
oclamirte aus Kraft und Vollmacht derer 
ı Gen. Pol, und der ganzen Synode Ihro 
»Hr. Staroft von Hammerſtein den Hrn. 
edeihoffer aus u zu einem Serretario > 
| 3 Bi 2, 


A 
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unb! Voto decifiuo, als auch in Vote delibe- 
satino, Gore und bie jegigen und die fünftigen 
Kircchenordnungen und Gelege, ohne alles Anſeben 
ber Derfon vor Augen baden, und in tiefem ollen 
nicht anfehen wolle, Gabe und Geſchenke, An⸗ 
verwandſchaft, Freundſchaft und Feindſchaft. 
Se wahr mir Gore helfe durch Jeſum Chriſtum 
men ! 


y vollbrachten Mereibungsgefchäften wurde ©, 
m. Spnode zur wahren und großen Freude Derfel« 
refannt gemacht, daß die anjehnliche und hoͤchſt⸗ 
are evangelische Gemeinde zu Warichau mit ver 
tem Narbe befchloffen,, die E,nobe mit einer Des 
ion zu erfreuen, welche fie auch in zween hochan⸗ 
‚chen Gliedern, nemlich: 5 

ı) den Hrn. Obriftlieue, von Kaufmann, und 
2) den Hrn. KRaufsund Handelsmann Ragge, 
ſchicket, und mie deren Erfcheinung vor ber ges 
nten Synode aller Herzen vergnüge gemacht. Die 
joetien Deputati gaben babey ihre Vollmacht von 
reuen geliebten Gemeinde unferee Bruͤder in War⸗ 
mzur Regiſtratur. 

Am Schluſſe dieſer Seſſion wurde der Anfang 
icht, mit eines jeden S. T. Gliedes Subſcription 
ner fuͤr ſich zu beſtimmenden jaͤhrlichen Abgabe an 
Spnodalfaffe, woruͤber die eigenhaͤndige Unter⸗ 
tem bie zuletzt deygefuͤgte Eonfignation ausweiſet. 


Sechſte Seſſion. 
)onnerſtag den ten Sept. Nachmittags, 


Zuerft wurben einige Gravamine vorgenommen, 
ſucht und vorläufig en 
4 4 





Sin: wurde vis: 
—— te et r 


1 


a 












2) Wegen ber Abgabe der Kirche in 
daſigen katholiſchen * Prod sie De 
Synode zum Beſcheid 

Daß das Privilegium von. Kuno kr 
: ::zufeßen ſey, eb tie 120 fl. pohl. ſo ji 
Hrn. Probft follte gezahlee werben, pe 
libus odep pro Juribus Stolae Darim 
gedrüdt und befimmt find. Beflima 
Privilegium pro Juribus Stolae, ſe 
ganz weg. Beſtimmt fie Das Privileg 
Miffalibus, fo muß fie ferger gerablet 

9» In Anfehung der Strafen, bie vor bie 
dem Magiftrar in Rackwiz, auch zuwelle 
evangel. Kirche gu zahlen erfanne worde 
nichts de ıure gefordert werden, well fei 
dem Willẽkühr eineg richterlichen Ympes ie 


4) Bergen der Zink, ſe von dem Fire 


IN 
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3963 hat zugezabler werden muͤſſen, umd biefe 
Binfen auch vorhero von bem Ueberſchuß ber Kopf« 
gelder find .gezahler worden, vielmehr, wenn 
feine andere Beweiſe Darüber vorhanden, bie be. 
weifen, daß biefe halbe Hufe Zinßfrey fen; fo ift 
billig, daß dieſe 45 fl. wie vorhin ferner Davor 
entrichtet werben, ; 


) Mas anbetrife die Beywohnung bey ben Procef. 
fionen am Frohnleichnamstage und andern Ger 
genmarten bey. verfchledenen roͤmiſchkatholiſchen 

Kiichencerimonien, fo wird die Rackwizer Ge 

meinde nad) Innhalt der diffidentifchen Freyheiten 
und Rechte folhen forthin unser keinerley Vor⸗ 

wande beywohnen, noch ſich dazu verſtehen. 

Mingegen in ‚Anfehung des Wachſes, fo die 

Zünfte an die Parhol. Kirche zu Lichtern und Lam⸗ 
pen gegeben, wenn folches in den Privilegien 
ber Zünfte qusdruͤcklich benenner-ift; fo ift bil- 

!.:ılig, daß diejenigen Handwerker das Wars an 
„„‚ diejenige Kirche abgeben, welcher. es im Pri« 
vilegio angerviefen, 

y Die befonbere Grauamina bes Paftoris unf bes 

’ Defiderii deffelben werden dem Canfiftoria zur 
Unterfuchung und Entſcheidung überlaffen, und 
bemfelben eine $ofalfommiffion zu ernennen heim. 
— bey welchem ſich bemeldeter Paſtor zu 

Melden. 


Grauamina von Schmiegel z betreffend 
bie verworfene Wahl bes aten Paltoris Sauber, 
„fo reſolvirt die Preisw. Synode: = 
Daßs bie Wahl des arten Paftoris zu Schmiegel 
nad altem Gebrauch Pr dem Privilegio der =. 
J— rechte 





* und > nu € fl. - 1 
Eitation gegeben werben. 


C. Grabamen wegen bes Gelbes ber Oberfk 
- meinde an den dafıgen Seren Probſt a 400 
Refolut. Da bie 400 fl. pohl. von ber Ober 
ıneinde, mie felbft Die Quitungen des Hrn. } 
ausweiſen, pro Juribus Stolae gezahlet 
und dieſes direkte dem diſſidentiſchen Teel 
Anno 1768 bis 1775 entgegen ift, fo « 
gedachte Gemeinde von nun an 
nichts mehr zahlen. | 


D. Gravamen bes ehemaligen Cantoris Ri 
Kobylin, fe gegenwärtig als Organift b 
in Anfehung feiner Schuldforderung an | 
byliner Gemeinde. 

Refolut. Diefe Sache bleibe auf näßere Unser 
und Entſcheidung bem Confiftorio überge 


£ 
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E, Gravamen wegen bes meitifchen Pfarrengehalts 
und übrigen Emolumenta, 


ſolut. Diele Soche muß Durch eine eigene Lokalkom⸗ 
*miſſion unterfuchet werden. 


F, Gravamen wegen der Wolffteinifchen Kirche. 


ſolut. Der Hr. Gen. Sen. Freyherr von Schlichting 
werden einen guͤtlichen Verſuch machen, bey dem 
Hm. Caftellan Hajemsfn,um eine kathegoriſche Ant⸗ 
— wort ju erhalten; wenn Das niche hilfe, — 
die Citation an die Aſſeſſorie. 


Siebende Seſſion. 
Freytags den gten Septemb. früh, 


Bey Eraͤfnung dieſer Sefſion wurden folgende 
en Punkte beſchloſſen: 
1. Daß das erwaͤhlte und feftarfegre Eonfiftos 
rxium dieſen Nachmittag den ten Sept. um 3 
— Udr fundiret, und durch Haltung feiner erften 
Soſſion in re: le Aktivitaͤt gefeger werben ſolltez 
moben es oem Conſiſtorio überlaffen wurde, nach 
Beſchaffenheit der Umſtaͤnde die Seffion forte 
zufgen oder zu limitiren. Mach Anzeige ber 
Eonfittorialaften find auch in zwoen Seſſio⸗ 
nen die Abhandlungen einiger Sachen vorges 
nommen und angefangen worden, 

ı) Der Ort der Sitzung des Confifltorii war vor 

diesmal die Sacriften in der Lisner Kirche, 


3) Das Conſiſtorium foll die noch vorhandene Gra- 
uamina, oder bie noch einkommen möchten, aufs 
nehmen, regiftriren, und jebem Petito, ” > 

i die 
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1000 fl. pohl. ohne bie Progeßfoften, bie er 
eingeben wird; mie auch die ndthigen Gelder 
auf Reifen, nachdem folche durch ben Synodum 
feſtgeſetzet ſeyn werden. 

Was in die allgemeine Caſſe des Conſiſtorii 

fallen wird, dahin: 

) Das eine Procent von den Einkuͤnften des Adels 
und der Geiſtlichkeit. 

) Dasjenige, was die Staͤdte und Drger lau 
dem Projeke beytragen ſollen, nemlich: 

a) Ein jeder angeſehener Bürger jährlich ı fl. behl. 

) Ein jeder Kauf-und Handelsmann 3,4 bis 

10 fl. pohl. 

Y ein jeder nach feinem Gewiſſen fich felbit carlten 

ind bie Einrichtung denen Aelteſten bee Gemeinde 

et. 

Der gte Theil der Tore ber Jurium Stolae, 
die Fünftig feftgeleger und publiciret werben 
follen ; welche Taxe ſo eingerichtee werben 
muß, daß ohne Nachtheil der Herten Geiſtlichen 
der 4te Theil davon In die allgemeine Caſſe fal. 
fen koͤnnen, davon bie Prediger Halbjährige 
Rechnung dem Provinztalconfiftorie einzus 
(dicken haben. 

) Bey Introduktion oder Nefognition eines jeden 
Geiſtlichen und Schullehrers, nachdem das 
Amt iſt, zehn, ſunſzehn bis zwanzig Rehlr. 
wie auch ein Theil der Ordinatlionsgebuͤhren. 

Alle Strafgelder, Diſpenſotionen, Eheſchei⸗ 
dungen und Indulte, dahin e. g. Haustrauun⸗ 
gen gehören, zahlen nach Gutbeſinden des Con- 
Kſiorii sertum quanfum an biefe Caſſe. 

5) Wo 





Bann 
Fi 4 


olge DEF Zeuf Die n ONTDEU) 
auch vermindern koͤnnen, fo muß VemiM 
dinzialconfiftorio frey fteben, auch in ber 10 
der Zeit bierinnen nach Erforderung ber | 
ftände Aenderungen zumahen, _ 5 
g) Wenn man aber vorausgefeger, daß der 
biger fich wenigftens auf 300 Mefie fe 
müffe, fo ift das nicht fo zu meinem, \ols wen 
ein Prediger durchaus nicht mehr Haben I 
fondern felbft das Intereſſe ber 'Mehglon 
fordert eg, fo einträgliche Pfarren ‚" wit 
die Umftände und Kräfte verſtatten, yu fl 
damit defto geſchicktere und im der Gott 
lahreheit und andern Wiffenfchaften erfaßt 
Männer Fönnen-berufen werden; ° | 
h) Endlich damit dem Conſiſtotlo zur @Fuftrufk 
im Fall, daß ein Erbbierr feinen Confens | 
Erbauung einer Kirche nicht geben mal 
Dann er :geziemend und malt aller Ehrſun 
Barum erfucher worden , fo. hat es das if 


Remeint 









— 
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" elum an die Hen. Gen, Sen: Polit. Pr beukhein, 
"welche ſodann ‚Durch gürllihes,und freundſchoſtli. 
ches Vorſtellen den Erbherrem bayu bewegen, 

: ober bey ungerschter und Imgegränberer Ders 
weigerung, bie. Sache an das hohe Gerichte, 

"das Conſilum Permanens, dalngen werden, 

um fie daſelbſt zu. berichtigen, BE 

Was die Tare der Juriym Stolae betriſt. Diefe 

foll in großen une kieinen Städten unb Dörfern, 

nad) der Befchaffenbeit des Ortes ‚ bee Gegenden 
und der Leute eingerichtes merden; welche ſich eis 
gentlich und beionders auf neu zu erbäuende Kite 
chen beziehet; - moben auf eine gewiſſenhafte 

Claſſifikation zu ſehen iſt. 

Die Atminiftration der aeiechenceſſ. Dahin: 

) Dog File Vorſteher durchaus mit Zujiefüng dee 
Prediger tie Kirdhenrechnung führeh Und die 
Gelder perwalten; vichts ohne Bewußtſeyn 
ber Pretiger. aus der Caſſe geven; daruͤber ein 
genaues Prortorell belten und die ‚Beläge Vers 
wohren. '-;; 

I). Das niffidenrifche Erbherten bie Difpofiion 

. darüber & 16 57 — der Kirchen fo ſ ferne ds 
. ben, mas daran iu a oder Neil anjulegen 
iR, Feirehivegen, aber ng a diefer = 
gu nehmen ba ben, ohne — cher hihi 
darüber ju ok Apr foldye blch 
zu verinereſſ icon. 

) Dog man Sorgfalt anweriße, ob wol verfallene 
Fonds mit Drunde aufa N. weeden oͤnnen. 

Die Art und Weile biefe Sa J vermehren 
auf eine erlauhte Art, wird den diffideneifchen 

Erbherren und Sem Potrond sus Mrberlegung 
und Ausführung uͤberlaſen. 


echſter Theil. 2 9) 
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Was bem Hm. Plenipotenten auf folchen Reifen für 
‚ Diäten accorditee werden? 
olut.. Bey dem Aufenthalt in Warſch fi 
br va fi vobtn, Anferheib Garkhen au dei 
n .Nb 6 fl. pohln. 


— dem Ha. Hlalpecunten bie Pleniporenz win | 


folut. Die Hochwohlgeb. Hrn. Sen. Gen. ber 
Ritterſchaft, und zwar im Grod ad triennium; 
und fo wie jede Plenipotenz pflege eingerichtet 
..zu werden. Was aber alte Prozefle, von dem 
. Anno.Normali von 1737 an gerechnet, be 
trift, wo ſchon Dekrete ausgefallen, ober mo 
Reſtitutlon weggenommener Fonds willen cit. 
ret wird, welche Sachen direkte an die! koͤnig⸗ 
fiche Affefforte-gehen, „ in ſolchen Sachen muß 
Pars Actoria ſelbſt den Prozeß fuͤhren. 
rauf woponirten Ihro Excell. dem Hrn. Seniori 
a. vtriusque Confeflionis Hr. ®raf von: Unrnp 
vi Anfehung ber. Herren Kreisfenioren folgendes: 
Da nad den Gefegen und Einrichtungen bie 
" Sm. Kreis Sentotes Ordinarii Equeft. & Ecel. 
von denen Seren von Adel, als auch denen Her⸗ 
zen Beiftlichen in ihren Krelten erwählee werden, 
‚ugegenmärtig. aber theils durch Abfterben, theils 
Durch Befoͤrderung einige dieſer Stellen in den 
i FÆreeiſen. vacant werden, diefelben aber unentbehre 
Sich nothwendig find, fo ſraͤget man hierdurch ange 
ob diejenigen Kieife, wo entledigte Stellen ſind, 
‚ nicht fogleid) auf der Synode zur Wahl neuer 
"lieder ſchreiten wollen, ohne daß foldyes Ble ale 
- se: Ordnung aufpeben, und zur Vorſchriſe auf 
das Fünftige dienen ey ? Aus) ob nicht m bens 


DL ' 
ul i | ‚ik ud —* „EL Pi Dpi j il DUUS 
[\ ck, 4 J ct: — J. er x ie i. Eı. Be. Bi 


r 

gr —— * 
dorſtellungen re On eis e rt 
"Ordinis ben pre Erfolg a 2. 





E —* α Gnaden * 
2? hting; | 
den Er deichen ei —* 

— ——— Krels. ⸗ 


9 Ihro Hochwohlgeb. Gnaden der * En 
hert von Peer Ehe ; 


u 


Ti = “ zn G 
den Sisner IE — 
re Posner. Br: 


Die Einrheilung aber unter bie uogiäe h 
bGeniores Ecch, #1 af — * * 

a) ber Senior Gen. überfiehet alle 

3) die Hrn. Con-Seniores le Ka 
) der He. Con- Senior Krumbholz haben; 


den Sisner. ee" 


Dose . | z 
Frauſtaͤdter Kreic. 


Bojanowner ] 















hchaltchen ee cy 
BJ: ber Se: Cow- Senior Ba ie 
* Dlenbaumfchen 
2 Meferigie —* 
——2*— 
— E en wegen, nes au, hide Kir 


n, die am 
—** I», : beiten — zu m ſege find 


a) Nach Zircke im — —8 

bJ Nach Sanbterg im: Bojanowrr Sehe 

ce) Nach Reifen Im. fisner Reife 

2" Nach Yard ich Aneaptäbeftßen Kreife. ° " 

e) Nach Mafuren, in den Gütern bes Hen le 

Domsky, win eine ‚Sommiffion « ans 

fa gehen mu 

Nach Pofen 4 und‘ —S nt wu 


nÄlgigen fonısıen auf nähere Petitinnes ber Ben 
ı und des Conſiſtorii. jr 


IR 


Reynte Sci on, : ii 
Sonnabend früh. 


Den Anfang machte bie Ka OR RE: 


i 


EN, 


r Herren Kreisfenioren vtriusque eil aber 

mehreſten dringender Gefchäfte mw —334 on ben 
mb vorher nath Kaufe gereifer, ſo MR den ur fd. 
de Auweſenbe verelbet: 


) De (pnefy. 2 aus dem lie 
mE —— | n | — * 


34 3) 





— * — — 
dem Angeſichte der prelsw. Synode von bem 
der Shnode vorleſen lleßen, und nn * 
lauter alfo: | 
Ich N. N.verordneter Kreis.Senior Ord. (fg 
Ecclef.) des N. Kreifes, ſchwoͤre zu Gt 
Allmaͤchtigen rinen theuren Eid, daß ich 
mir aufgerragthen Amte ber evangeliſchen 
unveränderten auashurdifthen Konfeffion t 
blenen; der Kirchen meines Kreifes 2 
| Möglichkeit befördern; ben denen e 
„genen $ofalfommifionen gewifenpäft, 
und dem preisw. Eonfiftorie, pfl htmäßig 
riche abſtatten; ben denen von —5 
Follegiis meines Kreiſes abzunchm enden‘ 
Wal gen mich dafinden, und darauf ſehn, 
Rirchen und Gemeinden nicht. verkuͤrzet 
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bie — aus meinem Kreiſe von meinen Or⸗ 
densbrüdern ordentlich bentreihen , Ai: foiche 
mis richefgen Berechnungen an has Conſiſtorium 
unverzüglich ginfhiden; Kirchen und Schulen 
‚fleißig. nineicen, und darauf ſehen, daß , in gr 
felben alles ordentlich und —8 zugehe; 

Juͤſtallation der Prediger beforgen, die mie = 
geſchickte Currenden ohne Zeitverluſt weiter ſchi⸗ 
den, und daß ſolches von andern geldjeße, ver⸗ 


„Muftal a abe teeirhändel. verhuͤten, 
und, ac, —37 — ah a gering find, 

a ee an 6 Aerger⸗ 
ni ſſe aber Tem, Cenſ 6 A ber Ders 
fon, Sr A 8 ‚ondere tbun, 
wozu m Rau — Hi IN —— 
und Te Hi 2. n will, um Gabe, 
Sf chente, Verwandiſe oft... —* haft oder 


Fr Ichaft , ‚oDer and 45 Urfagen willen. 
men! : 


1] wahr, mir Sort, belle EU. era, Epriftum 


3 Vericht lung dieſ⸗ — unten no einige 
ige Concluſa abgefaſſet. 


ERDE 
) Denen Herren Deputieten von, der Barfihauer 
Gemeinde wurde in Anfehung ihrer eingerichteten 
Anfragen geantwortet, daf has mehrefte zur Be⸗ 
antwortung ihrer Fragen und Deſiderien aus bes 
nen bishrriam Verhandlungen des Synodi, dem 
fie beyaewohnet,, zu erleben fey, und follte der 
Warfchauer Gemeinde deshalb ein Eremplar ber 
Epnotalafte mit der Unterſchriſt des Notarii. 
Synodi zugefertigee werben, Damit fie Haraus ben 
..&runbplan zu unferer ganzen ‚gegenwärtigen und 
Fünftigen Verfofung und Einrichtung erfehen 
35 mögen. 
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B) Wenn demnach biefe oder jene Gemeinde Gele⸗ 


geheilt und Mittel finden möthte, fich zum 


- Beten ihrer kirchlichen Angelegenheiten an ciefen 
. oder jenen ausıpärtigen .‚Sreund durch fprcielle 


Sreundfehaft, Anſuchung zu wenden, fo lofl zwar 


: eine foldye beiondere Collekte von. der Arc, die 


nicht durch offene Briefe geſchieht, und ſich 


‚ nicht allgemein ausbreitet, Ziner folchen. Ge⸗ 
„meinde unverſchraͤnket bleiben. . Es wird fich 


aber deshald eine folche Gemeinde mir ihrem 


Vorhaben an bie Tir. pl. Hrn. Gener. Sen, 


‚zu referiren, und mit denenſelben Darüber zu 


- :, Eonferiren Heben, damit bergleichen parrififtir 
. ‚ausmäntigs Eollebten:niche der @eneralcollefte _ 





in den Weg fommen, und allen nachtheiligen 
Unorbnungen , aufs moglichſte vorgebeuget 


werde. 


y) Kleinere barftige Gemeinden , die im Sande fich 


nach jedes ſreyem Willen eine Beyſteuer zu ih⸗ 


ger Unterſtuͤzung ſuchen wollen, koͤnnen die 


»Freyheit nicht haben, Für ſich ſelbſt Collekteurs 
zju beſtellen und auszuſchicken, ſondern fie muͤſſen 


ſich an ihre Herrn Kreisfenfores wenden, bie ihre 


. Umftände-unterfuchen, und mie ihren Zeugs 


niffen ſelbige an das Provinzlafconfiftorium zu 


. . vermeifen gaben, welches ihnen fodann nach 


N 


Beſchaffenheit der Umſtaͤnde bie Erlaubniß und 
die nörhigen Beglaubigungsfcheine nicht verſa⸗ 
gen wird, damit alles. Herumlaufen verfellter 
Luͤgner verhütet werde . 


Zum allgemeinen Dankfeſte unferer Kirche, wel 
des auf den XVII. poft Trinitatis angeordnet 
worden , ift von ber verfammelcen — zur 

anpt⸗ 
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RWer entweber eine völlige Abſcheift diefee Sy⸗ 
nodalakte oder einen Extrakt daraus verlanget, 
ſeoll beydes haben koͤnnen, gegen Belohnung ber 

Schreibgebuͤhren und eines billigen den Umſtaͤn⸗ 
ben gemaͤhen Beytrags zur allgemeinen Coſſe, 
weswegen man fid) an den Shen. Gen, Seniorem 
Koppe zu wenden hat. 


$ Ghdfich Hat eine preisvolle Synode noch beſchloſ⸗ 
fen, daß eine Commiffion aus 9 Perionen, nem. 
»lich 3 aus dem Adel, 3 aus der Geiſtlichkeit und 
3 aus dem Civliftande, foll niedergefegee werden, 
‚beren Glieder es über ſich nehmen follen, über 
folgende Punkte, nemlih: - 
. 2) dag Kirchenrecht, 
2) bie Kirchenpoutccezs 
3) die Schulverfaſſung, 
„4 die Conſiſtorialordination, und Einrichtung, 
5) bie Pflichten ber Gen, Senior. ex vtro- 
7 que Ord. 


\ 3 


vas dergleichen Artifel mehr find, die zu Abſaſ⸗ 

und Einrichtung einer guten brauchbaren Grund⸗ 
Eber evangelifchen Kirchenverfaffung in Polen ges 
em , jeder über einen ſich felbft zu wählenden Punkt, 
xwie fie darin mit einander übereinfonimen mögen, 
€ Gedanken und Meinungen zu entwerfen, mit Zus 
ng bes auswaͤrtigen proteftanfifchen Kirchenreches, 
rfoiches an den Hrn. Gen. Sen, Eccl. nach Karge 
aſchicken, um fodarit alle dieſe Entwürfe und Vor⸗ 
äge dem Pünftigen Spnodo vorzulegen, und daran 
ı Anleitung zu haben, die Ordinatlonen und ©efege, 

; und 
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VII. 
Nachriche 


von 


Johann Joſeph Gaßner 
Teufelsbeſchwoͤrungen 





and den 


dadurch veranlaßten Bewegungen 


mit Beylagen. 


u 


dechſer theu.  &6 


— — mn 


RV Sr 
a Sa sa: 2 
— a Du 


bricht von Johann Joſeph Gaßnetũ 
Erufelsbefchwörungen und den dadurch 
,‘  veranlaßten Bewehungen. 





Safnes Erſcheinunq und die barüber eneftandeng 
ABewequngen find wichtigere und lehrrrichere 
ebenheiten für bie Kirchengeſchicht⸗ unſerer Zriten, 
rin ſehr großer Theil, von meinen sofern vermuthen 
bi; Sie eröfnen dem Palcblütigen; aber aufmerk, 
m: Zuſchauer einen Weg zu. Beobachtungen, bis 
ou müglichfien Schläffen und Betraͤchtungen leiten, 
ker mag ein Wunberehäter,. oder ein Echwärs 
oder ein Betrüger fepn, genug, ‘er iſt der Mang, 
arrch feine Wunter, ober durch feine Schwaͤrme⸗ 
oder durch feine Betroͤgerey angenehme und une 
nehme Entdeckungen der Denfungsart feines Zelt⸗ 
1, der rühmlichen und fehr nachefeiligen Gefinnun⸗ 
son einer Menge von Perfonen veranlaſſet, vie 
Icht auszeichnende Züge zum Charakter der römie 
‚Wicche in Deutfehland zu untern Zeisen abgeben 
en. Don feinen Verehrern und von feinen Geg⸗ 
ift aberaus viel gechan, geredet, geſchrieben wor⸗ 

Agaa den, 








. den dadimeh veranlaßten Bewegungen. 33 
Ahle unbekanntes Ding aewetr.:” Mur in wenig 
khern, die noch Dazu in derſelden nie. Benfall. ge⸗ 
iden, finden fldy dudon einige Spuren. : Viahor wis 
kannte män: foldje: Prrjomen ;: ite nicht deiefem, 
Bern umfeſſen feyn ſollten. Nus ia den Jahren 1774 
"1775 wird die Weit, dach nur. in einer kleiten 
zend, von Dem Lmteffenfeya recht epidemilch angee 
*c; Proteitanten lauten Gefahr, angeſteckt zu: megs 
„ und, wieungn. ein Beyſpiel, ein fo merfmürbis 
Benfpiel vorkommen foll, ſeibſt Juden find ınıche 
»x, daß diefe neue: Peſt fie ergrrijen : Nicht. allein 
zafe, tondern auch Beſeſſene werden umſeſſen, und 
Zeufil iſt ieit dem dreyzehnten Jahrhundert feinem 
ligen, vielleicht ſelkſt dem heiligen Dominigo, oder 
heiligen Anton von Padua ſo. gehor ſam nice gt« 
n, Kragfe gefund, Gerunde Frank zu. machen, 
rıfchen auf das fürchterlichfie gu peinigen, und ie 

zer zu befreyen, als dem lateiniſchen Comman 

Baßners.... — er 
Dieſes iſt gerade ber Geſichtspunkt, aus welchem 
"gaßnerifche Unternehmungen am meiften von bem 
dreen Theil derjenigen, melde an biefen: Hans 
u Aneheil genommen haben, in Betrachtung gezogen 
»beurtheilet worden, : und. Diefes iſt die Urfäch, 
tum: ich, Dabey noch etwas zu verweilen, mir bie Er⸗ 
briß erbirte. Es:fahn keinen Zweiſel haben, daß 
gedachten Unternehmungen nicht allein die Mache 
Teufels, in dem Menſchenkaͤrper Veränderungen 
worzubringen, vorausfege, fonderm:nuch dieſes, daß 
wviederum der Teuſel der Macht gewiſſer Menſchen 
‚mag. nun ‚Aug; einem Grund hergeleitet werben, 
‚welchem fie pi). unsermorfen werben. könne. 
Aner unb feine Bercheipiger muͤſſen Daher; beybe 
be ſchlechthin behaupten. Wenn beybe, ober auch 
daz nur 


a 
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selber, noch biefem Gehorſam leifte, fie 
auchbar, ba wol fein Mittel feyn wird, 8 
a Leuten es nur begreiflich zu machen, vlelments 
ie gründlich und beruhigend zu Überzeugen, daß 
keuſel das niche thun Fönne. Und damit giebt flib 
end dem Gegner noch dazu Waffen in die Hände, 
ute Sache verhaßt zu machen, und ben Aberglaus 
baburch zu beſtaͤrken, baß er diejenigen, weiche 
n widerfptechen, als Unglubige und Freygeiſter, 
Bibelfeinde verdächtig machet. Es iſt niche die 
e, ob die Belchuldigung wahr fey? es ift auch 
bie Frage, ob ber Manu, ber diele erweckt und 
eitet, davon Ehre habe, ober gewiflenhaft hans 
fondern, ob fie wirffam fen, ob fie Biyfall finde, 
adurch auch die beften Abfichten derer, welche 
laget werben, vereitelet Und hier muß bie Eve 
ng den Ausiprud thun. Andere fragen gar 
‚ was der Teufel chun koͤnne, fonbern, ob er es 
Diefe (chlagen einen zwar mühiamern, aber 
ihern Weg ein. Allerdings müffen nun die That⸗ 
ungen unterfuchee: fie müffen: unter fidy vergli⸗ 
werden: man überzeugee durch Schlüffe, weiche 
eiften Sindruck machen, und aud) dem Poͤbel, 
ie aus finnlihen Eriahrungen fließen, einleuch⸗ 
werden Pönnen. In aflın folhen Fällen, we 
um, ft, Betrug fühlbar gemacht werden, 
der Aberglaube von ſelbſt. Allein daß num 
ſers Patienten niche befeffen, und feine Kuren 
Teufelsbezwingungen find, fann wel nicht an⸗ 
Is durch Sammlung, Unterſuchung und richtige 
heilung feiner Thathandlungen geſchehen. Es 
gar nicht an Schriſtſtellern, die dieſe Arbeit un⸗ 
amen. Aerzte und Theologen, von ber römiſch. 
fen und der evangelifchen . Rellglondparchen, 
Aa 4 haben 





aren das vielen Proteftanten — g 
Raͤthſel auf, wie ihr Widerfpruch, mithin aud 
liche Anftalten gegen Heren, Zauberep, T 
Perodeungen, mic den ſonſt befannten Lehren d 
en Kirche fehr wohl befteben, mie ein elfri 
bänger ber legten dennoch den Betrügern fid 
Sen, mie richtige philoſophiſche Einſichten zur. 
tung des armen Volks vor Aberalauben und 
genuget werden koͤnnen, obne fih von den R 
porichriften zu entfernen. Ein Proteftanı w 
nicht alles billigen, was auf dicker Eeite gela 
Ben, es muß ihm aber angenehm ſeyn, 88 J 
und er wird fich über den Nutzen freuen, bei 
uptſache dadurch geſtiftet worden. Am r 
int noch Einigkeit uͤber die notuͤrlichen Ur 
ya, aus denen dMeſe Erſche inunqen berzufeiten 
biog Wirkung der erdigten Eindildunqsfra 


ansicht des Gebrauchs gewiſſer — mi 
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ſſtoriich iſt dieſer, aber phnfifch' nicht erwieſen, .als 
N aus aͤhnlichen Faͤllen, und’ beſonders den newern 
eneriicyen Verſuchen mit dem. Mägnet rt ahricjeintich 
Floſſen. An 'ſich lienet j.gr däran niches, wenn 
air auch feirie Unwiſſenhelt' ehrlich, dekennet, Inder 
he dle Frage, mie die narürlihe Wirkung zugehe, 
Tdern, ob die Wirfüng natürlich fen?- bier in Bes 
zthtung Pommt. Letztere würde zwar fehr gemirinen, 
eiik die erſte in ihr völliges Sicht und Klarheit gefeße 
Bee, fie fann aber doch ohne dieſe ficher beantworfet 
#den.. Diejenigen, die fie brjaher, haben ſich frens 
a: müffen-gefallen -Ioffen, daß bie Vertheidiger ber 
ßneriſchen Lehre von den teuſeliſchen Wirkungen 
d den Teufelsbeſchwoͤrungen fie ſehr mißhandelt, 
d jie für Freygeiſter und Feinde der Offenbarung 
s geſchrieen haben, dafuͤr haben fie aber auch das 
wonügen, Daß der vernünftige Theil ihrer Mitbuͤr⸗ 
den Ungrund dieſer Klagen eingelehen, und ihnen 
a ‚der wohlperdienten Hochachtung nichts entzogen. 
Oo niedrig aber jenes Betragen immer ift, fo -itifter 
aber auch den Mutzen, daß wir einfehen, wie vieler 
Hug Ver Aberalaube noch in unfern Tagen auch ber 
Phehmen Gliedern der römifd:in Kirche finde, uml 
%: fo gefaͤrrliche Grundfäge, unter dem Borwand 
„Mriglid) Religion und die Ehre der Bibel gegei 
e Feinde zu vertheidigen, vorgetragen werden, wel 
gerade diefen ein Recht geben würden, jene zit vet 
refen. Chriſti Wunder, Chriſti Austreibunge: 
E Teufel , mit Gaßners Heilungen und Teufelsbe 
Iiodrungen zu vergfeichen, iſt Thorheit, um 
Fe die kegtere für Betruͤgerey haͤlt, diefen zu be 
uldigen,, daß er" bie erften, auch verwerfe, i 
erfäumdung,  — Ka 
. J rs. £ ir 4 
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ju die Obern nicht unterſtuͤtzen. Nun gehet er na 
Bayern. Warum nach Bayern? Hier war fü 
älfe noͤthig, nicht als wenn gerade der Teufel untde 
ar dofigen Einwohnern mehr wirken koͤnne, als in 
ehraden , dag jener Durchreifen mußte, unt in Tyrol, 
wem Vaterland; fontern weil ſeit Sterzingers 
Ede zu viel vornehme und gelehrte Perſonen zu zwei⸗ 
m ober nicht zu glauben anfiengen, daß der Teufel 
it den Denfchen fo fpiele, wie es Liſt und Bosheit 
Dennuͤtziger Leute geglaubee haben wolle. Hätte mas 
dieſem Zweck nody zehen Berencomöbdien oder Ger 
Muftererfcheinungen !pielen laffen, folche ungefehr, wie 
den vortrefliben Briefen vom Moͤnchsweſen ers 
‚fee werben, fo würde biefes fehr wenig gefruchtee 
uben. Man würde zwar in Bayern die Heren niche 
hr verbrannt, - aber wol ins Zuchthaus gebracht ha⸗ 
in, und vielleicht die Hexenmeiſter bogu. Beſeſſene 
fzuftellen, war eben fo grefährlih. Man wußte aus 
vtohrung, daß zu München auch diere entdecke, und 
n eben vielem Ort verwahree werden. Alſo mußte 
as Neu 8 verſucht werden. Ein wehlthätiger Krau⸗ 
marzt tritt auf, heilen die Kranken, doch nur folche, 
elche der. Teuiel Eranf gemacht , damit man es aber 
aube, daß der Teufel Der wahre Urheber der Krank⸗ 
röe Ten , fo müffen tie Kranken vorber gepriniget wer⸗ 
rin. Es fchrinet unter den aaßnerifchen Gegnern dar⸗ 
wien Einigkeit zu ſeyn, doß fich in der Geſchichte kei⸗ 
e ähnliche DB: y'piele folcher Op:rationen finden, unb 
um feinen Vertheidigern wird das zugegeben, ob es 
Einen gleich in ihrer Kirche fehr vortheilhaſt ſeyn koͤnn⸗ 
a, wenn fie ähnliche Foͤlle anführen koͤnnten. Aus 
dem biefen mache ich den Schluß, aud) ber Schauplag, 
we vornehmfte Schauplag fen abſichtlich erwaͤhlet, 
biefe Absicht ſey geweſen, bie guten Wirkungen 
. er 
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den Yolfgemeln herrſchenden Aber glauben I 
wenn idy meine Meynung ehrlich fagen fol, (ham 
mir gerade dieſen Aberglauben zu übertreiben ES); 
dieſe Epidemie nur unter dem unmiffenden vr. 
btieben wäre, ſo wuͤrde es fich begreifen daffıny' 
es werben auch Männer von Vernunft, von Kim 
der Matur angeſteckt. Allerdings Glaube ich d 
Beyſall wenigitens in feinem erfierf Anfang‘ ı 
geweſen. Es gehörer doch viel dazu, fo viele ib IN 
fchen in fo Furger Zeit zu uͤberreden, daß fie vom 
fel umfeffen find, da ihnen diefe neue Gattung 
ZTeufelsplage ganz unbefanne gemeien; ° Borg —9 
Wunderkuren, Teufelsbeſitzungen und Tewielsbelameli 
rungen ſind in Ländern, mo burch Umwiffenfeit | 
Aberglaube Ach ſehr verbreitet, gewiß nichts u 
‚mohnlices, man weiß aber wol in en 
wenig Depipiele, daß das Auffepen fo. groß g 
eig wehes Önner ecmedi, it 
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Unter denen, welche Gaßnern ihren Denfall 
hanfet, find, feine merkwuͤrdiger, als Die beybed 
egte, Herr don Wolter und der Hr. D. Keuth 
w.erfte har-niche allein durch die wichtige Stella, Di 
als Protomedicusdes Ehurfürften::opn Bahtern bes 
er, fondern auch durch Schriften und gelchuge Ag 
ton bey der Afademie der Wiſſenſchaſten zun Muͤ 
n fich auch bey Auswärtigen Ruhm, uud Ehre Kir 
tben, und ob er gleich, fo. viel jch mei; micke je 
riften die Parthey des Gaßners unterflüher, To 
e doch) diefem feine größsre Ehre, uno. ieinen Auceh 
andern fein größer Verrrauen verſchaffet werden 
ven, als daß diefer erite Arzt eineb wirflich’um bie 
Ventchaften verdienten Hofro frine tigne Tothter ’jes 

zuführet, und fie von ihm, als eine Lmfeffene; 
ären läffet. Hr. D. Leuthner iſt auch ein Zus 
Laer gemefen, und hat Gaßnerw felnen Beyfolf ge: 
n. Sehr nacdrlid) iR gu ermorten, daß "bepii 
ate am churbaperifchen Hof ihren Bericht mwerbih 
attet, und Gaßners Wunderfugen empfolen ha 
- . Wie gehet.es zu, 5 Mece 
»enig Olauben in dieſer Sache an’ dieſem Sof: gs 
mket wird, daß demohngeachtet diefer den Man, 
"noch dazu Geld ms Land briget,nicht einmal W 
en $anden dulden will? Ich bin fehr enferniek Ye 
en diefenigen,, -weldye Gaßners. Sache, in Schrif 
vertheidiget, den Verdacht zu haben oder zu erme 
t,. daß fie wider ihre Ueberzeugung die Wele Affer 
Yen; :ich) Sin auch nicht der. von einigen andern. eau, 
tun Meynusg, ‚Daß vielenicht gernft, die, Bahr, 
t, bie fie erfanmt;,: zu ſchreiben. Nimmt may. nich 
m geheimen: Gegenſtand ber. Furcht an, welcher. nun 
‚bey ginigen ſtatt haben kann: eig äffenzlicher iſl 
chaut nicht da gewefen. In allen Be 
‚ geigrie 
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macht worden, baß diejenigen, welche Gaßnern 
Eheidiger , größe Freunde des Ordens gewefen. 
.. dieſes niche noch mäher unterſucht zu 


Bisſ hleher Habe Ich die Gruͤnde meinen Leſern 
meleger, warum ich die gaßneriſche Hiſtorte für 
> wichtige und fehrreiche Begebenheit gehalten und 
I halte, Marürlich bin ich daher auf fie fehe aufs 
am geweien, und habe gemünfcer, in biefer 
ummlung ſolche Machrichten mitzutheilen, welche 
mancherley nuͤtzlichen Gebrauch derſelben befoͤrdern 
ven. Außer den einzelnen in dieſer Sache heraus⸗ 
biitmenen Wechlelfchrüiten, Die unter uns wol menige 
wfen Gelegenheit haben, und beren Anzeigen und 
Bzügen bot es noch an einer zufammenhängenden 
‚glaubmwürdigen Erzählung geſehlet. Ich ſelbſt bin 
Nnicht im Stand, einein Aoſicht auf alle Fakta 
IRändige, aber Doch eine hinreichende Erzählung zu; 
era, nachdem: ich fo glüclich gemefen, daß mie 
Be: allein gedruckte, ſondern auch handfchriicliche - 
beichten mir der Erlaubnig mitgerheilee worden, 
on cinen Gebrauch zu machen, ‚den ich meinem Zweck 
emeſſen finden würde. An der Zuverlaͤſſigkeit Dies 
Machrichten wird niemand zweiflen, der fie felbft zu 
n fich die Mühe ninıme. Es würde aber auf mei... 
Seite Undanf feyn, wenn id) nicht meldete, daß 
einen ſehr großen Theil dem Hrn. Pater Don. 
inger felbft zu Baufen babe, der auf Fuͤrbitte 
le gemeinichaftlichen Breundes, bes Hrn. Hofrath 
DS zu Augsburg, mir die zum Theil wichtigen 
ndfchriften zu überlaffen,, beliebet hat. ch merbe 
ke Erzählung in einige Abſchnitte eheilen, und 
eft von den. Schriften, Die bishero In biefer Sache 


Bechiter Theil. 235 her⸗ 
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nach die wichtigften unter dieſen ſelliſtaus jeichn⸗ 
&e bey der hiſtoriſchen Unterſuchung mit Mutzen ge 
ucht werben koͤnnen. Zr 5 


Bas nun bie erſte Klaſſe betrift, ſo gebuͤhret dem 
tfaffern bee allgemeinen deutſchen Bibliothek fa. 
Inge die Ehre, daß fie zuerft mit einem ſehr müßs 
in Fleiß bie off gedachten Wechfelfchriften ge 
imlet unb angezeiget. Den Anfang achten fie-im 
ten Stüd des vier und zwanzigſten Bandes, 
610:631. unter dem Titel: ' ZJalibereyen; "die 
Fortſetzung folge unter einer anderen Auffchrife: 
feleyen, im zweyten Stüd bes ſieben und zwan⸗ 
en Bandes, ©.596: 626. und bie zweyre unter 

dieſer Aufſchrift, im erften Stüd des acht und 
rgigften Bandes, ©. 278:303. - In diefen drey 
rungen werben zufammen 83 Schriften angezeigsg, 
ſt fehr gut, daß .der Anfang mit ben feit dem Jahr 
> wegen Hen. Sterzingerd Rede herausgefommes 
Schriſten gemacht worden. Die zeigen ſeibſt 
zwar einander nicht gleich, fondern nach dem Mer. 
ſt der Schriften: werfchieden ; die Urcheile find eben 
sichieden, Es Eonnte-bepnabe..nicht; anders ſeynz 
‚daß die Verfaſſer die Sache nur aus dem Ger 
zpunkte betrachteten, in welchem bier bie. Zeufelgg 
ungen und Qeufelsbefchwörung erſcheinen,unh 
r anf die andern Umſtaͤnde zu wenig achteten. Sig 
ibten fich Daher: Pleine ſatyriſche Ausdruͤcke ‚und 
ttereyen, jetoch mehr im Anfang als in der Folge, 
ließen daher einigen römifchfarhahfchen Schriftſtel⸗ 
nicht genug Gerechtigkeit wiederfahren, . die. freyg 
vohl verdiener hätten, nach ihren Umftänben beur⸗ 
ee zu werden, Es wurden a ie Roͤmiſch⸗ 


id, 
liſche Darüber empfind — mn, Ve 
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ı, : und biefe finde ich für nöchig „ wiederum IM 
Interklaffen zu oertheilen, - Zu m: 


vftlich nenne ich Hier und in Abficht auf Gaßnern 
ge Schriften, die, ehe man von bieiem Wun⸗ 
n erwas hörte, zum Vorſchein gefommen. 
d deswegen wichtig, meil man daraus lernet, 
n vorhero in Bayern und deu angraͤnzenden 
‚ nicht über gaßnerifches Plagen und Heilen, 
über Hexen und Zaubereyen geſtritten: daß 
echtſchaffene Patrioten dem Aberglauben ſich 
I entgegen geſehet: daß ihnen iviberſprochen, 
yiderfprochen, und recht unartig widerſprochen 
indem man ihre Grundfäge öffenelich angekla⸗ 
wären ber Religion nachtheilig, und ſtuͤnden 
berfpruch gegen ben oͤffentlichen Lehrbegrif dee 
n Kirche. Man lernet daraus, mie gewiffe 
6 fen num aus Eigennug, oder aus Irrthum 
wiſſenheit (die Entſcheidung dieſes Dilemme 
allein für Gore) es für Pflicht gehalten, die 
Religion fcehuldig wären, ber Beſtreitung ber 
ſich entgegen zu fegen, und die gaßneriiche 
hmungen dazu brauchen zu koͤnnen, tund wie fie 
Mejenigen, welche Hexerey und Zauberey ver⸗ 

gleihfam genoͤthiget, auf Gaßnern aufs 
ı zu fepn, und den Ungrund feiner Angabe 
hen. Und Hier verbienen denn genennet zu 


Des Pater Don Yerdinand Stertinger® 
ifche Rede von dem gemeinen Vorurtheil 
"enden und thätigen Hexerey. Dieſe Rede 
Akademie ber Wiffentchaften zu München den 13 
’& abgelefen, undin eben dem: Jahr bafelbf ges 
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* —— KR Dei Eh wir ala { 
PN Pr meben, genug geben, die v 
urch aberglaͤubiſche Caͤrimonien und: —— 
„rungen ihre Jafterhafte Neigungen zu wergmigli. 
„Wenn man aher nach deutlicher —— bes un 
„angrsogeney ‚Kanons (C. XXVI. q. Vo 280] 5 
„Volk gründlich belehren wird, daß fie durch 
„chen Poſſen und, Nartenbeutungen nichts erlangen 
„koͤnnen, def alle Mähren, die von den Her] 
„zählee werden ,, Betrug, Thorbeie und leeres.R 
„ſchwaͤtz, ja bie Heren nichts anders als. verhertuit 
„rinnen ee wer wirb fo albern und ehöricht IM N 
"dafı er wegen einem leeren Nichts feine Foftbare © 
„te dem Teufel, feinen Leib aber bem Henker ſchun 
wollte ? In dieſer Rebe fager zwar bit 
St, nichts, was nicht ſchon von andern, nicht al 
von Proteftanten, fondern auch von römifchParheliläfl 
Scheifeftellern, ſonderlich Maffei und Murat 
gelaget worden wuͤre, wie er ſelbſt erlnnert, mol. 
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mas vor ihm in Bayern nicht gefaget wor⸗ 
8 von feinem Ordensmann in Deutſchlanb 
orden, und was nicht fo, wie von ihm, geſa⸗ 
m Daß aber diefes zu fagen, nicht allein 
und Philofophie, fondern auch Much er⸗ 
orden, mehr Much, als wirklich Thomaſius 
habt ‚. davon waren gerade die nun gegen 
ern erhobene Klagen ein einleuchtender 


Irtheil, ohne Vorurtheil uͤber die wirkend 
tige Hexerey. Der Werfaffer nenne 
einen Liebhaber der Wahrheit, und iſt der 
lus März, ein Auguſtinermoͤnch zu Müne 
er Inhalt feiner Schrift, die ohne Anzeige 
‚ wol aber mie Erlaubniß der Obern, 1766 
orden, kann am leichteften aus dem Schluß 
kannt werben, in dem er Beweiſe gegeben zu 
aber, daß „die Wirklichkeit und Thaͤtigkeit 
Heren,und Zauberkunft in ber görtlidyen 
in der Erblehre der h. Wärer, in den ver⸗ 
vürdigften Werorbnungen und Gebraͤuchen 
je, in den weltlichen und geiftlichen Rechten, 
gefunden Bernunfelehre felbft gegründer ſey.“ 
"Stelle lerne man audy die Gründe, auf 
Pater das Dafenn ber Seren und Zauberer 
und mache baraus einen Schluß auf bie Fol⸗ 
. bie wider den. P. Sterzinger daraus here 

rden follcen. 
d. Angelus März, der ein Mönch im Ye 
Hofter Scheyen ift , kurze Vertheidigung 
en Her-und Zauberey, wider eine, dem 
Kreuz zu Scheyrn nachtheilig:afabemi« 
354 ſche 
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weis dienten, daß allerdings es noͤthig weg, 
xxheit gegen ſolche unverſchaͤmte —— [N 
en Xberglaubens zu verthridigen. Diefes ar 
n zween rechtſchaffenen Männern. 


Der P. Don Sterzinger ließ zu: Marche 
Du, drucken: betrügende Zauberkunſt und 
nde Hererey, oder Vertheidigung der aka⸗ 
en Rede — — wider das Urtheil ‚öhrie 
heil. Diefes ift die Äntwort auf Nr. 2. 
heidene und gründliche Antwort 'und Beweis, 
roͤmiſchkatholiſche Religion nicht verpflichte, 
zu alauben, daß fie von dieſem Aberglauben 
Fortheil, ſondern Schaden habe. Außer vielen 
ı Anmerkungen über bibliſche Erzählungen, 
dir Kirchenvaͤter und bes Panonifchen Rechte, 
t das angehängee Verzeichniß Earholiiher 
fteller, welche tie Heren und Zauberfunf 
boͤllia, oder ſtuͤckweiſe geleugnet, beſonders 
t zu werden. Es iſt chronologiſch, faͤnget mie 
m Paris 1230 an, und endiget ſich 
11760. 

Zu gleiches Zeit erfchlen eben daſelbſt: An; 
g der allergnädigiten Landesverordnung ih⸗ 
erl. koͤnigl. apoſtoliſchen Majeſtaͤt, wie eb 
n Hexenpwzeſſe zu halten ſey, nebſt einer 
ye, in welcher die kurze Vertheidigung — 
P. Angelus März der akademiſchen Re: 
entgegengefeßet, beantmortet wird, von ei⸗ 
ottesgelehrten. Diefer Gottesgelehrte ift der 
em im Jahr #777 zu Prag verftorbene Profef 
ı Auguftinermönd , P. Jordan Simon. 
gehoͤret nur bie . Berrebe bieber,, die An 

rise 
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1 e Meynungen von tiefen Materien, und 
e —** kenen und zu beurtheilen. Daß aber 
ocksberger auf Ara. Sterzingers Seite fryı, und 
ihm das Recht eines katholiſchen Chriſten, Hererey 
leugnen und vernuͤnſtia zu denfen, veseheidige, 
d ſich ohne mein Erinnern verfiehen. tn 


Sch glaube, bag, wenn man tiefe jegt angeführ« 
Schriften liefet, man fih völlig von Dem uuterg 
ten koͤnne, was von teufrliichen Wirkungen vor den 
imerifchen Auftritten von beyden Theiten grfteleten 
den. Mur ein paar Anmerfungen wollen wir bey« 
m. So viel uns von ben Urhebern diefer Schrife 
Bekannt worden, fo waren wol die meiften, welche 
SBertheidigung der Heren übernomm:n, Ordens, 
e. Go vielen Eifer fie auch zeigten, die Welt zu 
» füßren, fie hielten ihre Sehrläge niche ullſein für 
ae, fondern auch für fehr wicheige Theile des chriſt⸗ 
rag Sehrbegrifs, wenigftens ihrer Kirche, und daher 
Widerſpruͤche Dagegen für Ketzerey, wobey es denn 
& an eben fo eifrigen Ausfällen auf die Proreftariten 
pt fehlte, weil: diefe bennahe achtzig Jahr früher an⸗ 
ungen, bie Sereren dadurch zu vertiigen, daß fie 
SZe nicht glaubten, fo fehr verrierhen einige, daß ihr 
Er, bie in ihren Augen reine Lehre zu vertheidigen 
»e ohne Eigennutz fr. Der P. März par 
»ſt gemelder, daß fein Kloſter von ben Fräftigen 
uleten wider Hererey und Zauberen jährlich 4oooo 
Dtheile (0b dies Wort verfchenfen, oder verfaus 
u, ober vertaufchen heiße, ‘weiß ich nicht) und ein 
Derer Schrifefteler, der mie bem vorgedachten 
ochöberger eine Perfon ſeyn foll, erzaͤhlet, Haß 
& Bertelmönche bey ihrem Allmoſenſammlen ben ges 
einen Mann bis auf bie Bauern gegen bie Beſtreiter 
er der 





X Abſi | 
Den —— von feinem Unglauben * 
Allein die Aufmerkſamktit des Hofes, umd Di ga | 
de dem Syn, Gieheimenrarp und Pretemeblie | 
von Wolter aufgetragene, und nur durch die Ziudk 
Der muthwilligen Geſpenſtermacher und — 
des Erorciſten, des Franziskaners Ivo, 
Unterſuchung, konnte doch mol die Elke: 
andere von foichen Streichen abzufchrefen. Dil‘ 
aber doch unter den Heren’reunden zu Münden # 
am guten Willen gefehler, menigftens Befeffene 
führen, und jwar ehe Gaßner erichien, davon mi 
fih unten unter den gaßnertichen Patienten ein m 
würdig Beyſpiel finden; man wird aber auch bars 
ſehen, daß bie Obrigkeit ſich meder täufchen mod him 
dern lajfen, bie Berrügerin mit mohlverbienter u 


ju belegen. 
—* 
























u. Den dadurch veranlaßten Betvegungen; 397 


Zweytens folgen num bie in ber gaßnerifchen 
he felbft herausgefommene wichtige Schriften. Hier 
na ich nur diejenigen wichtig, aus denen man Thatſachen 
ee, wie fie von beyden Theilen vorgeftellet werben. 
dere, in denen nur über bie Urſachen der von 
ißnern geleifteren Wirkungen geurtheilee wird, 
ın fie nicht zur erſten Gattung mit gehören, übergehe 
mit Fleiß, Jene find: ah 
. 2) Des MWohlehrwürdigen Hrn. Johann Jo⸗ 
h Gaßners — — Weife, fromm und gefund 
eben, auch ruhig und goftielig zu ſterben; oder 
Blicher Unterricht, wider den Teufel zu ſtreiten / 
ch Beantwortung der Fragen: D) Kann der 
ıfel dem Leibe der Menichen fchaden? 11) Wels 
ı am meiften? II) Wie ift zu helfen? Diefe 
ve Schrift in Oktav iſt das erftemal zu Kempten 
4, und das brittemal zu Augsburg 1775 beraus« 
men. Mit diefen Bogen trat Gaßner in das, 
feinem bisherigen verſchiedene, Publikum. Er 
wrichtet es von feinen Grundfägen, ohne welche 
+ Unternehmungen insgelammt nicht beftehen koͤn⸗ 
. Da er fehlechterdings nur foldye Krankheiten’ he⸗ 
will, die vom Teufel herrübren, ſo mußce er freyz 
es fagen, baf der Teufel diefe Krankheitin erwecke, 
der Priefter beftimmen Pönne, und der Pariene 
ben muͤſſe, baß feine Krankheit vom Teufel gewirs 
derbe, und daß ihm durch den Namen Jeſu gehole 
werde. Mur als die erfie Schrift nenne ichfie hier; 
nebält aber eben fo wenig Erfahrungen, als bis 
, 1774 unter feinem Samen berausgefommene, 
', wie Hr. H. Zapf erinnert, wahrſchelullch von 
m andern gemachte Antwort auf bie Anmerfun« 
, wehche wider das Seufelbefchwödten = | * 
ui 








Bertpeidiger der Hafheriihen MNän —9 
offenbar zu feinem Nachepeil. Ob er fi mir 
trügen laffen oder betrogen ſeyn wollen, mird’yma 
andern Menfchen niche entichieden werden. Get 
redet mie einer, der Gaßnern für einen Wund 
tee hält, und alle, die nicht wie er denken 

einde ber Keligion erfläret, mit unleugbarer V 
gung, nicht allein des guten Geſchmacks, fonden 
der Meufchentiebe, 

3) Ausführfiche Beſchreibung jener 
wuͤrdigen Begebenheit, die fich mit einer ge 
jungen Klofterfran Maria Anna -Oberh 
aus München in Kraft des allerheiliaften M 
Jeſu durch Hrn. Joſeph Gußrrn, Par 
Klöfterle, den Dec. 1774 in Ellwangen 
fragen hat, aus dem Prorofol und Akte 
Wort zu Wort herausgezogen. $ichtenrhal ı 
DE. Eine fehr merkwürdige Schrift, . 
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prall der gaßneriſchen Wunder doch hinreichend iſt, 
Geheimniſſe des Betrugs, bie geheimen Abſichten 
Triebraͤder der Maſchine zu entdecken, wovon in⸗ 
ein Gebrauch gemacht werden ſoll. 
4) Die aufgedeckten gaßneriſchen Wunder⸗ 
en, aus authentiſchen Urkunden beleuchtet und 
ch Augenzeugen bewieſen. Unter ven wiben 
Ennern herausgekommenen Schriften iſt dieſe, 
che im Jahr 1775 zweymal gedruckt ‚werden, "für 
Hiſtorie eine der wichtigften und fruchtbarften. - be 
faffer ift der Hr. Sterzinger. - Wie er Urſachen 
abe, ſich nicht zunennen, fo hat er auch für gur geſun⸗ 
, in diefer Schrift die Namen ber Perfonen, von 
m er redet, größtentheils nicht anzuzeigen. Das 
h entgehet dem Leſer viel; mir iſt es angenehm ; 
em Mangel.unten abzubelfen. Auch außer Bayern 
Schwaben iſt Diefes bie ficherfte Quelle der hiſtori⸗ 
n Nachrichten von. Gaßners "Kuren geweſen. 
te- noch fo ſehr beſtrittene Glaubwuͤrdigkeit iſt 
d eine Menge ähnlicher Erfahrungen beſtaͤtiget 


n. 

59 Politifche Frage, ob ein weißlich regie 
rer Eandesfinft über die gaßnerifchen Euren fei- 
Unterthanen noch länger gleichgültig ſeyn kann? 
5 in Oft. Wenn man aud) die ſehr richtigen 
Küffe, welche der Werfaffer aus ben angezeigeen 
efachen folgere ,. nicht in Berradjtung zieher, fo iſt 
die Erzählung der Tharlachen, und die Bemerfung 
ner Umſtaͤnde der Aufmerkfamkele vollkommen 


big. 
6) Die aufgedeckten flerzingerifchen Lügen 
Unmiffenheit, aus unwiderſtoßlichen Wahr⸗ 
en beleuchtet, mit einem Anbangs;. _ 5 


— mn pen — * 


0 
—8* 2* 
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iſet, daß Gaßners Kuren am Eube auf Betrug 
auslaufen, Sie miächt auch fonft Erfahrungen bes 
it, bie dem Eharafter des Mannes ſehr machthel⸗ 
ind. n — 


It) Sefpräche im eich der Lebendigen, zivi⸗ 
n Lucius Sylvander, einem katholiſchen Pfar⸗ 
‚, und dem Herrn von Redlich, einem nieder⸗ 
alfchen Cavalier, Über d.e Heilfamen Beſchwoͤ⸗ 
sen und Wunderkuren des — Hrn. Gaßners, 
rinn zugleich Die Deswegen. herauegefommenen 
hriften deſeuchtet, und viele merfmittdige Um— 
ide und Anefooten erzähler werden, dren Sioͤcke 
sin Oft. Die hier vertptochene Umſtaͤnde und 
Eroten’find nichts weniger als unbekannt. Der 
faſſer 1Affer ſeine ſich uͤnkerredende Nerfonen:bas ſa⸗ 
was er in den Wechſelichriften geleſen hat. Und 
leſer Abſicht iſt dieſe Schrift ſuͤr uns unerheblich. 

12) oh. Salom. Semlſers Saͤmmlungen 
Briefen und Aufſaͤtzen iiber die gaßneriſchen 
ſchroͤpferiſchen Geiſterbeſciwornungen, erſtes 
zweytes Siuch, 1776 in DR: Von ver aller⸗ 


j8 fonderlaren Verarlaſfung dieſer Sammlungen 


Bd Hrn. Lavaters Herausſorderung an Hrn. D. 
fer , : dur. gaßneriſche munderthätige: Kuren 
jen, iſt bier ſo wenig Die Rede, als von des Hrn, 

Semlers etanen Beurtheilung Diejer Auftritte. 
fe Sammlung hat das WVerdienſt, aus den in Ober⸗ 
Nieterſachſen weniger zu haben:en Schriften” gure 
Bzüge zu liefern. Im erften Stüd find ſoiche ges 
hr, aus: 1) Sterzingers oben Mr. 4. ongezeigs 
Hauptichriſt: Hr. D. ©. kannte Damals rioch nicht 
Sechſter Theil. Cec ben 
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Smsbeud und Prag, und widmete ſich dem geiſtll⸗ 
n Stande, Er hat nicht allein Jefuicen gu Lehrern 
be, fondern gewiß genug mit ihnen in näherer Ber» 

geftanden; Doch iſt es unwahrſcheinlich, daß 
ſelbſt ein Slied ber Geſellſchaft geweſen, mie einige 
‚geben, da andere nur verfichern,, er fen ein Candi⸗ 
s diefer Ehre geweſen. Sonderbar ift die Nachriche 
1P. Suadens *), daß Gaßner ſchon zu Prag 
j auf die Phyfiognomonif geleger, und barinnen fo 
ucklich geweſen, daß Suadens, fein Freund, ges 
‚bee, er müffe darinnen ein eignes Geheimniß has 
un Im jahr 1750 erhielte er die Prieſterweihe als 


eltpriefter; im Jahr 1751 das Ame eines Früh⸗ 


ers zu Dalas, und im Jahr 1758 die Pfarre zw 
Sfterie im Biſthum Chur. Hier war benn der 
e, wo er feine Teuſelsbeſchwoͤrung zuerft an ſich, 
nach an andern machte. Sterzinger bemerker, 
ber zugleich niche allein ſolche Bücher, Die von bem 
ufeisbefhmörungen handeln, fondern auch medici⸗ 

che Bücher fleißig gelefen. ö 
2) Der Schauplag war für den Mann zu Fein, 
d, weiches fehr zu vermundern, ohne Bewunderung 
>» WBenfall der erften Zufchauer, feiner eignen Ges 
ge. Im Monat Julil fam er nad) Mördburg, 
in Wohnſitz des damaligen Biſchofs von Koftnif, 
) Rardinais von Rodt. Ob er gleich daſelbſt ſehr 
ihäftig mar, ſeine Operationen zu verrichten, und 
auch nicht an Leuten fehlte, die ihm glaubten und 
) anvertraueten, fo entdeckten doch fchärfere Augen, 
Jnicht alles richtig augebe. Auf erſtatteten = 
ea t 





>) Ja Senöfäreeiben an „sen. Bann, 1775 G-allg- 
Densfche Wibl, 3. XXVLL, ©. 285. 
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der 1774 an, Diefes war denn der Ort, bir vie⸗ 
eaufind Menfchen in Bayern, Schwaben und Boͤh⸗ 
gen war, den Ruf von Gaßners Wune 
B zu ren, unb fich daſelbſt feiner Hülfe zu bebies 
Gaßner finpee zu Ellwangen bey den’ zur 

u ‚gehörigen, Perfonen Schutz und Foͤrderung 
e feiner. Unternedmungen.; nicht aber da, wo ‚dar 
ſt der Bilhof,vgn, Augsburg in ‚geiftlichen Din⸗ 
siattbefehlen hat „.. welches aus dem. unten mitzu⸗ 
Inden Tagebuch ;bes Hru. Sterzingers zu für 


F :4) Noch nannte Gaßner fi und fein Anhang 
Parker zu Kloͤſterle. Dieſe Stelle hät er gewiß 
Vren. "Einige fagen , er fey wegen Unqehorſams 
efegeworben *); andere aber mührfchefnlichet , daß 
:efigrlede habe, welches beydes vereiniget werden 
k Den Verluſt eriegie ber Biſchoſ. ven Regens⸗ 
und Probſt zu Sllwangen, da er Gaßnern mi 
Bang des Charakters Hnes geifflichen Rachs ji 

Hofkapellan ernannt. = 


2, 


5) Mod) in. eben.bem Jahr 17775: that. ex. ein 
Famad Amberg, ‚wo ihn die hurbageriiche Negien 
eye Qufnahm, Yesiyegen.ober-von München ehe 
‚Mermeis, befam, und nach Sulzbach „.wo feb® 
bpichals auch nicht einen, feinen ABünichen gemäßen 
Igors hatte, endlich nach Regensburg, og er 
Schutz des: Biſchofs viel Aufſehen machte, 











feinen eingegangenen kaiſerlichen Bekehl ars 
akt meageirhaffee „werben mußte, Und biefes 
8. be6te Periode feiner Wunderkuren. a 


a. — 
ve) ©. dauberbibl. &. 24. „ 
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6 verleiten — es fheinet aber doch mehe | 
a Pal Vermuthusg Denen eg m weit 
naher une ne —2* u de 
—— ſcheiner mir der rechte 

hc Dielem Ghaufpiel brauden Ein 
iR alahe'zu kiug, denn fonft würde er bey ale 


wol (ich da 
— — 
Hits mandes werderhe haben, 








>» 0. mM 

Kehren Des Bafners. 
Gaßner hat ger bald im Anfang feiner Unter» 
Geunbfäge, worauf ſich 









deln 
———, — * 
rem Verhaͤlt⸗ 


derſpruche 
Bög eingufehen. Aus ber gaßneriſchen im erſten 
uite Wie, 1. angezeigten Schrift, nn ſchon deſſen 
Züge in der allgemeinen deutſchen Biblioth. B. 
[V. ©. 621. ausgezogen worden. Es find aber 
noch neue Beobach gemacht worben, 
verdienet bier ber Hirtenbrief bes Erzbi 
B. Yon Prag beswegen bemerket zu werben, well 
2. en die gafinerifchen Lehren als Sferthümer forg- 
pay, und zum Tel ad den Agenäm. 
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I der im Namen Jeſu geſchleher,/ orobe 


8) Der allerhelllaſte Name Jeſü. wirket abe F 

bey den Patienten, bie unnatuͤriiche Krankhi 

— nicht aber be⸗ Denen, Sn: Krankheit na⸗ 
J 


) Ob die Kranffeit seit ober ibtenarhrihl 
8 — fen, zeiget das praeteptum proba- 
nf, chur vieles feine Wirkung, !o iſt Die Krone 
lbeinatürlich , erſolget aber diefe Wirkung . nicht 
F — ein Zeichen, Pa ‚daß bie —— tie 
IE N: + 
— Praeceptum probatiun HE afnerd 
:orie ‘fein Befehl wii-den Teufel, Bir Plrchtiriichiien 
roxyſmos, wie fie jeder Krankheit angemeffen ſinti 
med Durch. die Patienten hervorzubringeg,, und das 
ang, ‚bis es Ihm gefäller, zu beiehlen, Daß ber Pas 
vous aufhoͤre. Mithin iſt Die Kegy- mic andern 
yecen diefe: ift ein Teufel da, fo muß er Gaßnern | 
— ; erſolget aber kein —— o iſt auch 
ı Zeufel ba, der g en fann, atie 
Rarörlich krank, = im die —* bike re 
sfes ift alfo der erfte Sag, die al zu erklären, 
Rum nicht aller gäfiötfen werde,’ -: 


10) Durch 7 ‚praecepfum „irgbatipn 
ehr den Teuſel gezwungen, bey: em Pasienten d ” 
liche Kraufprir,.. mit der er von = iſt genlagst 
Den, Heroorzubringen, und den qrorysmum 
em. 
11) Der Fe 2 aube auf meter als und Rrafe 
b Haniens- Xen, — eben ein er N 
B der Teufel die —* ale üß: du⸗ 


h ; 





1 
* 





Fſſetung zu ert Er, 
* —5 —— 
— ——— 


—— 















a“ 9— ——— —— * vem 
Krankheiten gehen bisweilen In natuͤrliche hitüher, iM 

—— Sal. durch den Erorclsmum nicht —— 
efen. 

Anm. Das iſt ber dritte Satz, de 

Ehre zu retten, wenn ſeln ——— 

Wirkung ift. 


ja IM 
" 
J 


u 

14) Wer ben gehabten Glauben orten, | 
in bie alle Sünde fälle, der ift auc dem Nüdjalt 
bie vorige Krankheit unterworfen! 

Anm. Das if endlich der vierte Sag, ber! 
welchen die Roͤckſaͤlle in vorige Kranfpeiten * 
werben ſoll, ohne nachthellige Schlüffe auf Gaß 
Operatlonen. 


15) Doch benimmt ber — der —* 


—2 Namens nichts, | 
N ) 


2 —— u zu 
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.. 26) Man kann umd darf einen Zranfen marker, 
, fo oft und fo lang man will, entmweber um zu 
en, ob bie Krankheit vom Teufel ſey, oder um im 
n Kranken das Vertrauen auf ben ——— 
men JEſu zu erwecken. “ 


17) Es if nicht noͤchig, baß ein —— 
ie I von nn Kirdye vergefchelebene Ocbrauche 
} Xeufelsbefihtndrung beobadhee. ne 

Anm. Diefe beyden letztern Gäge find offenbar | 
P angenommen morden, um einige Steine bes Au; 
jes für Glieder der römifchen — su:hebeni 


18) Weber die ſchuelle Heivorbringung' bei 
inkheiten, Schmerzen u. d. g. In berr Kranken, nad 
eben fo ſchnellen Hellungen Ant Wunder. u 
Anm. Daß dieſes Gaßners Lehre fey, IM ka 
u Zweifel unterworfen, 5 e aber damit 
Re; ift ein wahres Rärhfel‘,; zu dem Ich noch & 
kränftige Aufloͤſung gefunden abe: Wa alich 
* * der Mann nicht, was andere | 
dem Were Wunder für einen Be: verbin- 
* "Sat at aber eben fo wahrſcheinlich feine :gehäluikt 
Fachen ‚ warum er fein Wunderthater fen. wir: 













Pnees Unternchm ‚ Beanfbeiten durch] Teufelde 
be tungen 3 beilen. - 

Es iR nice meine Abfie, hier alle i ». welen 
chriften uns ‚mirgerhellte. Erzaͤhlungen von New: Pas 
nten zu ſammlen, in —— durch Stine: Alte 
Bbefchwörungen zu heilen: verfucht, dar Erfelg mag den. 
wertungen gemäß geweſen ſeyn ie nicht. Meln 








uni 





bom, Ha entıoeber — * das it » — 

riten eplager, ober bejefi en ſi nd, davon — 

ondere aber iſt dabey zu bemerfen; i 
‚ale; 5 Daß Feine Art won Perſonen in ra 

Religion davon ausgenommen merben.“ 

nicht kein Glieder dor romiſchen Kirche — 

Proteſtanten und ſelbſt Juden. 

Anm. ı. Allerdings haben ſich Protoftanten 
Schwaben verleiten laffen, ben Gaßnern Hülfe zu 
chen und find von ſhm angenommen worden.’ 
ſiehet diefes theils aus der ſehr gründlichen Schrift: 
Bohr des Wunderthaͤters Gaßners, Pfarrers I 
Alöfterfe ; Unterricht wider den Teufel zu freie 
Ausg aus einem Brief eines Schwabens an 
rent erſaͤchſiſchen Gelehrten. Dem fcharfl 

nigen und verdienſtvollen Beſtreiter, Dorn Ferdt 


ran) 
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und Sterzinger, gewidmet, welche zu ‚Srauffurf 
r75 berausgefommen, und wie ich zuverläffig weiß, 
mn Hrn, Paftor Schelihorn zu Memmingen zum 
wrfoffer hat, theild aus der Mebenftreitigkeie 
»Jche über diefen Umftand zwiſchen einigen Olleverh 
m römifchen Kirche geführee worden. Die heswegen 
s Sicht getretene Wechſelſchriften kann man dns de 
ns deutſchen Biblioth. B. KXVIL ©. Qu. u.ſ. 
Zauberbiblioth. S. 46. kenuen lerneü. 

Anm. 2. Daß auch Juden au dieſen Operatios 

S Antheil genommen, Davon iſt der mir zugefom. 

e und untir den Beylagen Num. 1. abgedrudte 
richt ein überaus merfwürtiger Beweis. Es ift:els 
x der fonberbariten Worfällein dieſer ganzen Geſchichte, 
icht von Seiten des Gaßners, fondern von Setten 
s Patienten, und giebt zu mehreren Beobachtungen 
e Veranlaſſung, welche zu demerken an Kine ‚Ort 
Belegenheir ſeyn wird. 

2) Daß feine Art von Rranfpeiten ausgefiiofp 
jerde, weil alle Arten derielben vom Teuſel in dem 
Renfchenkörper follen erweckt werben fönnen; bach ſind in 
en befannegemadhten Kuren Feine-häufiger, als Nerven⸗ 
rankheiten, Krämpfe, Epilepfienu,d.g. Ober jeseute, 
ie an bösartigen Fiebern, Parken u. d. g. danieder gele⸗ 
en, in feine Kur genommen, davon bin ich nicht unter». 
Inter; wenigſtens iſt mir kein Beyſpiel vorgefommen. 

3) Daß Gaßners Operationen allerdings -niche 
fein, wie er redet, auf Limjeflene, das iſt, Kranke 
ab Preßhafte, fondern auch auf Beſeſſene, Gas: ift, 
Funde Leute gehe, welche aber vom Teufel befeften 
Aeyn vorgeben. 

Amnmm. * der im em Aue Wr % 






eig ge⸗ 
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Tkonnte, gerieth er auf ben Einfall, gu dernüthen, 
feine: Leiden vom Teufel herruͤhren, und Susch:ba@. 
eEtrauen auf:den Namen Jeſu geheilet werden koͤnnten. 
⁊eereichte falne Abſicht, und aım glaubte ee; Mache 
2 Recht zu ‚haben, eben dieſes an andern zu her 

Me. Gone 7 ne gr 


Anm. Aus von Sartori aufgedeckten ſter⸗ 
egerifchen Fügen lernet man, daß Gaßner vier 
Hr vom Teufel befeffen geweſen, und biefer fogar ru⸗ 
rt, wein jener Meſſe gelefen habe. 


>. V. Die. Operationen: ſeibſt, welche Gaßner 
ia: feinen Patienten, und zwor den Limfellenen, 
wenommem ‚'-tmaren von zweyfacher Gattung. Die. 
>emwar,.baßer,. um zu ſehen, "ob die Krankheit 
er Teufel fen, oder, wie er auch fagte, um die Pa«- 
neen zum Vertrauen auf ben Namen Jeſu zu erwe⸗ 
>, und noch mehr, um die Zufchauer vom Gehor⸗ 
m des Teufels gegen trine Befehle zu überzeugen, im 
In. Die jeder Krankheit angemeßne schmerzhaften 
Möfindungen hervorbrachte. Glaubmürbige Au⸗ 
Reugen fönnen das Schredliche folder Auftritce niche 

alt genug ausdröfen. . Das Verrübtefte war, 

‚er dergleichen Morter öfters wiederholte, Es fol‘ 
Reinigen zwoͤlſmal geichrhen fenn, und bey manchen 
B Stunden gedauert haben, ehe.er burch fein ceſſet 







| Elend Ruhe gegönnet, 

zr Vl. Die wweyte ift die Heilung. Dieſe beſte⸗ 
Janun darinnen, daß er den Teufel durch feine Des- 
wirung im Namen Jeſu aus dem Patienten aus⸗ 
' Zulegt aimmt er ein Pektoralkreuz, leget es 
m Patiensen auf die Stirn, und murmeltdabepeinige. 
Iprte, die niemand; verſtehet. 2; 


Sechſter Thel. De VI 
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fe Veranlaſſung, über deren Grund und 
— — Er, — 
DR. Recht ſicher für die Fortdauer ber gewirktei 
Beſſerung: iſt Gaßner wicht, denn er giebe nicht allein 
feigen Beſchwoͤrungszettel, um ſich 
Hibft zu exorciſiren, ſondern äuch ein von ihm geweihe⸗ 
BE Del und Pulver, weiches zu Euwargen — 
Sporhefe verkaufet worden, ee 
Anm, ı. Den Beſchwoͤrungszettel, oder pie 

r ihn nennee, heilige Segen, haben die Verfaſſer 
er 0: d. B. B. XXIV. ©. 625. und Kr. Hofe: 
Zapf in der Zauberbiblioth. S. 38. ebbruden laſſen. 
Pe fteher auch aus dem Schreiben dee pr. Officierd7 
eym Brn. D. Semler Th. l. 6.260. ' 
Anm. 2. Die von Gaßnern vorgeſchriebeue 
(rgenenen, welche die Apotheke zu Ellwangen fehl 
ereichert, nach her Werficherung tes Verfoſſers der 
voliiichen Frage, verdienen nody sehr Aufmerhe 
amkeit. Es iſt ſchon ein Fehler. der Policey, daß 
san Gaßnern, wie Quackſalbern, verſtettet, Arze- 
epen zu verſchreiben, und dem Apotheker, fie auszu⸗ 
yeilen und zu verkauſen. Allein das. iſt. ganz fonbers 
ar’, daß man niche die geringfte Spur entdeckt, daß 
ie Obrigkelt diefe Recepte durch der Sachen kundige 
lerzte unterſuchen laͤſſet: ſonderbur, daß zween chur⸗ 
ärftliche Leibaͤrzte aus Münden nach Ellwangen 
Aſen, und der eine;feine eigne Tochter; wie es dem 
Bafiner gefälle, martern und heilen laͤſſee; aber um 
leſe Arzeneyen ſich nicht einmal zu’ befühitihern:' ende 
ch iſt es niche allein ſonderbar, fontiern "auch verdaͤch⸗ 
I; daß weder Gaßner noch feine eifrigen Vercheidl⸗ 
er, weiche das „Bepaimuiß —— — — 
Yu 2 | 
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Du au. per ad 
hie meiter, enthalten, nr dof De aufgege pe 
nen von Gaßnern entweber für befeffen J gb 
en, oder für natürlich Eranf erklärst, - 
den *9 abe RR was * Br 
eralle o haben andere ng r 
Bü, ohne ei in zart in “Hl R— tw 
Morocolliften : ‚fegen‘, biefe dennoch gerade fo viel ie 
tveifen, als Gh fmers elgne Nachrichten von 
Ruten, ba bie w chtlaſten Umftänte, bie man 


einein oſchen Protocol Ternen wollte HR 
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Gafner Hat ‚ellerbings- ea große 
enge * — — und das in seiner ſehr kungen] 
Zeit, in Dewegung. gefeger,-uminon-feiner Teuſelsbe⸗ 
ſchwoͤrung ſich „Dülfe au: verſchaffen. Der Werfaflin 
ber politiſchen Frage verſichert, daß wenigſtens nur 
* Ellwangen we „prebhafte Perſonen ‚m| 
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mwrrfet:- Man ſieie ſich vie Einſei⸗ der ute, Wh 
Fille Ech den Aberglauban amter Kacholiken und Profit, 
Flonten in Bayern, Böhmen, Schwaben. nd Franfet 
noch jo groß und noch ER ‚foläffee 
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wären, 2) ben: fehr ‚vielen. axf 
e vochergegaugeme Beichle.‚feine Anfälle oder. Parss 
yon! * 8 dep einigen, zumal beg.. epilen 
a und angeblich befeffenen Derfopen ſolcht he [% 
gäugnet, * denen man ſchleßen konnte, ihre 2 
Hegnugen mwaren-nur wilführlih, und Gaf ern 
ef Man nachgemacht: 3) bey ſehr dielen die Bepfarung 
Wehe: a folget, ob: fie. gleich ifäch · gebeſſert zu boßneen 
kargegeben,, ober auch gegiaubet 4) bey Denmeiliep, 
pie, verfichert air, ‚bie. ‚Befferungen Elia Fe kan 
abe u Ja Bea a Berficherung, bes. 
ame faine r ſich —* FR 
rafeen Genelung tunen; 5) doß bey gihunden 
euten nach den fr nerifchen "Operationen ih erſt 
hmerzhafte Krankheiten eingefunden: andere durch 
ie Operationen Ihlimmer worden , ja ſelbſt der Tod 
efolget· Sr: u; 
Ani. on aflen biefen Angaben findet man 
uderläffige Beweiſe im’ ‚Sterzin ae Wunderkuren, 


In nero Baht Auſebung Be ei ne 
et sorben. d pornemll in —* erſten Abſchnitt 
— ⏑⏑⏑ — — zu 
Sul bach, die Hier —* u empfehlen. Na 
Bei beat ſchon. oͤffennelich air Nah 

tem. gu, ‚mlehenholın. , „fo ılaffe. Ich Hl An: dem 
Zehlagen außerder Nachricht von ber jüdifchen. Zrau 
euden:..deg. Hen. Sterzingers Reifediarium um. 
[. woburch feine, aufgedeckten Wunderkuren, wo 
ſcht vermehret, doch vollſtaͤndig und durch Nen⸗ 
ung ber Namen fanieler nornehmen Perſonen glaub⸗ 
‚ärdig gemacht werben: Anmerkungen über Hrn. 
Zaßners Wunderfuren zu Regensburg, Num. II 
nd IV; :umb die Kun: welche Dr. Sapıe: 
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n dadurch deranlaßten Beweßungen. 425 
| bleibet inimer,“ daß der. Grund aller Tale 
mungen im.fahe falichen Sehren--vonden Wir⸗ 
—— Zeufel wie in einam 
oft, zwammenſließen 55 jene machen felng 
n.fcanf, biefe gefund. else Theorle, ung 
pom der, Prari Mn mit Benmunberung. ang 
d nom,Dayu,für, einen wichtigen, 










fir. einen uinwineleglichen Wemels, ber. $ 
heütügäh Retläfon wider he 
Beweis dee Wohrheit ber Parhollichen, Ne 


Die" ———— 
a furchteriſchſten Aberalauben über" ein Land 
1, zumal went wie ich aachhers hoch beihe 
e', Dein ſolcher Maͤnn eben fo fanariiche ober 

e Naihahmer erweckt, auf Ber’andern Seite 
on veraͤchtlich machen. Dieſe vernuͤnftigen 
ungen mihſſen einem jeden beyſaͤllen, und’ bie 
gezeigte ' Frage veranlaſſesn. Ecwas vore 
⸗von einigen fo beantworter, als wenn eig 
heit. „. "elgner "Aberglaube Ber: : Obrigfell 
n beguͤtiſtiget. - Der Ausgang hat erwieſen 
e Gedanke nicht gegründet geweſen. - Es tk 
‚, mie welchem sömlichtaiholfthe Bifhfe mp 
neriichen Küuren mibderfeßt;‘; und welciche 
ten ihnen endlich ein Ende gemacht, : dine'wiel 
ehme Sxfcheinimg, ein viel zu ſchöͤner Beweis 
Einfichtew, die ſich in diefen Gegenden verbreis 
} ich niche davon meinen Sefern eine genauers 
t zu geben, minbas Vergnügen machen ſollt⸗. 


e Ehre, den Anfang eines folhen Wider 
emacht zu haben, gebuͤhret ohne Zweifel dem 
Fuͤrſtbiſchef Kardinal von SKoftnis. Die 
Schreiben deffelben, vom denen das erflere an 
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berbienet aus dem erften noch bemerket zu: aM 
boß. ber Kardinal: diefe Sache <wirflich nach Rom;pt 
berichten Willens -gemefen:- daß: erben. Abbrud- 
von Gaßnern oͤberſchickten Wüd)leing, ‚meldes 4— 
muthlich bas erste iſt, nicht verſtattet, und daß 
Gaßner in Anſehung ſelner Selbſterhebung | 
liche Wermeife gegeben; aus dem zweyten * N 
der Kardinal ſchon auf das Auffehen , welches hie, 
Sache unter ben Proteſtanten gemache, Rüdhät 
genommen, aber auf eine andere Art, als einige 4 
hänger des Gaßners, bie "Durch. deſſen Thaten U 
Keger zu Ren ah —— > 0 | 
I - ach 
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n. Ben daduirch veraml mlaßten Bewegemnden. 4er 
MNat vleſem muß der Wiſchoe ben Thin⸗ Ener 


e 





erden, Seine Dioͤce⸗ haͤtte doch mal. hie ‚nd 
€ gehabt, bon Gaßnern die Folgen gr "Gaben 
ne "allein Diefer verligret darüber fein Ame 
den zweis, daß er. feines Viſcheſe 2 
teb, 


Pr eich "eacheilip Zeit der -Reichefiaht 
\BEhurg die gaßnerıfchen Unternehmungen:.zu ſehe 
Vnſtiget, ‚und beſonders Ddurch den Drud ber 
eriſchen Schriften fie ſehr zu vwerbreiten geſucht, 
rdienet doch qus dem fergingerifchen‘ Dlarie ler 
B:einmal wiederholet zu werden, daß der- Ehurlürkt 
ı Tier, Biſchof von Augkburg, ganxaunders gedacht, 
>» Gafnerit nähe veriiartet‘, Im feiner Diöces;;. und 
ft in der Seabt Eindangen aſcht feine: Sortdiig 
verzenehen⸗ sa 
_ Des, hie vichiigſten Zeuaniffe gegen ‚Gone 
—9* Ersbilchef, non Prag und, der Erbiſchaf von 

as ab Jener xrxließ eigen Hirtenbriefan feine 
“he Geltlichfeit 6 Mate, dem 6. Dec⸗ we N. 
a5 dem ehe u die ſes Abk Yfep Ternen ** doß niche 
wol, 3 al vielmehr ändere, — he rieſiee 
—2 Diöces, welche nach dem Bepipiel ei 
















18.9 n auswärtigen. Prieſters durch. ben gang 
ıgeäbnlißen Gebrauch, ‚oder vielmehr Mißbrauch 
:$ beillgften Mamens Kranfe zu beilen gefuche, "und 
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Wen Bercheibigungen des. Gaßners werauiaffet, ſon⸗ 
sach wegen ihrer Verbindung mis der gangen: Gas 
te ſo viel Aufmerkſamkeit verdiene. Und biefe 
— verdienee noch aufgeklaͤree u ‚werben, 
w. Sterzinger hatte ſchon durch feine ältese Särifr 
B gegen Hererey und Zauberey, von benen im 
ſtten Abſchnitt geredet worden, ſich einen Haufen, 
he allein Widerſprecher, fondern auch. Feinde zugezo⸗ 
wi. Gaßners Auftritte ſollten den Mann bes 
‚ oder doch bie heilfamen —8 F welche 
Ze gemacht, hemmen und aufheben, 
Aßtier Hat nad) dem ferzingeriichen Diario in zween 
utiefen an ben Hm. son Molter ſelbſt verlanget 
werzinger möge doch kommen und Augenzeuge merden,. 
echt fehr gut war es, daß Hr. Sterzinger fich ent» 
206, felbft mic nad) Ellwangen zu reiſen. Gaßner 
Diente ſich offenbar dieſer Gelegenheit, es jenem (eben. 
u fühlen zu laſſin, Daß feine Teuſeisbeſchwoͤrungen. 
mfihn eine Abſicht haben, In den aufgedeckten 
Bunderfuren werden ſolche Aufcritce erzaͤhlet. Die 
Bau von Erdtin mußte in dem Ihr von Gaßnern er⸗ 
weten Zorn und voller Raſerey Sterzingern zweymal 
wfallen, als wenn fie ihn beißen oder fragen: wollte 
ud ihn in der Geſellſchaft einen Unglaͤubigen mn 
Aue anbere für befeffen ausgegebene Perſon, 
Sollnerin aus München, mußte, Ba fe &teriingern 
iblickte, nicht allein ſchreyen: da eommtunfer Freund! 
andern ihn auch bey Namen nennen; ba er aber eine 
erzhafte Antwort gab; ſo durfte es auf Gaßners 
Beille! nicht mehr geſchehen. Nach der Werſicheru cherung 
ze Officters ift bey mehreren Teufelsbe⸗ 








ber. Beſeſſenen der Rünftgeif gebrauchen‘ 
wor⸗ 
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Jeſuiten eine. große Stuͤtze der “Kirche verloren 
doch Habe ich meinen nicht geringen’ Borcheil —* 
habt,“ und auf die fernere Frage: Haft nicht du bieſt 
zeuliche Verwuͤſtung in der Ehriftenheit angerich⸗ 
4? „Ja, und du follft faſt glauben, daß ich allen 
dieſen Hader und Verwirrung in den vier Welttheilen 
angezettelt.““ Wenn diefe” protocellmäßige Ausſage 
cht ein Beweis iſt, daß die gaßneriſchen Unternr« 
ungen Abfichten gehabt, ſolche Abfichten , die im 
ürgil fo ausgedrudt find: - — 
Plectere ſi nequeo ſuperos, Acheronta mouebo; . 
wuͤßte ich nicht, was man meht verlangen kann. 


2) Doch nicht allein die Teufel, ſondern auch big 
enſchen auf den Kanzeln und in ihren Schriften, 
Den In ihrem Eifer für die Verherrlichung des Mas 
78 Jeſu durch Gaßnern, durch ihre Loſung, && 
De Jeſus, durch ihre Ausfälle auf Clemens XIV, 
eſes mehr. als: zu deutlich beflätig. Davon oben 
«; noch die allgem. dDeutiche Bibl. Th. XXVIL, 
„628. ne 4 an | + 

3) Sogar zu Nom mußten die Erjefulten: die 
Bruerifchen Thaten zu verherrlichen. Hier ift der Aus⸗ 
— reibens aus Rom vom 15 ul. 1775 
ks iſt adtkuͤndig/ daß aus päbſtlichem Befehl ber 
h. Origgi und fein. Conftater das Miflionshaus, 
n welchem erſterer Direktor war, räumen und ihre 
Stellen verlaffen wuͤſſen, weil fie ihren Seminariften 
jewiffe (gafnerifche) Kuren als. Wundermerfe ats 
erühmer, und. Bilder Davon ausgerheilee harten, 

ie die Sachen gerichtlich unterfücher waren.“ S. die 

ttgardiſchen Nachrichten zum Nugen und Ver⸗ 

lügen, 1775. S. 252. Zus 
Ee 2 4) Hr. 
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Ba * zu Qunbe det to 
1 6% r Gafnern —2* er 
auf hurfürftlichen Befthl verboten, " & neh 
nicht gezmeifelt werben, daß, wenn bemillnhig 
bare aeſteuert morden, ſich nach tind nad) noch 
rete rmücben gefunden "haben, das Spiel yu ı 
eine neue Srfaprung, wie gefährlich anftedend 
BEER 4 — 


Drittens kann wol des Hrn. Lavatets mm 
Seifchenfpie nicht gang übergangen werben, 
ünborfichrig betrachtete er Gaßnern als eine 
rung, feinen tieblingefag von der Fortdauer der 
dergaben unter den Chriſten zu erweiſen. Und da 
ohnehin mit Hrn. D. Semlers Behauptungen 
den Beſeſſenen nicht zufrieden war, glaubte ee, 
Gaßners Voraeben ‚ die Krankheiten, die er ie 
rühren vom Teufel her, Fönnte zugl lelch ein Mittel (eh 
dm von dem Ungrund der erſteten zu abereugen 
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—X hebi de ‚Hrn. 6 Sn auf, ein Augen 
Lge- vonder N Bir) ungen und gaßneri 
nwirkungen, zu ſeyn, und dieſes zu einer fei 
ve } na gersiß noch. wenig mes 
By — wengſiens Steczingers Hauptihrifsniche 
efen hatte: He. D. Semlen antwortete fü; daß 
Sadalers· Antrun ablehnete : und fuͤr fer Merle 
Sinlle weites feine Beſitzungen gebe. Hier rede 
num beyde Mänher gar ſehr weir'von einander enfe 
wer.” Sr. Eavaptr: gab nodhiehne-Aiirmort, Alie 
— daß er die wichtlaſten Umſtaͤnde 
BE Gaßnıer Optratiönen nicht — ünd 
Edie niellten Kranken wierdk" if Ifre vorige *4 ate 
Dr Bert nn, ER ſeldem⸗ 2% Bi auch 
nlien hat⸗et J * bie 9 ittetlü 
aswerth ſeh; Nib ſich verbierrer — ‚Mb, 
a Merftand durch die Verwirrungen, in welche 5 
wehieifchriften die Sache feget, nice durchſchauet, 
er ſelbſt noch ungewiß iſt, kein Urtheil faͤllet. 
mohngeachtet wird jeder rediiche Mann bedauern, 
3 der ehrliche Mann ohne Noth ungewiß iſt, und 
n fo bedauern, baß er ein unvollſtaͤndiges Dilemma 
che, nach welchem Gaßner entweder ein Wunder⸗ 
iter ober ein teufeliſcher Berrägek iſt. Siebt es niche 
ı dritten Fall, Daß er ein von fich zuerſt, hernach 
ı andern betrogener Schwärmer ift ? Es ift befannt, 
5 die Wertheidiger der gaßneriihen Schmärmerey 
ı Hrn, Lavaters gutherzigen Urtheilen einen gewiß 
Ien Gebrauch gemacht. Daß Hr. D. Semler die⸗ 
Briefwechſel drucken laſſen, iſt eben ſchon angezeb⸗ 
worden. 


Ich weiß nicht, ob meine Leſer, nachbem'ich (diem 
giel gefaget, noch eins — der Sache * 
| se 3 mie 
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ben dron, ölfe, gplest. werben, ;narfchien: Ind Men 
5 ein Dülhlein,, MW ich den 12 Ottebci 1774 euhalola 

—A — Dem. tel:ss : 068, wohlehrwuͤrdigen 
zen: Johann. Saferh:ikinersyinder Gorteogel 
etheit und des. geiftlichen Rechts Errötdäti 
Kfcigen Pfarrerin Kiöfterte) hiifficher Uhfet, 
yt, wider den Teufel. zu ſtreifcit; oder | 


rung der Fragen: der Teijfel ef 
der SS Fl heim am Meß 

ten? 7) eltern? Dir Erlouta 
ber | Gedruckt nach dem- Eemptifchen 
remplar. ‚38 Geien in 8. Ueber. hiefes Bädiehh 
schte ich auf. Anſchoffung Sr. Ercelienz ; des geiſtu 
a Raches Präfidenten, Grafen von Sprögi , meine 
rinnerungen; und damit auch Das Publikum vom denk 
ıgeund und Schaͤdlichkeit der Lehren, die in dieſem 
uͤchlein enthalten ſind, ER wuͤrde, gab j 
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mb, 1774 ließ mich der —— Bas 
ion Waldkirch, nach Hof ruſen, nf ſagte male, 
ine ‚angenehme Eompagnie nach Ellwangen zeile, 
ih Ver junge Graf Ki Seinäheim „, der Herr,% 
fir, ‚die ‚Baron Erbti n mit ihrer Sjungfer.,. * 
dofmebisus Seutfiner,, ich. Pd pr mitfommen, 
war, ohne baß es mit etwas a Feen Ich ſchi 
yhortheilhaſten Ahttag nicht, ab > „Ipubern ni 
„mein Jeröort von mit, We 


















runa, 
ich freue, ‚DrMpenhei, aut ben, practice: ji 
ungen des Teufels jur ee ie ich ihm throre, 
ä einen Ehen obgcen Jah; a0 
>: anal I won Alm, En 
;r — 6 0 5 ge 
au Pa — 
x en — cem 
em Pad ei Sen von ha Ba | se 
rneiſters, ſechzig Gulb — 
uliers —— Ken —— ber 


A, Zürft und B ou Chiemſee, 
ve af Bir tn u Er 
Büren Waldftrt 4 Th. und der junge 2a von 
saßiln auch 5 %: ;, mithin —— 25 Ba 
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Der 198e Decamber he zu — Keife — 
Der Doktor Leuthner und ich fuhren in einer 
— ſruͤh um halb 7 Uhr mie Poſtpferden voraus. 
der erſten Poſtſtation zu Schwabhauſen kam die 

je Compagnie zuſammen. “Die Jungfer von ber 
:on Erbein befam eine Ohnmacht, weil fie in einem 
machten Wagen nicht fahren Ponnte; ich tauſchte 
den Sitz, ließ ihr meinen Platz in der Caleſche, 
ich fegte mich zu dem Grafen: von Seinsheim in. 
— und ſe blieb ich deſtaͤndig, bis ” wies 
rum 








Beytagen. 3 
uiftonen die er Bald länger, bald-Färger anbauren, 
piederum durch feinen Machtſpruch, Ceſſer, vers 
aden ließ: :: Nachdem ſich Alfo bie arme Fräulein 
Stunde lang ftarf genug abgezappelt, ausge 
und an allen Bliedern erfchütrert harte, bifapl € 
auf den gehabten lahmen Fuß zu ſtehen, und nel 
ı gehen. Die Fraͤulein faßte Much, flund vom 
m, wo fie fih immer herummälzte, auf, "und 
; Schritt" vor Schritt im Zimmer ein wenig herum, 
‚ich aber bemerfte, Daß fie ihe felbft Gewalt an« 

Nachdem die Kur vorbey war, gab':ihe ber 
liche mie dem Pektoralkreuz auf die Stirn den 
'n, murmelte etwas herunter, das wir niche ver⸗ 
en., und. entließ fie. Die-Anmwelenden wuͤnſchten 
ı ihrer Genefung Gluͤck. a. 


Ich aber dachte bey mir: Iſt es wol moͤglich, 
ven dieſer Kurirungsart der Finger Gottes feine, 
acht ausübe? Ich habe weder in den Apoſtelge⸗ 
ten, noch In den Sebensbefchreibungen ber Heiligen, 
| gelefen, daß fie die Kräfte des Namens Jeſus 
vande haben, Krankpeiten zu erwecken, oder daß, 
um vr ring du nen ‚ Ihn zuvor 
gemacht haben. Jeſus Ehriftus, unier Heiland, 
auf u. Erde war, hat feine —S 
Geſundmachung der Kranfen fo vielmial, gejelget, 
lieſet mgn-aber, daß er einen Parienten Eranf.ge: 
t habe? Er hob aus dem Grund bas malt 






nachte den Rranfen inftantarice, mie die. 4 
F — geſund. Diele gott — „hät. er; 


Ap fteli fprod ’ da . | — J * u. De 
1 fo * beſſer mit hnen werden. Kr. 
uhr: Bir ꝓperden Si —— 
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jre der Kirche, daß es circumſeſſi gebe, d. i. ſolche 
ite, die vom Xeufel am $eibe angeſochten. werben, 
d daher find der Hieronymus Mengus, Colerus, 
aldus Etoiber, und noch mehr ‘andere, die dem 
ufel zu viele Mache: einräumen, ‚und eine von. der 
rche nicht erfannee Weiſe vorfchreiben, denfelben aus 
n menfchlidhen Körper zu jagen, in dem Indice 
rorum prohibitorum Romae edito zu finden, 
e römilche Katechismus, darin alles enthalten Ift, 
5 ein Ehrift wiffer fol, redet Bein Wort von einde 
eumfeffion. Hätte unfere vorfichtine Mutter, bie 
oliſche Kirche, eine dergleichen teufliſche Plage er» 
rat, hätte fie gewiß nicht unterlaffen, uns Mittel 
ar vorzufchreiben. Wo finder man aber eines wider 

Eircumfeffion ?_ Die Exorcifmi find nady 'ber 
efchrift der Kirche nur bey den obfeflis oder poſſeſ- 

d. i. bey den “Befeffenen zu gebraudyen. Die Kite 
wird ja nicht auf die Ankunfe des Herrn Gaßners 
artet haben, um den neuen Exorcifmum wider d 
gumfeffos einzuführen. n 


Weiter Bonnee ich nicht begreifen, daß der Name 
us nur jene Kranfheiten, Die der Teufel verurfarhen 
‚ beiten fönne, ‚Die Wirfung durd) den Namen 
us gefchiehe ja von Gott; und wer will der Allmacht 
ttes Schranken fegen? Ich mag alfo bie gaßnerifche 
unbfäge betrachten mie ich will, fo finde ich, daß 
einen fo unächten Grund fein Heiliges Werk Lönne 
‚geführt werben, und daher wunderte ich. mich nicht 
über, daß der geiftliche Arzt ben lahmen Fuß der 
äulzin von Bartenftein durch erweckte Krämpfungen 
) allerhand fpasmodifche Anfälle kuriret Habe. 
ırch die Diftenfiones wurden die Nerven angegegen, 
ı Gliedmaßen erſchuͤttert, und die dicken Säfte agı 
haͤdigten Theile: wurden durch die. ſtarke Bewegwog 
Sechſter Theil, Sf Hüße 
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ke Nachmittag oder Morgen, wiederum beſtellte, 
ihm zu erſcheinen. Indeſſen nahm er einen andern 
dienten, ber auch fhon im Zimmer mar, in die 
e; dieſer war des Franz Thurners, Churſuͤrſtl. 
Tapezierers aus München, Sohn, ber eben die. 
ende Suche öfters zu haben pflegte, und taben die 
Hlähung des Magens. Der Geiftliche lieg ihn auf 
» Tempo ben Bauch auffchwellen, und fo wiederum 
den Machtſpruch ceflet zurücgehen. Ich fühlte 
Ausdehnung des Bauches, und fand ihn mie eine, 
uumel geſpannt, ich grif auch, mie fich der Bauch 
um zurüde zog. Dies Erperiment fonnte ich 
"inbildungsfrafe nicht bloß zufchreiben, fontern 
te, daß da eine ftärfere phyſikaliſche Wirkungs⸗ 
€ fey angewanbe worden. Hernach befahl der 
liche, daß der Patient mie der hinfallenden Krank⸗ 
‚ wie er es gehabt hat, folle geplagt werden. Der 
ient ward taumelnd, fiel zu Boden, und fchlug 
m Kopf an einen Kaſten an. Nachdem er eine 
Hang ausgezappels hatte, fiund er auf den Befehl 
Geiftlihen auf, unb feine Krämpfungen lege 


Es harte fehen Halb 10 Uhr gefchlagen, und wie 
ten ben mweitern Operationen mic biefen und andern 
nmwärtigen Preßhaften nicht mehr beywohnen, forte 
‚festen uns in den Wagen, holten die ‘Bar. Erd⸗ 
von dem Pofthaufe ab, und fuhren in die Stiſts⸗ 
je, wo ich die Heilige Mefle las. Bey dem erften 
nento eufte ich den heiligen Geift recht inbrünftig 
daß er mich erleucheen möchte, wenn id) irren 

', ba ich bishero bey den geiehenen Operationen 
' glauben ann , daß eine goͤttliche und übernatür- 
Kraft vie Krankheiten hervorbringe und vertreibe, 
bar auch um die Erkenntniß, daß ich glauben 

fa - koͤnne, 
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die Krankheiten, bie ung natirfich zu 
le Aufehomenn bes Teufels —5 
ber Meſſe giengen mir In das Haus des 7 
f, Bicedoms zu Ellwangen, um a 
. mit ber gnädigen Frau von Erdtin vor | 
der Pfarrer von Kiöfterle war noch mücht zuge 

r aber um halb zı Uhr am, giengen m ir, al 
nemlich die Bar, Erbtin, der Graf von Gelnsfrim‘ 
ber Herr von: Wolter, ber Doktor —— 0) 
ber geiftliche Operateur, in das zweyte Zimmer, Die]; 
gnädige Frau eng einen Abtritt, tom a x gi 
wiederum. Die Zimmerehüre marb zugefd 
und die Operation mit der gnädigen Frau fi eng o 
an, und dauerte zwo ganze ben. rt 
* und der Doktor feuthner kunden g 

da, unb bemunderten ſtillſchweigend bie e Krallı 
bie fie zu fehen glaubten. Der Graf don Gent 
und ich giengen bisweilen, wenn man die Paten 
ausraften ließ, in das Cabiner, und eröfneten gegen 
einander unfere Gedanken, bie nicht faffen Konnte |) 
ein beiliges und apoftolifcher, Werk zu fegn, moi if 
Namen Jeſu die Leute gemartert werden. Dir zaelt | N 
hatten ein Mitleiden mit der guten Frau, die lol; 
von dem Geiftlichen geplagt wurde, und Eonncen niäts 
begreifen, mie ihr Here Water, der Wolter, * 
gleichgültig aufnahm. Es fiel uns bey, mit * 
lichen Arzte eine Profse zu machen, ob er ohne Bu 
ftung etwas wirken, koͤnne. Der Herr Gral % 
Seinsheim leidet öfters am Darmaicht oder Cal 
Er fragte den Geiſtlichen: Können Sie mich and@ 
Colik Euriren, aber ohne Anrühren? Warı 
nicht, ſprach der Geiftibe, wenn Sie nur 
rechtes Vertrauen auf den Namen Jeſu hab 
Das have ich, antwortete der Herr Graf, ü 


glau 
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ube als ein guter Chriſt, daß Jeſus als Gott 
wirkend fe Sie müffen auch glauben, ſprach 
Iter der Geiftliche, daß ihre Krankheit von den 
ıfechtungen des Teufel berfommen koͤnne. 
a halte ich mich indifferent, gab der Herr Graf 
' Antwort. Der Geiſtliche faß auf einem Seſſel, 
Seinsheim und id, faßen fünf Schritte weit a«. 
ı über, Die B. Erdtin war auf dem Canape, Wo - 
und Leuthner flunden om Fenſter. Der Eporcift 
g an im Namen Jeſu zu befeßlen, daß ſich dfe 
LE fogleich zeigen follte, fie kam aber nie. Er 
ihl 88 das, zweytemal, und der Erorcismus machte 
Serum feine Wirkung. Er ſtund auf von feinem 
Tel, und trat zu dem Herren Grafen hinzu. Auf 
dritten Schritt. aber, fo er machte, ſagte ich zu 
‚ er follte nur figen.bleiben. Der Erercift wurde 
bischen zornig, und befabl mit einem Ton, ber fei. 
Zorn anzeigte, dreymal, daß bie Colik augen. 

ich da ſeyn ſollte. Es war aber alles umfonft, 
‚Teufel fonnte dag Darmgiche, ohne daß ber Prie⸗ 
die Hand anlegle, nicht erwecken. Der Herr Graf 
d vom Geffel friſch auf, und fagte zu uns: 
‚ empfinde gar nichts. Darauf der Geiftlicye 
wortete: Mir fehen alfo., Daß diefe Krankheit 
uͤrlich ſey. Diefes Erperiment gab mir nicht ei⸗ 
geringen Stof zu glauben, daß ein Secretum na- 
ale unter den gaßnerlichen Kuren dahinter fiede, 
‚ hatte mir fchon bey meiner Reife nach Ellwangen 
genommen, alles ſtillſchweigend alldore anzuſehen, 
‚ wollte ich fragen, ob die Epilepfie, die bey ber 
von Erbein durch den Exorciimum, wie es ſchien, 
zeigte, ein maleficium gewefen fy. Der Herr 

rrer antwortete: Mein, es war nur eine 
13. cir⸗ 
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mittag gefehen habenz unter an⸗ 
iſt doch wunderlich, warum dee 
en fo oft freywillig heraus ges 
4) nichts Sympathetiſches. 
2 a petita reſponſio eſt propria 
.e Doktor Leuthner ſchwieg, ich 
er Herr Pfarrer von Kloͤſterle will, 
Zuͤchlein ftehee, dureh die wirkende 
scifmi die Srepgeifter bekehren. Mun 
‚ein folcher Freygeiſt mit uns die Opera⸗ 
geren Pfarrers mitgefehen hatte , er könnte 
obwol ich Fein Freygeiſt bin; glauben, daß 
en Operationen und Exortifmis ein Secretum 
ſtecke: um ihn alfo gu übermeifen, daß pie 
en uͤbernatuͤrlich feyn, und burch den "Namen 
yorgebracht werden, müßte man den Herrn 
usziehen, in ein Bad fegen, am ganzen Leibe 
fodann ein nagelneues Kleid anlegen, und 
m machen laflen. Wenn ee hernach bey einer 
ilderiſchen Perfon durch Auflegung ber priem 
Hände nach dem Kirchengebrauch, & obfer- 
eruandis, die Sraißen 3. €. erwecket, und 
derum nimme, ba wird der Freygeiſt fagen, 
jecretum naturale Platz habe, und baß die 
ı oben herab ſeyn müffe. Diele meine Rebe, 
ich es beobachtete, hörte ber Wirch, und er 
ꝛs aus, daß fie fogar zu ben Ohren bes Herrn 
von Klöfterle kam, der fich deswegen beym 
ı Wolter den andern Tag barauf beflagte, 
nfthaften Bedrohung, daß er von mir. Sa⸗ 
fuchen werde. 


h eingebrachtem Mittagsmahl gieng ich for 
nein Zimmer, fchrieb dasjenige auf, mas 
ı haste, und machte darüber folgende Ge⸗ 

Sf4 danken: 






— er 


rc — 6 * 
aben wir offenbar eine —— [ 
F am.  gaffenmie einmal t | . gulamım 

















gen merde,, die — zu ee fo geichirht | 
durch dieſen füßeftew Mamen eine böfe Sadye , nemlid) 
die Hervorbringung der Kranfheiten „ fo mir * 
nur zu gedenken ſcheint. 


Es iſt mir auch unbegreiflich, daß bey dung 
lichen Kur, die durch den Finger Goctes gefchehenkl, } 
der Patient feine Genefung nicht anders erlangen könn, 
als durch ſchmerzhaſte und langwierige, Vorbereitungen 
Streiter es nicht wider die Allmacht Gottes, daß ft, 
fo zu fagen, nicht fähig fenn follte inftantance, und | 
auf einmal bag Uebel zu heben, ‚und ben Potienten, 
ber das große Zutrauen zu ben Namen Jeſu hat, ine 
nem Augenblick gefund herzuftellen? Es fagt zwar be 
ellwangifche Erorcift, daß er darum die Krank heiten J 
oft kommen laͤßt, um die Ungläubigen zu bekehren, 
und ihnen die Macht des Mamens Jeſu zu zeige 
Aber hartın die Apoftel nicht mie weit mehr Ungläuß 
gen zu thun? Wo Liefer man aber, daß fie auf ſolch 

An 
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Are bie Kranken im Namen Jeſu geheilt haben, um 
Be ungläubigen “juden und Heiden zu befehren, und 
Innen die Macht des Namens Jeſu zu zeigen? Es ift 
alfo die gaßneriiche Arc der Geſundmachung nicht apoften 
liſch; fie ift auch nicht prodigiola oder unnatürlich; 
bonn ich erinnere mich, indem viercen Buche des Pabftes " 
Benedikt des XIV de Serv. Dei Beatif, gelefen zu. pe 
ben: ut fanatio dici poflit prodigiofa, debet eſſe ſu- 
bita & momentanea. E 


Meine Gedanken führen mich nun auf bie Gewalk 

bes’ Teufels, die nach dem Syſtem bes Herrn Ga 
fo groß ſeyn foll, daß fie Über die Seele und den $eib 
des Menfchen herrſchen kann. Ichhabe zwar fchon vor 
acht jahren In der betrügenden Zauberfunft und 
träumenden Hereren aus ben heiligen Vätern ges 
eigt, daß durch bie gnadenreiche Geburt unfers Erfg 
ders die Macht des Teufels fey entkräfter, vereitelt und 
zernichter worden, muß fie boch jege, nachdem ivit 
2775 jahre von der Geburt unfers Seligmachers zaͤh⸗ 
ken, weit größer feyn, als fie vormals bey den Heiden 
und Juden gewefen war. Denn wo ſchreibt ein heidni⸗ 
cher oder jüdifcher Sceribene, daß z. E. das Podagra 
Ine Anfechtung des Teufels fen? Wo ift eine Seelle 
n dem alten Bunde zu finden, in welcher dem Zeufel 
bie Krankheiten, welche natürlich feyn Finnen, auf feine 
Rechnung gefchrieben worden? Es Ift zwar Hiob vork 
dem Teufel am Leibe geplagt worden; aber der Herr 
gab dem Satan bazu einen befondern Befehl, und 
(agte zu ihm: er fen in deiner Hand, doch fchone 
[eines Lebens. Es war dies ein außerordentlicher 
all, der auf das gaßnerifche Syſtem nicht fann ans 
gewandt werden; denn nad) diefem hac ber Teufel aus 
feinen eignen Kräften, wenn es Cote zuläßt, die Ge⸗ 
walt, den Menichen kan ju machen, unb am $eibe 

5 


zu 
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Kara Es wird Herr Gaßner niemals ei 
daß bie circumfefliones oder teufelifche de 
blichteiten aus einem befondern —*— 
d.i.cum Speciali &x-extraordinapi ‚permifhone { 
er fondern,, mie ich fehron gefogt Habı 
| räume Here Baßner dem Teufel. die Gewalt — 
Menſchen cum ordinaria permiſſone diuina zu 
cumſediren, d. ii wenn Gott, fo gu ſagen, ſich 
verhält, und es gefchehen läßt. Eine far | 


— — ; 


Menſchen * zu ma J— — ge 3 
n fogar, daß der Teu we iden 
— — zu haben, uns an der Seele * 
anſechten koͤnne; kann dies der Teufel nicht, da er 
doc) ein Geiſt, und unſere Seele geiftig iſt, wie (l 
er unfern Leib anfechten, und unfern Körper in Unords 
nung fegen fönnen, da er weder durch den influxum | 
phyficum, meber durd) die harmoniam praeftabil- 
tam, weder durch ein anderes Band mit demſelben 
eine Verbindung hat, und auf feine Weiſe, mie um 
fere Seele den Körper zu regieren, erfchaften iſt? Wü 
Gott die Gelege der Natur überfteigen, mie es z. € 
ben einer Perfon, die mit der Beſitznehmung des Tem | 
fels geftraft wird, fenn Fann; fo ift dies ein auferon 
bentlicher Fall, dabey der Teufel nichts aus eignen 
Kräften thut. Erift nad) der Offenbarung Johannit 
bis auf ben jüngften Tag in der Hölle angefchmiebet, 
und Fann fich nicht loß machen, um feinen Haß gegen 
bas menſchliche Geſchlecht auszuüben. Daß aber ber 
den Sperationen des Herrn Gaßners der Teufel fo oft 
von feinen Banben folle loßgemacht werden ‚ um ben 
Men 
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Menſchen zu plagen und zu quäfen, if eine Sache, 
“Die ich mic der Verhelßung und Güte Gottes nicht ver⸗ 
einbaren fan. 


Da alfo weder Soft, weber ber Teufel in bew 
Operationen bes Herrn. Baßners und Pfarrers von Kloͤ⸗ 
fterſe ihre Hand darin haben, fo muͤſſen fie aus dem 
Reiche der Natur hergeleitet werben. Das Reiben des 
Eprorciften am Cingulo, das flarfe Druden auf des 
Patienten Kopf, und zwar mit der rechten Hand an ber 
‚Stirn, mit der linfen am nervöfen Theile des Genicks, 
bie Betaftungen an ben Pulsadern, das Rürteln, die 
Serſchiedenen Stellungen und dergleichen mehr phyſika⸗ 
liſcher Vorkehrungen ,. die ich mit unbefangenen Augen 
‚geliehen habe, geben mir Anlaß zu glauben, daß entwes 
‘Der eine magnetifche, eleftrifche oder. ſympathetlſche 
Kraft die Wirkungen hervorbringe, unb zwar um, fo 
leichter, weil die Einbildungskraft des Patienten ohne⸗ 
Bin auf das ftärffte beweget wird, theils durch ben ges 
Predigten und eingeprägten Glauben, theils durch ben 
Berefäpenden Ton und (charfes Commanbo theils durch 

. Das ftarre Anfehen, theils Durch das übermäßige Were 
‚ rauen auf den heiligen Mann, theils Durch. die ganz 
gewiß eingebildere Hofnung der Geneſung, und dergleis 
. ben andere reizende DBorbildungen, die fähig genug 
‚ find, die Phantafey in Verwirrung zu fegen, und bie 
‚ gebensgeifter zu bewegen. Ich habe den Muratorium 
de virıbus imaginationis öfters gelefen, und habe 
darin unzählige ‘Benfpiele gefunden, wie bie Einbile 
dungskraft den menfchlichen Körper Frank und gefund 
‚ gemacht habe. Iſt einmal die Einbildungskraft rege 
gemacht, fo iſt fie mic einem phnfifalifchen Leitfa⸗ 
den zu lenken wie man will, Herr Gaßner kann durch 
—* Leſen der Magiae naturalis etwas erlernet ha⸗ 
en, das uns allen unbekannt iſt. Was es immer 
num 
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Hochfuͤrſtl. Gnaden meine Aufwartung, und 
hſtdieſelben empfiengen mich ſehr gnaͤdig, ſagten 
zu mir, daß fie mich von Insbruck aus kennen, 
wir beym. Graf Roſt mie einander ſpeiſeten. Es 
3 die Cammermufif an, und auf drey Tifchen wurde 
ielt. Von ung Münchnern fpielte nur der Graf 
Seinsheim und die B. Erdtin. Ich redere bald 
diefer Dame, bald mie biefem Eavalir. Alle 
ten mich, mas ich von den Wunderthaten des Herrn 
rrers von Klöfterle halte? Ich ſagte ganz frey her⸗ 
„ baß mir die Arc und Weife zu kuriren aus bies 
und jenen Urfachen niche gefalle. Weder eine 
me noch ein Cavaller gab mir in das Gefiche Une 
t, was fie gedacht Haben, weiß ich zwar nicht, fie. 
en nur: Die Fakta find doch unbegreiflich. 
s geftehe ich, mar meine Antwort, doch müffen 
jeiligen Sachen die Fakta mit der Kirchenlehre 
n Zufammenhang haben. Mie dem Domes 
ıt Baron von Hornftein ſchwaͤtzte ich allein über eine 
ınde von den gaßnerifchen Operationen. Er ließ 
fo weit heraus, daß er in Geheim zu mir fagte: 
wollte 100 Ducaten geben, wenn der Herr 
arrer von Klöfterle niemals nach Ellwangen ger. 
imen wäre, denn ich fürchte eine Proftitution. 
ch dem Spielegieng bas Frauenzimmer nad) Haufe, 
Herren aber blieben beym Soupe. Wir fpeifeten 
' gut. Mac dem Tifche giengen wir fogleich in die 
baufung des Herrn Pfarrers von Kiöfterle, um ber 
nödie mie den befeflenn Perfonen beyzuwohnen. 
e Here Pfarrer war fdyon da, harte für ſich einen 
ch mit zween Seuchtern. Der Adel von Ellwangen 
wir Münchner faßen in zwo Reihen auf den Seffeln. - 
iter uns flund eine große Menge der Zuſeher. Auf. 
Seite bes Tiſches kunden die Beſeſſene und — 

re 
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Herenfkemer Sthriften aur ein wenig hinein 9% 
; fo mürde.er den Ungrund dieſer Zaubereg 
man haben, Die ganze Vernunft entfeget fich „u ein 
folches zu glauben, Nachdem der Erorcift noch ei 
andere Fragen an die vermepnte Defeffene geftellt 
* erwmeckte er in ihr mit feinen gemöhnlichen 
Die bifterifchen Kranfpeiten, benen fie of 
worfen war, er lieh fie auf dem Boden heru 

= machte fie wiederum ruhig; er unterließ auch, 
dus, allgemeine Erperiment vorzumelfen; er 8* | 
Fechte Hand des Mägdleins mit aus einander gebehatt 
Kingern auf den Tiſch, und. ſchrie drepmal: a 
Hand ſoll bockſtarr ſeyn. Der Graf von Eıis 
jeimm wollte davon überzeugt fon, bub einen Finge 
Ach dem andern auf, und endlich die gang Hank 
Der Erorcift machte ‚dazu fein gures GSeſicht, er wurde 
böfe, ergrif des Maͤgdleins linken Arm, ſtreckte den⸗ 
ſelben aus, und befahl mit einem fürchterlichen Ten, 
daß diefer Arm wie ein Eifen ftarr ſeyn follte; aber 
auch diefes Erperiment wurde durch Den Flugen Graf 
von Seinsheim lächerlich gemacht, indem er ihren A 
wie einen Reif bog. Der Graf wollce darauf mit ihe 
franzöfifch reden, fie gab aber darauf zur Antwet: 
Ich verſtehe nur teutſch. Der Exorciſt wollte ſih 
feinem weiterm Geſpoͤtte ausſetzen, nahm die Magdalen 
Soͤlnerinn beym Kopf, bannte den Teufel in ihn 
rechten Fuß binab, entließ fie fo in Friede, und beit 
fie auf morgen. Sodann trat eine andere geglaubt 
Beſeſſene auf das Theater, fie war eine ledige Weit 
perfon von ohngefähr 24 jahren. Der Eroreift m 
fuhr mit ihr, wie mit allen andern dergleichen betrüß 
ten Perlonen ; er ftelte nemlich einige Fragen an fit, 
bernach ließ er fie in Die nemlichen hiſteriſchen Zufaͤlle un 
Eonvulfionen, denen dergleichen fogenannte berrübt 
Der 
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Derfonen gemeiniglich unterworfen ſind, fallen, und 
ſahm das gezeigte Mebel wiederum hinweg, Etwas 
wefonders, ja die Zufeher In Erftaunung feßte, war Dies 
es, baß er fie fterbend machte, und fie fehlen in feis 
ven Armen liegend in der agonia zu feyn. Der 
Doktor Seuthner grif ber Patientin die Puls, und fand 
ie eines Sterbenden. Der Herr Protomebicus von 
Wolter grif ebenfalls Lie Puls, und fagte: Pulfus ef 
vere moribundi. Wenn ih ein Medicus geweſen 
väre, hätte ich bie anſcheinend fierbenbe Perfon im 
neine Arme genommen, und die Proben gemacht, ob 
keine Verftellung dahinter ftede, und ob nicht etwan 
we Erorcift die Arme der Patienein, bie er ohnehin 
et, durch dag flarfe Drucken ben $auf der Pulsader 
jenommen habe, Diefe zween Herrn Doftores wollten’ 
ıber die Macht des Teufels vergrößert wiffen, unb-mig 
hrem Anfehen das Publikum darauf beftärfen, bafer 
ruͤften fie alles, was der Herr Piarter von Kiöfterk 
hat. Er war aud) mit diefem legten Erperimene zus 
rieden, die Zuſeher zu überweifen, daß die Kreatur 
yeieffen fen; ließ allo den Teufel auf feinen’ Beſehl aus⸗ 
ahren, und die geglaubre Beſeſſene ſperrte bas Maut 
m. Einer, der hinter meinen Seffel ftund, fagte 
yonz leıfe: Ich fehe den böfen Geift ſchon oben 
chweben. Dieſer Phantaft hatte aber allein das 
Hluͤck, ein folches Seltenes Phänomen zu fehen. ‘Bevor 
ver Erorcift die Kreatur entlofien hatte, gab er Ihe 
nie feinem Kreuz auf die Stirn den Segen, murmelte 
twas ber, das feiner verſtehen konnte, und ſchickte 
ie bin, mo fie hergefommen war. Es war fehon halb . 
12 Uhr, und wir Münchner giengen fort, fuhren in 
as Pofthaus, wo ſich ein jeder zur Ruhe begab. | 
Ich brachte die ganze Nacht wachend zu, indem 
neine Phantaſie von den abfcheulichen Gebehrden, bie 
Sechfter Theil, ©g ich 
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: Den gomtn Tag, als den zz Decemb. unfere 
Aufenthalts in Elwangen, wollte id) von den gaßneri⸗ 
chen Operationen niches mehr ſehen; ich hatte einen 
Efel daran, und ich machte mir ein Gewiſſen Daraus, 
den Mißbrauch, der mit dem Heiligften Namen Jeſu 
gefpieft wird, noch ferner zuzuſehen. Nachdem ich 
meine Andachten verrichtee haste, gieng id) um halb 9 
Uhr zu dem Kopttelfindicus, ber mich geftern auf einen 
Eoffee eingeladen harte, Ich glaubte ven ihm das Pros 
tocoll von den gaßnerifchen: Kuren zu befommen : aber 
pw ſaate mir, daß nur allein die Namen ber Kurirten 
nd Nichtkurirten aufgelchrieberr worden: fern. Der 
Herr Syndicus war ein einfichtsvollee Mann, unb 
ein fürftl. Hofrath, der zugegen war, zeigte in feinem 
Meben viele Beſcheidenheit. Der Wundermann In 
Ellwangen war der einzige Stoff unferes Geſproͤches. 
Ich fagte meine Gedanken frey heraus. Sie aber 
Bachten vielleicht fo, wie ich, durften es aber laut niche 
fagen. Indeſſen, da id) beym Syndicus war, trug 
ſich eine Begebenheit zu, Daraus man die Heiligkeit 
bes Seren Pfarrers von Klöfterle erkennen konnte. 
Der Zufall war diefer: der Here Pfarrer harte einen 
Patienten vor ſich, den er gewaltig toben machte. Es 
muß ihm mißfallen haben, daß ich nicht ein Augenzeu« 
86 bavon gewefen bin, daher fagte er zu den Zuſehern: 
Hier follte der Sterzinger zugegen ſeyn, wgs 
würde er dazu ſagen? Der Herr Graf von: Seins. 
heim, der mit tem Seren Doftor Leuthner in Der 
Operationsſtube war, (der Herr von Wolter mar, ine 
zwifchen in dem Eoll.gio der Exjeſuiten) antwortete 
darauf: Er wiirde Dazu fagen, was eın gefcheuter 
Mann urtheilen-fann, Der Herr Pfarrer von dene 
beiligen Zorn angefl immt, brach in dieſe auferbauliche 
orte heraus: Wer nicht glaubt, mas dep Name 
| ög 2 Jeſu 
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. Meine Antwort war: Sch bin von denen Sterzinger 
zu Insbruck, und wir fhreiben uns von Sig⸗ 
mnnsrieth zum Thurn in der Brite, und Liech⸗ 
ꝛtenwoͤrth, und mein Vater war k.k. Gubernialrath 
zu Insbruck. Ich fragte ihn auf dieſes: Ob er zu 
Insbruck geweſen fen? Sa, antwortete er, ich 
PER da und zu Prag ſtudiret, auf lauteren Univer⸗ 


2 Nachdem wir von ber Tafel aufgeftanben waren, 
ſchwaͤtzten wir unter einander ein wenig. Der Here 
Mfarrer von Klöfterle rebere eine gute Welle mie dem 
geheimen Nach von Wolter in geheim. Endlich kam 
äh auch dahin, und fragte den Herrn Gaßner: 
- Sind ihre wunderbaren Kuren Mirafel? Es 
find feine Mirakel, antwortete er, Ich ſtutzte 
“ Darüber, und fagte: Sanationes, quae fiunt per 
caufam fupernaturalenı, ſunt miraculofae, atqui 
” fanationes, quas videmus, fiunt per caufam ſu- 
“ pernaturalem, feilicet per nomen Jefü, ergo 
ſunt miraculofac. Es find nur Exorcismi, war 
“meine Abferrigung. Die Kirche hat den Exor- 
eismum nicht eingefeßt, die Kranken gefund zu 
"machen, und fie erfennt jederzeit die Heilungen, 
die von den Apofteln gefchahen, für Mirakel. 
"Sind ihre Heilungen nicht apoftolıfch? Kaum ha» 
be ich diefes ausgerebee, wurde Herr Oaßner fo zor⸗ 
nig, und fihrie fo fehr, daß ich gern ſtill fchmieg. 
Selp ganzes Geſchwaͤtz lief da hinaus, daß er das fatani« 
fche Reich niche fo eingefchränfe haben wollte, wie 
viele heuriges Tages glauben, unb einen vermorrenen 
Erorciften citirte, aus bem gr fein Betragen frhügte, 
: das Praeceptum — zu machen, um zu Reben, 
| g 3 
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Eachens nicht enehalten. Der Herr Graf won Seinsheim 
machte ben Aufbruch, und wir fuhren zudem Vicedom, 
Baron von Ezdorf, wo Gefellfehafe war. Indeſſen 
blieb der Here Doftor Leuthner beym Herrn’ Pfarrer von 
Kiöfterle, und bat bey Ihm Hülfe, um fchärfere Augen 
zu haben. Er konnte ihm aber nicht helfen. Nachdem 
fich die Geſellſchaft beym Baron von Ezborf geendigt 
hatte, giengen wir zum Baron von Baaden, Doms 
Herrn von Augsburg, auf ein Soupe, fo herrlich und 
Föftlid) war, da hatten wir das Vergnügen, bem Herrn 
Graf von Erting, Domherrn von Aügsburg, von 
Schatzgraͤbereyen und Poltergeiftern anzuhören. Um 
10 Uhr giengen wir aus einander, und nacydem wir in 
sınferm Quartier die Sachen eingepackt hatten, legten 
wir uns zur Rufe, | 


. Den 23 Decemb. um 7 Uhr in ber Grüß verließen 
wir die bezauberte Stadt Ellwangen, und machten uy« 
fere Marfchrurhe über Dinfelfpiel nach Nördlingen. 
Indeſſen als da umgefpanne wurde, gieng Ich zum 
Herrn Doktor Duͤttel, der öfters nach Ellwangen kommt, 
um die Kuren des Wundermanns »anzufehben, er gab 
sale ein Schreiben mit an den chlirfürftl. bayeriſchen 
Hauptmann von Clerambau, mo er feine Gebanken 
über die gaßnerifchen Operationen entdecket. Ich bes 
Fam auch allda von bem dortigen Bürgermeifter, deſſen 
Name mir nicht mehr beyfällt, die Relation ber Ope⸗ 
Tation, die zu Ellmangen mit Iſaak Wolf Epringer, 
einem Juden, vorgieng, fie liege hier. Au Holzen 
haben wir übernachtet, und den 24 Decemb. find wie 
um halb. ı Uhr zu Schwabhaufen angefommen, ba 
verließ ich den großen Wagen, und fegte mid) in bie 
Chaiſe zum Herren Hofmedicus Leuthner, bey dem de 
* as _ Erbein aeleien ve 8* r 

raf von Seinsheim mit feinem Wagen hielt. ſich gu 
— gg" ” uch 
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ſigen Domſtift zu exerciren. Um ein Augenzeuge 
dieſem neuen Wunderthaͤter zu ſeyn, gleng ich, 
erwaͤhnten Dato, nach dem Biſchofshof, und drang 
ch eine Menge neuqieriger Leute bis in das Zimmer 
, wo die Kuren vorgenommen werben. Die Pas 
ıten befommen,, wenn fie ſich melden, numerirte 
les, (die ſich geftern fchon bennahe auf 200 fr» 
eckten) und werben nach denfelben vorgenommen, 
d In das darüber haltende Prorocoll eingetragen. 
re Pariene kniet ſich fogleich bey feiner Annäherung 
dem Hrn. Pater nieder, welcher legtere neben bim 
nn. Depucatis an einem Tiſch fige, worauf ein Erus 
x ſteht. 

1) Der erſte Patlent, ben ich fahe, war ein ſlock⸗ 
nder Mann, alleın der Hr. Pater harte kaum feine 
den Augen befichtiget, fo deklaritte er, wie er bie 
3 Uebel, weil es natürlich wäre, nicht abhelfen koͤnne. 
er Blinde follte nur einen Medicum zu Rathe zie⸗ 
1. Denn man muß wiffen, daß Hr. Pater nur 
ee widernarürlihe Krankheiten zu heilen 
giebt. 


2) Nach biefem ward ein Bauernmeib von ihren 
ann vorgeführe, Die etwas im Gehirn verrückte war. 
leſe wollte fogleich wieder fortgehen, allein ber Hr. Pater 
zrif fieben der Hand, betete leife überfie, fragte fodann 
‚ch einigen Umftänden, und da er erfuhr, daß das 
ebel fchon eine geraume Zeit anhiele, fo fagte er, es 
be fich durch die Sänge der Zeit das widernatürlice 
ebel mit einem natürlichen vermenge, folglich koͤnne 
der Patientin nicht helfen. 


3) Hierauf kam eine Bauernſrau mir einem 
täbchen, von ohngefähr vier Jahren, welche am 
been Worderfuß ein — Gewaͤchs or 

95 ⸗ 
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e rechte Hand empor, und machte allerhand Grftus 
nie, ziecerte mit dem Daumen, z0q die andern Fin. 
"ein, aber ben Daumen nicht. Hr. Pater fragte 
1 Meifegelähreen des Patienten, ,. ob felbiger vor⸗ 
‘auch dergleichen Verzuckungen ſchon gehabt, wel⸗ 
ges bejahere, und hinzuſetzte, Daß an beyven Hin» 
ı fich vorher der Parorysmus gezeiget babe, auch 
derſelbe öfters zur Erde niedergefallen Hr. Pater 
fegte: Auch diefer Zufall würte fogleich kommen; 
» fagleich wollte der Patient fid) gang langfam zue 
Ye auf das Angefiche niederlaffen ; allein ein Daneben 
ender Meticus ergrif ihn mir zween Fingern bey 
ı Halsfaum, und hielt ihn zuruͤck ohne einige Mühe. 
Pe Patient imitirte hierauf die Verzuckung mit bey» 
Händen, aber nicht lange, ließ Iodann die rechte 
nd finfen, und agirte bloß mic ber linfen Hand, 
che er fehr ſtark hin und her bewegte. Beruͤhrter 
dieus, der ihm vorher den Puls an dem linken Arm 
ihlet, und den Schlag beffelben fehr ſchwach hefun⸗ 
zu haben dußerte, behauptete von diefer Bewegung, 
fey praeter voluntatem; aber einige Augenblide 
auf befahl er dem Patienten, die Hand ftille zu hal⸗ 
„ welches berfelbe auch ſogleich glücklich befolgte; 
ı bier fegte Ich meiner Neugierde Schranfen, unk 
ıg hinweg, bas war eben um 13 Uhr. Mittags. 


IV. 


rtfegung einiger Anmerkungen über Hrn. Gaß⸗ 
neis Wunderkuren. | 
nfere Thore find noch immer um bes Hrn, Gaßners 


les von Kranken und Elenden belägert, — — 
| | | ere 
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nee. Nachbem Hr: Gaßner den Exorciimum an ihr 
Ibvache, fprang fie voller Freuden in dem Biſchofs⸗ 
"Serum, den ſchadhaften Arm balb ver, bald hinter: 
3, bald in die Hoͤhe ſchwingend. Am Montag ben 19: 
schte Sr. Gaßner nur auf feinem Zimmer zwo vers 
Ime Sranenziammer gefund. Sie famen zu Fuß und 
t verhülleen Angefiheen. Alle Anmefenbe mußten 
u ©elte geben, und, mie man fagt, ‚wären fie mit. 
eler Freudensbezeugung wieber abgetreten. — 


Alles dieſes wird geſagt, ohne daß man hinzu 
m, ben Dingen weiter genau nachzuforſchen. Am 
> und 21 Jun. war der Zulauf der Leute fogroß, daB 
eichiebenen Perfonen vom Stande im Gebränge bie 
Beier vom Leib geriffen wurden. Anſtatt eines mite 
mäßigen Zimmers hat nun Hr. Gaßner einen Saat 
’ feinen Verrichtungen angenommen , worinnen er 
Ö ver ganze Eonfeß durch eine erhöhere Schrane abs 
ſondert werden, cheils um des Zubrängens ber Leuts 
Üken, cheils um von allen und jeden beffer gefeben zw 
eben. R | 


V 
nie: Kuren, welche Hr. Gaßner den’agten un, 
8775 in Regensburg Abends von 6 bis g life . 
‚ vorgenommen, find folgende: _- 


. E) Ein Weibsbild. von 24 Jahren beflagte fich 
Ber Schmerzen bald.in ber rechten, bald in ber, linken 
deite, Zufammenziehen bes Schlunds, Schmerzen im 
‚inferhaupt, Herzklopfen, Bangigkeit, Auszehrung. 
x. Gaßner befaht,. deß das Koplwehs ig rer 
Be, ra 
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freckte bie Finger, alsbann ließ er ben kranken Arm 
ur Hülfe des gefunden bis ‚uber den, Kopf: ziehen. 

ad). einigen Augenblicken legte gr den, Arm; auf den 
Eich 7308 abermals an den Fingern, und fagte zu dem 
Domßerrn, daß dje Nerven zu karz waͤren, . und rierh 
ver Kranken, daß fie einen ledernen Handſchuh tragen 
oflte. Als fie megBe ngen war, - fagfe fie ginigen, 
—F nicht kurire wäre, doch echas weniges Bege⸗ 
g ſpuͤre. | . — IR Pr pi — 
11) Einem tauben und buckelichten Welbsbitb, 
Ne zugleich über ein Sitten in den Armen umd dien 
Wals’Mlagte , befaßt er,"daß fie ernſtuſch au ven Mas 
ven Jeſu gebenfen, und ſich wegen der ‚hohen Geite 
tar fchmieren ſolle; das Zittern klagte vie Kranke 
was ſtaͤrker auf fein Wort. Die Taubheit aber würde 
hr geringer. Und dl Kranke’ mürbe fortgefühte, 
ww. Goßner hat gleich im Anfang gegen fie gedußerk, 
aB-ipe miche würde zu Helfen, fehrt, NE Dat ih’ abfe 
winend um feine Hülfe, m SR m 


i% — 

2.12) Ein Kind von drey Juhren init einer hohen 
Seite. = angewachfenen Rippen kurirte er nicht, WoR- 
een geb dem Water deu Rath, es zur -fhmiten: amd 
ine Bandage machen zu taſſen. Das Kind weil, 
ts man es naͤher jum Arzt bringen wollten: — 18 

13) Eine Kindbettetin verlangte In Ihrem 31m 
Ver feinen Mach, wobeß ich aber. Nicht‘ gügennh 
ar. nn 
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5) Die Ereumſeſſion iſt eine neue und uner⸗ 
rte Lehre, daraus bie Wirkungen der Natur den An» 
len des Teufels zugefchrieben werben. 


6) Daß. eine widernatürliche und geufellfihe 
re in eine natürliche verwandelt werde, iſt eine 
ehre. 


7) Eine ſchreckliche, nie gehörte, verdaͤchtige und 
mbHafte Sehre ift es, daß man bie Seute, bie nech 
m Exorcifmo recidiv werden‘, beichuldige, daß 
den Glauben verloren, in bie alte Sünde gefallen, 
we nicht Srömmigfeie genug befigen. 


8) Verwegen iſt es zu fagen, baß z. E. bie 
hmermüchige nicht fo leicht durch den Namen Jeſu 
anen geheilet miecden, Es werben baburd) ber Kraft 
efes Namens und der Kirchengewalt willfüßrliche und. 
sche Graͤnzen geſetzt. 


9) Es iſt eine laͤcherliche, kelnes Sorachleh⸗ 
8, Weltwelſen oder Gottesgelehrten würdige Worte 
edrehung, baß teufellfche Krankheiten feine natuͤr⸗ 
he, ſondern widernatuͤrliche Krankheiten ſeyn. 


so) Eine offenbare Laͤſterung bes Erorciftens iſt 
, wen er ben Patienten, ober eine ganze Motion, 
Fenelich bes Mangels an Glauben und Frömmigkeit 
ſchuldiget. Eine Verläumbung und Schaͤndung des 
gen Namens ift es, wenn man fagt, daß der Par 
ae in feine alte Krankheit zuruͤckgefallen ſey / weil ee 


jeder gefünbiget hat. 


Es ift die einmürdige Meynung aller Goties. 
— * daß bs durch en Kraft gewirkte * 
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be derſchledene Auflegungen ber Bände auf bie 
leber der Kranken ohne Unterfchleb des Gefchlechts , 


—— — Schuͤtteln und heſtiges Bewegen, der Ge⸗ 
Inch des Oehls, Waffer und Kräuter verdammet. 


317) Es werden alle dergleichen Erorcifmen in ber 
dibiscee von Prag ber Geiſtlichkeit verboten. | 


“ 18) Wenn eine Perfon vom Teufel angefochten 
er befeffen ſollte wahrhaft geglaube werben, ſo 
der Exorciſt ſich zum Biſchoſe wenden, ber nicht 
Meben wird, nad) vorgaͤngiger genauen Pruͤfung ihm 
Erlaubniß. zu ereheilen, nach dem römifchen Ritual 
se exorciſmos machen au duͤrfen. 


19) Wird allen Prebigern aufgetragen, bas 
IE zu belehren, daß es ſich von ber gaßnerifchen neuen 
re nicht follte binreißen laffen, und daß fie dem, 
8 die Kirche und ihre Worfteher billigen, geborchen 
ten. 


Ft vo... q,QÜν 
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VII. 


jeneriſches Diarium d. d. 2 Chriſtmonat 1775: 
Num. 96. 


egensburg ben Wintermonat. Seiner Majeſtaͤt 
Kaifer haben an Unſern Herren Fuͤrſten Biſchofen 
Allerböchften Auftrag ergehen laſſen, den ſchon feit 
ger Zeile allbier fi aufgehaltenen Pfarrer, Mar 
6 Gaßner, mit er gemefienen. Wedeuten zu 
7 3 ent⸗ 








VIII. 
MNadcricht 
ztreitigkeiten 
zwiſchen den 
Janſeniſten 
in den vereinigten Niederlanden 
und 
Peter Ie Clere 
wegen der 


gicchenverfunmungl zu’ Ute 
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VII. 


Nachricht von den Streitigkeiten zwiſchen 
ven Janſeniſten in den vereinigten Nieder⸗ 
fanden und Peter fe Elerc wegen der Kirchen 
| verfammlung zu Utrecht. 


IL. den ſchon mirgerheilten Nachrichten von ber 
ianfeniftifchen Geiſtlichkeit in den vereinigten 
Niederlanden und ber von diefer im Jahr 1763 gu 
Utrecht gehaltenen Kirchenverfammiung *), wird als 
befannt hier vorausgefeger, daß die Händel mit einem 
Frangöfifchen Gelftlichen, Peter le Elerc, in einem 
ſehr genauen Zufammenhang mit ber zulegt gedachten 
—— ſtehen, und daher auch das Verſprechen 
gegeden worden, von dieſen Haͤndeln und ihren Folgen, 
Befonders nach der Kirchenverſammlung zu Utrecht, eis 
ne genauere Erzählung mitzurhellen *). Es iftimie 
überaus angenehm , daß ich diefes Verfprechen noch in 
dieſem Thell erfüllen, und zugleich einige Theile von 
j 965 der 
— — — 
*) Sie iſt in dieſem Theil das dritte GStuͤck, S. ar⸗ 174 
619. : 8 Tl 





San ep. 





— | 
beyfügen, und ‘ 
bem jene Machricht fon zu dem Abdruc abgeliefert, 
ja vielleicht ſchon abgebrudtt war , —* ich durch Die 
Güte eines Freundes , dem ich bepbes Sochachtung 
und Danfbarkek fchuldig bin, eine überaus nd 
Schrift, bie mic gur Erfülung meines Bi 
fie theils um ar, 
265 —2* — ** mittelbar die Duelle 


ri — ilhe Bon fe gm 


gefer zu un * 


Sie hat een voitändigen Titel: Fam F 
fent& aux tres auguftes Souverains & aux vener« · 
bles magiftrats de la Republique des fept Prowin- 
ces- vnies pour Pierre de Clere, Maitre es arts de 
P’Univerfit de Paris, Bourgeois de la ville dAm- 
fterdam, accufateur & demandeur contre la 
Sieurs 7. P. Meyndaerts, foi-difant Archeveque 
d’Utrecht, Jean van Stiphout, foi - difant Evegut 
de Harlem, & Barthbelemi- Jean Byevelde, aufı 
foi- difant Eveque de Deventer &c, & encore con 
tre les Sieurs Meganck, Palteur Janfenifte de Lyy- 
de, foi-dilant Doyen du pretendu Chapitre me 
tropolitain d’Ütrecht; van Zeller, Pafteur Janie- 
nifte en qualit@ de Promoteur du — — 
zrecht; Adelbert Abuys, Pafteur Janſeniſte d’Am- 
fterdam, Inquifitewr General pour ba foi &5 pour les 
mocurs deguife fous le nom de Procureur du Dı- 
oecefe de Harlem; D’ Ettemare, Du Pare, & autres 
Francois demeurants } Rbynwick, Dire£teurs du 
clerge Janfenifte & de la gazette ecclefiaftigne 
d’Utrecht, & tout le refte du clerge- foi-difan! 

'Jan- 
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mit den Janſeniſten in den vereinigten Riederl. 40 


Janfenifte, iſt zu Wereche ine Jahr 1767 gebruckt/ 

umd fuͤllet, ohne bie weitläuftige Anzeige des Inhalts, 

und ohne bas angehängte Werzeihnig von fe Clercs 

zn ‚ niche weniger deun 470 Selten in groß 
art. 


- Gehen die Auffchrift lehret, daß biefes große 
Buch eine Klagſchrift ſey, welche an bie Obrigkeit 
A n werben follen, um gegen bas Betragen ber 
janfeniftifchen Geiſtlichkeit, beſonders der gu Utrecht ges 
haltenen Klrchenverſammlung gegen fe Elerc Beſchwer⸗ 
- Den zu führen. Der Werfaffer iſt nicht le Clere, von 
Dem auch mol ſchwerlich fo viele Kenneniffe der hollaͤn⸗ 
Diſchen Hiſtorie, Landesverfaffung und Rechte, viele 
Heicht auch miche fo viel Kenntniſſe des kanoniſchen 
Rechts zu erwarten ſeyn dürfte, fonbern ein Advokat 
Der ſich auch ganz am Ende fo unterzeichnet: Me (fol 
wol heißen Meflire) Tancrede, J. V.D. & ancien 
Avocat. Ihrem, Inhalt nach fann alles, was dar⸗ 
ännen vorgetragen worden, in zwo Hauptgattungen 
abgetheilet werden : die erſte begreifet die Begebenheiten, 
Die Iharhanblungen von beyben Selten, ſowol der 
- Rlägers als der Beklagten; bie zweyte aber moralifche 
and juriftifche Gründe, wodurch die Ungerechtigkel 
bes von ben Beklagten gegen ben Klaͤger vorgenom⸗ 
menen Berfahrens erwieſen, ober das, was ber legterk 
gethan, vercheidiget werben fol. Obgleich aus dieſen 
juriftifchen Bemerkungen viel Lehrreiches und Nügliches 
gelernet werden kann, fo würbe boch Hier beffen Wie⸗ 
derholung unferm Zweck ganz entgegen laufen. Ein 
großer Theil derfelben berrife auch bloße Nebenumſtaͤn⸗ 
De, und noch ein anderer gehet in tiefe Unterfuchmgen 
hiſtoriſcher Dinge, von den Mißbräuchen bes roͤmiſchen 
Seuhls gegen Bis bürgerlichen Obrigkeiten und 2. 
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Inu — 
gründet zu achten, weil die legtern Burdh eine e 
volle Sprache unfern Tadel erweckt. Ich heit, Made 
bemeich die ganze Echrift gelefen, im Stand ja km, 
mit der gehörigen Worficht die hiſtoriſche Wahrkeit # | 
betouszuzieben, daß an ihrem guten Grund ride ge 
perifet werden fann, ohne an den Klagen, ols Klagen, 1 

ntheil zu nehmen, oder mich unbefugt des Nithie 
ones anzumaßen. 

Dirie Begebenheiten ſelbſt, Die ich erzaͤhle 
werde, fallen von fi im dreg Perioden. DU 
erjte gehet vom Auftritt des Peter le Clercs, a4 
Schriftſtellers an, und endiger ſich mit der Kirchen: | 
verſammlung zu Utrecht; bie zwehte faffer das infih, | _ 
— auf dieſet Verſammlung vorgefallen, und die jente | 

egreift denn die auf dieſe erfi berden 
— ie auf Diele erfolgte Schritte vom bepdus | 
a Dos ich ehemals von le Clercs Seftanungen gu | 
Kt, beſtätiget fich veilfemmen, Allerdings if w | 

- ein 
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mitden Janfeniften in ben vereinigten Niedetl. 4y 


ein franzäfifcher Syanfenift, der fehr wahrſcheinlich au 
dieſer Urfach fein Vaterland verlaffen muͤſſen, oder frei 
willig verlaffen hat. Das befennee er felbft, und: gi 
Het in Beſtreitung nicht allein des roͤmiſchen Syoffi 
flems, -fondern auch felbft der öffenelichen und gemeit 
ſchaftlichen Lehren der roͤmiſchen Parthey, von di 
Kirche und dem Pabſt, viel weiter, als andere Janſ 
niſten, wovon theils die oben fchon ‚ausgezeichnete. 5 
Utrecht verdammte fehren *), theils Die jegt zu geben 
be Nachrichten ,  hinreichenden Beweis enthalte 
Sanz offenbar hält er diefes niche allein ehrlich fü 
Wahrheit, fondern andy diejenigen für. Peine recht 
SKanfeniften, die nicht fo, mie er, denen. Man me 
aber überhaupt merfen, ‚daß der Mann nicht auf ehr 
mol zu fo vielen richtigen Einfichten (denn ein Prost 
ſtanut fann niemals diefe tadeln) gelanget: vielmeh 
Lie gegen ihn erhobene Wiberfprüche md Beleldigunge 
ihm bazu gedienee, 'von Zeit zu Zeit einen Schru 
weiter zu geben. Hier iſt denn beionders zu merfeı 
Laß, wie er nach Holland gefommen, er allerdings © 
daſelbſt feftfigerde janfeniftiiche Parthey, fowol 'd 
Franzoſen als die Niederländer, für eine wahre Kid 
gehalten, und mie ihr in Wereinigung geftanden , au 
ühre Erz. und Biſchoͤfe und andere Beiftlichen dafür « 
Kanne, was ein jebek ſeyn wollte, . ıbeiches nachhe 
ganz weggefallen. : Diefe Gefinnungen hatte er 'gero 
in deu erſten Periode feiner jegt zu ergäßlenden Haͤnd 
. Den erſten Auftelee machte le Elerc durch % 
Herausgabe dreyer Schriſten, von denen ſchon % 
Titel ihren Inhait befannt machen. Die erfte na 
Renverfement de la religion & des loix.divines. 
E da 2. — oe.» ums 
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: "m Siehe oben ©. 118. 





te,do&trine de Mr. Janſeniut, Eveque d’Ypresen |, 
Flandre, touchant les cing propofitions, füivie | 
de la reponfe, que Mr. Andre van der Schuure end | 
faite. Par Mr, Gile de Witte. Pour fervir de 1 | 
ponfe a un ecrit calomnieux, qui a pour titre; 

de veritable efprit de nouxeaux difeiples de. Sb 
Auguftin, nebft einem Anhang von mehreren Heinen 

Schriften , die ſich auf die ältern framgöfifhen Gere | 
tigkelten über die Syonfeniften beziehen. Diefe. did 

Stiſten erfläree le Elerc ſelbſt für ein Ganzes, das au 

vier Bändchen In Duodez befteber, und im Jeht 

1755 und 1756 gedruckt worden. Auf den Titel 

wird Rom als Drucort deswegen angezeiger, mil 

daſelbſt, wo nicht alle, doch die vornehmften Bige— 
Benheiten vorgefallen, mic denen der MWerfaffer Rd 
beſchaͤftiget. er a 
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.. . Man haͤtte erwarten ſollen, daß bie freymürhle - 
jen Angriffe des roͤmiſchen Stuhls, und beſonders die 
Beſtreitungen der Bullen, welche eben bie Janſeniſten 
zurch eine fo lange Reihe von Jahren gedruckt haben 
end noch drucken, gerade unter ihnen den meiften Bey⸗ 
all finden würden, und gerade diefe waren feine erſten 
bffentlichen Gegner, Zwar die Niederländer, welche 
wegen der Sprache biefe Schriften nicht leſen konnten, 
ſcheinen im Anfang babey ruhig geweſen zu fepn. Als 
ein zu Rhynwik leben Sranzofen, von denen einige die 
WBeforgung der Nouvelles ecclefiaftigques überneme 
men. Diefenmißfielen le Elercd Aeußerungen: warum? 
Auf biefe wichtige Frage wird in dem Verfolg ſich eine 
Antwort finden, Genug, fie mißfielen ihnen, und fie 
bezeigten ihr Mißfallen öffenclich in dem jege genannten 
Zeltungsblat, Le Clerc vertheidigte ſich in ber 
teponfe de l'auteur de l’ecrit du Aenverfement 
© — ala critique vehemente, qu’en a faite le 
Nouvellifte ecclefiaftique dans fa feuille du 15 
May 1757, welche Antwort zu Amſterdam 1757 geo 
druckt worden. Doch diefes alles würde wahr ſchelnuch 
Feine erheblichere Folgen gehabt haben. Le Cierc biie® 
einen @infichten treu, und eben fo eifrig, dieſe feinesn 
Byriebrüdern mitzutheilen, und ihnen die fonft ſehr ein⸗ 
kefchränfte Hochachtung und Ergebenheit gegen ben r*⸗ 
weäfchen Pabſt zu benehmen. Er ſiellte daher dei 
drecis d’un Acte de denonciation &c. ans hr 
yeffen ganzen Titel ſchon oben mitgerheiler habe *). DE 
zerabe diefe Schrift auf der Kirchenverfammlung ze 
Litrecht als das corpus delicti angefehen werben, 
worauf alle Anklagen und Verdammungen + 


— fan 


) G. us. 
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Hönt ſs murte Diefer als Te Elerc® geift m Kid 
angefeben. Le Elerc foßte daher Im Anfang dis Jap f 
tes 1759 an den Vifhof, den er allerdings vafız wm; 
kannte, ein Schreiben ab *), aus welchem hier ein || 
| 
\ 
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J 








Auszüge einen Platz verdienen. Er beflager ſich it 
untreue Nachrichten, als wäre er ein Keber, ® 
ein Gönner der Spaltung; allein er erfläre bier 
daB aufrichtigfte gegen ihn, ben Bifchof, und alleühk]! 
gen mit ihm verbundene Lehrer, DaB er eben DAR 
Glauben habe, den fie Haben, und daß er in dei]! 
mas ben Biſchof von Mom berrift, oder davon bl 
bänget, von ihnen nicht verfchieden denke; er fen nich 

weniger als eigenfinnig, feine Meynungen bieriont 

zu behaupten: hievon fey diefes ein Beweis, buhl] 
von feinem Buch alle aedruckten Bogen einzeln gelte 
sen Männern uͤberſchickt, fie über eine fo wicht 
El 
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2 &. das Fadum p- 417. (qq. 


— 





— 
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she zu befragen, und in der feſten Entſchlleßung, 
e Gedanfen zu ändern, wenn fie gute Gründe dazu 
s geben würben. Allein das Gegencheil ſey erfolget. 
ele, die durch den erſten Aublick feiner Edge ſich 
B. zu: widerfprechen bewegen laſſen, hätten ſich durch 
geneinanberhaltung feiner unb ihrer Gründe won dem 
en überzeugen loffen, fo wie er hingegen an vielem 
ellen feines Werks fich ihrer Einfichten und freunde 
aftlichen Erinnerungen zu jr gemacht. Man, 
ne hieraus abnehmen, wie entjernes er von Recht⸗ 
veren fen, und wie nichts benn bie Furcht Gottes 
» die Siebe ber Wahrheit, der Kirche und bes Prie⸗ 
thums, ihn zu dieſen Schritten bewege. Er bitte, 
3 der. Bifchof mie. allen feinen Prieftern bie beyden 
Kriften: das Precis und das Renuerfement, felbft 
na und prüfen: und wenn er gründliche Einwuͤrfe 
zegen zu machen finde, folche ihm micchellen, und 
ı feiner vollfommenen Bereitwilligkeit, fich belehren 
laffen, verfichern möge. Man kann nicht anders, 
m nach dieſen feyerlichen Erklärungen ſchließen, 
m doß le Elerc es redlich gemeynet, und auftichtig 
Dünfchee,, mie ben janfeniftiichen. Gemeinen In gutem 
rnehmen und kirchlicher Verbindung zu bie 
ein feine Erwartung wurde niche erfüller. an 
© fort, ihn als einen Keher zu meiden, ohne mie 
8 eine Unterredung über feine Lehren zu veranftalten, 
& find uns feine Öffentlichen Lntergehmungen. von 
den Theilen befannt worten ; wie er benn auch von 
3 Biſchof von Harlem Feine Antwort erhlelte,. Ge: 
u das Ende des Jahrs 1761 chat daher le Elerc einen 
zen Schritt, und fehrieb an den Erzbiſchof von Utrecht 
en Brief *), aus welchem folgenbe Stellen _ 
wü r 








VMNEbendaf p. 419. 
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„betreffe Ihn gar nicht: man würde weder feiner Perſon, 
„noch feiner Sihriften Erwähnung thun, und alles, 


„was man thun muͤrde, follte fi) auf ein Glaubensbe- 


kenntniß, und ben Entwurfeines Lehrbegrifs (corpsde 


; „dgätrine) einſchranken: er Fönne alfo deswegen ru⸗ 


prechen, daß ber Gegentheil öffentlich verſichert *)5 
„man habe dem le Clerc durch einen eignen Boen 
„angezeigee, das Concilium werbe. fi) verfammien, 

sund wenn er es für gut finden würde, fich zu ſtelien, 

‚würde man ihn mit dem Geiſt des Friedens und bey 
stiebe anhören; ““ und an Einem andern Ort **): „um 
3.ihm alle Urfad) zum Klagen zu benehmen, und hin⸗ 
gegen alle Mittel, zıg reinen Lehre zuruͤck zu kehren, 
zzu erleichtern , har der Bifchof von Harlem, der auch 
Fan dem Ort feines Aufenthalts Bifchof It, Ihm Hebr 
g,eeich wiffen laffen, das Concilium werde ſich ver 
ſammlen, und wenn er ſich einfinden wolle, fo mürbe 
isman ihn mit einem Geijt des Sriedens und ber Siebe 
ihören;“* allein Liefer Widerſpruch verſchwindet durch 
folgende Erklärung und Nachricht des Je Clercs ): es 


* ſchlafen.“ Dieſem ſcheinet nun ganz zu wiber⸗ 


ſeh wahr, daß Herr Robol, Bicarius_ bes Biſchof⸗ 


von Harlem, den Tag vor der Sroͤfnung bes Conclu 
den 12 Sept. 1763 , bes Abends um vier: Uhr, zu 
ifm gefommen ,. und, nach den gewöhnlichen Complig 
jet, Ober nicht. auf das Conciljung 

jehen würde, melthes ben folgenden 13.Sept.;-felng 
- ungen anfangen werbe? Diefe Frage habe. ihn, 
ben fe Clerc, ſehr befremdet, weil er den feftgefegten 
:;, *) In den Nouvelles ecclef. d. 2 Mai. 1764. 

"*) Ehendaf.-d+6. Fevr. 1766. - — * 

) ©. Factum p. 367. ſq. — ; 








= I 


soo VIII. Nacht. von le Cleres Streitigkeiten 


B t daſſelbe feiner Gegenwart be 

würbe es bie von der Kirche gegebene Worlähriften 
wiffen, und folhe, Ihn zu berufen, befolgen. Meine 
Leſer werben gern mich hier der Mühe überbeben, den 
weitlaͤuſtigen Banoniftifchen Beweis, baß biefes Verſah⸗ 
zen wider bie Kirchengefege fey, zu twieberholen, bs 
deffen Unrechtmäßigkeie ohnehin einem jeden Bernünfk 
gen in die Augen faͤllet. 


Es Ift auch das wahrfcheinlih,, was le Elerc se: 

e, daß zu gleicher Zeit, da man ihn einzufchls 

en fuchte, man ſich damit befchäftigee, aus feinen 

Schriften diejenigen Auszüge zu machen, welche ber 

Kirchenverfammlung vorgeleger worden, und alfo alles 

vorbereitete, was zur Ausführung des gefaßten Cut: 
ſchluſſes, le Clercs tehren zu verdammen, erfor 


derlich 
war. Ich habe ſchon oben *) aus ben Akten des Com | 
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mit ben Janfeniften in den vereinigten Niederl.‘ or 
eilii Mezelget, daß die Janſeniſten auch über ihr 
Worhaben, eine Kirchenverfammlung zu halten, aus⸗ 
wöärtiger Biſchoͤſe, Kanoniften und Theologen Rat 
und Belehrungen eingeholet. Diefe find meines Wiſ⸗ 
ſens nicht gebdruckt; allein eine Nachricht, bie uns 
le Elerc *) mittheilet, iſt ein klarer Beweis, daß bie 
Anfragen auch allerdings auf die vorhabende Werdam⸗ 
mungen der Sehrfäge deſſelben fidh bezogen. “Denn er 
verfichert, ein franzöfifcher Sachwalter, Büffard, has 
be dem Erzbiſchof von Utrecht zur Antwort gegeben: 
„man folle fich wohl hüten, auf der Kirchenverſamm⸗ 
lung weder vom Hrn. le Elerc, noch von feinen Schrif⸗ 
„ken zu reden.“ 


So ruhig aber le Clerc fi wegen des Conchü 

u fenn glaubte, fo wenig ließ er fich baburch an Ver⸗ 
tung und Vertheidigung feiner Einfichten hindern. 

&r fegte im Julio 1763 eine neue Schrift auf, welche 
Den Titel hat: Lettre <irculaire & Denonciation 
addreſſée & Mrs. les Pafteurs de Feglife de Hollan- 
de, tant du Diftriet de PArcheveche d’Ütrecht, 
‚que des Eveches de Harlem & de Deventer, für 
Ies matieres les plus importantes. Dieſe ſchickte er 
gebrudt den achten September an alle janfeniftiiche 
Paftoren , und nebft einer auch gebrudten Beylage: 
Adte de Denonciation, und einem eignen Schreiben 
den 12 Sept. an. bie zu Utrecht verfammieten Vaͤter, 
welches Gchreiben er nachherso auch drucken laffen, 
Vorgedachte Lettre circulaire und Acte de Denon- 
ciation wurden benm zu Lmeche auch gegen ihn ges 
brauche **), In dem erften behauptet er, daß bie 
| Si 3 Ideen 











*) ©. Factum p. 367. er) G. oben ©. 117. 












ae eerken 

gen, fi eines beſſern un | 

‚ettre drüct.er ſich fo aus: „ 
warten mich follte ‚fe | 
Inigt und bereit, erleuchtetern umd' grümd/idhert 
„ihren nachzugeben ‚als diejenigen find, durch melde 
Iich überzeuget worden ; und wenn Sie, meine Hir · 
„ten, ſolche Einfichten mir” mittheilen koͤnnen, f 
„werde ich fie mit vielem Danf aus Ihrer Hand em 
„fangen; — — ich bin erbietig, alle Stellen md 
„Punkte zu verbeffern, welche man mir, als fehlerhaft, 
„tadelhaft oder irrig ermeilen wird.“ - Doch feget « 
aber auch hinzu: „die Geſinnungen, die ich behauptt, 
„und die meinen Richtern am befchwerlichften fallen, 
„find uiche mein Eigentum. Ich fage nichts Meues. 
„Ich Babe rielmehr auf das. kläreſte erwieſen, daß bi 
„ganze Kirche, vom Morgen bis zum Abend, um 
„von: Mitternacht bis sum Mirtag, in den erfin 
„Jahrhunderten feine andere Gedanken gehabt, und 
„daraus folge, daß man meine. Denfungsart mic 
„derdammen Fann, ohne vorher die Lehre zu verdam- 
„men, melde olle Kirchen binnen den erften vie 
„Jahrhunderten befannt haben.“ Und am = 
„el 
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„,alles diefes fage ich. Ihnen, um Sie zu überzeugen, 
;;daß Ihnen mehr, alsich es ausdruͤcken faun, daran 
„,gelegen fen, ſchlechterdings mehr auf meine Klagen 
„yund.mein Geſchrey Acht zu haben, denn auf Mängel 
„zmeiner Schriften; da ich, wie ich jege bin und ſtets 
„ggemefen bin, aufrichtig geneigt bin, diefe zu verbeſ⸗ 
„ſern, wenn man mir durch gute Gründe geiget, daß 
„„das, was man barinnen tadelnswerth finder, wirklich 
„im MWiderfpruch ſtehe, nicht mie prriönlichen Vorur⸗ 
s’theilen, nicht mit den Meynungen großer Männer, 
„oder des großen Haufens (dern dus alles rührer mich 
„‚niche, wenn es Wahrheit gelten foll) jondern mit 
„dem, was recht und wahr iſt, und befonders mit ber 
„„sehre, welche in den erften Jahrhunderten der Kirchen, 
„von Ehriflo und ven Apoſteln anzufangen, geglaubet 
„und befanne worden iſt. Ich werde nach biefen 
„Grundfägen alles mit großem Vergnuͤgen ändern, 
„was in meinen Werfen fehlerhaft feyn dürfte.“ Noch 
in dem befondern, an die zu Utrecht verfammileren 
Mäter und an ben Promotor ber Verſammlung, 
Dan Zeller, erlaffenen Schreiben iſt der Schluß bie 
fer: „Uebrigens babe ich nichts gefage und nichts ge» 
„Trieben, was nicht aufs genauefte mit der heiligen 
„Schrift und der allgemeinen $ehre der erften Kirche 
„‚ubereinftimmend fey, fo baß, wenn man meine 
„Schriften verbammen mill, man vorber der heiligen 
„Schrift und ben Vätern der erfien Jahrhunderte ben 
„Proceß machen muß. Sollte mir aber, wie ich [chen 
„öfters mich erfläree habe, wider meine Abficht etwas 
„tadelnswuͤrdiges entfallen fenn, fo bin ich bereit, Eure 
„Einſichten dazu zu nugen, baß ich es verbeffere ).“ 


Sa... Daß 


il Eee a Fa a re u EEE En ô TEE EEE 


*) S. das Fadum p, 420. 
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u flrafe nothwendig gemacht haben, welche doch die Jan⸗ 
„ feniften nicht würden haben vollfirecden koͤnnen. 


Rn Hernach iſt die Frage viel wichtiger, warum häs 
E* Gen die Sfanfeniften gegen den Schriftftefler, der ihnen 
' wißfollen,, auf dem Eoncilio fo verfahren, wie ſie wirk⸗ 
" Yid) gechan haben? An ſich hat man Urſach, fich darüber 
* zu verwundern, da geroiß genug le Clerc weber ber erſte, 
noch der einzige Schrifeftellee unter den Szanfeniften, 
" zumal unter den Franzoſen, welcher, mo nicht alle, 
doch viele, oder ihnen aͤhnliche Lehrſaͤße vorgetragen, und 
t Hoch Feiner unter feinen Vorgängern einen fo feyerlichen 
Widerſpruch erhalten. Man mag die angegebene Irr⸗ 
thuͤmer betrachten, wie man will, fo heben fie nur bie 
Gewalt des Pabftes und deſſen Untrüglichfeie auf, 
! welche zu beftreiten, beynahe eine fymbolifche Lehre ber 
- Janſeniſten iſt. Freylich iſt nicht vergeffen, zu fagen *), 
“ Daß bie Gefahr des Volks, durch ſolche Schriften ver» 
führer zu werden, ihre Verdammung erfordere, es hat 
_ aber le Elerc auch nicht unrecht, daß diefe Beſorgniß in 
= Anfehung der Niederländer fehr unnöthia fey, weil diefe 
. folche nicht leſen. Soll man bem le Clerc trauen, fo 
iſt die wahre Urfach eine gar geheimnißvolle Intrigue. 
Die Janſeniſten follen wirklich die Vereinigung mit dem 
römilchen Stuhl fuchen und Eräftiger betreiben, ale man 
Denker; es liege ihnen viel daran, benfelben von ihrer 
Drehoborie zu überzeugen, und bahin ziele bas ganze 
Eoncilium. Die fo feyerliche Verficherungen , daß fie 
: die Schlüffe ber tridentiniichen Kirchenverfammlung an⸗ 
' i5 neh⸗ 
i — — — — — 
& Gebr weitlaͤuftig wird dies, und daß die eingeholten 
Belehrungen die Berdammung des le Elercs burch 
ein Eoncilium angerathen, erzäblet in den Nouvell, 

eceleſ. d. 28 Mai. G. Factum p. 206. 
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ften Perſonen, die römifchkarholifche —2* tn“ | 
Niederlanden auf ſolchen Fuß wieder zu legen, w sole ir 
vor der Reformation war, Die Erneuerung der chem 


gen Biſthuͤmer fen dazu ein fehr dienliches Mittel, "1 j 
nichts fehle, denn daß nach und nach die übrigen ai 


gehobenen Bifthümer ebenfalls rwiederbergeftellet 1 


den; wenn diefes gefchehen, denn wuͤrde der ar 
zwiichen dem niederlaͤndiſchen ring nen und dem SA] 
zu Nom bald gefchloffen feyn. Die Janſeniſten hütm 


gerade durch ihre Spnobde einen wichtigen Schritt 
than, indem fie durch ihre feftgefegten Glaubensregii 
das für den Staat und die Gemwiffensfrenheit der Un 


terthanen gefährlichfte Syſtem von der paͤbſtlichen S 
walt zu ihrer eignen Orthodoxie gemacht *). Er dris 


el — ———— ——— — — 


” Dieſe Gedanken des le Clerc machen einen ſehr wide 
gen Theil des Inhalts des Factuin aus, z. E. p. 9 
202. 243,270. 408. 
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yeiter darauf, bag bey allen Werficherungen der pflicht« 
igen Unterwerfung unter die bürgerliche Obrigkeie 
och das Concilium gegen tielelde gehandeit, und 
urch ihre Glaubensbefenntniffe ganz auigehoben. 
ınders wird die Anmerkung gemacht *), dab die 
mir oben **) gedachte Annehmung ‚der päbfilichen 
le wegen ber Heyrathen zwiſchen katholiſchen und 
ftaneiichen Miederländern der Ehre und den Mech» 
der hoͤchſten Obrigkeit offenbar nachthheilig ſey. 
biefe Vermuthungen Finnen wir weder genehmigen, 
verwerfen. Esift ung genug, dadurch auf Die 
thandlungen aufmerffam gemadht zu werden, wel⸗ 
ju jenen, mo nidje einen guten Grund, dod) we⸗ 
tens die Veranlaffung und einen ſtarken Schein des 
ndes gegeben. Ich feße daher nur tiefes hinzu, 
die ältere franzöfifche Janſeniſtenhiſtorie fchon mehr 
ſpiele tiefere, daß fie bey allen vom päbfl'ichen Hof 
tenen Bedruckungen und dadurch erpreßten oͤffentli⸗ 
Klagen über denfelben dennod) einen bis zum Mer. 
ıngsgeift gegen bie Keger übertriebenen Eifer für 
tehrbegrif und Uebungen ber roͤmiſchen Kirche er» 
en. Schon damals erweckten fie ben Verdacht, 
polieifche Urfachen daran einen-großen Ancheil has 
‚ ohne daß dieſer völlig erwiefen werden konnte. 
dieſes fcheinee auch bier der Kall zu feyn. Merk. 
dig iſt es uͤbrigens, baß le Clerc eben nicht über 
önliche Feindſchaft klaget, und die janjeniftilchen 
derländer nur fo vorftellee, als wären fie durch bie 
söfifchen: zu Rhynwik verpegt worden ; Hingegen 
et man eben fo wenig Spuren yon Klagen über 
Ffercg firtliches Betragen. 
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II. Es iſt oben fehon gemeldet worden ), was 
nach Rom mit einem ſelbſt mitgetheilten Schreiben 
efchickten Akten bes Eoncilii vom bafigen Hof für 
bickfale gehabt. Die dagegen herausgefommiene 
Härung des legtern iſt allerdings eine Bulle, und 
ich bavon jetzt eine franzoͤſiſche Weberfegung vor mie . 
e, will ich fie deutſch dieſem Artikel benfügen. In 
fer Bulle glaubt der Derfaffer des Factum **), 
Ige Züge und Ausbrüde zu entdeden, daß die Sache 
yöfe nicht gemeynet fen, und immer ein Weg offen 
aſſen, bey einer zukünftigen Ausſoͤhnung bende Theile 
Ehren zu erhalten. Und dieſes betrift eigentlich die 
age, ob ber Pabſt den Episkopar, oder bie bilchöfe 
e Würde und damit verfnüpfte Gültigkeie erz⸗ und 
choͤflicher Handlungen den Janſeniſten in den Mies 
fanden wirklich abiprehe? — Weber bie von ben 
ınfeniften felbft mitgetheilten und von mir mitgethells 

Nachrichten von dem, was zu Mom vorgegangen, 
den Anmerkungen gemacht +), die auf eben biefe 
Wige abzielen, daß bey allen Beſchwerden über biefe 
ulle dennoch die Einigkeit in der Lehre mic dem roͤmi⸗ 
en Stuhl verfichere werde. \ 


IL Etwas wichtiger für uns iſt das, was von 

n Schickſalen der Synode in Frankreich erzaͤhlet 
eb +4), und erläutert das, was davon oben 1}}) auch 

s janfeniftifchen Nachrichten mitgetheilet > 
u 





2) ©, oben. ©. 141: 147. 
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welche ſich anf die genannte Werfammlung zu Lereche, 
‚es.fen durch Beytritt, oder auf andere Art beziehen: 
‚möge.‘ .2) Daß der Generalpoliceplieutenant ‚ber: 
Juriſtenfacultaͤt einen Röniglichen Befehl befanne mas: 
ben muͤſſen, if angezeiger. Hier iſt dieſer Defehl. 
Hupft.z „Da dem König berichter worden, daß unter- 
dem Vorwand ines von dem Promotor einer zu Utrecht. 
‚gehaltenen Verſammſung an den Dechant der Juri⸗ 
Fenfacultaͤt erlaſſenen Schreibeng,, dieſe in ſolchen 
Ausdruͤcken antworten, die eine ſtarke Zuneigung und 
Anhaͤnglichkeit an beſagte Verſammlung anzeigen, 
zuwelches aber gewiß ber. guten, Ordnung entgegen 
Aaufende Unternehmungen zu Solgen haben würde; 
‚do hat Sr, Moj. befolen, daß durch den Heren-Polis 
‚oeplieutenant, welchen Sie zum Commiſſario dazu ers. 
nennet, dasjenige, mas von biefer Angelegenheit in 
yDas. Protofoll aufgezeichnet worden, ausgeftrichen,, 
und. am Rande "baben Dieler Befehl angezriger, 
weuch auf feinen Befehl in das gedachte Pros 
ganz eingetragen werde.“ Die Syanfenis 
fen beflagen fid) über Dies Veriahren des damaligen 
Erafen von Slorentin aus ber Urfach, meil die Alten 
xhero nicht unterſuchet worden; wer aber die Grund» 
* franzoͤſiſchen Hofes in dieſen Religionsangele⸗ 
genheiten kennet, dem wird dieſes wenig befremden, und 
enwird ſich vielmehr über Die Maͤßigung der Ausdruͤcke 
wandern. Ob ein ſolch Concilium zu Den oͤffentlichen 
Angelegenheiten gerechnet werden koͤnne, von denen den 
Franzoͤſiſchen Unterthanen der Briefwechſel mit Frem⸗ 
Den unterſaget iſt, und wenigſtens koͤnigliche Einwilli⸗ 
gung erfordert, iſt eine Frage, deren Beantwortung 
wol billig Dem koͤniglichen Conſeil allein zugeſtanden; 
ſie hat aber doch zu Betrachtungen von beyden ſtreiten⸗ 
ben Theilen die Beranlaffung gegeben, melche uns hier 
michts angehen,‘ 0 — 









ſelbſt gemacht,» und feinen Mithruͤdern auf der De 
zugeſchickt harte. Ich zeichne einige Diefer Fragen 
aus, weil aus ihnen ber gute Grund ber Beſchwerden des 
le Clercs über die Synode, und. zwar, mie. er fie da 
mals führte, am ficherfien zu lernen und zu beurifeb 
len. Diefe find denn die erſte: „wie hat man ſich mie | 
„ſchlleßen koͤnnen, eine Synode mider Die Sehre des.Krm | 
„Peter le Clercs zu verfammien, ohne vorher all 
„Mittel zu feiner Erleuchtung, wenn er in Kinfternif 
„iſt: zu feiner Belehrung, menn er Syrrehümer hat, 
„zu gebrauchen, befonders da er bey aller Gelegenbiit 
„bezeuget, daß er nichts mehr wünfche, denn diejenige 
„Belehrung und Unterricht zu erhalten, welche man 
„hm erehiilen wollte?“ Die zweyte: hac man fi 
„nicht gefürchtet, daß, mern man ohne dieſe Morfiht 
„die Synode verfammle, er diefen Fehler des Bette⸗ 
„gens nachdrücflicy rügen, und die ganze Sonobe, |! 
„die ganze Kirche von Holland vor ben - Augen di 
„Welt befhimpfen werde?“ Die ſechſte: „was me 
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seuerendum dominum Petrum ie Clerc, in noſtra 
dioccefi commorantem, pluribuserroribus elle ad- 
dictum, muneris mei effe duxi, hifce ad te mitte- 
Te decreta dogmatica, praecipue errores concernen- 
tla, eltimi conuentus cleri Bataui, Vltraiecti ha- 
biti, concedens tempus quatuor bebdomadum, vi ea 
perlegas matureque ponderes: & hocce tempore 
elapfo cirandus rationem fidei tuae illuftrilhimo 
epifetopo Harlemenfi reddas.. Adtum Amfteloda- 
mi, 17 menfis Augufti, ann. 1764. Erat figna» 
tum: Adılbertus Abuys, Paltor Amft, & Procur. 
dioec, Harlem, : 


Man verlangte vom le Elerc noch eln Zeugniß, 
daß ihm diefes alles ſey zu Honden gefommen , welches 
er denn in franzoͤſiſcher Sprache aurftellte. Ich zeich⸗ 
ne nur einige Stellen aus: Jai regu »:= Je Pal resu 
comme un papier fanı con/equenie & fans aucune- 
ment reconnoitre ni avouer ce qu'il renferme, ni 
@ qualite de ceux qui me l’envojent (ce que je n’en- 
'erds point ni de Pepiſcopat, ni de la pretrife) “nn 
:onfequent fans aucun prejudice pour moi. Alſo 
par le Elerc noch in den vorigen Befinnungen gegen die 
Berfaflung der janfeniftifchen Parthey befländig *). 


— IM. Nachdem die gegebene Friſt von vier Wochen 
erſtrichen, erfolgte bie erfte förmliche Vorladuñg vom 
Ahuys an le Elerc, unter dem 17 Sept. 1764, unh 
‚war dahin, ſich den neunzehnten Nachmittags um 5 
Uhr indie Wohnung bes Biſchoſs zu Harlem zu be 
geben, um fich wegen feines Glaubens zu verant⸗ 


sorten **). 





De 
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„Biſchof von Harlem und alle ſammt und fonbers, 
"guiweldhe, es fey nun in Perfon ober durch Bevollmaͤch⸗ 
FItigte, die Werfammlung ausgemacht haben, endlich 
"alle, welche entweber ganz oder zum Theil die: Ends 
* ſcheidungen und Ureheile annehmen, bie fie wider mich 

und meine Schriften auf ber Berfammlung zu Utrecht 
 „sausgelprochen haben. Und daß biefe Werfamnilung 
‚ eine Näuberverfammiung gemefen, wird fid) an eis 
nem andern Ort ermweifen laffen *).“ Diefes Schrei« 
‚ ben wurde dem Biſchof an eben dem Tag und in eben 
. Ber Stunde, welche er dem je Clerc zur perfönlichen 
| Erſchelnung beftimme hatte, eingehändige, von ihm 

Mber. nicht angenommen... Es ließ es aber le Elerc 
noch im Jabr 1764 unter ber Auffchrift: Lettre à Ms, 
- Stiphout, Eveque de Harlem „ drucken. 

V. Doch biefes war ihm niche genug. Er 
ſetzte noch ein Eircularfchreiben auf, und überfchichte es 
imit der Pol an alle Mitglieder der Synode zu 

Merecht. Es ift auch im Jahr 1765 gedruckte wor⸗ 

ben, und hat die Auffchrife: Lettre encyclique du 

39 Sept. 1764. a Mrs. les Pafteurs Janfeniftes de 

Yeglife de Hollande. Man: kann den aha 

„.aus dem vorigen leiche erkennen, In fo weit es 
Proteſtation und Recufation iſt. Allein das elghe 
. bar dieſes Schreiben, einmal, daß mehrere‘ Urkun— 
den eingeruckt, in denen nicht allein fe Clerc, fondern 
w auch andere Perfonen, befonders ein Bifchof von Arcas 
' dien, auf der Inſel Candia, Erafmus Ablonita, 
”, Ben Proteſtationen beptreten, und die Synode als eine 
i - öffintlihe Räuberverfammiung der allgemeinen Kicdye 
* enjeigen; hernach, baß le Elerc die ſaͤmmtllchen 
' ; — Rp 5 Mie. 


x 2 d 
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TR. Hieher wollen wir auch Die Schriſt deſſelben 
Ben, welche er unter dem Titel: Poft- Scriptum zu 
er Leitre encycligue 1765 brucken laffen, da fie alle 
»ine Antworten auf die an ihn ergangene Kitationen 
nd ihre Vertheibigungen, befonders geyen die Wer⸗ 
affer der Nouvelles ecclefiaftiques, und eine neue 
(usforderung feiner Gegner enthalt, 

X. Der Procuraror Ahuys ließ es ben den brey 
8 fruchtloſen Citationen nicht bewenden, föndern ers 
leß zum Ueberfluß die vierte. Der Termin wurde 
af den 17 December, Nachmittags halb vier Uhr 
jefege *). | 

XI. £e Clerc blieb auf feinem Weg, und übers 
ab dem Notario ein Inſtrument vom vorigen inhalt, 
sur daß er jege die Zahl der Fehltritte feiner Gegner, 
welche er ber allgemeinen Kirche angeigte, mit ber 
Verordnung des Procuretors Ahuys vermehrte, 
und dieſes für einen Theil der Geſchaͤſte bes infamen 


Inquiſitionsgerichts erklaͤrete *"). 
XII. An eben dem Tag gleng er noch einen 
Schritt weiter. Er ſetzte eine gerichtliche Denuntia⸗ 
tion an die Generalſtaaten auf, in welcher die oft ges 
tgeldete Verordnung des Procurators als eine der Ehre 
der höchften Dbrigfelt und der Ruhe des Staats und 
der Kirche und ihren Gliedern nachthellig vorgeftellet 
wird }). Unser dem 9 Dec. fertigte er gar eine folche 
Denuntiationskhrift an bie ollgenteine Kirche aus }r), 


XII. Ahuys ließ fich Durch alles dieſes nicht irren, 
and übergab nunmehro dem Biſchof von Harlem im 
i jr 2 | 3 Anfang 


— 
puma —— — 
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bt: gefchriebenem Bart vorgetragene Wahrhei⸗ 
verwerfen, u. ſ. f. *) 


XIV. Auf'dlefe eraleng unter dem so: Jenner 
35 ein Befehl des Bifchofs an den le Clerc, burch 
ſches ihm vorgedachte Kiagfchrift mitgerheilef, und 
wien wurde, fie durchzuleſen, feine Vergehungen zu 
euen, feine Irrthuͤmer zu widerrufen, und allen dffents 
very Glaubensbefenntniffen ber roͤmiſchkathotiſchen 
rehe beyzutreten, und das alles binnen zwey Wachen; 
Vermeidung der im zwoͤlften Decret ber Synode zu 
eche verordneten Cenſuren und Straſen **). 


XV. Biyde Brüde, Ahuyſens Rlage und das 
hoͤflich⸗ Mandement wurde dem le Clerc durch den 
torlum übergeben, und diefem unter dem 18 Jen⸗ 

"ine Antwort zugefteller, da er auf feinen verbergen 
igenen Recuſationen und Berufungen auf die alges 
ine Kirche beftakid, und das iſt feinen undfeiner An⸗ 
ger Namen De 


XvVi. XVII... Es erfolgte unter dem zweyten 
br. dos zweyte, und unter dem funfzehnten das 
ete Mandement bes Bifchofs an le Clerc, Gehor⸗ 
a zu.leiften +}). Zwiſchen beyden konnte diefer feine 
ewort geben, weil man ihm zwar bie geberene Friſt 
vierzehen "Tagen verfprochen, aber nicht bieltt- 
sher erfolgte erft nad dritten 

"XVII. vie Antwort, in welcher er alles BriE 
Hofte und beftdrigte ; feine Gegner felbft wegen den 
echengefegen entgegen laufenden Unternepmungen 

rider 
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b “as bifchöfliche Anfehen verachtet. Hier⸗ 
. das Urtheil, welches ich mie den eignen 

Bifchofs mittheile: Re collata cum re- 
’ ‚nis noftris in epifcopatu collegis cum- 
dlımis noftris cooperatoribus , noftrae 

eos paſtoribus, conſultis etiam multis theo- 

& iurısconfultis, Nos, eccleſiae canonibus 
„dire volentes ac praecipue decreto duodecimo 
yınodi Vltraiectenſis, menfe feptembri anni 1763 
elebratae, declaramus, dictum Petrum le Clerc — 
b omnibus eccefiafticis fundtionibus effe fulpen- 
um & interdi&tum,. atque indignum efle partici- 
atione facramentorum ecclefise catholicae, ac 
raefertim SS. euchariftiae facramenti, donec ad 
e reuerfus vera det nobis docilitatis fuae figna, 
‚empe „ adhaerere fe fincero .corde omnibus: 
matibus , quae continentur in fymbolis &. 
ublicis fidei profefhonibus ecciefiae Romano-ca- 
holicae fimulque ample&ti veritates omnes, ſuis 
roribus oppolitas & in feptem primis decretis fe- 
undae partis fupra dictae (ynodi Vltraiectenſis 
tabilitas, cet. Diefes iſt unterzeichner, Amſterdam 
om ı März 1765, und vom Biſchof Johann van 
Stiphout; und dem mehrgedachten Peter Borger, 
wr bishero die Norariatsverrichtungen in biefer Sache 
forget, als bifchöflichenm Sekretario unterfchrieben, 
md mit einem großen Siegel, auf welchem der ges 
vöhnliche Biſchoſshut zu ſehen war, befiegelt *). 
Borger wurde wieder Motarius, und übergab diefes 
Ercommunlcationsinftrumene dem le Elerc den 7 Mär; 
765. Doc) babey blieb es nit. Das Mandement 
purde gebrudt, und an den Thüren verſchiedner Buch 
laden 
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eine Borrede, weil ſie als Einfektung zu allen übrigen 
Schriften des Verfaffers bienen fanrı und fl, 
RX. Bon Selten der Gegn:e ift uns feine 
Handlung in diefer Sache welter befanne worden, als 
bie Beftätigung des Urtheils durch den Erzbiſchof von 
Merccht auf einer Verſammlung des Eapitels von Utrecht 
zu Leyden *). — 
Bon dieſer Zeit gleng le Clerc einen andern Weg, 
von. dem man ſich wundern muß, daß er Ihn nicht ehee 
betreten. Bishero hatte er nur über die perfänlichen 
Beleirigungen Klage geführee, die ihm von dee 
janfeniftifchen Geiſtlichkeit wiederfohren, ohne die erz⸗ 
imd bifchöfliden Würden, mithin auch ihre nach. dem 
Banoniichen Recht damit verbunnene Rechte in Zweifel 
Zu ziehen, ja ohne tie Rechtmäßigkeit der Sy⸗ 
node zu Utredhe zu beſtreiten. Wenn etwas in den 
fpäcern Zeiten dagegen eingewandt wurde, :o betraf es 
blos das Verhaͤltniß gegen feine Perſon, durch welches 
Me Serren, welche zu Utrecht verſammlet gewefen, 
als Gegenparthey von ihm anzuſehen, mithin feine 
- Richter zu ſeyn, unfähig waren. Allein der erganges 
"ne Kirchenbann brachte ihn auf die Gedanken, daß 
Beydes, bie Erneuerung der gedachten Würden, und 
Die "Beranftaltung einer Synode den Sandesgefegen zu⸗ 
Ruiderlaufen, mithin ganz ungültig find;  moraus denn 
ayich folaer, daß alles Verfahren gegen fe Clerc kroftlos 
and unftarehafe ſey. Und das iſt der Hauptzweck bes 
Bon le Clercs Aovofaten abaefaßten Fadtum, aus 
wyelchen die bishero gelieferte Nachrichten genommen 
xyorden. Die Gründe verdienen allemal erwogen gu 
Herden, und man muß fich auf ber einen Seite Aber = 
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ım find, fo befteher mehr als die Haͤlfte von ihnen 
us Fremden, von denen einige abgehen und wieders 
ımmen, andere fid) nach Beſchaffenheit ihrer Anges. 
genheiten und Sandlungsgefhäfte nur einige Zeit 
ch dafelbft aufhalten. Wenn zu tepden, Rotterdam, 
teeche und im Haag mehrere find, als an andern 
Ireen, fo giebe es hingegen viele Städte, im denen 
atweder faft Feiner, oder wol gar Feiner if. Auf 
inigen Dörfern finden ſich mehr römifchforhelifche 
Bauern als reformirte, hingegen iſt Die Zahl derer 
lel größer, wo von dem erften gar feiner if, Wenn 
an alfo ihre Anzahl genan berechnen will, fo finb 
eben Römifchkacholiiche gegen hundert Neformirte, 
daß die Summe ber erften faum den zwanzigſten 
heil der Einwohner in den vereinigten Niederlanden 
erräge, wenn man bie andern Religionspermandtens 
azu nimmt, bie auch fi) da aufhalten *).“ 

3) Bon dem Wochenblatt Nouvelles eockeſiaſti- 
‚es, bie eigentlich in Frankreich gemacht, aber im 
a Miederlanden nachgetrude worden, lernen wie 
5 die Hefeigften Arcifel eigendlich nur im Nachörud 
sen, daß ein Buchhaͤndler zu Amfterdam Boes das 
erlagsrecht des, Nachdrucks ordentlich und rechenräßig 

fi) gefaufer, weil er aber nicht alles einruͤcken wol⸗ 
, was bie Janſeniſten eingeruͤckt haben wollen, Gas 
a fie zu Utrecht einen neuen Nachdruck bey van Der 
Zeyde veranftaltet, Ueber diefen Nachdruck bat bie 
uchhaͤndlergeſellſchaft zu Utrecht folgende merfwürbige 
rflärung ausgefteflee: „Unterzeichnete Dechant und 
Vorſteher der Geſellſchaft der Buchhaͤndler erflären 
inmuͤthig, daß fie niemals wegen des Nachdrucks der 
Nouvelles er befraget worden, und 
2 | 


"2.166 fig 





333 


Beytase 





Siemens XII. wider die zu Utrecht ge: 
Itene Kirchenverfammlung ergangenes 
Dt rbot. 











Elemens xiu Pabſt 
| som ewigen Gedaͤchtniß. . 


> ’ . . 
ybor lang weiß die katholiſche Kirche, daß Peter 
Johann Meindarts, Johann Stiphout, 
Bartholomäus Byevelt, zu verſchledenen und 
rholten malen von unfern Vorfahren fellger Ge⸗ 
uß, Clemens XIL und Benedict XIV. mit 
poſtoliſchen Schwerdt des groͤßern Kirchenbannes 
boret, mithin aus der Kirche gejaget, für Schis- 
er erklärt, deren Umgang man vermeiden muͤſſe, 
hnen zugleich ale Verrichtungen der biſchoͤflichen 
hesbarkeig unterfagee worden. 
Nicht ohne tiefen und empfindlichen Schmerz ha. 
pir vor einiger Zeit vernommen, daß diefe verlorne 
fer Befferung unfäßige Menfchen,, daß die Kin. 
er Bosheie, nachdem fie fich mit Geiſtlichen Ihrer 
ep, um fie.an Ihren MWerbredien Theil nehmen zu 
vereinlget, chi.hemirche Verſammlung de ‚ge 
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und Drittens bas bifhöfliche Anfehen verachtet. Hier⸗ 
auf-folger denn das Urtheil, welches ich mit den eignen 
orten des Biſchofs mirtheile: Re collata cum re= 
gerendiflimis noftris in epifcopatu collegis cum- 
ae. cariflimis noftris cooperataribus , noftrae 
lioecefeos paftoribus, confültis etiam multis theo-. 
logis & iurisconfultis, Nos, ecclefiae canonibus 
hedire volentes ac praecipue decreto duodecimo 
—* Vltraiectenſis, menſe ſeptembri anni 1763 
celebratae, declaramus, dictum Petrum le Clere — 
ab omnibus eccleſiaſticis functionibus eſſe ſuſpen- 
fum & interdictum, atque indignum eſſe partici- 
patione ſacramentorum ecclefiae catholicae, ac 
raefertim SS. euchariftiae facramenti, donec ad 
E reuerlus vera det nobis dociktatis fuae figna, 
nempe „ adhaerere fe fincero .corde omnibus: 
matibus ,. quae continentur in fymbolis &, 
publicis fidei profefhonibus ecclefiae Romano- ca. 
&holicae fimulque amplecti veritates omnes, ſuis 
etroribus oppolitas & in feptem primis decretis fe- 
eundae partis fupra dictae ſynodi Vltraiectenſi 
Babilitas, cet. Diefes ift- unterzeichner, Amfterdam. 
ben ı März 1765, und vom Biſchof Johann van 
Stiphout; und dem mehrgedachten Peter Borger, 
ber bishero die Notariatsverrichtungen in biefer Sache 
beſorget, als bifchöflihem Sefretario unterfchrieben, 
und mit einem großen Siegel, auf welchem der ges 
woͤhnliche Biſchoſshut zu ſehen mar, beſiegelt *). 
Borger wurde wieder Notarius, und übergab dieſes 
Ercommunlcationsinftrument dem le Elerc den 7 März 
1765. Doch babey blieb. es nit. Das Mandement 
sourde gebrudt, und an den Thüren verſchiedner Buch 
laden 








") p. 403. 


N 





; nice allein woiber: den Bifchof don . 
ſondern auch wider ben Erzbifchof won Urecht u 
Bifchof von Deventer und die ganze —“— 
lichkeit. Hier wird er heftig, und lader ſeine Finde 
vor den Richterſtuhl Eprifti, und beſchweret ſich oͤber tik 
Janſeniſten, doß fie ſich für die rͤmiſchkatholiſche Kirch 
in Holland ausgeben, da doc) ihre Anzahl von den übel 
gen Katholiken hundert mal uͤberwogen werde, Bub 
harauf Fam nod) in eben dem Jahr von ihm herauf | 
Preface hiftorigue, qui contient Phiftoire abrege® 
du miftere d’inıquite, quiadt opere en — 
avant, dans & apres le conciliabule d’Utrecht - 
par le clerge Janfenıfte de Hollande & que 27 
meme clerge vient de confommer par l’excomm&| 
nication — — pour fe procurer un grand nom&] 
la paix avec Rome u. f.w. Diefe vollftändige Einf 
zählung aller erlittenen Bedruckungen heiße besmegn 
ein 
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ne Vorrede, weil ſie als Einfektung zu allen übrigen 
Sehriften Mm Verfaſſers dienen kann und ſoll. 

XXI. Bm Selten der Gegner iſt uns keine 
andlung — dieſer Sache weiter bekannt worden, als 
je Beſtaͤtigung des Urtheils durch den Erzbiſchof von 
trecht auf einer Verſammlung des Copitels von Utrecht 
ı Senden *). 

Bon bdiefer Zelt gleng le Elerc einen’ andern Weg, 
on.dem man ſich wundern muß, daß er Ihn nicht eher 
etreten. Bishero hatte er nur über die perfönlichen 
Zeleidigungen Klage geführee, die ihm von Der 
feniftifchen Geiſtlichkeit wiederfohren, ohne die erz⸗ 
nd bifhöflihen Würden, michin auch ihre nad). dem 
anoniichen Recht damit verbundene Rechte In Zweifel 
2 ziehen, ja ohne tie Rechktmaͤßigkeit der Sy⸗ 
ode zu Utrecht zu beſtreiten. Wenn etwas in den 
Jäcern Zeiten dagegen eingewandt wurde, :o betraf es 
los das Berhältniß gegen feine Perſon, durch weiches 
ie Serren, welche zu Utrecht verfammiet gewefen, 
Is Gegenparthey von ihm anzufehen, michin feine 
tichter zu ſeyn, unfähig waren. Allein ber erganges 
⸗ Kiechenbann brachte ihn auf die Gedanken, baß 
mdes, bie Erneuerung der gedachten Würden, und 
e Beranftaltung einer Synode den Sandesgefegen zu⸗ 
iderlaufen, mithin ganz ungültig find; moraus denn 
ach folget, daß alles Verfahren gegen fe Clerc kraftlos 
ad unftarehaft fey. Und das iſt der Hauptzweck bes 
n le Elercd Advokaten abaefaßten Factum, aus 
eſchem die bishero gelieferte Nachrichten genommen 
orden. Die Grünte verdienen allemal erwogen gu 
erden, und man muß ſich auf ber einen Seite über * 
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be, Eu 
wird es mir erlaube fen, fie am Schluß dit 
Nachricht noch beysufügen. _ 
1) Die vornehmfte Stüge der Fanfeniffer in den 
vereinigten Niederlanden bleibee ihre bisherige Uneinig 
Peit mit dem römildyen Stuhl, welche ihnen feibit ie | 
Gewogenheit der proteftantifchen Geiftlichfeit verfheftt, 
2) Die Anzapt der Janſeniſten äft im den Fit 
landen fo groß nicht, als man gemeiniglich glaubt, | 
Man Fann faum fagen, daß fie dem achten Theil ie 
roͤmiſchkatholiſchen Unterthanen in den Miederlande 
ausmachen, ja wol an einigen Orten find Bumbel 
Moliniſten gegen einen Janfeniften, Foigende —* 
richt verdienet hier uͤberſetzt zu werden: „Die 
„Jien Holland und Utrecht find ohne Widerfprud * 
„nigen, mo bie meiſten Roͤmiſchkatholiſchen find, 
„glebt ſaſt Feine in Seeland, alle Einwohner A | 
„formirt, obgleich dafelbft große und fehr bendltet] 
„Städte anzutreffen. Sehr wenig find in den Pr 
„oinzien Geldern, Friesland, Overyſſel und Gron 
„gen, Wenn fehr viele Kömifchkarpolifehe zu Amfe 
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dam find, fo befteher mehr als die Hälfte von Ihnen 
maus Fremden, von denen einige abgehen und wiebers 
meommen, andere fid) nad) Befchaffenheic ihrer Ange⸗ 
sufegenheiten und Sandlungsgefchäfte nur einige Zeie 
vſich daſelbſt aufhalten. Wenn zu tenden, Rorterbam, 
mUtrscht und im Haag mehrere find, als an andern 
„Orten, fo giebt es hingegen viele Städte, in denen 
entweder faft Peiner, oder wol gar Feiner if. Auf 
„einigen Dörfern finden ſich mehr roͤmiſchkotholiſche 
„Bauern als reformirte, hingegen iſt Die Zahl derer 
„viel groͤßer, wo von dem erſten gar Feiner if, Wenn 
z,;man alfo ihre Anzahl genam berechnen will, fo find 
nzeben Roͤmiſchkatholiſche gegen hundert Reformirte, 
“jo deß die Summe ber erſten kaum den zwanzigſten 
FT heil der Einwohner in den vereinigten Niederlanden 
4,,beträgt, wenn man bie andern Religionsverwandten 
„dazu nimmt, die auch fi) da aufhalten *).“ 

} 3) Bon dem Wodyenblatt Nouvelles eockeſiaſti- 
wues, bie eigentlich in Frankreich gemacht, aber im 
Ben Niederlanden nachgedruckt morden, dernen wir 
Daß die heftigften Artikel eigendlich nur im Nacörud 
ſtehen, daß ein Buchhändier zu Amfterdam Boes das 
Vertagsrecht bes, Nachdrucks ordentlich und rechtmäßig 
un ſich gefaufer, weil er aber nicht alles einruͤcken wol» 
Ben, was bie Janſeniſten eingeruͤckt Haben wollten, Has 
ben fie zu Utrecht einen neuen Nachdruck bey van der 
Wenyde veranſtaltet. Leber diefen Nachdruck bat bie 
SBuchhaͤndlergeſellſchaft zu Utrecht folgende merfwürbige 
Erbklaͤrung ausgefteflee: „Unterzeichnete Dechant und 
Vorſteher der Geſellſchaft der Buchhaͤndler erflären 
„,einmächig ‚ daß fie niemals wegen des Nachdrucks der 
„» Nouvelles erelehaftiguns „Sefraget worden, und 
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P. Wiemens XII. toider die zu Utrecht ger 
. haltene Kirchenverfammlung ERMSIDeR: 
| erbot, 











Elemens XI. Pabſt 
zum ewigen Gedaͤchtnif. — 


chon lang weiß die katholiſche Kirche, daß Peter 
Johann Meindarts, Johann Stiphout, 
und Bartholomäus Byevelt, zu verſchiedenen und 
wiederholten malen von unfern Worfahren fellger Ge: 
bächeniß, Clemens XII. und Benedict XIV. mit 
sem opoftolifchen Schwerdt des grbßern Kirchenbannes 
Aboret, mithin aus der Kirche gejager, für Schls⸗ 
ne erflärer, deren Umgang man vermeiden muffe, 
und ihnen zugleich “alle Verrichtungen der bifchöflichen 
t&barkeig unterſaget worben. 
* =, Micht ohne tiefen und einpfinblichen Schmerz ha 
en tbir por einiger. Zeit Berhommen, daß diefe verlornie 
Ind ai: Befferung unfahige enfchen , daß die Kin» 
er Boshelt, nachdem fie ſich mit Geiſtlichen hrer 
a um fie,an Ihrem Merbredi n Theil nehmen zu 
——4 —2 jerſammlung ‚ge: 
halten, 
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durch fein göriliches Licht erleuchtet und dur Mi 

Bimmfifcje Gnade gerührer har. Allein, wie der Bel, 
fe ſaget, die verderbten Menſchen werbeffern fih (men 
lich, und der Mund ber Gottlofen werfchlinget dos lv 
recht. Denn man hat uns eine noch traurigere Nah 
richt in Abficht auf bie unruhige Leute, von denen m 
jegt geredet haben, gegeben. Wir haben gehöret, WM 
fie ftoly auf ihre Bosheit und fich felbft mirten In im 
Merbrechen mohlgefallen , niche allein die Aften Ih 
fo unrechtmäßigen und verabfheuungswürdigen Sim 
de druden laffen, und fie allenebalben hingeſche 
und durch Hilfe ber Gönner ihrer verabfchenungen® 
bigen Trennung ausgeftreuet; fondern auch eben Mi 
Aften unter ber Hand und mit Uſt an viele Bli 
unfere ehrwuͤrdigen Brüder, die mie uns burd 

hriftliche fiebe verbunden find, überfchicte, wahrſe 
lich in der Abfiche, von Ihnen Beyfall und Genhe 
gung zu erlangen, oder fie bey diefer Gelegenheit 4 
ben ordentlichen Kunftigriffen diefer betrügerifchen MI 
they zu überrafhen, und wenigſtens von * 
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moch mehr lhnen verbaren iſt, Die, fchiematifchen Alten 
billigen und zu. genehmigen, oder auf irgend :eine 
Sr diefe Elägliche Spaltung zu unterflügen. Sie hab 
Pon uns ausgegangen ,.fie waren aber nicht von sung. 
na wenn fie uns gemefen wären, ſo waͤren ſie * 
uns geblieben. 
. „Bott, ber Vater unſers HErru ara Chriſti, der 
‚dee Barmherzigkeit uch Gore alles Troſtes, 
ur daß dieſer Fels des Aergerniffes und ber 
"Dieserkeit einmal. von. uns -fomme,, - :und dieur 
Komenhafi Dorn aug unferm Herzen gezogen wertt. 
Mir bieten Ihn in · Demuth unſerer Seele, und = 
en ihm durch das brünftigfte. Gebes, ihn, der 
—* Zeit in großer Oeduld Die Gefaͤße Des. Zorns traͤ⸗ 
get, und zumellen fie zu Gefäßen bee..Ehre. macht, 
fich biefer blinden Leute zu erbarmen, und ihnen ihae 
„Yugen :endtich zu eröfnen., daß fie fehen, und von 
Srtjansgrund bekennen, die roͤmiſche Kirche, die Mut 
eer und Lehrerin aller Kitchen, allein -öfne, was..wig 
mand zuſchließet, ‚Ad fchließr, was niemand öfnet, und 
baß derjenige, welcher den Stuhl Perri verläffet,, auf 
weldem bie Kirche gegründer iſt, und fih ihm 
lberfege, ſich vergeblich ſchmeichle; in der Kirche” zu 
Jeyn. Wir bitten ihn, fie. niche känger In der Hals 
ftarrigfeit aus ber Eigenliebe laſſe, welche allegeit rule 
Stolz verbunden iſt, ſondern madye, daß ſie ihre eigne 
Meynungen, die all⸗zeit betragen koͤnnen, fahren 
.laſſen, und ſich lehrbegierig dem Urthefl Ber: Kirche, die 
ber Pfeiler und Grundfeſte der Wahrheit iſt, unter 
werfen, daß fie —— den apoſtoliſchen Verordaun⸗ 
gen gehorchen, und mig.aller Inbrun ifrer Seelen in 
den Echooß der heiligen Farboujchen und apoftoliichen 
Kirche, Ihrer Mutter, Zuruͤck 
Damit aber diefed gegenwärtige Schreiben deflo 
leichter allen bekannt werde, und niemand Unwiſſenheit 
* tig vor⸗ 
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gaßneriſchen Teufelsbeſchwoͤrungen. 











IX. 


Zentrag zu der Nachricht von den gaßnerib 
fchen Teufelsbeſchwoͤrungen. 


Nes ſchon geſchehenen Abbruck des Artikel 

von den gaßneriſchen Bewegungen habe ich Pr 
es vor weniger Zeit zu Wien verflorbenen Hofraths 
nd gelbarzees Anton von Haen zu Frankfurt zind 
ipzig 1776 In Großoktav herausgekommene Schrift 
e miraculis erhalten, in welchem das flnfte Haupt. 
üc von den gaßnerifchen Wundern handele. Der 
duhm diefes Mannes, und noch mehr die Umſtaͤnde, 
aß er felbft der roͤmiſchkatholiſchen Religion Dengerhan, 
aß er ein Arge gewefen und zu Wien geleber, alles 
efes vereinigte fih, auf diefe Abhandlung meine 
anze Aufmerkſamkeit zu richten, und da ich von’ eier 
em großen Theil meiner Leſer nicht allein eben vieles 
warten fann, foubern auch vermuche, daß fie dag 
zuch felbft zu lefen Feine Gelegenheit oder Eeine Zeit 
aben, fo habe mich entſchloſſen, um deffo mehr hier 
nige Nachrichten und Auszuge mitzurbellm, be 7 
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Er ift aus den vorberäfterreichiichen Sanden im Schon 
ben, wo Pludenz leget, ar 


2) Bon der erfien Art von Wirkungen, bis 
‚Gaßner bervorzubringen vorgegeben , - ersäblet 
‚von Haen, daß er dem Teufel defolen, die Patlens 
ten bald zum Tanzen, bald zum unbändigen Lachen, 
‚bald zum fürchterlichen Heulen zu bewegen, und bas 
ı les fo lang, bis er aufzuhoͤren befolen. ö 


-.. )) Aus dem Protokoll wird erzaͤhlet, daß, ba 
ein Teufel befraget worden, wie diel ihrer einen Pas 

klenten befeffen ‚ und diefer geantwortet, fieben Millio- 
nen, Gaßner, ber wohl gemußt, es fey eine füge, 
ühn genöchiget zu bekennen, daß ihrer zehen Millio⸗ 


MEN waren. 


4) von Haen beftätiger, daß Gaßner auch auf 
die Gemürher wirken wollen, und fie bald in die hef⸗ 
eigften Adfecten, bald wieber in Ruhe gefegr. 


5) Auch das iſt eine gute Anmerkung, daß Gaßner 
nicht allein die Wunder zu thun, ſondern auch ſeinen 
Patienten eben diefe Gabe mitzutheilen behauptet. 


6) Eine ber felfamften Erfcheinungen ſey gewe⸗⸗ 
fen, daß er in feinen Patienten diejenige Art des Puls 
fes hervorgebracht, welche die anweſenden Aerzte von 
ihm verlanger, 


7) Zu Ellwangen wurden nicht allen verfehles 
dene Gattungen von Arzeneyen, fondern auch Ringe 
auf welche der Name JEſus eingegraben war, na 

Gaßners Vorſchriſt an die Patienten verkaufe, 


8) 
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eſtimmte Meynung gu ſagen. Er getrauet ſich nicht ‚ 
e aus den Wirfungen der erhihten "Cinbildungsfeaft 
er Patienten zu erklaͤren, well bey einem ſehr grohen 
‚dell ber Perfonen, welche Gaßner operiret, ber dazu 
ͤthige Grab ber Stärke, ber Sebhaftigkeie unb ber 
)auer der Einbildungskrafe nicht zu erwarten fen e). 
m wenigſten iſt er geneigt, bie Kraft bes Magnete 
8 Urſach anzunehmen, ' well unter den von Gaßnern 
rvorgebrachten Wirkungen ſich einige finden, z. B. 
e Pulsveraͤnderungen, zu denen ſelbſt die magneti⸗ 
yen Aerzte dam Magnet eine. Arafi beyzulegen ſich 
cht getraueten. Hingegen wird man ſich wundern, 
ß Haen von Tallsmanen und Kabbala redet, und 
Mums zwar 
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#) inter denen, weiche bie gafnerifchen Virkungen 
allein aus ber Einbildungdtraft erflären, verdienet 
der ſcharfſinnige Verfaſſer des vor Kurzem heraus⸗ 
gekommenen Buchs: Von den Abndungen und 
Viſionen, S. 87: 100 geleſen zu werben; es ſchei⸗ 
nen ihm aber die dagegen eintretende Zweifel nicht 
bekannt geweſen zu ſeyn, die auch wol nicht geho⸗ 
ben werden koͤnnen, ohne eine genauere Induktion 
und Kloffififation der Perſonen und ber Krankhei⸗ 
sen, beren Verfchiedenpeit billig in Betrachtung 
gezogen werden muß; ımb alddenn dürfte wol 
Saens angeführte Muthmaßung, daß verfchiebene 
‚Belacen einerley Wirkung gethan ' viel gewinnen. 
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